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Zus*9ininCfn«9^tzung  d^r^iseti'baitiv 


•    J«flrcsbi3£AZi:LII!l&: 


Gay '  Lüssac^s  Entdeckcmg  der,  Sii^^tofikohle  (Qy^T 
jiogene)  und  :de|r:;jSu«#]||i(iDenMtzaD^  der  Qlft^'^lüaj]^ 
ist  .eiae  der  intereasaDte&tfMi  .ii^/ne^ereii  ^i^t^fp  .ge^ 
jnacbfc^  .Eal^cpiEVngen ,  .^mnßl^ßs^.jiies^  ^^r^t.ßaf 
der  Gränze  stehf  {«^wiach^Q  deQ/ZüiMMiirnenAetKiiQgei| 
¥on  ^rganiscbeqi^^uiidoic^t  orgaDi;»qhep.,Uriprungp 
Die  Vergleichaog  zwischen  .dem  Cysnogene^jind  .dea 
Körpern  ^weiche  durch  ihre  Verbindunn^^miL  Was^ 
sersta£F  zu  Säuren  werden,  hat  die  L^bre  von  dei? 
filausäure  an4  vpn  Aen  Erscheinungen,' welche  die^jf 
se  Säure  bei,  ihrer  Zersetzung  zeigt,,  vereinfacht» 
Demöhngeachtel  wurden,  die  yntersucbungen.,.  wel^ 
che  auf  die  weitere  EntMficklung  diesi^s.  Gegeustan«« 
des  Bezug  haben,  nicht  auf  eine  A£t  ..ap^C^flit ,  dafa 
die  Natur  der  wichtigsten  Veibindun^en -der*  Blau- 
säure, der,  sogenannten  Blutlangensalze,  giehOrig  da« 
durch  fiusgemittelt  worden .  w;Mre. 


^^  ▲«•   der  SehwediAcbsB  Urtshrift  fibsristst  ron  Dr.  Cm 
ö.  Gmdint  Pro!  der  Qb«»!«  sa  Tübiugta. 

Jcnriu  /•  Omu  a.  thyu  So.  fid«  i«  Hifu  i 


Berzelius 


•■*\,' 


*      Wir  verdanken  porrtt  sehr  viele  wichtige  Bei* 
träge  zn  der  Lehre  von  der  Natur  dieser  Salze.   Er 
fand  j  dafs  blaosaure  Salze  Schwefel  in  ihre  Zusam<« 
xnensetzang  aufnehmen   können,   wobei  eine  eigene 
Säure  sich  bilde  ^  die  inMihrjBr  Existenz  und  eini- 
gen ihrer  EigenSch^ahen 'nach  zwar  wohl  vor  ihm 
kaniite,  ohne  jedoch  zu' 'ahnen,    worin   ihr©    Ver- 
8^&faJe&heite:TQa'i4f?r  Blausäure  eigentlich  begründet 
sey.     -P/örrej  jspg  iernejp.^^us  seinen .  V^pnchen  den 
Schliffs,  dais  das  iSisen,  welches  in  die  Zu^ammenr 
aetafung  der  blausauren  Sialve  eingeht,  in  diesen  sich 
nicht  ins  oxydijftta  J^dtattd'ifiildQy^ondern  mit  der 
Kohle,  dem  Wasserstoff  und   Stickstoff  metallisch 
t^^födilen  sey '^  ^if  dieöeö  Stoffen  eirte  eigenthuiA 
Hfcfri^fiäare'b^deftd^  lA  welcher  das  Eisen  eine  ana* 
löge  RbHe  spiele  ^-f^wite  der  ScHwcffel  in   der   zuvor 
erW^Viti^  Säuir^^'idihe  Ansicht /^rch  welche  un* 
aerd'fräherif  V<]^tellubg;  Ms,  wäfeä  die^e  Salze  Dop^ 
peUalze,  in*'welchea  das  Eisenoxydtil  immer  als  di6 
eine  Baiirs' aufträte  y  \<ri(ierIegV  y^ärde.     Die^e  Mater 
ii€  'Wal^'"d<6r   Gegenstand   mehrerer  Abhandlungen 
von  Porret.  Aie  er  in  T/jom*on*  Annalen  mittheilte, 
find  deren  Hauptt^sullat  ich  hier  'anführen  will. 

Er  fatiä  querst,   dafs  die  Zusammensetzung  dei 
eisenhaltigen  bltfusauren  K:alis_fölgende  sey : 

Ei^enhaUige  BlaüsküirV'(ter'ruretted 
^     .        diyaifc^acidf     ''".  -    .;      .       47,66 

-Wass*or   ;    •       •   •    •       .       •       i5,oo 
Eine  von  i^.  lTf;le>^^n^¥t' demselben  Salze  ange* 
stellte  Analyse  hatte  ergeben: 

filmisäure         ."'^LJ  i..*       ^       .       ii 
Blausaures  EiMioxydul         #       .58 

Wüsser    •       •       •  '    •       •       •       la 


■ 

über  die  eisenhaltigen  blausauren  Salze.      3 

*.    ■■  ■       *    •    .  1-       •  •         ■    ■       . .      . 
Thomson y  der  mit  Annahme  der  Idee  von  Por^ 

ret  über  die  Natur  del^  eisenhaltigen  Blausäure,  tlie 
ZosammensetKung  des^^jsenhaltjgeit  hlansaurpa  Kali« 
päher  untersuchen  wollte,  •rhif[hfoli>ende&Re«ultati 

.  ß''°'?v[6«      50,9]-..  •       45,90 

■i  ■  Kali  :5  4''-^i  *i  ■    •       :•'"''.       4i;64 

Wasapr^'--  •-     •       •   -    •       i5,oo 

Tliomson  gicbl  an",  dafs  bei  der  ^ersetsung  die^ 
808  Salzes  iriiUetst  .Säuren' ein  Xheil  des  blausaurea 
Eisens  mit.  einer  solchen  Heftigkeit  sich  verflüchti- 
ge,  dafs^^  als^er   3alj>eter8äure  auf  das  pulverisirto 
BlutlaiügepsalsB  sols^   die  Säure  jq  der  Flasche,  aas 
'welcher  er  äusgoial  von  dem  ye/;£[ächtigten  Eisen<« 
mIz  blau,  wurde,  \Jniomson  stellt(»  einen  Versuch  an^ 
diese  Säure  A^rch  Glühen   des  Kalisalzes  mit  Ku- 
pferoxyd   iD,;^ini^r  ,.kMpferpen  Röhr^.zu  analysirem 
S  Gran    von  dem   tu ystallisirten  S^z    gaben  5,2o5 
Cnb.  Zölle  kohlensaures  Gas,  2,43. Cub.  Zolle  Stick«' 
gas    und   2,3  G^ran   Wasser,.  VQn    denen,  blofs  0,65 
Gran  Krystallisationswasser  des  Salzes  waren.    Sei* 
ne   Versuche'  hatten    mithin   ^|    V  olumina    koblen* 
saures  das  gegen  i  Volum*  Stickgas  gegebrn,   wp« 
bei  die  Kohlensäure^  welche  das.  Alkali  zurückhielt^ 
nicht  mit  in  die  Berechnung  hei  eingenommen  wur* 
de,   auch  für  die  atmosphärische  Luti«  welche  der 
Apparat, hein^.  Anfange  des  Versuchs  enthielt,  kein 
Abzug7|gemac;bi  wurde,    Mieraus  zog   nun  Thomson 
den  Schlufs,   dafs  der  Stoff,,  welcher  in  diesen.  SaU 
zen   in   Verbindung  mit  dem.  Bisen  die  Sahire  con» 
stituirt,  in  denselben  Verhäjintssen  zusammengesetzt 
seye  wie   die   Blausäure,  weil  er  nauilirh  annimmt^ 
dafs  das  Viertel  Volumen  kohlensaures  Gas,  wel« 
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ches  er  zu  Tiel  erhielt,  von  einen^  Fehler  in.  der 
'BclÄ>AWung-**hertefii»e7  iiafe  ferner  d!o  erhal- 

tene W^ä^rdenge'^  *^eiche'.^*ia^  gröber  üt  als  dlö 
Menge"  fle»  WärfiÄrä',  WeTJBfl'  ^ft''  dibser '  Ansicht 
Vereinfciri^'re>'ihrt1i^tf^^lMan*^'e^ 
verdaDke,  welcher  in,^4i0  O^i&iiijtig  der  l^up fernen 
Röhre  ^d^^afsr  wurde^  90  4a&  dai' äUi  diesem 
Kork  du^h^'die  (litzQ  aui^etripbene  hy^ciicopische 
Wasser  ^fiob  dem  Frpduct  de«  An%lyae  h^imengen 
konnte*  Gleichwohl .fancl  es  sich.. da  Thomson  das 
erhaltene  Resultat  .;zpsan3inenre^nete,'  nachdem  er 
Üüv'ör 'die  Kjefage  dei:'Kp|ile  uqd  desliWasserstoSfal 
welche  nicht  *ur,,aiy  Ineorie  pjafcte, 
nommen  hafte',,  dafs^'yas  Gewicht ^äe^Else^^  ia^SL 
den  cheiiiisch^b  Piroportionen  mcm  in  Ueberei'n- 
sticnttiung  gebracht  werden  konn^ek  Er  äüfserte  lije- 
hei,  dafs  dieses  das  ^rste  voi^^imii  gefundene  Bei- 
spiel  sey,  welches  mit  der  atpmistischen .  Theorie 
tiicht  übereibstim'nie  •  üqq  er  lud  die  t]!nemiker/eiiji 
flie  Ursache  A^iei'' Ausnahnk!^  auEsqaucTien/ ./weiL 
Wie  er  sagt,  nichts  uei^  vvisseqschait.grölseiren  ISu<* 
tzen  'bringt,  'bT|  die' ^üsmittlun^.' dessen,  was  liÜ^ 
reits  angf<ndiüriiehen**Änsfchten  wi3eif^^^  wo- 

üei  jedo<^h*' IJoilte'  zugesetzt  werde'dV  jVinsqfern  es 
sich  nicht  auf  urii^idhtigp  "Versuche  gründet.,*' .in 
welchem  Falf  die  Wi^seüschilft  keinen  Gewinn  .^a* 
von  hat.  ' 


Porrit  suchte  auch  bald  in  Zeigen,  dafs  Thonp^ 
sen'f  Analyse  unrichtig  sey«  Er  aualjr^irjeVdas'  Ki^« 
lisaiz  mittelst'  einer '  ^irflbsuDg  der  Weinsteitisäur^ 
in  Alk*hol,  und  beJlinfiixiire  die  Menge  d^i  ii^ilis  'avih 
der  erhaltenrn  "Mi^gcj'  des  ^saüt^tf  '  WeihsteitisaUlr^n 
Kalis*    Er  glaubte  niin  ^u  findedi" 
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Er  fand,  da&:diel:niit  de|n .Kkli  rMpbabdeae  Süare 
•ich  abacfaeiden  Jioft:^  nnkl  daTs^^SMi  iiaith  j^roiwitliger. 
Verdunstung: 'sick.  id^  cubisoheo  -Kryställeh'  erhaAtott 
lasse.  Dei  «ioei:  .Analyse  desI.Kaiisalaes  itnit  Ku^. 
pferoxyd  erbieU  er.i6  KaL  koMensaurea  Gas  gegeo 
ein  Volum.  Stickgas,  und  schlofay^-diilk  die  Silurtf 
bestehe  ans:  i  Atom  Stickgas,  4  Atomen  Kohle, 
2  Atomen  Wässerstoff  und  1  At.  Eusen/dafs  Thom-^ 
son  zn  V^enig  (Lohlensäu^e  erhielt^  scl^rie\)  er  der 
Wahrsclteinlich  zu  geiringent.Meqge  von  abgew^nde« 
tenl  Kupferoxyd  au. 

Zuletzt  macbte  P(^rret  noch .  oine  ^  Abbandlimg 
Über  djpsen  Gege;iötaod  .be^^nnt,  tlur^h  welche,  dio 
früher  ang^g^bepen  fie^ijhater.  ftbj^e^ndert.  wurden  j^ 
iind  zwar  so,  dafs  d.as  .-»Kalisalz. ZM^ammeugesetzt 
gefunden  wurde  aus  .*.,., i  .  ;        •• 

Ei.e'^halliger  BlaMStui»  ^^^'^^^  .?V*"j    45^5^ 

Wasser      •        •       •       .       •       «  -  -   •    .    iS.po 

.  Bei  wiederholfen, Versuchen,,  dieses  Salz  mit 
Kopferoxyd  zii  verbrennen ,,  erhielt  er  immer  4  VoK 
kohlensaures  Gas  gegen  i  Vof;.  Stickgas ,  woraus  er 
achlofs ,  dafs  diie  Säure  zfi^ammengesetzt  sey,  aus 
4  Atotüöu  Rdhie,  x  Atpm  'Stick'stolF  und  i  Atom 
.Wassewtoft  •'"■     -  •       '•■''. 

Da  dieses  b^be.Atom  Ejfien  nicht  WPhl  n^it 
der  atoqixstii^cfaen  jA^siciit  vien^inbar  ist.i;SO|,hi^lt  ^r 
aeine  Ver^Qche.  iür  bini^eTcbehd  genau,  um  .g^g^i^^ 
die  Folgerungen,  welche  man  aus  anderen  einfache- 
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ren  und  leichteren  Versuchen,  die  man  mit  deni 
£i»en  uifd  Deinen  Oxyd^h  'dtygestdit  hat,  gezogen 
worden  sind,  zu  beweisen:  tlafs'das  Atom ^  des  Ei« 
sens  btofi^  halb  so  viel  wiegt,  als*  man'^'savor  ange^ 
Boonnen  hat,  oder iUofs  i  so  irielv  ^tit  ich  bei- dei 
Berechnung  der/räbellen  'fnr  dtfs  .Bisen  engegeben 
faabe,  und  dafs  das  Oxydul  dtoses  Metalls  aus  2 
Atotnen  RaiKcal  undr.  einem  Atom  Sauerstoff,  und 
das  Oxyd  aosi  4  Atomea  Radical  und  5  Atomen 
Sauerstoff  besteh^. :c::i.s    .••..,  .  -  ;    * 


I  f 


Auch  von  vauquelin  wurde  dieser  G^genstang 
untersuchV,  und  seine  Abhandlung  ist,  reich  a^n  inr 
teressanten  Thatsacfaen;  aber  es  ist  darin  nicht,  xoa 
den  Verhältnissen  der  Besiäridtheilo  dieser  Verbin-^ 
düngen  die  Rede,  deren.  Bestimmung  Gegenstand 
gegenwärtiger  ABhändlong'istJ  Er  fafnd,  dafs  das 
Berlinerblau  nieht ,;  wie  Gay^Lüssac  es' wahrsch^in^ 
]ich  zu  machen  soch'teV'^ine  Cyanverbindung  i^ey, 
sondern  cfin  bläusätires "^'Salz  seyn  müsse,  und  er 
glaubte  gefunden  zu  haben,  dafs  die  Radicale,  wel- 
che bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  d^  Lu&.das 
[Wasser  zet'seti&en,  bläusaure  Salze  bilden,  während 
die,  welche  das  Wftsser  nicht  zetsetzbn^  Cyänv|br-^ 

bihdungen  bilden. 

'    ■      '  '.  •     "    .■  ■    • 

Die  letzte  Arbeit  über   diesen  Gegenstand ,  die 

ssu  meiner  KenntniCs  gelfingte,  ist  eine  Abhandlung 

von  Robiquet  über   die  Zusammensetzung  des  .6er* 

lineiblaus.     Rr  b^estäligt  darin,   was   wir   schon  aus 

ProusCs  älteren   sehr   aufklärenden   Versuchen  über 

die  Blutlaugensalze  gelernt  haben,    dafs  das  weifse 

bl)iüsaur«  Bitfdü  Kali  enthalte;  "iiää  er  ssefgti^^   dafs 

dre  ^'kälifreie    Verbindung  'Wli    in    ipin^fa' gelben 

Ki7ataUköni6hierhalteb  lasse  yWtanmab  ääs  Ber« 
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linerblao  lange  dqr  Einwirkung  des  geschwefelten 
Wasserstoffgases  aussetze«,*  Das  Berlinerblau  i^eht* 
.er  als^  eine  Verbindung  von  Cisencyaa^  mit  blau« 
saarena  Eisenoxyd  und  mit  Wasser  an«  und  schreibt 
die  bl4ue  Farbe  der  Verbindung  der  (ßegeowart  des 
Wassers  zu«  Er  gieb't  an,  dafs  er  bei  dem  Ver« 
brennen  des  eisenhaltigen  bläusaureh  Kalis  mittelst 
ILupferpxyd  die  Gasarten,  immer,  in  demselben  rela- 
tiven Verhältnifs  gefoi^den  habe,  wie  sie  Gay^Lüs*, 
sac  bei  der  Analyse  des  Cyans  fand,  und  dafs  da« 
bei  die  Basis  nicht ,  wie  Fcrret  angab ,  einige  Koh«l 
lensäure  zurückhält)?« 

Bei  so  einander  widersprechenden  Resultaten, 
und  60  vielen  auFgeworfenen,  aber  nur  zur  Hälfte 
bewiesenen  Verm^uthungeuj  ist  es  schwer,  sich  eine 
Vorstellung  über  die  wahre  Zusammensetzung  die« 
aer' Salze  zu  machen;  und  obwohl  durch  die  Un* 
tersuchungen  von  Gay  -  Lüssac  der  Weg  gebahnt 
worden  ist 9  to  mufs  man  doch  zugestehen,  dafs 
wir,  trotz  dam  was  seither  in  der  Sache  geschehen 
ist,  noch  auf  demselben  Punkt  stehen ,  auf  welchem 
Gay 'Lüssac  diese  Untersuchung  gelassen  hat. 

Proust  hatte  schon  vor  längerer  Zeit  bewiesen, 
j3afs  die  Blutläugensalze 'Eisen  enthalten,  und  dafs 
man  sie  als  Doppelsalze  ansehen  müsse,  in  welchen 
das  Eisenoxydul  immer  die  eine  Basis  ist,  wie  in 
den  versohiedenen  Arten  von  Alaun  die  'Alaunerde 
immer  die  eine  Basis  ist.  Er  wufste,  dafs  das  Ber» 
linerblau  ein  .blausaures  jSalz  ist,'  in  , welchem  das 
*  JSisenoxyd  neben  dem  Oxydul  die  Stelle  der  andern 
Basis  vertrete.^  Porre/'s  Idee, : das  Bisen  als  einen 
Bestandtheil  der-  Säure  zu  belrfichten,  achien  mir 
immer  analog  mit  der  Ansicht  &u  seyn,.weau  nian 
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den  bretnof  täHari  Us  41^  Säiire  im  Seignettesalss 
ödeir  im  ßrechw^insfeln  be(iäcKt*»ii  wölltip.  '*^ 

Ich  ^wnr*  nun  dfc    Ve.r8Ufl^e   anftihien,  die  icn 

selbst  jäher  cfiesen  Gegenstand'  angestellt   habe ,,  und 

die  Resultate«  die  ich  aus  ihnen  ziehen  zu  köuueil 
glaubte.' 


r 


X  rJntKHriicRi/ng'  der  re/flr£v«n  Quantitäten 
der  beiden   Basen   in   den   ei^senhalti^tn** 

blausäüren  Salzend-       '  '* 

^.  Kali' Salz.. 

Das  zu  diesen  Versuchen  angewandte  Salz  wur« 
de  auf  die  Art  gereinigt,  dafs  das  Verwitterte  Salz 
in  einem  verschlossenen  Gefäfs  eine  halbe  Stunde 
Iang<  einer   der  Glühhitze   nahe  kommenden    Hiize 

V  ... 

ausgesetzt  Wurde ,  wobei  die  Masse  zusammen« 
schmolz.  Sie  wurde  hierauf  im  Wasser  aufgelöst, 
und  ein  paar  mal'  umkryslallisirt.  Uie  Auflösung 
wurde  von  eisenhaltigem  blausauren  Baryt  nicht  ge* 
fällt  9  lind  das  Salz  hatte  eine  cUrönengelhe  Farbe. 

Das  Salz  wurde  nun  zu  Pulver  zerrieben,  und 
so  ein  paar  Tage  an  die  Luft  gestellt,  wobei  es 
nichts  an  seinem  Gewicht  verlor.  Als  ea  ^hierauf 
einer  Temperatur  von  ^  6oe  ausgesetzt  wurde, 
verwitterte  es,  und  verlor  zwischen  i2,g  und  12,4 
Proc.  Wasser,  wdche  Zahlen  die  höchsten  und  nie* 
dersten  von  7  Versuchen  sind^  Bei  einer  Tempe* 
raiur,  weiche  derv  Siedpunkt  des  Wassers  bedea* 
tend  überstieg,  verler  es  nichts  mehr. 

2  Gramme  von  dem  verwitterten  Salz,  wurden 
tnit  conceniHrter  Siehwefelsäure  in  eiqem  Platintie-^ 
get  übergössen.  Dae  Salz  löste  sioh  einen  Theil 
nach  i»  der^  Säure  auf,  und  nie  Masse  idrhitzte  sich' 
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aber  e«  entstand  kein  Autbrausen,  und  es  War  kein 
Geruch   nach'  Biauääure   wahrnehmbar.     Auf  einer 
Sandcapelio  erhifot,  >iieb  es  unverändei-t,  und.  erst 
als  die  MasM  der  Flamme*  einer  Spirilutiiainpe  aus- 
gesetzt wurde,   kam  sie  ins  Kochen.     Dabei  entwi« 
ekelte  sich  eine  Menge  G^a«   welches  sugleich  nach 
schwefligter  Stture  und    nach  Ulau^äuie  roch.     Die 
Bitse  wurde  unterhalten,-  bis   ein    TheiL  drr  übei*« 
Bchii^siig  sogesetzten  Schweilflsäuro  verjagt  war,  wor* 
auf  die  Masse  ttiit   Was^rer  Übergossen  wurde.    Das 
schwefelsaure    Eisenbxyd  -  blieb    lange    unaufgelo^t, 
und  erforderte.,  kochendes  Wts^er   um  aufgelöst  zu 
werden«     Die. klare  Flüssigkeit  wurde  durch  im  De* 
berschufs   zugesetztes    kaustisches   Ammouiak  präci* 
pitirt,    filtrirt,    das    Em  noxyd   ausgewaschen,   und 
die  durchs  Filtium  gegangene  Salzaullösung  in  Fla« 
iintiegef  zur  Trocknifs  abgedampft  und  geglüht.    Es 
läfst  sich  in  diesem  Fall  nicht  verhindern,  dafs  uicht 
im  Anfang  eine  gewisse ^euge  von  Ammoniak  sich 
verflüchtigt,  und   einen  Ueberschufs   von  S^chwefel- 
Sauce    in    Verbindung   mit  Kali   zurückläfät,    dessen 
Verjagung  ein   lange  fortgesetztes  Glühen  erfordert« 
Um   diesen '  Ueberschub  zu   entfernen,   wurde   mit« 
telst  eines    Stjeifchens   von  Piatina  ein  Stück   koh- 
lensaures Ammoniak  in  den  Tiegel,  fvkhrend  dieser 
glühte.,  hineingebracht,  und   der   Deckel   dann   lose 
darauf  gedeckt.     Der  Tiegel    wurde  mit   einer  At- 
mosphäre von*  Ammoniakgas  erfüllt,  in  welchei*  die 
Schwefelsäure    beinahe    augenblickrirh     verdunstete, 
so  dafs   das    rückständige   Salz  vollkommen  neutral 
wnrde.     Auf  diese  Art   wurde  in   3  verschiedenen 
Versuchen  erhalten  i,885,  1,889  *^^^  '«9^  ^^*  scbwe^ 
feisaures  Kali,   weichte  51,09  Procent  üali  von^dem 
Gewicht  der  wasserfreien  Salzes  anzeigen.    Das  Ei« 


lo    .  Berzelius 

senoxyd  wog  in  mehreren  verschiedenen  Verauchen 
0,40  und  0^43  Gr.  Da  Thomson  glaubte^  gefunden  za 
haben,  .dafs  das  Eisen  in  .diesem.  Fall  sich  mit  der 
Blausäure  verflüchtige,  so  glaubte  ich  noch  eipe  an* 
dero  analytische  Methode  versuchen  zu  müssen,  die 
darin  bestund,  das  verwitterte  Sab  im  Wasser  auf« 
zulösen,  und  den  Eisengehalt  der  Auflösung  durcU 
Kochen  mit  Quecksilber Qxydhyd rat  zu  fällen«  2  Gr. 
verwittertes  Salz  gaben  unf  diese  Art  o,4i6  pr.^Ei« 
senoxyd.  Die  Mittelzahlen  von  diesen,  mehreren  ana* 
lytischen  Versuchen  geben  mithin  folgende«  Resultat 

M 

Kali         •  44,63  enthalten  Sauerstoff    7^58  2 

ISisenoxydul  i6,64       •        •        •        •       5^79  1 

Wasser  12,70      .       .       .     '.      ii,5o  5  ' 

Verlust    •  26jo4«        ■    ^    \ 

Diese  Zusammenstellung  zeigt,  dafs  das  Kali  2 
mal  so  viel,  und  das  Wa'ssor  5  mal  so  viet  Sauer* 
9toff  enthält  als  das  EisenoxyduL  Der  Verlust  ent- 
spricht nahe  dem  Gericht  von  4  Atomen  Blausäu«- 
re^  diese  Anzahl  ist  aber  unwahrscheinlich,  weil 
in  diesem  Fall  die  schwächere  Basis,  das  Eiseaoxy- 
dul,  doppelt  so  viel  Säure  mit  sich  verbunden  ha^ 
ben  müfste^  als  die  stärkere,  das  Kali. 

B.  Baryt 'Salz. 

Dieses  Salz  wurde  dadurch  erhalten,  dafs  Ber* 
linerblau  mit  Barythydrat  und  Wasser  digerirt,  und 
hierauf  die  Masse  mit  Wasser  ausgekocht  wurde, 
80  lange  sich  noch  etwas  auflöste.  Allo  Flüssigkei- 
ten wurden  bis  auf  einen  geringen  Rückstand  ver« 
dampft.  Das  Barytsalz  schob  während  des  Abdam« 
ipfeos  sehr  unrein  an,  imd  es  mufste  wieder  in  ko* 
chendem  Wü^aer  aufgelöst  und  von  neuem  krystal« 
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Iifiirt  werden/ wo  06  dann  in  kleinen  gel|)liebtea 
Krystallen,  erbalten  wurde.  Dieses  Salz  erhielt  sich 
bei  der  gewöhnlichen  Tempet^la^,  d^r  Luft  •  unver«^ 
ändert  y  fien'g  aber  bei  ungefäfir  .4«  4o*  an  s^\x  ver* 
wittern«  Die  Krystalle  fielctoi  nipbt  auseinander  son« 
dern' wurden  blofs  weift.  •  \ 

.3.  Gramme^  dipses  Salzes  v^doren  .di/rch  Ver« 
wittern  in  *  mehreren  verschiedenen  Versuchen  von 
o,35o  Gr.  bis  oßoa  Gr,  W^s^cr«    Die  rückständigen 
1)663  Gr«  wurden   auf  einem  kleinen  Porcelianschäl- 
eben  über  der  Spiritoslampe  geblüht ,  bis  alle  brenn- 
baren Stoffä  vl&Uig:4Kx;dirt  Wären/  woi^aüf  ein  Ge- 
meng  von'  koblensauFen^  Baryt  und  Eisenoxyd  zu« 
rück  blieb,  welches  1,595  Gramm  wojg«   In  Salzsäure 
aufgelöst   und  hierauf  durch  Schwefel^ure  präcipi-* 
tirt  wurdea  i,56ii5'Gr«  schitrefelsaurer  Baryt  erhal«^ 
ten ,  und  als  die  mit  Schwefelsäure  gefällte  Flüssig» 
keit    mit  A>»B^>Hall  gesättigt   wurde,    Eisenoxyd, 
Welcfaea  geglüht  Q,26iS.  Gr.  wog«     Nach  diesen  Ver^ 
suchen  enthält  das  Barytsab  : 

Baryt    ^w  5i  ,37$  enthält  SauerstoflP  5,38  2 

Eisenoxydnl  11  ^65        •;    •<      •         2,70  r 

Wasser    •  i6,56a        •••     ,•      •        14,7a  Si 

Verlust  X  20^5o3^  *         , 

Hier  findet  sich  wieder  zwischen  dem  Eisen^ 
oxydttl  und  dem  Baryt  dasselbe  Verhältnifs  wie  ii^ 
dem  Kalisalz  3  der  Wassergehalt  dagegen  bietet  eiqe 
merkwürdige  Abweichung  von  dem  gewöhnliche^ 
Verhalten  dar ,  welche  zwar  auf  Bechnung  eines 
Fehlers  in  der  Beobachtung  geschrieben  Werden 
könnte,  wenn  nicht  dieser  Wassergehalt  so  eonstant 

wäre  und  «o  leicht  mit  Sicherheit  bestimmt  werden 

.        ■  ■  .       •    '  ■■ 

könnte«    yergleicht  man  dagegen  di^  Sf&^tigungsca-; 
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pätitSl  per  Basen  and  den  Verlvisl:  mit  dem  bei  den^  ' 
Kaliifäld  er)iaUe'nen\  so  fTricleif  man ,  dafs  der  Vc^r-  ' 
lüÄ  tei  dem  ^ßiiryCsälz  den  Verlutf  bei  dem  Kali- 
ääl^  gehati  um  so* Vi^I  üb^rj^teLgt,  aU.dem  Wasser^^ 
gehalt  fehlt,  dltmit 'der  Sauerstoff  dieaeslatztern  das 
6farhe  von  dem  SauerstoiT'  des  Eisehbxyduls  wäre« 
Wir  werden  weiter  -  unten  sehen,'*  dafs 'wenn  das 
Bary tsafz  mit  Kupferoxyd  geglüht  wird,  dieses  Was^»' 
9ßc  zuoti  Vorschein  4(HBmt«    -  ^       .    . ,  ^ 


.   C.  K^lk'Salz.        .        .  .       ; 

.Dieses  Sals  wurdi»  iHUii^fäbr  auf  dieselbe 'Art? 
l^argestelU-  wie  [4^b  ßarytsalz.. .  Es  ist  im  'Wat^ser: 
}|ei<;|it  auflQ^icb^.^nfjl.  kry$tatlisirt  ^erst  aus  einer  sy*^ 
rup^dicken  Auflösung,  ci^enn  man  diesoi  si6h  selbst 
einige  Tage  überläfst.  Die  Krystalle  sind  gewöhn« 
lieh  grofs,  und  blafscitrongelb.  I 

■>  joo  :Theilei' dieses  Stfizes  verloren  durch  \'er* 
wittferQ-  Aul  '.einiü  aej^^^'  heifsen  Saddciapellei  3g,6r 
Proc,  Wasser,  Die  Krj^kaile  fallen-,  -dieses  bedeu^ 
tenden  rVV^s«;i^£geli^jj^.  qhQeracbtfitv.  nicht  auseinto«- 
der,.  und  ich  glaubte  zu  h^rmtktn,  Idtfs  obgleich 
dieses  Salz,ebep  so^  leiqht  zaveirwittcuni anfängt, 
als'^die  vorhergehenden,  es  doph  eine  hcihere; 'Tjem- 
peratur  erFordt;rt,  um  di.e  .letzten  Was8erthei|e  zu 
Verlieren.  Das  wasserfreie  Salz,  über  der  Spintus- 
lampe  auf  einer  kleine'n  PorceUapschaal^' vej^hrannt^ 
hi  riter  Kefir '5o,53  Th.  eines  Gemenges  Ton  i^Wnoi^yd 
xnit  kaustischem  und  kohlensaurem  Kalkt  Öiesei: 
Buckstit^nd  wui'de  ih  Salzsäure  aufgelöst,  mit  kau« 
atischem  Ammoniak  neutralisirt,  und  durch  bern- 
steinsadres  '  Ammonidk  gelallt.  Das  berusteinsfure 
Bisen ,' auf  einer  offenen  Porcellanschaale  verbrannt, 
fainteriiels  16^5  Th.  Eisenoxyd.'  Die  AtfflOsang  durcli' 
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Ueesaurea  Ami33Qxiiak  gefällt,  sab  kleesauren  Kalk, 
welcher  geglüht  dq,§i  Th.  kohlensauren  Kalk  lie- 
ferte ^  äet  diirc}^  Pigestion  mit  kohlensaurem  Am» 
moniak  und  Eintrocknen  nicht  an  Qewichl  lunahnu 
Die  Analyse  halle  somit  gegeben: 

-  Kalk         .    '   WM'  Wthält  Sauerstoff   6,5o  a 

Eisenoxydul    15,69^        .'     '•       .         5, 13  1 

'Wasser          *5gßi         .    '    ;'*     .       55,2r  11^   ^ 
Verlust^  .       ä5;8Ä          '            .'     :           • 


•f  I 


Wir  fluiden  hier' wiederum,  dassßlhe  Verhalten 
wie  bei  dem-  Saiytsals,  d^ft  nämliob  ein  halber  An» 
jheil  ^yy^^fse^ /ehlt^,  oder.^dafs,  das,.%SaIz  ein  Atom 
Weisser  :()|£,iipkhält;;..und  bei  .der,  ;Berechtiung  des 
Verhldtnisses  des  verhrannteA.iSaJzes,  zu  der  Salti- 
gungscap^ci^tät  der  Basen  vergleicliungsvi(eise  mit  dem 
Katihsah^' findet  man  '  auch' ^hiei'  cipen 'Ueberschufs, 
ent/prechlnd  deit  vermiÜBten  Wassermelbge., 


t  •  ■  >. 


Neutrales  salpeter8aQr.e8  Q^eioxyd  jword^^  in,  f^ 
Anfii^^upj^.des^bJausauren  ^eisenhaltigen  Kalis  getrö- 
pfelt, jnit  der  Vbcsicot,  dafa.  ein  Theii  dieses  Sal- 
'zes' unzersetzt  blieb,  jMm   die  Präcipitafion  von  sal- 

'  petersaurem  Bleioxyd/zii  verhindern,  welche  «ousl, 
weäii   es  sich 'im  Üebörscnub  vorfindet,   mit  all^ 

\  nhaüäö&lichen  filioisalzen  mengt.'  tfie  Plüssi^keit,  er- 
hielt  sich   vollkommen   neutraL     Der   Niedei  schlag 

.  W4ff .  wei£i  ^  acbielte  ;:  aber  nach  einige^  „Tagen  ins 
Gelblichte,  ich  habe  .d^i^  Wassergehalt  dieses  Sal- 
icis.  nii;bt  mit  der  Sicherheit  bestimmt,  welche  ich 
gev^ÜDscht  hätte,  um  ein  voUkömmeri  "zuverlässiges 
Reipultät  zu  erhalten,  weil  der  Punkt ,  wo  das  Salz 
trockea  wirdf  nicht  weit  entfernt  .ist  yon  dem.  wn 
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08  ZU  verwiüern  apfäiigt;  ich  schHe/se  indesseü  aqf  ' 
den  Resultaten 9 . welche  ich  erhalten' habe,  dafs  das  j" 
Wasser  hier,  viTe  Bei  flem  Kualisälz,.  eben  so  viel  '' 
Sauerstoff  enthält,  wie  die  beiden  Baken  zusammen« 


4  ■ .  • 

I 


.100,  Tb.  Tpn  dem  .auf  einer,  sehr  warmen  Sand«!  i 
capelle   verwitterten  jSalz  v/^urden  in  einer  Porcel*  1 
lansclia£^e  yerbrannt^  Worauf  die  Masse  in   3alpc^  1 
tersäure  aufgelöst,  die  Auflösung  .beinahe  neutrali« 
airt,  und  mit  schwefelsaurem  Ammoniak,  präcipitirt  * 
"Wurde.     Däs--%rhdltenb  schwefelsaure  Bleioxyd  wog 
riach  dein  Waschen  und  Glühen  gBiS  Thi^  Die  fil*\ 
trirt'e  Flüssigkeit,*  mit  kaustischem  AmmJfaUk  prä- 
cipitirt,'^ab  ßisenoxyd,  welches  geglüht,  ü^  Tb. 
wog;    Die  An^yisei  hatte 'somil  gegeben  :'-^'* 

JBleioxyd      •     71,0  enthält  SauerMoff  5,00  ,  a  .  > 
Bisenoxydul      1 1,5  '^      .  •  ,        .       .    2^7    1 
Verlust         •      17,7. 

Hier  findet  sieh  wiecl^er  da^^elbe  Verbalten  zwi«^ 
sehen  den  Basen  und  dem  durchs  Glühen  zerstörtea 
Vt&Si'  v^ie  bei  'mb  fL'älisali: 


'  .•■  .  ■    \ '     *  V" 


'■'*  Ich  'glattKe.i.diafs  diese,    aus  alfen'.drei  Claaseii 

von  Basen  {gewählte  Analysen  hinreichend  sind,  zii 

beweisen,  dafs ,  in  w.elclvem' Zustand- man  auch  äie« 

'seBa^en  in  den  äaizen  mag  bctiachten  können,^  doJ 

^^isenoxydul  inimir^  hqÜ  so  viel.  »Säure  sättigt^   ^^^  dU 

andere  Basi^^        ,      ,  . 

•    ZT,   Ünh^rsuchnng  defSji'ure'in  dieserf" 

Salzen.       '  ' 

Die  Grunde«  auf  u eiche  Porrei  seine  Idee  über 

fc"  ■     ■  ■    -     •  ■  . 

die  Natur  der  eisenhaltigen  Hlaus^L^re  stützte,  da£i 
nätnlich  das  Eisen  sich  dann  in  nicht  oxydirteB 
Form   als  ein  fiestandtheil   der  Säure  findeb  aöll; 
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sind  gans  UDsareichend ,  und  können  Bicht  als  gül- 
tige Beweise  betrachtet  werden. 

Um  dorch'^  einen  Versuch  über  die  Richtigkeit 
oder  Unrichlligkeit  dieser  Jdee  su  entscheiden ,  legte 
ich  in  einen  kleinen  vor  der  Lampe  geblasenen  An* 
parat  i,5  Gr.  verwittertes  Kalisalz ,  du  ich  welches 
ein  Strom  von  geschwefeltem  Wasseratoffgas  hin« 
darch  ,  getrieben  wurde*  Das  Sals  wurde  durch  das 
damit  in  Berührung  kommende  Gas  nicht  merkbar 
veillodert«  Es  Wurde  hierauf  bis  zum  Schmelzen 
brhtfzt,  wtthrend  dem  das -"Gas  beständig  durch« 
Ütrömte«'  ich  hatte  erwartet,  dafs  das  geschwefelte 
WaaserstofiFgas  das  Eisenoxydulsalz  zersetzen,  und 
da&fsiob;  BlaustUiiief  Wasser  und  geschwefeltes  Ei- 
sen bilden  wiirde$  aber  keine  Spur  Wasser  war  bei 
irgend  einer  Periode  der  Operation  zu  bemei-ken. 

Oaa  geschwefelte .  Waaserstofigas  gieng  sowohl 
bei  dem  Hineingehen  in  den  Apparat^  als  bei  dem 
Herausgehen  aus  demselben ,  durch  geschmolzenen 
salzsauren  Kalk  hindurch,  so  dafs  das  Wasser,  wel- 
ches sich' während  der  Operation  bildete,  gewogen 
irrerden  konnle.  Das  Salz  hatte  nach  beendigtem 
yersuch  1 1,6  Proc.  und  der  salzsaure  Kalk  3,1  Proc. 
an  Gewicht  zugenommen»  Ala  aber  letzterer  erhitzt 
wurde,  um  zu  sehen,  ob  das,  was  zu  ihm  hinzu* 
gekommen  war,  Wasser  war,  gab  er  etwas  Hydro« 
tbionammoniak  und  reines  Ammoniak  mit  geringen 
Spuren  von  Feuchtigkeit  von  «ich.  Hier  hatte  lAit« 
Un  keine  Desoxydation  eines  Eisenoxydnls '  statt 
gefunden,  und  der  Versuch  schien  für  Porrei^s  Idee 
so  sjprechen.  '  Das  Salz  hatte  sich  einem  gjrofsen 
Tbeil  nach  in  schwefelhaltiges  Uausatires'  Kali  ver^ 
wandelt,  eib  kleiner  Theil  war  noch  unzersetz^  und 
geschwefiBltes  Efseu  hatte  ^ch  gftildet^ 


p--'.» 


*  •  ■  ^ 

.      Ich  ynoüifi  i  nvin  .  rersucb^o  ^^  d^s  Wias^i  &:eie  Sal^ 
mittelst  zeischtDoIzeQev*Bor^»liuc9  zu; zersetzen,  um 
eu  sehea,;  ob  sich  (labei  ein.  bor^s^qr^A.JBi^en  bil«^ 
dk;  aber  di^  Masiie  blähte  sich  XNr^x^^Atd^.Zn^waxy 
jx^etischm^bsetn«  so  a.t^rfc'  auf ,  dab  der  Retortei^hfi|f 
b^lcij  il^vpQ  vierstopft  wurde. .  Pas  Gas,  .w,elche8,  sicii 
fptyirijcrkelt^haÜOf  war  Cyanogeq^mit  etwa^  Bjausäu^ 
re  verpaiscfat-ir  Bei  der,  Wicd/prauflösung  d^a  Sals^qf  - 
in  Wa^er  blieb   oiue  Jbräunl^he.in  Salz»äur^j.uii^' 
auflöalicbe    Masse   zuriic^,    ia    wi^Icher   D^qjb^;,f^eii|;  i 
Glüli^p  sowohi.Eisefr>a^<Boraxs;iute.  gefunden  y^xis^  -: 
dfi^  wM^he   lel^it^j^j  m^thm  -^ersetzt  gf^froi^den   ^ 
Beyp.achien.  j.  ,•.*:.,•..-.,....  i'!  ,    .  ^f,^uA. .  -ml.  ^ 
. . :  Dural   diese  Tersucfaff  aohieat  aomi(/l  der  ^nibht 
bxydtrie  tZftistand   des  Eimia  in.  iKeaati'' SalUni  bün 
wiesen  SQ  «eyn ,  und-  aia  ich   die  anf^äfciiiirten  A^ii 
lysen  berechpets^'üchlugüD  aie  alle  sehr :^nalia;iil  das 
Verh^ltbifa  ei*D,:  dfiiTs  ein/ -Atom  Eisen^  ,a  Atom^Y  ^oil 
jdem  Oxyd:  des  ländtern.  Raflioals  und  2  Atome  Cyat.j 
jiogen,  nebst  3  Atltaien  Blausäure  t  sich  darin  veiH 
banden  fänden.  > 

*  Es  blieb  mithin  übrig  vermittelst  eines  Ver* 
brenndrigsvei^auchd'  zu  hestimmen/ob'  äie  Sache  sidi 
Wirklifcft' so  verhalte. '  *  - -» 

Ich  glühte  daher  in  .einer  G^sröhre^^, die  voa 
aufsen  mit  einer  Röhre, von  Eisenblech,  umgeben 
yvi^t;.,  ei p.» Gemeng.,. VjOjn,  Q^,Gr.  verwifetertem  Kali-* 
salz^  uq({r.i^  Cr«  reinem  kurz,  zuvor  ,ge|pli\btenl^a«» 
p£fi|oi|^^.jl.,  .welches  durch  Glühen  von. ^al petersau* 
r^m  ,l^fipfl&fo^)Lyd  ^ff hallen  worden  J^ar.  ,  Die  JVlen* 
gupg  ;^ii;rd9  in.f^^i2iefi./prphyr<QQr;»ey  gemacht,  wel- 
cher über  »|.jj|^oc^,,erhilzt  war*:  Die  Gaaarten  wur« 
fden  unW  Que«j^[i«iifew  ^e^g«cg,.^«n4  ' 
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enge  Röhre  geleitet,  acn  eine  allaubf deutende  Bei* 
meofCung  von  atmosphärischer  Luft  zu  verhindern. 
Eine  Portion  des..Gai>eS|  welches  gegen  das  Ende 
erhalten  ward ,  wurde  in-  einer  besonderp  graduir«: 
ten  Glasröhre  aufjgefangen« 

In  den  Röhrep,  durch  welche  das  Gas  gelei« 
tet  Wurde,  und  in  welchen  sich  eine  Ppi4ion  ^c* 
schmohiener  aalzsaurer.  l^alk  befand,  hatte  «ich  kei« 
ne  Feuchtigkeit  ahgesetat,,  und  der  salzsaure  Kalk 
hatte  hiofs  um  o,OQi  (^,v^  am  Gewicht  KUgenommen* 
Das  in  der  graduirten  Kobr-e  aufgefangene  Gaf  wup- 
de  auf  die  Art  Kcrsetzti»  dafs  ein  Stück  kaMstisches 
Kali,  welches  an  einem  äufserst  feinen  und  weichen 
Stahldraht  befestigt  viar^  hineingebracht  ^'^rde.  100 
Th.  des  Gases  hinteriiefsen  59,9  Th.  unabsorbirt,  so 
dafs  das  Volumen  des  kohlensauren  Gases  sich  so 
dem  des- Stickgases  verhielt  wie  3  :  2. 

Diese  R^uitate  entsprachen  nicht  meiner  Er^ 
Ifartung.  Da  kein  Wasser  erhalten  wurde,  so  mufs«» 
te  das  Salz  natürlich  keine  Blausäure  enthalten«  Por^ 
ret  hatte  das  Volumen  des  kohlensauren  Gases  4mal 
gröüser  ge&nden  als  das  des  Stickgases^  und  Thom^ 
£on  halte  #ie  in  dem  Verhältnirs  von  3}  :  1  gefun* 
den.  Die  ganze  Menge  def  erhaltenen  Kohlensäure, 
die  vom  Kali,  welches  in  einem  kleinen  gewoge* 
Den  und  mit  Handschuhleder  zugebundenen  Glat 
sich  befand,  al^sorbirt  wurde,  wog  0,268  Gr«^ 

Ich  wiederholte  den  Versuch  noch  einmal^  nur 
mit  Anwendung  einer  noch  |[röfseren  Hitze,  so  ddSk 
das  Glas  an  allen  Stellen,  au  welchen  die  umge-? 
bende  Köhrq  Unebenheiten  zeigte,  nachgegeben  hat-; 
te,  und  beinahe  in  FlMfs  gekommen  war$  ich  er^- 
bielt  dasselbe  Resultat,  ahei*  das  Volumen  der  Kob* 

Journ.  /.  Chan.  s.  PAyi.  3o.  Bd.  i.  Heft.  a 
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leuj^äaro  betrug  um  etwas  über  ifroal  ao  ylA,  als 
das  de»  Stickgases,  jedoch  nicht  mehr  als  man  wohl 
für  Fehler  der* Beobachtung  ansehen  durfte. 

Die  ih'ä^i^  Rühre  rückständige  'Masse  wurde 
mit  Wasser  ausgekocht^  welches  Kali  aussog,  aber 
die  Auflösung  ^nrde^  von  Kalk^asser  bedeutend 
präcipitirt. 

Unsicher  •  ob  diese  Verschiedenheiten  in  raei-« 
nen  Resultaten  ,  von  d^n  Resultaten  Porrets  nicht 
dtwa  einem  Theil  liach  vbn  der  Fehlerhaftigkeit 
meiner  Apparate  oder  MaYeriälien  (^enühre,  Wie* 
/  derholte  ich  auf  gleiche  Weise  die  Analyse  d^s 
Cyan'qiiecksilbersy  ich  erhielt  dabei  genau  3  Vol. 
lohlebsaürSfs  Gas  gegen  i  VoL  Stickgas  ^  Jind  als 
ich  eine  andere  Menge  Cyanquecksilber  in  einer 
Meinen  gewogenen  Glaskugel  durch  geschwefeltes 
Wasserstoffgas  zersetzte,  erhielt  ich  Schwefelqüeck* 
Silber,  dessen  Gewicht  sich  zu  dem  de«  angewen- 
deten; Oyanquecksilber  genau  verhielt,  wie  das  1Ge^ 
wicht  ^nes  Atoms  Zinnober  zu  dem  Gewicht  eines 
Atoms  Cyanquecksilber.  Diese  Uebereipstimmung 
mit  den  Angaben  von  Gay-Lüssac  schien  somit  zu 
zeigten,  dafs  in  der  analytischen  Methode  wenigstens 
k^in  bedeutender  Fehler  liegen  könne. 

Ich  wähke  daher  nun  das  Baiytsäbs  zur  i^^Paly- 
se.  Dieses  gab  ohngeachtet  es  zuvor  verwittejrt  und 
erhitzt  war,  merkbar  Wasser,  obwohl  nicht  in  gro*^ 
frer  Menge,  i  Gr.  des  Salzes  gab  0,017  Gr.  Was» 
ler,  weicheis  genau- die*  Menge  ist,  welche  fehlte, 
,6amit  der  Sauerstoff  d^s -K^ystallisationswassers  an« 
atatt  5^roal  so  grofö->iü  s^^n  als  der  ü^s  Eisenoxy-^ 
,flnls,''6mal  so  grofs  gewesen  wäre.  Das  Vol.  des 
tohallenen  kohlensauren  Gases  verhielt  sich  an  dem 


/ 
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des   Stickgases  wiederum  =  3  t  3 ,   un<f  die  ganze 
Menge  der  erhaltenen  Kohlensäure  wog  o,4o5  Gn 

y 

So  lange  nicht  die  Menge  der  Kohlensttnre,  wel- 
che von  der  B^sis  zurückgehalten  wird,  mit  Sicher« 
heit  bestim^mt   i^t,  Is&fst  sich   i^us   diesen  V^ersnchen 
nichts  schliefsen«    Wenn  sich  der  SticE^stoff  und  die 
ELoble   in  diesen   Salsen  in   demselben    Verhällnifs 
findet  y.  wie  in  d^em  Cyanogen,  so  fehlte  j^  Koblen-> 
aäure,   und   dis^  Basis  hatte  ^  so  viel  Kohlensäure 
yurückgohalLeo.»  als  in  dem  gewöhnlichen  Carbonat; 
wäre  dagegen  das   nach   dem   Gliihen  rückständige 
Salz  ein  Carhonat,   so   verhielte  ^icb  das  Volumen 
der  i&ohlensi|are  zu  dem  des  Stickgases  wie  3^  :  u 

Um  die  Ursache  dieser  Unbestimmtheit  in  dem 
Besoltat  aufjz^fiqden,  vermischte  ich  basi»chkohien* 
saures  Kali  mit  Kupferoxyd,  und  glühte  siezusam- 
inpn*  Sobalfl  die  Masse  glühend  wurde  fieng  Koh- 
lensäure sieb  SU  entwickeln  an,  und  diese  Entwick* 
• 

lung  dauerte  sehr  lange  fort^     Das  Kupferoxyd  hat 
mithin   die  Eigenschaft,  in  der  Glühhitze  die  Koh* 
lensäure   auszutreiben,    wobei    ein    Doppelsalz    «ich 
bildet,    in   welchem   die   Hälfte  der  Basis  mit  Ku- 
pferoxyd ,   und  die  andere  Hälfle  mit  Kohlensäure 
'Terbunden  ist»     Dieses  Salz   wird  auf  nassem  Weg 
zersetzt,    das    Wasser   nimmt   eine    Mischung    von 
Icaustischem    und  kohlensaurem    Kali  auf,    und  das 
Kupferoxyd  bleibt  unaufgelöst  zurück»    Dasselbe  er« 
eignet  sich  auch,    wenn   Kupferoxyd   in  geschmol« 
zenem  Kalihydrat  aufgelöst  wird*  •  Die  Verbindung 
ist  durchsichtig  und  grün;  wird  sie  aber  im   Was- 
ser aufgelöst,   so  wird  das  Kali   kupferfrei  und  das 
KupttiWLyd  bleibt  unaufgelöst  suruck« 


y  I 
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Uns  «in  bestimmtes  Resultat  zu  erhalten,  mufs« 
te  mithin  ein  solches  Salz  analysirt  werden,  dessen 
Basis  keine  Kohlensäure  zurückhalten  konnte«  und 
biezu  wählte  iclr  das  Bleisalz.  } 

* 

oß  Gr.  wasserfreies  Bleisalz  wurde  mit  20  Gr. 
Kupferoxyd  gemengt  (erhalten  durch  Glühen  von 
'tnetallischem  Kupfer  in  einem  Muffelofen).  Das 
Gas  wurde  in  einem  gläsernen  Gefäfs  über  Queck* 
Silber  aufgefangen,  in  welchem  es  sich  mit  Ge-^ 
nauigkeit  messen  liefs,  und  gegen  das  Ende  wurde, 
zur  Bestimmung  des  relativen  Volumens ,  eine,  Por- 
tion des  Gases  besonders  aufgefangen,  iii  welcher 
keine  atmosphärische  Luft  vorhanden  seyn  konnte. 
i56  Maafso,  der  Einwirkiing  von  kaustischem  Kali 
ausgesetzt,  reducirten  sich  auf  45,4,  aber  45.4  ^  5 
r=:  i36,?  so  nahe  genau  als  man  es  erwarten  kann, 
3  Vol.  kohlensaures  Gas  gegen  1  Vol.  Stickgas, 
Dieser  Versuch  beweist  mithin,  dafs  die  Kohle  und 
der  Stickstoff*  in  diesen  Salzen  In  demselben  Ver- 
hältnifs  zu   einander  stehen,  wie  in  dem  Cyanogen« 

In  diesem  Fall  hatte  sich  auch  kein  W^asser  ge« 
bildet,  ausgenommen  eine  Spur  von  Feuchtigkeit,  wo- 
durch der  salzsaure  Kalk  0,002  Gr.  an  Gewicht  zuge« 
Dommeü  hatte.  Die  ganze  Menge  des  Gases,  welche 
bi}er  erhalten  wurde,  betrug  b<^i  0^,76  Baroroate'rst. 
",  iind.o^  Temperatur  genau  i5o  Cub.  Ceotimeter,  von 
denen  ioo  kohlensaures  Gas  und  5o  Stickgas  waten. 
Biezu  kommt  noch  eine  kleine  Menge  von  Gas, 
welche  bei  dem  Ende  des  Versuchs  in  der  Röhre 
jsuriickblieb- ..  Dieses  wurde  mit  trockner  atm.  Luft 
in  ein  besonderes  Glas  getrieben,  und  das  kohlen- 
saure Gas  durch  kaustisches  Kali  absorbirt;  es  be- 
trag 2  Cub»  Centimeter,  dahex  die  ganze  Menge  de» 
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Gehalu  an  Kohlensäure  io9<  Cub«  Centihoeter  be* 
trägt.  Das  Volumen  des  Stickgases  'mufste  daher 
Si  ireya«  Dieses  wurde  aus  dem  kohlensaurem  Gae 
borechnet»  w'elLdie  atm»  Luft^  welohe  der  Apparat 
bei  dem  Anfang  des  Versuchs  enthielt,  sich  damit, 
gemengt  zeigte. 

Die  erhaltenen  Gasmengen  betrafen  ihrem  Ge« 
wicht  >nach  0,301 37  Gr,  Kohlensäure  und  0,0642  Gr» 
Stickgas.  Auf  100  Th.  des  Salzes  berechnet  macht 
dieses,  11, o5  Proc.  Kohle  und  12,84  Proc.  Stickstoff, 
oder  zusammen  23,89  P<*oc*  Cyanogen.  Dieses  über« 
steigt  das  Gewicht  des  Salzes  um  6,19,  wenn  di# 
iBasen  darin  oXydirt  sind,  trISl  aber, beinahe  genau 
ein.  wenn  das'  Salz  eine  Verbindung  ist  von  einem 
Atom  Cyaneisen  mit  3  Atomen  Cyanblei.  Diesea 
schien  mir  leicht  zu  'beweisen  zu  seyn  durch  Sior* 
Setzung'  des  äalzes  miltelsC*  geschwefelten  Wassoi^ 
stofigases.  i,!^2Gr.  des  wasserfreien  Bleisalzes  wur« 
den -fn-^dine  kleine  gewogener- Vor  der  Lampe^  aus- 
geblasene Glaskugel  /  gebräoht ,  .und  ^gesch wefeltes 
Wassersto%as  tiindurchgbleitet,  welobes  nachher 
von.eioir  Köhre,'die  mit  ai^lzsaureqp.  Kalk  gefüllt 
war,  ^aufgenommen  wurde.,  i  In  4ler  KälSe  WÄrde 
das  BJeisalz  durch  das  Gas  niQht.  veränderlV^Mpur- 
der  aber:  eine  ^ Spirituslampe  darunter  gesetzt,  so 
sobwärzte'es.isi^h  sogleich,  ißjausÄure  entwickelte 
,sjch»^und  yej:da|wfle  Wt .  deo^.  .im  Ueberschufi 
j^yr^hstreichendctt^^Gas.  ji^^ioe  Spur,  vpp  Feuchtig* 
keit  konnte  während  der  ganzen  Operation  entdeckt 
w^erden,  selUt  nicht  vvenijt  die  Massf^^  io  dem  ge». 
schwefelten  Wassejsstoiff  gegliihl  wurd^.» 

Die  rückständige  iAasae  wog  i,io5  GFrrtind  be» 
stund  aus  einelli'.-Geaiipng^-vöh  geschvrcteiteft)  ^i* 
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86n    im    Mimmum   und.  geschwefeltem   BleL     Die 
Bohre   mit    dem   salsaamea   Kalk    hatte    hlofs    uda 
o^oo5  Gr.   au   Gewicht   zugeoorocBeii.,    welche   Ge« 
wicht«zunabme  zum  Tbeil  voa  Schwefel  herrührte; 
Dieser  Versuch  beweist  mithin  »dafs  ia  dem  wasr 
aerfieien  Bleisaiz    die    Metalle    nicht  oxydirt  sind, 
denn   in.  diesem   Fall   hätte  man    entweder   Wasser 
erhallen  miissen,  oder   hätte' ein  Theil   des  Schwe- 
fels  auf  Kosten  .des  Bleioxyds  in  Schwefelhäure  very 
yandelty  in  Verbindung    mit  dem  Eisenoxydul  za-> 
riickbleibeh  , müssen,   und  das  Gewicht  Wäre  bedeu^ 
teiid    gröfser   ausgefallen ,    anstatt    dafs,^   wenn    d^s 
Salz  wirklich  zusamopenge^etzt  ist  aqs  einem  Atoin 
Cyäneisen  uiid  -2  Atomen  Cyanblei^'es  bei  der  Zer- 
setzung durch  geschwefeltes  VYasserstoffga*von'i|ir2 
Gr»  Cyanmetallen    i,ioi4  /Gr.  geschwefelte    MeUne 
geben  naufs,   welches   so.  nahe  als  möglicb  mit  dem 
Resultat  cfes  Versuchet  übereinstimmt. 

Die  2iusammenscitzung  wird  dann  folg^de: 

Kach  dekn^  Versuch        Nadb  der  Berechnung  *) 
Eisen        •      •.     ^     8,81     .       8,68     .      €78,«// 
n.Blei        .  •-    v:w.  :>i6S,9fi?     ;.    66^18    ••    ■&i78,QOt  / 

..SückstofiF.  vv  .     -12,84^    .     iSiSuJt.       ^9^7,^  j, 

ijr:  i   !•:        ..98,61  100,00  '^/m     TÄ'iSvgS** 

Die  Anäfyse  stimmt  daher  sö^'-ntthe  mit  deih 
^berechneten  Resultat  uberein,  *äU' ^^ü  bei  einei^  ao 
verwickelten  analytischen  Untehtichung  nur,  mö^ 
-lieh  ist«        »'  •  •      .' 

Wird  dieses  nun  an^  äas  Kalisalz  angewen^el^ 
ao  finden  wlF folgendes  ißesüliat«  '^':. 

*^  Ni^  dfff.  Formel  FaCx*  iir.»asFb  Cy* 
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Da«  Votuomi'.  dea*  Jkbhlensaurea  Gases  verhiell; 
sich  zw  dem  des  Stickgases  wie  5:3  und  das  Ge^ 
wichl  des  kohledsaüreti  Gases  voa  ofi  Gr.  Sala  war 
0,36a  $    wird   nun  if  sugelegt,  aäailich.  die  Menge, 

iwtlßbß  ^ecf^rdert  Wird,-iitai/das  Volume&i  des  Jcoh* 
leasßuiMm  Gases  aü^deop  Oo|^pelten.  voni  deia  des 

•sStiefcg^ees.  zu  nachen^^iitso.  wird '^das  Gewicht  der 
KohleiMäbui:«  .0,3373^  oder  auf  loa  Th*  *vaa  dem 
Saks  o,7a46»  i       •     . '     .,  ^j  .«  ■  -.       "  '  '     *. 

Wenä  dun  wieder  dfese' Verbindung  aus  ei* 
nem   Atom  Gyaneisto'uhtf  2  Atdmen  Cyankaliudi 
besteht,  so  geben  100  Theiie  davon  0,723  Th.  koh-r 
lensaures  Gas,   wefchb^-Afa^weichunfg  iünerhiilb   der' 
Gränee  der  Btobachtunf^äfbbler  liegt»  •    ^ 

'VVir^  dann  die  Zusarameosetzüpg  des  krystal« 
lisirten  Salzet  n$6h_  folgender  Formel  berechnet: 
FeÖjj;*  4.  2''k  C^y  ►I^J.  Aq^,  so  erhält  man  auf 
iQO^rheile:  . 

.Eisen       ^., ;. 1 2,85  =  lEisenoofycU^t,  4.6,54 
^^giaj^m   •   1,.  5ziii  =  KaU  .    Ä.,:  4^68  . 
:.      .  Cy^pogeno   ,57,22        ,         ..    r:  ^./j 
,    Wasser"       .  :i2,82.^  .       ai-r^  1.    . 

.  Ich  halte  es.fö«  imnöllilgi  die.lKergleichungen 
'iDkUen  beiden ^«»aaderni  anälysinlea  »Sf beU'  anxufiih« 
ren.  Sie  etunmen  mitipigenden  EormehiicFe  Cy* 
•4.  2  Ba  Cy^  +  12  ;A  q  und  Fe  Cy«  4*  »Ca  Cy« 
4-1  24  Aq,  wobei  erinnert  werdeil  cbufs,  dafs  diese 
beiden  Salze  ira  verwitterten  ZuStandes  ein  Atom 
Wasser  zurückhalten,  aus  einem  Gvubde^  der  sich 
nicht  so  leicht  einsehen  läfst  Ich' halle  «es  somit 
fiir  bewieien,  dafs  die  ^envittertea/eistnhabigtu  blaU' 
Mauren  Sähe  aiis  1-  Atem  Cyantisen  md  3  Atomen  des 
andern  CyanmetäÜs  zusammengesetzt  Mind^l 


Nun  wirft,  sich  die  Frage  auf,  wie  aoll  man 
'diese   Verbindungen    betrachten,   wenn   sie  Wa«rser 

eotbalten?  und  diese  Frage  mit  vvölliger  GewUsheit 
»isn    beantworten,^ -.ist  schwieriger    als   man    anfangs 

glauben  könnte.    Die.K«ü-  und   Bleisalze  entbahen 

<gen^^  so  .viel*  Walser;  als  .erforderlich  wird,   um 

*  üdie  Bas^n  , Aii  oxydir-eu ,  .und  >  um  das:  CyAriog&ne  ia 

/ißk^säure  .ssü  T^rw^ndela:^  und  können  mitbin   als 

blausaure  Dcippelsalze  bet/ächtet  werden«:  «Sind: aber 

dje.3estp)fidthe^e. wirklich  so  yerbunfien,  od^r  sind 
^iesjCyao^et^ilcf.  wt  Kry^taJlis^UQqswmssfu:  ? 

,pi^  erste  Frage,  welche;  sich  hiebei  darbietet, 
'    ist  die,   ob  in.  einer   Verbindung,   derea   Bf^^ud-* 
iheile.  auf  verschiedene   Weise  zusammen  .verbun- 
den  betrachtet"  nirerden '  können ,   es  gleichgültig  ist, 
«(^ie  man  ^ie  sich  unter  sich   verbunden  ansieht,   ob 
die   Unterschiede    blofs   in  tms^er  Vorstellihig   lie« 
gen,    und    ob  die   Körper,  die   bei    der  Zersetzudg 
«ich  treHh^iwerst'  durch  'die  Ersetzende  Kraft  ge« 
bildet  v^^rden^    Es  ist  gewifs,  dafs  ipanche  Umstän- 
de-für  die  Unterstützung  einer  solchen  Meinung  zu 
sprechen  scheinen ;  wemi  aber  diese  Ansicht  richtig 
'Wäre,  aQ^;:iD9r8tBilk  solche  Körper, rweldhei  bei* einer 
-töhern  T(»iripiöratur  sich  in  andeiw  «gerade   auf  zer- 
«etzen  lassen,* die  bei  der  gewöhnlichen  Temperatur 
und   dem  -^wohnlichen   Druck    der  Luft  eine   be- 
. «timmtr  Xension  haben.,  sich  an  der  offnen  Luft  im^ 
sner  zersetvem  proportional  mit  dieser  Tension,  und 
•  müfsten  jlä^  Vacdum  gar. keinen  Bestand  haben.     So 
«•  K  sollS#i«&h-s«ipetersaures  Ammoniak,  wenn  es 

gleichgiiltig  wärav   ^^   ^^^    es  c  entweder   ab   eine 
Verbindung  toa  i  Atom  Sal{^etersäure,..l>At..  Am^- 

pottikk  und«  4. »Atom  yVassar^  oder  nk^  eine  V 


^ 
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bindang  TOB  3  Atomen  oxydirtem  Stickgas  und  4 
Aiomeo- Wasser   betracbtco  wollte,  sieb   unter  der 
Loilpumpe  aersetidepy  weilhi^r  keine  Ursachö  hin- 
'deit,  dais   diese  ^Cc^rper  4farer'^pf nnung  gehorchen 
sollten,  eben  sowohl  wie  sie  ihr  bei  einer  erhöhten 
Temperatur^  wirt^h    gehpixbep»     Da   dieses   aber 
nicht   der  Fall  ist,   so    mögen,  wohl  die  Elemente 
dieses  SaUes  auf  eine  andet;e.Art  verbunden  ■  s^yn, 
'und.  das  o^ydirte  Stickgas  nicht  als  darin  fortig  ge- 
bildet betrachtet  werden   können,  uqd  unsere  Mei« 
nung,  dafa  das   Salz  Salpetersäure,  Ammoniak  und 
Wasser  eiathält,  möchte,  j^iit  jd^m  wirklichen  Ver- 
halten  mehr  tibereinstimmen.  .Wenn  femer  ein  Sala 
.bei    der    gewöhnlichen   Tempe;^atur^  der   Lyft    sein 
Wssser  yeriiert.  und  ven^ittert,  so  ist  unsere  An- 
sicht  die,  dafs   ^iesee   Sa|z  .  V^asser    ctnthalte^   da£i 
'aber  die  Veirwandtschaft^  dpf;^  ,  Vielehe  d^q  W^^ 
ser  »it  ffep  Salz  verbunden-,  istt,.  so  sch^aph  se}^^ 
dafs    sie'  nachher    durc[|^:dji^    Expansion^kr.fft   dea 
Wassers  überwältigt  werde. 

Das  Knallgold  und-  biosehders  das  Knallsilber 
•  explodiren  durch  nnbedente)nde  Erhöhungen  In  der 
•Temperatar^'ntid  geben 'Wasser;  sie  erhalten  sieh 
aber  im  ViMnuai»  Der  Wässerstoff  ond  Sauerstoff, 
den  sie  so  lt9$e  gebunden  enthalten,  möchten  daher 
sieht  darin  in  Form  von  Walsser  sich  vorfinden, 
aondern  in  andern  Verfoindarigen ,  aus  welchen  sie 
erst  bei 'der  Explosion  sieh  zu  Wasser  verbindeif;. 
wenn  aber  in  diesen  Körpern  durch  Aufhebung  dea 
Drucks  der  Luftt  sich  Wasser  aus  seinen  Bestand^ 
tbeilen  nicht' bilden  kann,  sa  muC»  diefs  ebenso 
wenig  dert  Fall  seyn  können  mit  andern  Körpern'^ 
«nd    wehn    mithin    eio  Körper   im    dem   Vacuttit^ 
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:WaS9er  verliert^  welches  er  bei*  dem  gewöbBlichen 
Druck  uad  Temperj^tur  der  Luft  beibeh&h,  so  mag 
v^otil  schon  .dieses  Wasser  fertig  gelnldet  seynVund 
.biqfs  durch  eine  sehr ,  sehwache  SLWt  ^lurückgehal« 
ten  werden. 

Ich  brachte  Krystalle  dt>s  KaliftälzcfS  in  das  ViH 

caum  über  Schwefelsäuren.    Sie  verlören  ihren  g^n-* 

'Zen  'Wassergehalt  bei  m\m  igt»    Ein  kleiner  ELrystall^ 

"Yen  dessen  Oberfläche  zuvor  mit  alten  nöthigen  Vor-' 

sicbtsmafsregeln  die  atm«    Luft   weggebracht  würde 

(welches  sehr  schwierig' ist ,    und  ganz  absölirt  g^ü 

^nicht   möglich   ist  zu    beWerksteIli|;enV  drückte  das 

Barotiieter  bei  »j^  fS^  uüi*o«,öo5  heruhler;  das  Was- 

8et   hat  tnithin    hi^F  eine  bestimmte  Tension,  und 

tnan  Kann  mc*ht  sagen,  dafs  es  sich  bilde' oder  zer« 

Hehcj  je   h^hdelh' {Ter   Druck   ab-  odeif  zunimmt^ 

'Weil  das   Sä^z  Bfei^Wiftyr  niederem  Tembefatur,  so 

'oft  da**  Wasöei*gas  öiEflir  *  fortgeführt .  Wird ,  wieder- 

Mth   anfüiknmt,  ^ä'H   cis'bdi  'einer  ^liöhern  verloren 

hatte.  'V 

;    IH^nn  .inan   s^i^qJlLf  ^«.'W^^*^'^^'^^^  ^^^ 

,,y,«rw^tterte,K.aliisal8^lDJ4i«iiier  hioretQhenden  ^Meuge 

^(pfiUCfiuU'irtfif  SchwefiP^sPin^  ÜbergieÄ»!^  iSo  wird   ös 

ypn  der  S^upe  A^  eiqye}j;./Jüareo:farb!ffn)Moa  :Flüssig- 
.iceit  aufgelöst,  zuf^irjl.iicepfi.  dift  W^rma^  die  bei  der 

Zi^samcn^nmischung  entsteht,  durthi  küöstliche  Er* 
«^Wärmupg  oqtet  haltcnu  wit'd.r  Hiebei  entwickelt  sich 
.keiao.  Spqr  von  Blausäure  oder  Cyanogen  uod  die 

Afis.cbui^g  ist  ganz  geruchlos*  Fände' aieh  hier  be* 
jpeits. gebildetes. S;ali,  so  würjie  .die  Schwefelsäure 
^«ich  damit  sättigen,  und  die  Blauaäuremüfste  ent« 
.>^9der  als  Blausäure  weggehen ,  oder  taaüfsten  sich 
H^Qh  .wenigstens  ßrscheinnngen  ihrer  Zersetzung  ztir 
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gen  9   was  jedoch  erst  bei  einer  noch  höhern  Tem>' 
peratur  statt  findet. 

Das   Barytsalz  löst   sich   eben  sowohl   wie  das 
Kalisalz  in  Schwefelsäure  auf,  nur  erfordert  es  eine 
gröfsere  'Menge  Säure»     Die  Auflösung  ist  klar  und 
farbenlos.     Utbeiläfst   man  sie  sich  selbst  in  einem 
offenen  Glaskolben,   so  krystallisirt   an   den   Seiten 
nm  die  Säure  herum  ein  Salz  in  f^deriirli^en  Kry* 
stallen  im  VeV)iält6lfs  als  die  Skure  Feuchtigkeit  an* 
zieht,  und  zuletjst  schiefst  dieses  Saljs  in'der  FIüs« 
sigktit  selbst  an;     Dicibel   ^eigt  sich  keine  Spur  von 
BlausäureentWickIkittg,  auch  bildet  sich' kein  Btrrli- 
herblau«'  Ich   sah  iMtf4n|;s  diese  Versuche  als  volU 
kötnkien  betir^eis^ild  ^to'^,^daft. diese  als  Blausäure  Sai- 
te* an^^ht^nm   Safs^l   Irf^i^ntlich  angeset^en   weiden 
miisäen  als  üoppbleyanüre^   die  im.  Wasser  autlös« 
lieh  sind,  und  die  fttV;h  jtfiit  Schwefelsäure  und  Krj^« 
8taUisationsw&vser''ViefrBindeh   k:Öi(nen,.  wie'oxyclirte 
Kölner;  nfan  Hrli^ati^^' Weiter   ühlen  sehen,  daJTs 
diese  Versuche  nidit  entscheidend' sind« 

■  ml 

Ulm  Eisenhaltig^fXfk^kl'O^tmji.reM  Ammoniak. 

.Um  der  Natur  dieser  Verbindungen  noch  mehr 
auf  die  Spur  zu  keiädieA  untersuchte  ich  auch  die 
Zusammensetzung  des  eisenhaltigen  Blausäuren  Am- 
moniaks. Ich  sah  es  als  wahrschelhlich  an,  dafs 
diese  Verbindung  Aufschlüsse  geben  'ködnte  über 
die  Jwahre  Natur  des  Ammoniaks,  welche  noch  apf 

-  keinem  andern  Weg  gewonnen  werden  konnten ; 
wenn  nämlich  eine  Uoppelcyanüre .  von  Bisen  un4 

••  dem  ■  metallischen  Köi-p'ei'  sich  sollte  erhahen  las- 
sen können  y  welcher  tnit'dem  Qofrksilber  hei  d^r 
Zersetzang  des  Arohtonitfks  durch  'die  galvaniscfie 
ElektriciUt  sich  amalgamh^t'  Wenn  dii^ses^'SaFz'si^ 
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ohne  Wasser  erbalten  läfst,  oder  4  was  hier  auf  das* 
selbe  hinauskömiDt,  ohne  Sauerslott',  80  ist  es  klar, 
düfs  es  eine  l^oppelcyanüre  iüt,  und  es  ist  dabei 
leicht  zu  bestimmen  ob  das  Metall  dc^s  Ammoniaks 
eine  Verbindung  ist  von  einem  Atom  Stipkstotf  mit 
4  Atomen  Wasserstoff,  wie  Gay-Lussac  und  Thi» 
nard  vermutbsten,  odtr  eine  Verbindung  von  eiuem 
Atom  Nitricup  und  6  Atomen  Wasserstoff,  .wie 
ich  motfamäfste.  In  dem  ersteren  Fall  würde  das 
Salz  zusammengesetzt  zu  seyn  scheinen  aus  Bisen* 
cyaniire  unil  blausaurem  Ammoniak  ^  und  der  WaiK 
serstoff  der  Blausäure  würde  dann  mit  dem  Am« 
moniak  zu  Ammonium  verbunden  seyn,  in  dem 
letzleren  Fall  dagegen  würde  ,sich  in  dem  Salz  kein 
anderer  Wasserstoff  finden  als  der,  welcher  dem 
Ammoniak  ,9VgebörU  Es  giebt  aber  hier  noch  ei- 
iiea  dritten  f<s41^  nämlich  dep.  dafs  das  Salz  eine 
Verbindung  ist  von  tiUusauj[y9m.  Eisenoxydul  mit 
blätisaurem  A^imoniaki.  \^e[}^es  n^ht,  phne  völlig 
zersetzt  zu  werben j.  da«,  Wasser  verlieren  kann, 
welches  die  Eisencyanure  zu  blausaurem  Salz  macht, 
nnd  das  war  gerad«6f}er^FillV.welcber  eintraf,  nnd 
inachte  1^  dafs  das;4pteres949t<tes  «Resultats,  wfekbes 
ich^erwartfle,  sich  sehr  oiiiid«rle. . 

Um  zu  bestimmen,  welcher  .von  diesen  Fällen 
^irklict^  statt  findet,  braucht  es  keine  schwere  oder 
zweideutige  analytische  Resultate«:  l>as  Sarssnefsle 
«uf  i  Atom  Eisen  4  ^tom  Ammoniak  enthalteb, 
weil  der  präsupponifte  ^^uerstoff  in  diesem  Alkali 
'  das  Doppelte  seyp  mufste  yoo .  dein,  Sauerstoff,  wel« 
,!cher  erfordert  wird,  um  das^  fiiisen  in  Oxydul  zu 
yerwaQ4^1n';^  Mud  somit  j^ufsle  nach  der  Zerstöru'tog 
des  Ancimo^{ak|ka|^^  io^  arstisn  Faii  erhalten  werden 
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37,53  Proc«  Eisenoxyd,  im  eweilen  5i,i8,  und  im 
driUen  35,9.  Die  UaupUchvviericfkeit  hiebet  war 
die,  diefs  Salx  rein  iix  erfaalten^,  und  es  zugleich 
Inf  eine  solche  Arl  zu  trocknen,  daf«  e«^ nicht  zer« 
letzt  wurde;  zwei  Umst&nde,  die  nicht  so  leicht  za 
bevrerkstelligen  sind« 

Bereitet  man  dieses  Salz  aua^  Berlinerblati ,  so 
i  erhält  man  es  nicht  rein,  und  ein  grofser  Theil 
desselben  wird  bei  dem  Abdampfen  zerstört;  ich 
bereitete  es  daher  aus  dem  Bleisalz,  welches  durch 
Digestion  mit  kohlensaurem  Ammoniak  zersetzt 
wurde;  die  Auflösung  wurde  dann  unter  der  Luft«> 
p^mpe  zur  Trocknifs  abgedampft.  Das  trockene 
Salz  wurde  zu  Pulver  verrieben ,  und  noch  12 
Stunden  lang  in  das  Vacuum  der  Luftpumpe  über 
Schwefelsäure  gebracht« 

Um  zu  bestimmen  ob  es  Wasser  enthielt,  wur- 
de ein  Theil  des  Salzes  in  einem  kleinen  vor  der 
Lampe  ausgeblasenen  Apparat  erhitzt«  und  die  Pro« 
dukte  der  Destillation  in  einer  langen  Glasröhre 
aufgefangen,  damit  sie  je  nach  ihrer  verschiede* 
nen  Feuchtigkeit  an,  von  der  erwärmten  Stelle  ver« 
schieden  entfernten,  Theilen  der  Röhre  sich  sam- 
meln konnten.  Der  Verlauf  der  Destillation  dea 
Salzes  war  folgender:  das  Salz  Wurde  bei  der  an- 
fangenden" Einwirkung  der  Hitze  am  Boden  grün^ 
und  es  zeigte  sich  Wasser  in  der  Röhre,  während 
der  Geroch  nach  blausaurem  Ammoniak  an  dem 
offnen  Ende  des  Apparats  sich  erkennen  liefs;  die 
grüne  F«ibe  verschwand,  und  bald  trat  eine  grün« 
gelbe  an  ihre  Stelle,  beinahe  gleich  der  ursprüng- 
lichen Farbe  des  Salzes,  während  eine  dünne  Schieb« 
te  Ton  Griio  sich  allmähJig  ao  das  obere  Ende  der 
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Salasmasse  .erhob  und  dort  Terecbwand.  «  Während  I 
dem  entwickelte  sich  beständig  Wasser  und  blau« 
«aures  Amrao^niak,  welches  bald,  weiter  entfernt 
von  der  Stelle,  wo  sich  das  Wasser  condensirt  hat- 
.te,  zu  krystallUiren  anfieng,  so  dab  beide,  jede« 
für  sich ,  gesammelt  werden  konnten«  Das  Wasser 
wurde  während  der  Fortsetzung  der  Operation  gelb- 
lich, zuletzt  ins  Braune  sich  ziehend,  von  zersetz* 
teift  blausaurem  AmtnoniA.  Die  erhitzte  gelbliche 
Masse  war  nun  Cyaneisen,  und  das  Wasser,  wel« 
ches  erbalten  wurde,  hatte  sich  durch  Zerstörung; 
des  Eisenoxyduls  und  der  filausäure  gebildet.  Das 
blausaure  Ammoniak  enthielt  kein  Wasser;  welches 
dadurch  bewiesen  wurde,  dafs  es  in  sehr  schönen 
4seitigen  Tafeln  und  4seitigen  Prismen  anschofs, 
ganz  wie  das*  Salz,  welche  aus  Ammoniakgas  und 
wasserfreier  Blausäure  erhalten  wird. 

Das  in   der  Kugel  der  Retorte  ^urückbleibenda 
Cyaneisen  wurde  allmählig  stärker  erhitzt,  es  be« 
kam  eine  bräunliche  Farbe  und  wurde  immer  mehr 
und  mehr-  dunkel,  wobei   sich  Stick|ras  entwickelte^ 
suletzt  wifirde    es    ganz  schwarz.     Als   es   hierauf, 
um  es  vollkommen  zu^  zersetzen,  schnell  zwischen 
Kohlen  gesetzt  wurde,  so  dafs  die  Masse  zum  Glii* 
heu  kam,  ao  fieng.  es  Feuer  und   brannte  mit  sei« 
eher  LebfeaUigkeit  ab,  wie  wenn  es  mit  Sauerstoff- 
gas io  Ccvrührung  gekommen  wäre.     Dabei. wurd« 
ein  rückständiger  Antheii  von  Cyaneisen   mit  Uef* 
trgkeit    zersetzt,    und    das    G«a    rifs   einen    kleinen 
Tbeii  der   verglimmten   Masse  mif  sich*  etwas  vor- 
wärts in  den  Apparat  fort^  dies^  Ma.se  verlinderte 
«ich    um  nichts   weiter.      Nach   dem   Erkalten  fand 
aich  in  der  Retorte  ein  kohlsoh warzer  Stoff ^  der 
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bei  gelinder  Hitze  sich  anzündete  und  wie  Schwamm 
brannte,  ohne  sichtbaren  Rauch  oder  merkbaren  Ge« 
tVLch  y  und  der  genau  so  viel  Eisenoxyd  hinterliefs 
als  die  kohlige  Masse  vor  dem  Anzünden  wog. 
Auf  diese  A^t  wurden  25,35  Proc.  von  dem  Ge-  " 
wicht  des  Salsfea  Eisedoxyd  erhalten. 


In  einem  andern  Versuch,  wo   das   Salz  über 

einer   Spirituslampe  erhitzt   wurde,   so  lange  noch 

Gas   aus  der  rückständigen  Masse  sich  entwickelte, 

wurde  eine  bq  hohe  Temperatur,  bei  welcher   das 

V«rgliniixmngsphänpmen    eintrifft,    vermieden;    die 

Gasarten  wurf|eo  über  Q^ieck&ilbcr  aufgefangen,  und 

durch  gewogenen  und  geschmolzenen  salzsau r,en  Kalk 

geleitet,  der  das  Wasse^^.  aufnehmen  sollte.    Dabei 

wurden  26^  Proc.  Von  der  kohligen  Masre  erhalten, 

welch?  vei^brannt  .wiederum  genau   36^3  Th.  Eisen* 

oxyd  zurückliefs,  und    welche  angezündet   wie  daa 

erstemal  brannte ,  aber  ohne  dafs  irgend  ein  Ver-* 

glimmen    der   ganzen    Massq    sich    dabei   einstellte. 

8er  aMiänre  Kalk  hatte  9,7  PrOc.  an  (Gewicht  zu"- 

genoibmen,  und  als  er  erwllptnt  wurde  gab  er  zu- 

^waa-Mausanriea  Atbmoniak  von  sich,  hierauf 

ittoüidt  in  Menj^e  und  zuletzt  Ammoniak   und 

Mneä'  Wasser.     Hier  hatte  mithin  die  Menge  des 

6rhah^nen  Wassers  nicht  mit  Genauigkeit  bestimmt 

iHrerdcfia  können,  aber  der  Vei^such  diente  auf  jeden 

Fall   dazu   zu    zeigen,    dafs  das  Salz   kein    andei*es 

Wasser  und   nicht   mehr  Wasser  enthalten   konnte 

.att  dasjenige,    welches  das  ^iseh  in  blausaures  Ei« 

senoxydul  verwandelt.     Die   entwickelten   Gasarten 

^Athielten  blofs  btausaures  Ammoniak,  welches  von 

Kalk^i^asaer  ohne  Trübung  eingesogen  wurde  ^  und 

foickgas. 
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Die  Erklärung  dieses  Versacbs  ist  in  K^iirze  fol«* 
gjtnda:  das  Ammoniaksalz  wird  von  der  Wärcuo 
in  biausanres  Amoioniak,  Wasser  und  Eiaeocyanür» 
ssersetzt«  Die  grüne  Farbe  rührt  von  etwas  Belli- 
nerblau  her^,  welches  im  Aug«nbljo{L  fLetr  Zersetzung 
.erzeugt 9  und  bei  einer  höherp  Temper^t|ic,wiedeff-r 
um  von  den  entwickelten  Gasartea  zersetzt  wird; 

Wird  die  Hitze  verstärkt ,  so  wird  die  tUseta^ 
cyanüre  zersetzt,  Stickgas  geht  Weg,  u^id  das  Eisaa 
verbindet  sich  mit  dem  ganzen  Gehalt  an  Kohie^ 
welcher  4  Atome  auf  jedes  Atom  Eisen  beträgt^ 
und  welch'es  so  nahe  ,zi)i  eine  gleiche  Qbantität  Ei«^ 
senoxyd  bei  dem  Verbrennen  gbben  müTs,  dafs  der 
kleine  Unterschied  von '  ohngefähr  J^^  Procent  bei 
den  Versuchen,  welche  ich  im  ICleinen  anstellte^ 
nicht  bemerkt  werden  konnte.  Was  diö  scheinbare» 
Verbrennung  betrifft^,  so  werde  ich  diese  bei  der 
Beschreibung  der  Zersetzung  der  Cyanure  durch  ei« 
ue  hZ^here  Tenafieratur  näher  berühren» 

Um  zu  bestiraipeo  -ob  nicht  4as  Ammonifiksal^ 
sich  bei  einer  so  angemessenen  Temperatur  trockr 
nen  lasse,  dafs  es  aus  Eisency»nure  ilnd^fblaus^-; 
rem  Apamoniak  bestünde,  d.  I9»,, übereinstimmend 
mit  der  ersten  Voraussetzung  iiber  die  Zusanuxiei)-?. 
Setzung  des  Salzes ,  vefsuchtf  ich  «s  verffcbiedenea 
höhern  T^qoperaturen  auszusetzen;  es  wurde,^abaB 
immer  grün  und  aucb  da  es  bei  dem  Verbrpnnea 
bis  auf  2ä«5  Pjfoc.,,  Eispnoxyd  hinterliefs,  gi^ib  e# 
Wasser  und  blaufijaurqs ,  Ammoniak,  zum  Beweis^ 
dals  durch  ,das  stärkere  Trocknen  blofs  eine  anfand 
gende.Zei Setzung  herbeigeführt  wurde,^  welche  über« 
,diefs  an  der  offpen  I>uft,  ^jlurcb  die  gvofse  Tension 
des   blausauren   Ammoniaks^   und   die  Geneigtheit 
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des  BiaenaaTces  rieh  in  Berlinerblau  zu  verwandeln^ 

b^ünsUgt  wird.   ' 

•  -■■■■    I 

IV.  Berltnerblaiu 

Dieses  Sala  wurde   aus  dem  Kalisalz  erhalten» 
.  welches    in   eine  Auflösung  von   sal/.Aaurem    Risen* 
-  oxyd    mit  Säureüberschufs   getröpfelt  wurde,   wobei 
der'  Niederschlag  mit  kochendem  Wasser  ausgewa* 
ichÄ  wurde*,  so '  lange  als  dieses   noch   etwas   aus- 
sog.    Es^'lst  schwer  dieses  Sals   auf  eine  solche  Art' 
sn  einer' Tröcknifs   zu   bringen,  dafs  es  nicht  mehr 
Wasser   h&it  als  chemisch  darin  gebunden  ist,   und' 
es  hat  ^u  der  hygroraetrischen  Feuchtigkeit  eine  so 
grofse  Verwandtschaft,    dafs  SchwefelsSiure   in   dem 
Vacudnl   es  nur  Bis   zu  einem  gewissen  Grad  aus^"^ 
SU  trocknen  vermag  j   der^  wie^rum    von  der  Con-- 
centfation   der   Schwefelsäure  abhängt,   so  daf^  ich 
nicht  daran  kweifle,  dafs  das  Beriinerblau ,  wenn  es 
IQ  der   Hitze*  getrocknet  wurde,  das   Wasser  eben 
«>  gut  tum  Gefrieren  werde  bringen  können,  wie 
Schwefelsäure  und  einige  andere  Stoffe.   .  -    .    ..i 

Eine  Pöl^tiön  'Berlidet^blau  W4jVd<§:in  ein  giäser« 
aes  Gefaffo  g^biisicht ,  und'in  eine  Sandcapeiie  gesetzt' 
die  aiimählig  erwärmt  wurdj,  bis  ein  Thermome« 
tDf,  dessen '^K.oger mitten  in  der  Masse  des  Berli« 
aerbltfüa  rieh'  befand,  auf  4"  ■  35^  stund.  Es  gab 
nun  keinen  Gerubh  weder'  dach  Blausäure  noch 
nach  bkHisaurem  Ammänitfk  von  sich  $  die  Sand* 
capelle  wurde  unter  die  Luhpnmpe  über  Schwefel« 
säure,  gebracht]  und  ich  liefs^dle  Masse  im  Vacuum 
erkalten,  (üin  Theil  des  auf  diese  Art  getrocknet^.« 
fierliaerblaus  würde  so  'scbnfcil  als  möglich'  auf  ei*»' 
ner  Schaale  von  Glas  abgewogen,  und  hierauf  auf 
Jouriu  /.  Ch$m,  9.  Fhyu  So«  Bä.  u  Heß»  5 
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i^d^Art  Ingezünclet,  cla(s  4ieiMa«fS0  moii  der  eioea 
Kante  über  einer  Spirituflampe  eihjitzt  wurde.  Sie 
brannte  wie  Schwamm ,  und  setzte  an  ein  kalte« 
darüber  gdbalteqes  Glas  kohlensaures  Ammoniak  ab»' 
434  Th.  Berüperblau  hioterliefsen  262  Th.  Eisen« 
oxyd  oder  60,0  Pröc.  von  dem  "Ge wicht  Atk  Salzes. 

Es  ist  bekannt,  dafs  wena  ein  Eisenoxydulsalz 
durch  Blutlauge  geiällt  wird,  eip  weifs^r  kalihalti^. 
ger  Niederschlag  erhalten  wird  ^  *  der  an  der  JUuft 
blau  wird,  und  sich,  wenn  er  dem  Zutritt  des 
Sauerstoffgases  gehörig  ausgesetzt  wird,  in. Berli- 
nerblau verwandelt.  Wenn  ein  Oxydulsalz  eines 
Metalls  sich  höher  oxydirt , .  ohne  dafs  sich  zugleich 
der  Gehalt  an  Säure  vermehren,  kann,  so.  wird  es 
basisch.  Das  so  gebildete  Berliuerblau  kano. mithin 
nicht  eine  neutrale  Viypbindung  6eyn. 

Ich  vermischte  rine  vollkommen  neutrale  Au£^ 
lösung  deji'  Kalisalzes  mit  -  einer  Auflösung  von 
achwefelsaurem  Eisenoxydul,  und  lieb  die  Mischung 
in  einem  flachen  Geiäfs  der  Luft  ausgesetzt  bis  sie^ 
blau  wurde« 

JXtf  Flüssigkeit,  welche  npchjnpzer^etztes  Blut« 
laugensalz  enthielt,  war  eben. so  neutrfil  wioisuvpry 
zum  Beweis,  dafs  die  Verwuhdtschaft  des  Eise^sath 
zes  zur  Blausäure  sieht  im  > Staude,  war  eipfi  Veirr 
Wandlung  der  Kalicyanure  in  KUdi  hervorzubring^Pp^ 
und  dafs  mitbin  der  blaugewQrdene  Niederschlag 
nicht  eine  der  vermehrten  Capaeität  der  Basis  ent-^. 
sprechende  Menge,  Blausäure  aufgenommen  hat.  Das 
auf  diese  Weise  erhaltene  Berlinerblau  hat  jedoch^ 
Eigenschaften,  welche  dasjenige  vermifst,  das  auf 
die  gewöhnliche  Art  bereitet  wird,  Eigenschaften 
deren  i  Anwendung  für  Miniatnrmialer  und  Färber 
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wiclitig   werden  rkimnr    Eftist  Däimioh  in    reinem 
Wasaer  Töllfcoinaieh   auflöslibb^  ftber    unauflöslich 
in  saHEbaltigem*  Wasätr^txra  noub  daher  mit  einer 
Auflösung  von   Salmiak  in    Waf«er  ausgewaschen 
werden,»  und  dann  därF  man  es  bin*  «der  das  an- 
deremal  mit  Wasser  oibergiefsen.'  Ndeb  dem  Trock«« 
nen  ao'^  der  liuftrwird  «s<  zu  einer  «usammenbXn^ 
geDden>Masse;'dIe  eine' gUnsende  Oberfläche  erbäl^ 
wie  «in  .eingetroekoefrs -'Bxtraotv  >^nd  die* sich  beim 
ZugieCiefa  van  destillii^ti^m-  Wbsseb  vollkommen  dar« 
in  SU  einer;  klannii  bläuen  Flüssigkeit 'auflöst    Die 
blaue  Atifft5sung  habe  ich  t5raal  •hintereinander  ein* 
'  getrocknet  und  aufgelöst,'  und < 'sie  löste  sich  jedes« 
mal   wieder  vollkommen  t.auf»'''Sädren  . pilicipitirsQ 
-die  Auflösung^  uivd^dc^  Nied^chlag  itfst  sich  naohia: 
'    her  wieder  durch' rejnes  Wasser  auflösen*     Alke» 

het  präcipitirt  eine  Auflösung  d«s  fieriinerblaus  im 

Wisser^nichtr 
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..  .Dia  Aoflüslichkeit  des  auf  dme  Art  gebildeten 
■Berlitferblaus*  iM  jedoch  viersdriedenf^^^bis Weilen  er* 
hält  man  eS' vollkommen  auflösliohy  iind  bisweilen 
ist  nur  ein  Theil  dnvoh  auflöslich,  .  Dbirch  Kochen 
wird  «s  nicht  vertlnsfiirt  Diese  Attflö^licbkeit  tiner 
Verbindung!  welche  unter  andern.  Umstteden  so 
nhattflöslich  ist,  soheint  von  gleicher  Natur^Eu  sey^ 
mit  der  Auflöslichkeit  ^es  Zinnöxyds ,  des  TitaA- 
ozyds  und  der  Kiesetecsde,  welche  oft  sehr  lango 
sich  in  reinevi^iWasser  iaiifgelöst  erhalten  könneni 
und  der  Umstand,  dafs  sich  diese  Auflöslichkeit  btei 
dem  fierlinerblaU'«auch  nach  der  Behandlung^' ttlit 
Salzsäure  erhält,  zeigt,  dafs  sie  nicht  etwa  Si|  eintin 
Ueberschnlar  von  Basis  begriindel  ist« 


.<  Um  ^eiAiCigßjnsfftafteti  bfritideterriieufnilra  blas« 
pausen  EiAonoxyd  ip*ZüiiltiiiBeiih«iigMtt-  biangenniit 
^Qm  ,  Mf^.  wi#F von  Eiiseiv>:^5AiUitlkeai  iinde[rer  Säu^ 
re^  w.i9#«p^.Jftntßr«acble  «chilsintge  ünaoflöf liehe  Salie 
?e..voQ   d^^.nilcb:  £»|]A  dal>ei^'  dAfsodekiT  jr^öfs^i^ 

!t]beil  Ti!^8eIl|ttib'4riich'«niJ(i9r  LnO;  entM^eder  teballeii 
^PKt^PiAf^^ .Wfurdao ,  'letztee^«  w^rUr  «flm  igewiase  ^Meav» 
|p[^  eioeabaffiMheD*  O:3»yd«filzo»;$ioh'>bildftt|.*'aher.di^ 
iSMu^eii '  ides.  Phonp^ionsr '  ntid  c  dea  .u^r^MaikiA,  i.inelch« 
wie>  (]ie;  Säuren  da«-  8{i6katd&.  Jiob  mit  Ba^ii   iik 
jtinenw  Jgirotarulaiiftift^iT'diirta  Körper ;.ütigew.<^boliieheii 
J\Cfl*hgUt)ii{9..verbi«d4ii«i  liaben  dieiselben  Eig^nscbaf» 
^n,  y^i^  die  BlauHäu^v-  dia&.nlioaiickiihnt  jneatralo 
Verbiodaag  aiitJii«e|ioxydaI,.. während  Ae  «icb  an 
4ßv  Luü  Qxydijf^t, 'aiob  .in  t^inblUMisqbe^  ^Sb\z  vcuI* 
.wandelt 9   Tera^^hieden :  #owobi   vqp:  ;den  :S«daen  -Me? 
•Oxyduls  als  :dQna9:  des  Oxyds«    Das  .pbosphorsqfMwr^ 
Eisenpxydui   ist   weifs,   es   wird   aber:  an(<  der  Lpft 
nachher  blau  und  zuletzt  schmutzig  dunkelblau.  Man 
(]M4;j#fiSS^^6iMzrifi;dcir  Nat«r'io  Ameitticsa^ gaftfriden» 
jued  &Wai;.jaiit,W^se('.  Fai*be.;  .^wird;  ^ran  'sichiacüblt 
blatte  Wf&4iii(0s,an:4lie  JUufi  gebratfiftjwird,  «und  vei^ 
riH4^ilIt|UidCi  in  weüJjgQO    Xagta 'ja' daa.  vom  den 
.J^ne|7kJ9gQtltSdj$tiiannM^ikatü«]Me:Berliberblau. 
r^^rsfudikf^r^  «Cbeitoxydul.  ist  weift  wie  ^das  iJus^dr 
i^)^'ähnt<Bt  8|ilz,   wiHd   >i^eri«i|i.^iBer.ubruiig   mit  der 
«X^fft  grün,  und:csiletzt  vollkQinitiHüduokdgntn  voll- 
(;lle,^^a^s'es  desw^g^BivGjDJtgaAbiiatidbebatntnt  sieb  mit 
;}^br  Arseniklitture  2a  ilor))tiideo//Ottseibeiden  Ver- 
^rjbindungen  scheinen  ikhder^  N4lilr  yorzukonhtüen.wOas 
fWW^Mft  .5ftlz:!w«rde..iq-?laa«bgrünen  Krystallen   in 
lY^aqbsfi;  jlf/pnden:  im^  ejrfaielt  daQ  tarnen  i^korodit, 
und  das  GriinfSfjfy«ipi;lflfipge,  t^l^r  denniNanen  Wür- 
felerz bekannt.      ^ 
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'\  Pi^Mtbaffiboh^ii  Säri&o  smd  jedoch,  von  .dem  Ber« 
linflrlilao  -darin  .iu»i;erccbij8deaudatf'8:5ibre  Säuren  mit 
dMO  £i«eooxy4kil..ind;»aodei*ii'^Ba8aii  keifae-Ooppel« 
•lJ«r  jbildtPm  fii^fqWC^rdeu'i  leicht  voq:  kaAsüvohea 
AikalW»  t0rieC«t>  .uorf  aaJrtaU  dafs  diete  ein-  wei'< 
lies  Hydirgt^dea  OjEyduIa«  hinteria«aen  oder  da*  roih« 
gjBlb^JEJyd^Atde^  Oxyds»  hipterlasaeDaiecin  sehwar* 
im,;Q«|($li9  SVWJchea^BiQht.eia.H^rdrat  .ikt,  soii^rn 
aas  4p^  Viflliio^Mg^  .des  Oxyduls  ;lnitidet|i  Oxydi 
df?«l: :Q»ydilttmb\fecifo«»;r  fenricum  faeatrbtt  ;welohea 
durchaus  nicht  so  leicht  in  eine.  :höbere  Oxyd»« 
tionsstufe  übergeht,  wie  das  Oxyduihydrat«  Die-» 
^:8^ss^.^^d  knUbiO'OopjgHfflflalse  *iw*;^inera  Atom 
phoipbprsaujff^mi./oder/.  arscsftiiuMucehi'.i  JSisenoxydul 
«Diti9  'AU'QMUl  baliiliobrpboisphQrsaurem'.pder  arse«» 
mktauReiii»,£iß€(nfa:yd'^:ünd  die j Formel  fiir  -ihro 
Zu$aiiii|iei»6eiKttB'gMlll  *  m^"  «»*,.. 

•  .-•Pii       '^i'  ■.•*'•»;?      •»■••         .,«(      if:.   .■'■"*  '*       '< 

*al  P^  »f  a  Floi*»   und  Vo'  A*«  +  2  Fe  A4* 

• ,.  JQies^(^j9l9HMnj^W»l|iact4^  ^^  ftucKiböchst  wahr^ 
§^eipjicb,i^q|aft*,clai^Be|•li^e^b^^  .sin  ;4i^icbM  blau- 
saMrefl^cDopipeh^l^  :feyti;i^0chtei^.,.Bei  seiner  Bildung: 
durch  ,J?riUipjtatiqp,.|rQ^,£\^poxyd8i|Uen  soUle  imt-f 
?*iP:io..?4^r,i,y^uflftä^pg,jeji^e„fr^^^^^  cnMiehpiu 

]cb  tßöpffiliß.  ir^^ine)^ufI^i;^(^:.4Je8,K^lilialze8y  wel(4 
chiQ  oijpht  im  amdfbif^l,.a\kBtiac\k,i!^^gif:!^^  eine  Auf-. 
)flS"Pa.v^i' ■8»te«i'®?^  ifialzsaureift  E^fcqoJ^yd  (veU 
.<*e^,.ioh  -^luviajr.  ;rf}Arf;h  ^uaf^^iing  d«  ,EUfliu«xyd^ 
;uad.;.^if  .Sal|BJ84ur(9«^HWalysift9.,fugil  . gßsfavidexi  .hatte» 

dfi^^  tff^dl^  f?f  M^^^.:V^;^''^^*H{9'  ^^.  BisiMioi^yd«  jDit 
jSLalzsäure  «t^yJuijWQbei  eiq  reicblif^her  ^uoki^iblaMer 
Mie^erschld^  ci^mj^c],  phiike.flal^  «iQh.,|n  drp:  /Vtf&^ 
lösungfidiä  mindfffie  Spur  yoa  freier  •  Säure. durch 


JS         '    ■  ^-':3'ir^v*&cr»eHuii 


•'V 


La^^muiip^ier' entdeckeil  liefo^i  the  9ä9i(ymti  Ei« 
«eu^ala  im  Udberfeciiuls.  btnzugekoc&cDen  ' vi^f,'  'dttä 
die  Fiälsigkeii  verdJbge*  dieieiiJ>i}ebei^hus*erf  rea^ 
girte,  abrr  durch  Zusatz  Ton^tn^Ur  Blu|laügen«4tA 
veriichwaad  auch  dieÄe  Keacttdff,  ivMki^tMl  stoh^tti^r 
Bej linerblau  präcfpi title  Hier yitoUf sie 'al*o  däi  gjo^ 
iäUte  Berliner bkuf^id^otral  seyn  uodi'eioe  Verbind 
düng  von  blaUsaurbm  Bisetidifydul  -Alt  blaiitiUaiiflil 

Eise^oxyd^idi^dem  V;piii^knif8'>nltmltHiY  ddk  die 
Menge  des  Sauerstoffs  in  de1tii'*OxVd"'di«;dti^^«lte 
ist  von*der  iadem  OxyduL'i''   -^^    '     --    jr;::.'';.» 

Ich  analysirte  iiierattf  reinei  Berlinetiblator  dbreh 
Digestion   äiit^'fcaastisclism^  Kali  Oiuf  die-'  Art^  dtifA 
das  anaufgelöste  fiisehoxyd,-  welches  frei  ^röu  Siiati!^ 
aäare  bei'uttden  wurde,   geglüht   (md  geWogen  Wür* 
de,  worauf  die  neu  gebildete  BiuU^uge  'mit*  Subli*' 
ibatauflösung  gemischt  und  zur,  volikumoienea  Aus« 
Scheidung    des    Bisehoxyds  .  digärirt^  wuifte ,  : dielgpa   , 
letzlere  dann  geglüht  und  gewogen  wurde.    Das  Oe- 
wicht  des  Ms*sern6^  Verbindäng  dit'Kalt  getrenn- 
ten EisenodH^ds  Verhielt  sich  au   dem  GeWitibt  de« 
Igisethoxyds ,  welches  das  Kiili'nijilüfgeltiist' gelassen 
liälte^   wie  32  r  8ö.     Da  idi  Erwartet,  hätte >   daß 
aich  diese  Gewichte   in 'dem  VM'hkltiliis'' Von  2  :4 
finden  sollten »  ak»'  wtirder'der  Versuch  biit  frisch  ge^ 
failtem  gewasobenedi   aber  noch -nicht  getrockneten! 
fieriinerbläo  wiederholt ,   wobd   did^^Med^  detf  aui 
der  Flüssigkeit  pratifiitirteä  Eiseriö2(yds"52 ,  und  di6 
Menge  des^^  von  defai    Kali   utiaiiFjtcflöst:  gelassenem 
7O5S  war«  wetebesr'wiiKleruai  äufserst  nahe  dasselbe 
Verhältnifs  ist.     ich  glaubte  ahn,  dafs  das  kausti«^ 
sehe  Kali   üiöglichi^rweise   einti'Zifif^etzung  heivor- 
hringen  könnte)  durch  welche  dieses  ungerade  Ver-* 


I 


die  eiseidialtigen  blausauren  Salze«    39 

liiltnifs,  Vifelchds  Wbder  da»  von  3  :  S  noch  das  ron 
3  i  4  iity  yerarsacht  würde,  und  leraeUto  dahcv 
eine  neäe  Porflon  feinea  BerlinM-Uiu  durck  Ke-» 
chen  iUit  Kalibicärbonat.-  Di»  ZeraeUsong  gieng  y oIIfi 
atandig  vor  sicfay  und  5i  Theile  Ef8etiox;yd  wurden 
nnanfgelOst  liinterlaaaeo.  Die  Auflö»udg'  würde  mit 
Salpeter säui^e  übersättigt ,  zur  Trocknift  abgeraacht 
tind  die  SalstDässe  j{e«cbiiiolaeti.  Nach  Auflösung  iqi 
iWaaier  blieb  Eisenoxyd  anriieky^  welches  geglüht 
35  l^fa»  wog,  4fomit  iiif  ällt<n  VeracTohiDii  sehr  liaho 
däaselbe*  relative  Vei^hiiUnils ,  Welehes  90  nahe  nla 
inögliclh  mit  dem  öe#icfat  voti  5  und  4  Atomen 
Bisenojcyd'tiblbreinftimtht.  Diese  Versuche  bekräf* 
iS^ifl'  Mitbin'/ WsEs  schon  aus  yorhergeheiiden  Ve^- 
sfichi^n'.aich  ergab ,  dafs  der  blfoe  Niederachkig,  dte 
"Mi  Eisebokydsiilisen'^dbildet  wirdl' pröpoiftietfal  au-; 
aiäbmengesdfzt  i^nfit  Neutralen -Ültffiüaurön  eisen* 
TiOä^eti  Sahefa.Mand  däfs  das  ÄMaHxyd,  Weichte 
titerdÜB'  ätello  der  ändern  Basis  rertritt,  smal  SOl 
ylA  aiüerÜotE  ^iithält  als  das  O^ydulf '  ' 

;f>  4*er.^aa  ist  d^n^  die  blape  |^^fe;  llfelclie 
n^  ^j)^f^,i!weifn  das  weifse  blausaure  Ei^en  an  dj^v 
liuf^i^ci^  ;9erset2L?,'i£s  ist  nicht  Oj^ifliraly/da  es  nic&t 
eine  df/r  höhere^  .Oxydation  ent4{ii:eQbende  |Men|^c 
Säure  aufnehmen  kann ,  und  es  ist  nicht  ein  mecha* 
iniiteliW  Gemenge  Von  Berlfnerblaü'  mit  Eisenoxyd« 
hydrafi  'weil  ti  sich  oift  im  Waasidt  ganz  nnd  grfr 
Buflöslich  ei*halten  läfat,  und  seini^' bMne -Färbe  wck 
gen  des  Bydrats  sich  merklich  lAi 'Orone'  ziehen 
aoUte"*^.''  Idh  Versuchte  dieses  Verhütten  durch  GKi» 


-  •     ■  »1  ^  ■ 

»)  Dieses  ist  d«r  l^sllWatin  die  Flflsiugkeic*  worin  *)»  sich 
bildet»  «inen  Usbersöbufs  von  EiienöxydtÜJMiU  «nihlilt« 


"4'0    ..V.       vv:-  ■  .BerzeliuA-  .-■. .  :.*:.  i-iJi/ 

lieD  mit  Kupferoxyd  ikuszümiUeln,  erhielt'  nber  ^i|»- 
'J[>ei  keine  ofto  entticheideode  .fte^ülMUe  als  icb,eK.wavi- 
-tet.  hatte«.«  Vm  reinem,  BerliaerbUoy  welche^  Un]g^ 
4>ei  4*  100*  getrock4()iet  und  mebreremale  ab{^|f;ül|Ü^ 
xufid  von.  neuem,  erwärmt  ward,  erhielt .  leb, . nach 
.^iem  Gliihflin  58  f  roc  EiseuoxyAy^:  von  demsflbep 
jBerlinerhlau  wurdep  zu  gleicher,  i^it  o,3ä  Giu  iabr 
igewogen  und  mit  Kupfeca^d,;,jgeglühU  jEs^^^lv;^ 
.erhallen  q.q^^.fiv^uW süsser  -nej^fl  84,39  ;Cub.  .g^at^ 
tanaler  kohjqpprf^irpa  Gas  ^nd  ;4/«i9^.Cub*.^Ceniia^jU 
:8tickga6 ysjpoiiefaen.. bei;p'°,76,Bfr|t)ipeterhöh^  u^d  .(}|* 
;Temper^ur,5  uad  f»nUpi:€»ci^n/l meinem  l^^^gi}^^  ^W 
^q456  Gt.  JjCobVe  ua|l;0,o55^Gt;^,Stif^8^  oder^v;^ 
mjpgS?  Giveyanoggue.  ,  Aber^tlaa.^^/z^Sfiti^i^/j  9t-^g^ 
•i£i8ei%,  uqdiijjesps,  Eisen  «^(jorder^  um.Jii  .(^y^isi/^ 
-awh..feu  »T^fW^ndsln  o^^7i||  fiK^^Qy^nog/tny  WOSMP 
«man*  also  .f}iwit|iph  nieht,,  d^^der  böfejrn  Oxjj^ 
äIHw  4er,  B^aj9,^»cl|t  M^^^r^^fa^^bfie^Qw^Plitf^ 
caä^kra, entsprfcti,  ,ücbcri}i€4«,-i|iacht  dafi,W4Affr^^(|«i 
Eisen  und  d^^.Py^ppg^n  «psammfip^  q,^^  ^  (pj|^ 


Ü^Wffto#  enthalten  mursterWelfcbet  dnrch  »WWaä^ 

»M-  Ich  wiederholte,  nun  den  .Versuch  (nit^^<e|JEiptfi 
•jP^rlinerblqitt»  ^^c^hes  durch  Prtfejj9iiation,.voz{..'jii^eu- 
J^9iXe.m  .ffß^^gl^lglf^t^  erhalten  )v.ori^^  war^ 

;iuiil  welch^o^l^  alle  Anwendung  von.  W|i:me  im 
,Yfc.u9m.^i>ef^|j^wefcIröure  gel^^ 


^^       ^h«f  die  grajw.  Faiba  r9f%tihyi\fB4Hi  «o woJbl  tu  ,*«  I^ift 
.  109  wfaa  nuMi.  Slaien  soiemt       ,.         ^      .      . 
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Gr.  davqo  g«bep.  0,0691  Gr.  Wasser  und  84,59  Cub. 
Ceotimeter  JLohleDStturejS  Ga«^  nebst  43,$i9  Cub.  Cent» 
Stickgas,  gemessen  bei  o>",76  ^Barometeihöhe  und.  of 
Temper«  entsprechend  0,0978  Gr.  Cyanogen.  Eine 
^axideiQ.  Poi^t^n,,  yQn  demselben  ßerliperblau  hinter-* 
.liefs  54,66  Pcoc.  Ciienoxyd,  welche«  eipe  Spu^vo« 
J^ali  •ntbiel^,  .^lit  Vernachl|issigung  diesej^.  Spar 
.von  Kali  Jbitta, die  Analyse,  gegeben  0,9476  ;Gir>  Eh 
,^^^  0^9^  Pyrogen  und  0,069  ^Wasser ,  zu^pmep 
jft5i5j%yodei;„ßjnfn:,lJeb/Brschuffr  yoQ  P,oqi5,  Yicichpip 

4|i.,diieae^yiAK:t  Y9°;  i^^^^^^^'^  ,wohl  einem,  Fqliler  if 
-der  l^obachfiiqg.  .zugeschrieben^,  if e^^  dairL  ^Scm» 
4iiit  ..findet  aich.  iätiph.  hijes^  nahe  ^^iese^be  Quantit^ijt 
'.^y^^ogen^^ welche  erfordert,  wird  um  jpait  <^em,  Eij- 
juBjP.^Cyanej^n  zu  jbilde^,  wobei,  jedpchj. ein  .kieiner 
jljjtfauefschi^^  i^ich .Tfor^ndet^  so  d^ljtes  aussieht  als 
jwät:e  (das  nntersucfate  Berlinerblaa  auf  dem  Wege 
.gewesen ;  vop .  der  neutralflni.y «f bindung  «su  jjer.  V e/r^ 
biudong  i^t .  Ueberschufs.  an  >  Basis  überzugehen. 

.'•■'.  .  ■. . .    1 .  ' i  ■  •    ■  .  •  .        I 

^yJed  ,£erlj[nei:hlatt  naqb  .  der ,^  Behfindli^ng  mSt 

;Salzf:{nre  wohlgewaJscben^  getroqk^ftt ,  und  in  einem 

.verschlossenen  ;Ge4^fs  mit  Wasfe^ ^digerirt^  Reiches 

jinit  gjeschwefe^tcuQ.  Wasserftpffgas  gesättigte  so 

verliert  es.  aeipe  Farbe,., wird   hellblau  und  zuletzt 

\feiis^.  I>4e;FlÜ4S]|(keit  ^ntbält  freie  Säure,  und  nach» 

.^dem  der.g^sch.W^eJ|te  Wassei^sloi^,  au  die  ol^ne  JLfUft 

ausge^V^A  i*^>  'o  röthet.  sie  Latck^nuBpapitr,  unff 

giebt  /nlt  ßispifo;cydsalz  C^erlinerhia«.   p9^W^^.S^ 

wordene  Berlinerblau /;rir;d,  an  der,X^ft,.wjkeder;blai) 

^nd   Ijis'ajoi,  einen  gewissen  Grad  im  W^i|seje,;auC- 

ioslic^,,    Vy^ürd  Berünerblau ,  in  einem  solchen^Za- 

stand  erhalten^  dsfs  es  im  Wasser  vollkommen  auf« 

löslich  ist,  'und  eine  concentrirte  Auflösung^  bildet. 


j^a    ••  Berzeliits    *        -^ 

lio  giebt  dieäes-  niit  geschwefeKem  'Wasferstoffgaa 
<«iiieti'"sch Warzen  Niederschlag,  und  die  Fliisfligkeit 
jenthSlt  ,keine  freie  Säure. 

..        '  .  /  ■  .    •  ;  ..  , 

Nach  diesen  Versuchen  sieht  es'Sölnil  suis,  als 
idfceä^  blaue  Verbindungen  gebe  j  von 'welchen  die 
eine  aus  3  Atomen  blausaurem  Eisenöxydul  und  4 
Atonaen  blausaur^in  Eisenoxyd  zusammengesetzt  ist, 
tond*  die  andere  ein  ^basiscbes  Sahr'ist  aus  i'^Atom 
%ütralem  blausaareo;!  Eisenox^dUl  titid^^^'^AtMleti 
1>asisehem  blausaurem  Eisenoxyd;  dieWstfte'dllesdr 
Verbiiidnng|en  ivird  durch  "Präcipitätion  von  nei^ 
kralen  Bistaoxydsalzeü  mit' Blutiaugeti'salzen -gehil«! 
det/ und  die  letztere  dadurch/'  dafsdas  blauiMion» 
Eisenöxydul  ail''aei''Luft  blau  ^ird.  W^bn  Uie<\e^ 
^re,  wie  dieses  atrs  den  Verbrenhuri^versiiftheti 
iich  sollte  schliefsen' %S8vt] ,  dnfdh'  st^tf^i  Trock« 
Yten  in  die  letästerd  iSbe/gebt,  so  murs'Acfses'tfädnrch 
gesc&ehbn,  "dafs  ein  h%dl'^es  Bis^ Abduls  sicti 
höher  oxydirt^  und  etwas  Blausäure  sich  verflüch- 
tig, so  dats  dks  Eisdn 'diirfU  gei^lnltr''3as''^^ 
)iiitückhkUv'S¥oäR-es  -eine  CyVnare^  biiaet.  -^i«mit 
%'tiihlnt  jedoch  deFOm'stadd /nicht 'äb^i'nn,^  dkfs  bü^i 
»em  Glähetf  dda  Uerlirierblaüslefä'VlHüst  ffir  den 
Sauerstoff  in  derij  Eisen'oxy'd  BicH-ü^t^  vitd  dü(s  ' 
leeine  Blausäure  bei  de^  Wifsche^  di^fc  Bei'iin^blaüa 
Vbtf  dem  WäschWasäer  aul^eäbmmeh "  wtdl  oder 
hii  einem  'j^elintfeh  Trocktien  gasfdrmi'i;''W^ggeht9 
ferner;  dafs'trodbne^  nnd  reines  Berlinerblaa  diesel- 
Ben-  Besiiitate  grebt,  wenn* es  tf urch  AlkaH  und  durch 
]^chwefelte4  Waü^stoffgas'änaly^irt  Wftä'wie  ein 
noch  hiebt  getrocknetes.  Somiü*  sdb^int  niis'  der 
S'cbliissel  zur  Ausmittlung  aller  Widersprüche  noch 
l?d  fehlen.  '  •  ^ 
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Es  kann  eineiD^aufiiierksaraea  Leser  nicKl  etat^ 
gehen  y  dafs  die  ErscHelnangeD ,  welche  Von  dekh 
Cyanogen  ond  der  Blausäure  hervorgebracht  wet^ 
den  9  sich  nach  allen  Theilen  tiäih  einer  Theorie 
erklären  lassen,  ähnlich  der;  \ir eiche  'Von  Gay-Lüg^- 
9ac  und  Thenard  für  die  Verbindungen  der  Salssäuro 
und  des  oxydirt  salzaauren  'ßases  anfgesfdlt  wurde, 
und  welche  nachbel^  'sowohrVoh  ihnen  als  votf  £>ac^ 
"weiter  entwickelt  wurde;  und*  diese  Uebereinstim* 
rnttüg  vnräiitide  2Weifei  Vbn  manchen  als  ei'ti' n^i** 
terer  BÜweia  futf'  die  Ricmij^keit  der  Anwendung 
der  neuem' TheWleaticti  auf  die  Salzsäure  betradr» 

"tot  werdem-  '  •  "' 

•    .  .  ■  .  .    '■  ■  .     » 

Ana  den.  vorhergehenden  ^j^r^cii|efL  erhellt  cts 

siemlich  klar ,  dafs  das  Cyanogen  wÄ(b<(fi^  st^irkei^ 

Basen   Verbindungen  eingeht,   welche   bei   der   ge- 

.w^biflichea'  'fea>per4Uur  der  Luft  das  Wfisser/nlcht 

jue^r^ftf^n,   und  sich   siso   nickt,. ^ :  Mauaaure.  Salffto 

jferwapdeln.    Die  .schwachem  Bia^en  dagegen ,  z*  B» 

Awn^oniak,  Beryllerde  "^j  und  mejif^i^e.-l^fiteHoxycJe 

geb^Q .  blausaure  ,  $al?e>    welche   b^i.  einf  r   hohem 

Temiperfitur   sich,  eptweder  jpicht.  i«,jQyiyiure,.vei;* 

wandelet^   oder  dieses  wenigstens  nicht  thun,  ohne 


■  * 


*)  DieMl  Etih  gisbt  ein  in  WaHer  anffötliehet  8ils,  w«l* 
chet  xa  iBinem  dnrchtiehtigen  FimiX»  ■einttooknett  der 
grw'^hnliob-  röh  eiiier  anfang^den  2^neu«iig  atwäs 
blialicii.  iii  Ich  bereitete  die  Verbindung  dui;cht'L>ige« 
•tion  yoa!  Oyanbl«  nnd  Cy^neiten  mit  tcbwefeUaiirec 
.  BerjUt^d.«),  ScIiwelelMure  Tbonerde  aof  dieselbe  k^t 
bebandelt,  wird  anagehllty  und  die  Flaaai^^it  iu  bei* 
Habe  blofs  Wafser,  wenn  das  BleitaU  im  Ueberkcbnfs 
ist;  aber  die  ThoAerde  wird  Ton  tanrem  blautanrem 
Bisinoxjdül  anfgeldtt. 


il^fs  Wi^rj^Theü  de/i  C^iiao«BR#»ftdfif,,hUiJÄaujren   Sal- 
iWV?»d?'»9  ?Vif  Kosten  ,jßj..§aueMl^fl^  s?er< 

.Sasis  äo  ßlauaäurq  gef^p^qdjpnjs^.pa^fyi^  die  a^dor 

re  ist     Kommt. eit^eneqq  J?oijtiQi;i  3^nh  hinzu ^ao 

dafs  ein  baaiächea-  SaU.  sioli.  bildet,  «overwandeU 

aich  jlip.  jpy^PVjre  rdurch  Zerfietzun^.,dc?  .W<as^er8.i{(i 

ein.  blauaaures  Salz,   welchea   die  hinztigekximoujjae 

..Jlaaia  aufnimmt.    Jpiese|B;aoheint,  ai(^  nait  dem  Säle 

'io  zu  verhalten,  welches  erhalt^ii  wird,,  wexm  sich 

Cyanquecksilber  mit  mehr  Queck8ilberoxj;d  verbin* 

det,   und  wenn  Cyaneisen,  oder   daa   blausaure  Ei* 

'Bedoxydol,'  'aict^ «Aul  ^Kostien  der  Lbft"lb  Berliner* 

'Mau  retVk»aödcift?  •  "-       -        '  ^  ,  *  *' ' 

~^  1-*..         l^,       .        ..  .  ,1         ....  .•••'        **"<•'  ••'**-     •  J  *        V  .  .  .  .^ 

lit  ^v^irt}  eines  von  den  bIatiiEriiiH'rtr'^Iieti(k>der  ei- 
'^e  ifön'^en  Dl^pMä^^näl^ki  (äurcftni^iue^  6t»4(^Mi 
*iBäure  zei^setity'^IMtii-^Mk  iaiiti  bin  aatfres  Sätii^j<wel^ 
^ishes  aüir ^  ieiMBf <(Att)in  E(senb:icyBtkt'''^il''  6' AMto^ 
'Wiiistu^tftir^rbtlMdM  besteht^  (^r  Sroal  M  viei  ata 
*ftr^d<$i^  -'  Mü^äliu '^^^^hntod^)^^  wi^i;^e'Mi  ttitripr.ddn 
^^ruen  «UefrfiaUigei' m^HMSure  gf^bto^ 'hat^^^iese 
Verbindung  wurde  als  eine  cigenthüniliche  aus  Ei- 
.A(m,  -Kolile.,,;Sti9k8iüjr.4*i\cj  W^awcf^st^If  .bjfslehQgd^ 
vfiüqre  ange^hen..,^^E3  .scheint 'ayrjvi>:  den  angeführ- 
ftten  iGf  ündea  ^icbdger  zu  seyn,,  ^ij^  als  aauA  eS;  blau* 
-murea 'Eisenoxydul  za  betrachten«  i^l);^r<|:  iiat  zwei 
^Methoden!  'an|t^gebiin"8i€>  zu-  erhaitenrpki^oe  von  bei« 
'den  ftbeiy  giebr  sie  gtidfis  'fehl.  '  iBä^  zäf M(e(e' entwe** 
^ff^r  die*  pli\f^t\c^iiX\}jiH  vini  EiMi/  diRfd'Bariutn  durch 
''SttiwefeWure^  oder'  cfie  'DoppeTc^^auiire  Von.  Eiöen 
'und  Kalium  durch  eine  Aofifösung  Von  VVeinsleiu« 


über  die  eisenliälti^ti'  blüusauren  Salze.     4 j^ 

tXtfre  in*  Alkohol,    und  ließ   die*  Vf(ui<r   Flüssigkeit 
fireWiUig  verrfuif^en.    Uh'  hüb^  %\9  'auf  eiue  ändere 
Art' ^dargeVt«iltV  Wodurch   fi>  VölflidHifnen  rein  ef*Ji 
balten    wird.     Dii^  Doppelcyadüre  Vöir   EiseiT  dftdT 
Blei    woblgewascIieB^aber    nocb.feu.dit,   wird;  mit 
Wasser- aufgeriil^jrt».  und    ein    StrQ^i  von  j^eAch^f* 
faltem  Waaserstoffgas  darein,  gelpitet,  bis  die  Cj^^ 
nure  zersetzt  ist^  und  di^  Flüssigkeit  eiacfM^LT-^ber-^ 
sphufs  de9  Gase^.i^ntKält*     Sie  wird  «cbneU  10   eine 
Flaache    filtrirt,   welche  .aogleich;   iii<,daa;  Vacuuor 
über  J5cb.w,ef9!ö?Mre._gehracl^t;  wird,,   X)h»   ge%ckyii:9^ 
feite  Wasser^JQffjga^  .geht,wähnßnd^des; Aip8pu^eps 
weg,   undt  di^e  flii«^igkei^  ^^ii^U  «^cb  jl?ei  alleo,,Ff<T 
riodfi^  ,d|9r   Vfrid^nstung   farJbenlQS.   i^Zulelzt   lüeibt 
ein.  mi^chweirse^  Salz    ohnß  Zeichen   vo"  Krystalli* 
satipn    zurück«  •  Dic^ser    Stc^  iös£   i^i^k    f°    lauem 
VV aaser  nach  einiger  Digestion   auf,   die  hlüssigkeit 
setzt  etwas  Berlinerblau  ab,  wenn  sie  von  der  Luft 
geLroffen  wird,   upd   sie- bekOvint^  einen   Stidb   ijof 
Grüne.    Sie  bat  einen  reinen  fast  angenehm  sauren 
Geschmack,  der  nachher  etwa«  Zusammenziehendes 
h^\.     Sie  ist .  geruchlos ,  so   lang  sie  nicht   sich  zu 
zersetzen  anf^ängtV  '  Beim  Kochen  glebt  sie 'Blausäure 
Von  sich    und   läfst    blausaures  Eisenoxydul  '  fallen, 
welclies  äH  der  Luft  blau  wird.     Maa  kann  sie  ei- 
qlg^  jZf  it  lang  kochen ,  otine  dafs  Jsie  'lic^  vollkom* 
men'  zersetzte ,    uii.d .  sie  erhäU ,  nachdem  sie   etwa« 
'gekocht' Worden -ist,   einen    stark   zusamnorenzlehen* 
den  weniger  sauren  Geschmack,  wie  wenn  ein'säu* 
if^  'EAiI«?^  mft''"gei4n^^rem   SsiuV^enbiE^rschoTs'  sieb'  bil- 
dete.' 'BMm  freiwilHfJenVijrdijnstcTi  schiefst  sie  la 
klerneh  farblosen  durcbsicfatigeir  Krystalleb  an ,  wel^ 
lAtaf  Wilsser  zu  epfhalten  scheinen,  und  deren  Fol^kft 
ÜdIF  ilWkt  bcatitümed  konute.  ^'  9iet  ^bilden  mcisteoii 
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krystallmi«che  Gruppea  vpn  conc^ntriBchen  Strah« 
len  9  welche  4se^tig^  Priamaii^su  seyq  acheiaeiu  Uaa 
Qijiter.der  Luftpumpo/eiiigetrockoAte  undurchsichtige 
yffj^^Be  Sala  scbeiat.keiu  Wasser  an  enthalten«  • 

'  ßst  der  trockenen  Destillatxon  giebt  es  zuerst 
JStaCuiiSlare  und  nachher  ein  Genieng  von  blaiisau^ 
f^-^uhd  kohlensaurem' Ammoniak,  wovon  die  letz«^ 
fen  Tropfen  Blausäure  zuletzt  fest  werden.  Die  Bilr 
düng  voiT  Atärnoniisk  zeigt,  dab  das  was  nach  dem 
Verdampfeh ''der  freien  Blausäui'e  zurückbleibt  ein 
Mamkaures /Salz  ivt  und  nicht  eine  Eisencyaliurey  in 
<yireTcihem  Fall  bloh '^Stickgas  sich  hätte  entwickeln 
kennen.  Wärd  diese  Säore  in  trockener  Portn  auf- 
fc^walirtjj  sb-^dafs^'sie  von  der  Lufl:  getroffen  wird» 
16''  zersetzt  sie  ' 'sich ,  wird  hellblau  oder  grünlich 
tind  verwadid^h  sich  äfületzt  nach'  längerei^  Zeit  \vl 
ÖSilKnerbläuii-'  /'*-' 

T'i  JPW^seritiytg* 'tffcf'''*/aa*fliirtBn  Salze,  durch 
^'€i)terhöhei'e'Te]nfperatur  in  v'erschloss'enen 

^  ^-  •  '       •      ■)"-       -  Gefäfstn. 

Aus  .den  veränfderten  Ansichten ,  die.  Nßtür  die* 
ser  Salze  betreffend»  folgt,  dals  verschiedene  yoii 
ihnen  sich  im  Feuer  anders  verhalten  müssen^  als 
inan..9uyor  geglaubt  hatten  Ich  habe  einige  ui^ter* 
sucl^t',  und  glaube  von  diesen  aus  auf  das.  Verhalr 
ten  .  der' ganzen  Classe  dieser  Körper  schliefsen  zu  x 
können.  .        ,  ;  ■ 

v;  1^  Die  Cyßnurcvon  JBistn  und  Kaliun^f  Aw  eioi^m 
Deslillalionsapp^rat  cchitzt ,  kommt  bei  anfangendem 
Glühen  in  Fliifs.  .  Sie  erfüllt  sich  bei  dev  Weifs- 
gluhhi^ze  mit  Blasen,  biähl  sieh  Hwasauf,  und  eu^tr 
IwickeU*  Stickgas  9  ;iind  sie  «bleibt  «uf  diese  Art  aufri 
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gebläht  9  während;  J^ier  uod  da  eine  Gaablaae  sich  loa 
inachti  bis  die^jEljtze  so  3tark  wird,  dafs  da«  Glas 
tchmilaf.  VVährend  de^  Abkühlens  fällt  die  Masse 
wieder  zavamibeki ,  ist  gelb ,  so  lange  Äie  heifs  Ist, 
ond  wird  itath*  dem  Erkalten  farbenlos.  Sie  hat 
hier  iintf  da  schwarse  Flecken  nnd  hinterläfst  nach 
ihrer  Anflösang  etwas  Bisenqnadricarbnret«  wäh* 
rend  die  Plii^slgkeit  nach  Bfausäare  riecht,  nnd  nf* 
kaliacb  schmeibkt,  die  Doppelcyanure  hat  mithin  anf  « 
tine  solche  Art  sich  zu  Versetzen- angefangen,  daft 
eine  Pörtioä  Eisencyanare  sich  unter  Entwicklung 
TOD  Stickgas  in  Qnadricarburet  verwandelt  hat ,  auf 
eine  Art  wie  wir  schon  bei  der  Untersuchung  des 
AtBnMniaksalzes  gesehen  haben,  und  die  entspre* 
chende  Kalicyanure  wird  nun  durch  Auflösung  in 
blansaiares  Kali  verwandelt,  wodurch  die  alkalische 
fieaolioD  nnd  der  Geruch  nach  filausäure  entsteht« 

o.  Die  Cyanurt  von  JEUen  und  Barium ,  wird  beim 
anfangenden  Glühen  zersetzt,  Stickgas  entwickelt 
Mch  und  die  Masse  verwandelt  sich  in  ein  Geinenr 
ge  VMi  Eisenqnadricarburet  nnd  Bariumcyanure^ 
Das  erhaltene  Gas  ist  reines  Stickgas.  Da9  Was- 
ser löst  aus  der  schwarzgrauen  Massen  blausauren 
Baryt  auf  mit  Zurücklassung  von  gekohltem  ßisen. 
Die  Zersetzung  ist  so  vollständig,  dafs  die  Au40r 
anng  mit  Eisenoxydsalzen  keine  blaue  Farbe  giebl, 
sondern  anstatt  dieser  eine  schöne  rotbe  Flüssigkeit 
und  einen  röthlichen  Niederschlag. .  Diese  rothe 
Flüssigkeit,  welche  Vauquelin  zuerst  beschriebei^  hat, 
IKrhielt  er  direct  aus  Blausäure,  welche  in  Wasser 
an^elöst  auf  Eisenoiydhydrat  gegossen  wurde*  In 
meinem  Versuch  wurde  sie  von  Ammoniak  nicht 
gefällt ,.  nach  dem  Verdampfen  löste  sich  ein  Theil 


'l 


r    < 
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Wiedfer^'  im    Wstkset   auf,'  ein   MdtMt  '^cit  liW 
blieb  iV  Porifa   ciöer  grönlicheh  Masid6 '  ünaufgeiösti 

5»  Ifi^  (pyanure  von  ^i^en  und^  falcum^  zf^raet^^ 
aiqj  noch  leichter  alicdie.  v.orhei'geheacfe , . aber  auf 
die  i^Uiefae  *  Wei«e.  Das  Wasser, .  welches  8|e  im 
T^ejrwittertea:  Zustaod  pocfa  zurückhält,  .reewlarst  im 
J^&ng  der  Operation  die  Bildung  von  etwas. -blau« 
faurem  und  kohlensaurem  Anijpaopia|;;,i  aber  das 
l9L€ifste.  VVas;»er.  gipht  in  Form  .von  Waas^r  über. 
GjeeeQ  das  £nde,  wenn  die  Hitze  schnell  vecsiärkl; 
'Fifd,j;eig|'>jcb  in  deir  Maflyse. inwendig  ein  ^chwa-; 
ches.sobn^U  vortübergehende^  Feuerpbänömen« 

'4.  Die  Cyanure  VOU' Eisen  und  Bkk^tht  im  Aq^ 
lang  «ine  Spur  von  Peucfatigkeityi  mit  etwas. i>laa- 
«aurem  Ammoniak  ^  welchea  in  der  Röhre  sich  bald 
za'eider  braunen  Masse  serselzt  ^ 'hierauf* läi^  beim 
anfangenden  Glühen  Stickgas  sich  zu  entwickeln  an, 
titnd'dann  kommt' ""-bloft  Stickgas.  Oeged«  das  findet, 
^enn  die  Gasentwicklung  aufhörty  stältsichy^wenii 
idie  Retorte  schnell  ?zun^  T:oilen  Oläfaen  erhitzt  .wird, 
ein  lebhaftes  Ftoerphäntomen  eiti};.welche8  einen  Au«* 
genblick  dauert,  wie  wir  zuvor  bei  der  Zersotzui^ 
^es  Ammoniaksalzes  gesehen  haben*  Wird  die.  Mäf* 
<A^4)is  auf  diese  Temperatur- erhitzt  ^  bevor  die  Zer-^p. 
Het^hgi  vorc'sich  gegangen  ist  ^  "so  zersetzt  si^  siish 
«Miter  Peuererscheinung  mit  einer  solchen  Heftig, 
•keit,  dafs  e«o.  Tiieil  der  IMasse  ^mechanisch  mit  dem 
Gas  fortgefährt' wird»  . 

In  dei*  Retorte  bleibt  eine  schwarze  pnlverför«^ 
mige 'Masse' zurück,  Svelche  sich  an  der  Luft  nicht 
verändert,  läbef  bei  einer  \sietnlich  unbedeutenden 
Hitj^e  I^Tch  'anzüncf^n  läfst,  weswegen  man  ehemals 
unrjcitiig  abgegeben   hat,  dafs  sibsivh   von  selbst 


/ 
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entzünde  (Pyrophor  sey).     Angezündet  brennt  sie 
wie  Schwamm  Und  hioterläfst  eine  Verbindung  von 
Bleioxyd  und  Eisenoxvd.     100  Tb.   dieser  kehligen 
Masse  hinterlierscn  gS  fheile  nach  dem  Verbrennen 
und    nachdem   das   leducirte  nicht    verbrannte    Blei 
darch    Salpetersäure   oxydiit   worden   war.     Dieses 
stimmt    nahe   mit   einer   solchen  Zusammensetzung 
überein,  dafs  das  Bisen  ein  Quacfricarburet  und  das 
Blei    ein   Tricarburet   ist,   Fe  C4  4,  2  Pb  C».     Ca 
ist  jedoch   sthwer  zu   entscheiden,   ob   die  Verbin-i 
düng    wirklich   eine  solche   ist,  oder  ob   nicht   der 
t    Rückstand  eigentlich  4  Bleicarhuret  enthält,  obgleich 
I    ein  llieii  davon   zuiälligerweise   durch  die  zurück* 
gehaltene  Feuchtigkeit  zerstört  wurde;  weil,  im  Fall 
die  Verbindung  durch  die  überwiegende  Verwandt- 
schaft der  Kohle   und    des  Bleis  in  diesem  Verhält* 
nifs  bestimmt  wurde,   kohlensaures  Ammoniak  und 
nicht    blausaures   am  Anfang   der   Destillation  sich^ 
h^lte  entwickeln  sollen« 


t 


5.  Berlinerhlau.    Dieses  war  mit  Säure  behdudelti 
gewaschen  und  im  Vacuuni  getrocknet  worden,  wor«' 
auf  es  boch  weiter  bei  «4-  ^^9^  i^n  Vacuum  getrock« 
net  wurde.    Es  wurde  hierauf  noch  stärker  erhitzt,- 
wobei    es    Wasser,    etwas   blausauies    und    nachhec 
sehr  viel  kohlensaures  Ammooisk   gab.     Gegen  das 
Ende  der   Operation,    da   die    Retorte   zum    vollen 
Glühen    erhitzt   wurde,    zeigte    sich    das    erwähnte 
Feuerphänomeo   mit  einer  erstaunlichen  Lebhaftig-- 
keit,  und  so  schön  als  bei  der  Zersetzung  des  Am* 
moniaksalzes,    5o,7  Th.  gekohltes  Eisen  binterliefsea 
S4,86  Theile   rothes  Eisenoxyd.     Dieses  stimmt  :mit 
Eisentricarburet  Fe  C^  ;  wovon  ^100  Th.  108,28  Th». 
Elsenoxyd  geben    müssen,  und   folglich  geben  5o,7 

Jourr,  f,  Cfism-  ■«  thyu  9o.  Bd,  i.  Heft,  4 
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Th.  gekohltes  Eisen  54,89  '^^^  Eisenoxyd.  Da  wäh^ 
k*end  der  ganzen  Operation  Wasser  die  Produkte 
•der  Destillation  begleitet,  so  zeigt  dieses,  dafs  eine 
bestimntte  Verwandtschaft  bei  dem  Eisen  dieses  auf 
diesem  Grad  der  Verbindung  mit  Kohle  erhält,  denn 
sonst  hätte  alles  Wasser  zersetzt  werden  müssen« 

6.  Blausaurts  thtnlialtiges  Kupferoxyd*  Diese  Ver^ 
'bindung  ist  oder  scheint  wenigstens  zu  ^eyn  ein  blau« 
saures  Sal^,  weiches  Krystallisationswasser  enthält^ 
Es  giebt  Hei  'der  Destillation  viel  Wasser  nebst  blau« 
saurem  und  kohlensaurem  vAmmoniak  und  Stickgas« 
Geigen  das  Ende  zeigt  sich  das  zi|vor  erwähnte  Feuer« 
phänomen  aber  erst  bei  ieiner  starken  Hitze«  Die 
riicksändige  Masse  ist  ein  schwarzes  Pulver,  wel* 
ches  sicii  leicht  entzündet  und  mit  Hinterlassung 
von  Kupferoxyd  und  Eisenoxyd  verbrennt.  27,7 
Th.  davon  gaben  nach  deni  Verbrennen  28,9  Theile 
Oxyd.  Dieses  Verhalten  stimmt  mit  einer  Verbin* 
düng  von  Eiseuquadricarburet  mit  Kupferbicarburet^ 
Fe  C4  4.  2  Cu  C«. 

7».  Blausaures  tlsenhaltlk^es  Kobaltoxyd  giebt  bei  der 
Siedbitze  des  Quecksilbers  etwas  Wasser  und  blau«> 
saures  Ammoniak,  wobei  es  von  der  dunkelgrünen 
beinahe  schwarzen  Farbe  in  eine  lichlergrüne  tiber* 
geht«  Bei  einer  noch  höbern  Temperatur  wird  es 
schwarz,  giebt  Stickgas  und  zuletzt  zeigt  sich  das 
erwähnte  Feuerphänoroen»  iii,5  Theile  des  erhal- 
tenen Carburets  gaben  io8,5  Theile  Oxyd.  -Nach 
diesem  sollte  hier  der  Kobalt  blofs  ein  Tricarburet 
bilden  Fe  C*  4*  ^  ^^  ^*»  dieses  ist  aber  hier  eben 
so  unsicher,  wie  bei  der  Blei  Verbindung. 

8*  Das  Verhalten  der  Qiiccksilbtrcyänürt  im  Feuer 
wurde  voü  Gay^Lüssac  ausgemiUelt.    Der  Rückstand 
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« 

von  Kohle,  der  hach  der  Zerstörung  der  Cyanure^ 
surückbieibt r  scheint  davon  herzurühren»  dab  wah- 
«reod  der  Deatillation  ein  Theil  gekohltes  Qurck^I* 
ber  sich  bildet  und  die  Masse  schwärzt «  aber  zup 
letzt  in  Queeksilber,  welches  überdestillirt,  und  in 
Kehle,  welche  in  der  Retorte  zurückbleibt,  sich 
zersetzt. 

Bs  giebt  auch   eine  Doppeleyanure  von    Eisen 

und  Quecksilber,  oder  vielleicht  vielmehr  ein  blau* 

saures  Doppelsalz  von  diesen  beiden  Metallen.     Es 

-wird  erbaltea«  wenn  man  ein  Blutlaugensalz  •  durch 

eine  Auflösung  von  salzsaurennL  Quecksilberoxyd  prä* 

cipitirt.    Der  Niederschlag  ist  weifs,  er  wird  sowohl 

durch  Aussetzen  an  die  Luft  zersetzt,  als  durch  Ko» 

eben,  die  Quecksilbercj^anure  löst  sich  in  der  Plus« 

eigkeit   auf  und   blausaures   Eisen  bleibt  unaufgelöst 

furü<^k.     Ich  konnte  ihn  nicht  in  trockener  Form 

erhalten* 

9*  Die  Cyanure  von  Eisen  und  Silber  wird  durchs 
Trocknen  in  starker  Wärme  bläulich  von  einer  an« 
fangenden  Zersetzung»     Es  ist  nicht  ein  blausaurea 
Bai«,  sondern  eine  wirkliche  Cyanure.    Bei  der  De* 
stillation  erhalt  man  Cyauogen,  und  nachher,  wenn 
die  Eisencyanure  zerstört  wird,  Stickgas.    Das  Feuer« 
phSnomen  stellt  sich  hier  bei  einer  niedereren  Tem« 
peratur  ein   als  bei  den  vorhergehenden.    Es  bleibt 
eine   graue  Masse  zurück,  welehe   auf  der  Oberfla<« 
ehe  silberartig  aussieht,  sich  aber  zu  Pulver  reiben 
Ufst.    Sie  ist  ein  mechanisches  Gemenge  von  Eisen« 
quadricarburely  mit  metallischem  Silber,  welches  sich 
durch   Reiben  mit  Quecksilber  dem  gröfsten  Theil 
nach  ausziehen  läfnl,   zum  Beweis,   dafs  das  Silber 
nicht  die  Kohle  mit  dem  Eisen  gelheilt  hat* 
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Aus  diesen  Ver/Suchen^  scheint  so  folgen ,  dafs 
die  Cy^anure  der  Metalle,  welche  skh  init>,iCobIen«» 
'  f>ulver  nicht  reduciren  lassen,  das  Cyanogen  beim 
Giüben  blatten,  aber  die  damit  verbundene  Eisen« 
cyanure  wird  zersetzt ,  giebt  ihren  Stickstoff  gasför- 
mig ab,  und  verwandelt  sich  in  Eisenquadricarboret. 

Die  Cyanure  der  Metalle ,  welche  durch  blofses 
Erhitzen  auf  eine  ht)here  Temperatur  nicht  redüeirt 
weiden,  geben  ^tick^ds  ab,  und  verwandeln- äich 
in  Quadricaiburet^.  Die  blausayren  Salze ^  welche 
nicht  in  Cyanure  verwandelt  werden  können,  ge- 
ben am  Anfange  der  Operation  Wasser  nebst  blau« 
saurcm  und  kohlensaurem  Ammoniak.  Das  Kisea 
bie;ibt  wohl  in  Form  eines  Quadricarburets  zurück, 
das  andere*  Metali  aber  behält  eine  geringere  An^ 
2ahl  .Atome  Kohle  mit  sich  verbunden ,  weil  die 
übrigen  auf  Kosten  des  Wassers  ond^  der  Oxyde 
verbrapnt  wurden. 

Die  edlen  Metalle  verlieren  beim  Glühen  Cya« 
iiogen.  Es  ist  glaublich,  dafs  einige  von  ihnen 
naehher  die  Kohle  mit  dem  Eisen  theilen  können. 

Die  V^erbipdungen  der  Kohle   mit  den  Metallen 
waren  bisher  wenig  gekannt.    Man  hat  wohl  gefun* 
den,  dafs  Metalle,  welche  mit  Kohle  reducirt  wer- 
\den,    immer   einen   Theil    davon    aufnehmen,    und 
dadurch    veränderte    Eigenschaüen    erhalten.     Aber 
diese  Menge  ist    sehr  gering  und   nicht  auf  die  Art 
übereinstimmend  mit  den  chemischen.  Proportionen, 
wie  die  Verbindungen  des  Schwefels,  des  Arseniks, 
und  in  den  freisten   Fällen  auch  des  Phosphors  mit., 
den  Metallen.     Wohl  hat  man  hie  und  da  gekohlte 
Metalle  bei  der  Destillation  von  pfianzensauren  Me- 
tallsalzen erhalten  9  man  hat  aber  nicht  darauf  ge* 
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rechnet,  dafs  die  gegenseitige  Verwandtschaft  der 
Metalle  und  der  Kohle  bei  der  Bestimmung  der  Art. 
der  Destillationaproducte  und  ihrer  Menge  Theil 
nehmen  ,  ^  und  dab  nithin  .  aua  einer  Verbindung, 
die  nach  bestiminten  Proportionen  zusammengesetzt 
ist,  die  Metalle  ipit  der  Kohle  in  bestimmten  Ver- 
hältnissen yerbundeii  erhalten  werden  müssen ,  son- 
dern man  sah  meistens  diese  kohligen  Rückstände 
die  mechanische  Gemenge  an.  Es  ist  jedoch  keirieth 
Zweifel  unterworfen»  dafs  sie  in  den  meisten  Fällen 
nicht  sio  angesehen  werden  können  oder  müssen« 

Die  Zerstörung  der  Cyanure  im   Feuer   beruht 
einzig  und  allein  auf  der  Verwandtschaft  der  Kohle 
zu  ded  Metallen ,  weil  sie  sonst  entweder  nicht  zer«  ' 
slört  werden  müfsten,   wie  die  Cyanure  der  Alka« 
li-Radicale,  ocier  das  Cyanoge'n  unzersetzt  von  sictr 
geben  müfsten ,  vyrie  die  Cyanure   der  edlen  Metalle« 
Dieser  Umstand  setzt  es  daher  aufser  fallen  Zweifel^ 
dafs  wir  dadurch'  die  Clässe  von  gekohlten  Metallea 
gefunden  haben,  welche  wie  die  Schwefel-,  Selen •» 
Phosphor  etc.- Metalle  kohlensauren  Salzen  entspre-* 
Aen,     Wir  haben  hier  Bi-,  'fri-  und  Quadricar« 
burete   gefunden,   welchb    den    Salzen    entsprechen, 
die** 'die  Kohlensäure  mit   den  Oxyden  bilden  kann«^ 
Zugleich  haben  wir  eine  Classe   von  Doppelcarbu« 
reten  kenneb  gdernt,  analogtnit  deAi'Doppelschwe-' 
fei-,  Arsenik -Metallen  etc. V^P^oö  uns  das  Innere* 
unserer  Erde  schon  no  viele  B'eispiele  gegeben  hat; 
ufid  die  Bxi^tensf  dieser ,i)oppelcarbu^kte  beruht  ver* 
i^liChiicbauf  derCVundaffiniiät,  welchtfdie  Exisieni^ 
der  DpppeicyÄnure  bestitiiuit.v'       , ;.     '  '     ^ 

Das;  Phänomen  einer  VjOfJbrppnung  womit  die  . 
Zerft^ljng  ,,<liqiRll.>(S£bindHÄjeÄ   iMjftft«^  >t  cia.. 
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interessanter  Zusatz  zu  dem,  was  wir  schon  frii«* 
her  bei  gewiissen  aotimonsauren  Metallsalzen,  böi 
dem  Gadoliniti  der  Ziikonerde,  dem  Chromoxyd^  . 
dem  Rhodium  upd  Eisenoxyd  kannten.  Diese  Br*» 
scheinung  scheint  darfn  zu  besteheb,  dafs  die  Koh« 
le,  obgleich  schon  mit  dem  Eisen  verbunden,  bei 
einer  höhern  Temperatur  eine  innigere  Verbindung 
tiamit  eingeht« 

Für  diejenigen,  welche  dieser  Erscheinung  noch 
keine    Aufmerksamkeit   geschenkt    haben,    will   ich^ 
folgendes  Beispiel  anführen,  als  eines,   welches  am^ 
leichtesten    wiederholt   weiden   kann,    und    welche« 
ilaS',   was   dabei  vorgeht  >  erUutertt    Mqq  präcipitirt, 
schwefelsaure^  od^r  salzsaures  Eisenoxyd  durch  Am*, 
snonjak,  welches   io.  einem  kleinen  Ueberscbufs  zu- 
^gesetzt  wird,  so  dafs  der  Niederschlag  kein  basisches 
Salz  enthält,   worauf  er  gewaschen   und  getrocknet 
wird.     Er  wird  hierauf  in  einem  Platioatiegel  über 
der  Spirituslampe  bis  zum  anfangenden  Glühen  er-^ 
hitzt,  bis  das  Wasser  und  das  Ammoniak,  welchef, 
er   sehr   oft   noch   zurückhält,    verjagt  sind;    dano^ 
wird    die  Hitze   schnell    bis  zum  Glühen   verstärkt, 
man  sieht  dann  Eiscuioxydstücke  in  eine  kleine  Be^ 
Wcgung  kommen,   aufschwellen,    Feuer  fassen ^  und 
von  einem  ^Feuerp|iänomen  voq  einer  Seite  ^r  §]Qr» 
dern  durchfabpa  werden«    ßas  Oxyd  nimmt  weder 
an  Gewicht  zu  q9ch.ajl),  ui^d  wenn  eine  Gewichts* 
Veränderung  dabei  euiateht,  so  ist  es  Verm^inderung. 
dadurch,,  dafs  ^e  Ui^ezu  scbp^ll,  ^^st^rkt  w*ird.^^, 
ehe  das  Hydri^  apalleq^i^unplen  fsp^nNjt^t  war.    N^cji, 
dieser  Feuererscbeinuug  ,ze^gt    sicjh.  d%s    Ei^^noxj^d^ 
schwerer  auflösiich   in  Säuren   als  zuvor,   wird   es 
aber  dui*ehr^03^estiön»'(titt' cdhcenti'ii'tii'f 'S^lzsäu^  jla 
ßktcm  vereeUditmeo  O^fkfV'  aA^elMik'^^i^nd/iiacfi^ 
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wieder   durch  Ammoniak  aosfieUllt,  so  stellt  aich 
die  Ericheinung  von  Neue^i  ein. 

Ich  habe  bereits  an  einer  andern  Stelle  diese 

Erscheinung  ,n&her   beletichtet   und    Vermuthungea^ 

über   ihre  Ursache   aufgcstbllt  *)•     Wenn  man    bei 

der   2iersetaung   der    Eisencyanure    die  l'emperiAuc 

schnell  erhöbt,  so  fällt  das  Feuer^hänomen  mit  der 

Entwicklung  voii  Stickgas  ssusammsd,  und  es  sieht 

eus  als  gehörten  beide  susammen,  se  wie  wir  wls-i 

een,    da(s  bei  der  Zersetzung  des  Wasserstoffsuper^. 

oxyds  und  des  Salssäuresuperoxyds  (Euchlorine)  daa 

Feuerphänomen^  und  die  Sauerstoffgaifentwicklung  auf 

einmal  sich  einstellen«  ^Bml  den  Cyanuiren  lüfst  sich 

dieses  jedoch >  wie  wir  gesehen  haben,  deutlich  in 

9  Ferioden  trennen^  in  eine  Zersetaung,  ohne  dafs 

da&  Feoerphänomen    dintriiJl,    und    in    die   darauf 

folgende  Vefglimmung  des  rückständigen  gekohlten 

Eiaens.    Dieses  kann  wiederum  einen  Gr^ndl  zu  der 

yermnlhung    weiter   abgeben,  niafs    die  acheinbarö 

Ausnähme    von    Feueiantstehung    dui^eh.  Trentinnf^ 

Ton  Körpern,  weiche  bei ><ler  Zersetzung  dieser  8u4 

peroxydei  und  ^  paarwaeserfceier  Säuren  statt  :finw 

cket^  aef  gleiche  Weise' tu JMomeute  luit,^  in  dereii 

einenk..eiJBe  ifiortiob  ■  Sauerstjpff  sich  treiirlt'^  in  dem 

«ndern  eine  innigere  Verbindung  zwischen  detn  Ra* 

dical  und  dem  rückstäudi^en  Sauerstoff  vor  sich  gebt. 

Wodurch  das  Feuer  ei^ibiAlitsh  >etalsteht»     "   -*''' 

■        -■...  ,    . .     - 

VI^  'Verhüllen  der  Cyanure  zu  conctntrirttr 

Schwefelsäure,  ,   .    '      . 

-fe...  Ich  habe  angeführt,  dafs  die  Oopp^cyanere  vom 
Eisen.  4ind   Kaliuin  >IUid  von  Eisen  und  Bacium  in 

i  r    ■ 

.      .  ■  \ifi     ■■  ■  .    •jli^v-.'?  •.„*/...*,, 

'3  L«hrbttch  der  Chemi«  5.Th.  S.  6&  79.  <iehwed.  Aus|;0* 
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concentrirter  Scbv^efelsäure  auilöslich  sey.  Diese 
Auflöauiigea  'ernd  nicht  zu  b^ra^diten  als  eine  blofse 
Interpoiition  zwischen  deri'klc^insten  Theilen  des 
Aufldsuogatuittels ,  wie  dieses  mit  6en  Auflösungen 
in  Aiköhoi  und  Wasserader  Fall  ist«  sondern  sie 
sind  wirkliche  cheitiische:' Verbindungen  ^ttiit  der 
Schwefelsäure,  und  sie  finden  bei  alletl^  63^1^ u reu 
und  biausauren  Salzen,  welche- ich  mit  >8chv^efel-% 
säure  versucht  kabe^  statt,  obgUich  nicht  die  V er« 
bindiin«:  aller  mit  der  Säure  ia  einem  Ueberschub 
voa  flussiger  Säiire' bedeutend  ,  auilö.slich  ist;  Ihr 
allgemeines  Verhalten^^ani  der  Schwefelsäure  ist  das^ 
dafs:sie  aich  mit  dler  Sauce  unter  einer  mehr,  oder 
Weniger  staiken  Wära»eetil0v^icklung  verbindet^,  ihr 
Aussehen  dabeiJyei ändern^  d^ie  gelärhten  ibre  Par^ 
be  verlieren,  und.  alle  zu  einer  .halbkleisterartigett 
^asse  aufschwellen;  die  auflöslichen  werde»:  ifRoit 
einer  ^^scren  Men^e  Scfaweiel«äure  aufgenömmeni 
und  geben  meislens  klare  ungefärbte  Auflösungen^ 
£iaj  geringer  Zusatz  von  W^asser  -präcipitirt  «rund 
^erbindubg-  der  Schwefelsäure  mit  dem  aufgelösten 
Körper,  eia^.gu^^ereii' Zosato«zersetzt  sie^- die  Schwe-^ 
ielüäüre  vejjimdet  fsich  ;inii  .^er  einen«  Basis  •  und  es 
bildet  sich.icusenhalti|^;J}iBusliiare,  joäer  inieinigeb 
Fällen  fäl^t' sich  <^ine  Cy^imire  odertetti  Jilauaaitre» 
Salz  UBzers^tett.  aus.  u'.-.i  f  .-    >     '^i«».  w./ 

-  ••.  ■  •   I   .  .'•     !•% ■  '  •  "^ I ■•  »■ 

Läfst  map.  die  «autf^ilA^Hfiö^ung  in  einem  offe-» 
nen  Gehfs  die  Feuchtigkeit  der  Luft  anziehep,  so 
ab^ieid?!  '^iribh  die  Verftihätilrig  mit  Schwefelsäure 
nachher  aus,  und  kätin  dann  bisweilen  krystailisirt 
erhaltoly  werdei^  Wird  die  Mischimg  von  ^on^ 
oentrirter  Schwefelsäure  mit  'dle|l«n  Cyatiuren-  er* 
iiitzty   so  ojKydiren  sich  die  üohie  und   die  Metalle 
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anf  Kosten  des  Wassers  und  der  Säure,  es  entsteht 
ein  helltiges  Äuibrnusen,  und  es  entwickelt  sich  cia 
Gesueu^e    von   schweHigsaureai   Gas,    kohlensauiem 

■ 

Gas    und  Stickgas.     Die  Flüssigkeit  enthält  navhhor 
sehr  viel  kohiensauieis  Ammoniak.     Zu    dieser  Zer- 
Setzung    wird    eine    bedeutend    höhere  -  Teui^ei  atur 
erfordert,   als   dio  des  kochenden   Wassers. .T/ium« 
son   giebt   an,    data  in  diesem  Fall   eine  neue  zuvor 
unbekannte  'Gastfrt    sich   bilde ,    weiche   aus    Kohle, 
WasaerstoGT  ub()  Sauerstofi^  zusammengesetzt  ist,  de- 
ren   Verhältnisse    er   genau    bestimmte;    er  gab  zu- 
gleich   das  specitische   Gewicht  des  Gases    an,    und 
um  wie  viel  seine  Elemente  sich   bei  ihrer  Verbin- 
dung ihrem  VdUmen  nach   condensiren.     Ich  habe 
die  Versueh'e'  von  Thomson   nach  seiner    Vorschrift 
wiederholt;  vdn  dem  Gas  wurden  0,518  Th,  durch 
Braunes  Bleisu|jeroxyd   absorb'irt,   und   hicraut  o,,|5 
Th.  durch  kaustisches  Kali,     üas  ijückständige  Gas, 
weiches  die  atmosphärische  Luft  des  Apparate»'  ent« 
hielt,  gemengt  mit  dem  vermuthetea  Gas,  hefs  sich 
für  sich   selbst   nicht '  anzünden,   auch   nicht   durch 
Verdaischung  mit  Sade'rstöffgas;   als  ich  aber  nach» 
her  Wasserstoffgas  hinzusetzte  und  das  Gemisch  ab- 
brannte,' ao  detonirte  es.      Kalkwasser   wurde   von 
dem    rückständigen    Gas   nicht  getrübt.      Wird    die 
krysfallishte  Vei'bindung  einer  Cyanure  mit  ^Schwe- 
felsäure erhitzt /so  ]&nt8teht  zuerst  eine  heftige  Gas« 
entwickliing,    wobei  die  Cyanure  zerstört  wird  und 
schwefelsaures  Ammoniak  sich  bildet,  und  nachhe.ry. 
bei    einer    stärkeren    und   länger  fortgesetzten  Hitze, 
\rird  auch  Mas' schwefelsaure  Apaitioniak  zejsefzt  mit 
Entwicklung    von   schwe^iger"^*i5äure   uud  .S^tickgaa., 
Auch    in   diesetn    Fall    konfite    icn   nicht  bemerken^ 
dafs  sich  irgend  eine'brennl^at'eoasart  bildete« 
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1.  Schfvpfehäure  mit  der  Cyanitre  von  Eisen  und 
Italiumeihiizi  sich  staik,  und  giebi,  wenn  die  Sau- 
fe in  gehöriger  Menge  sich  vorfindet,  eine  klare 
und  ungefärbte  Auflösung.  Wird  sie  in  einem  of* 
fenen  Gefäfs  gelassen,  so  verwandelt  sie  sich  nach 
einer  .Woche  in  eine  halbfläs.«>ige  Masse,  welche 
aus  verdünnter  Schwetelskure  besteht,  die  mit  Kry-» 
stallen  der  neuen  Verbindung  gepaengt  ist.  Ich  biach* 
te  sie  anf  einen  porösen  Ziegelstein,  der  34  Stunden 
lang  in  dem  Vacuum  gelassen  wurde«  Die  ^chwe«« 
feisäure  wurde  von  den  Poren  des  Ziegelsteins  ein« 
gesogen,  und  lie&  eine  «chneeweifse  aus  krji^talli-* 
nischen  Nadeln  zusammengewachsene  Masse  zurück* 
Diese  ist  vollkommen  auilöslich  im  Wasser ^  und 
giebt  saures  schwefelsaures  Kali  und  saures  blau-f 
8aüre.9  Bisenoxydul.  Alkohol  selbst  von  0,81  zer-«. 
setzt  eie^  und  zieht  Schwefelsäure  und  saures  blau« 
saures  Eisenoxydul  aus,,  und  läfst  schwefelsi^urea 
Kali  unaufgelöst  zurück.  Ich  versuchte  dieses  Sal& 
zu  analysiren  auf  die  Art,  dafs  ich  die  Menge  des 
schwefelsauren  Katis  bestimmte,  und  die  Schw|B/eL* 
säure  aus  der  alkoholischen  Solution  durch  sAlzsau-. 
ren  Baryt  präcipitirte.  Ich  erhielt  auf  9  Theile 
schwefeisaüre£(  Kali  4o  Th.  schwefelsauren  Baryt* 
Dieses  Resultat  kann  jedoch  nie  ^j^p ,  $^Qf^Sf{  ^yo» 
weil  das  Salz  nicht  absolut  von  der  Schwefelsäqre 
befreit  werden  kann,  welche  seine  ^pberGlaqhe  be* 
feuchtet.  Üie  Menge  fler  Säure  in  der  alkohoiii»chen 
Stftution  betrug  etwas  mehr  als  das  otache  von  der, 
Minge' dipr  Säure  in  dem  Kalisalz,  i und.  e^  scheint 
^datier' Äia  nahe  sicn  Üie  Doßpelcyanure  mit  so  viel  ^ 
"   '    ^ '  '  '     '  um 


Schwefelsäure  verbunden,  als  erfordert  wurde,,  ur 
sowohl  mit  dem  Kkit  idä  mit  dem  Eiscnoxydul  eii 
DisulpHat  zu  bilden» 
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3.    Schwefelsäure   mit  der   Cyanure  von  Eisen  und 
Barium  ist  bedeutend   weniger  auilösUch  in  Scbwe* 
folaäure  als  die  vorherige   V^erbindung»    Diese  Ver* 
bindung    krystailisirt    leicht ,     während    die    Säure 
Feuchtigkeit  «n  sich  zieht.     Das  krystallisirte  Sals 
wird     durch   Alkohol    und   durch    Wasser   zersetzt, 
und  bildet  schwefelsauren  Baryt,  Schwefelsäure  und 
saures  biansaures   Eisenoxydul.    Ein  unvollkomrae« 
ner   Versuch   dieses  Salz   zp   analysiren   schien   zu 
Zeigen  j  daft  die  Basen  hier  mit  dem  Cyänogen  oder 
der  Blau^ure  eine  smal  sogrofse  Menge  Schwefel«» 
saure  enthalten,  als  welche  erfordert  wird,  um  die 
Baryterde  zu  sättigen« 

5n ,  Schfpefilsäure  mh  der  Cyanure.  9on  Eisen  und 
Bhu 

Die  Mischung  wird  warm,  und  die  Verbindung 
wird  deoQ^  gröfsten  Tfaeil  nach  in  Forai  eines  wei* 
fsea  Pulvers  .  unauflöslich.  Ein  grofser  Ueberschufa 
von  Säure  löst  etwas  auf.  Die  Auflösung  wird  durch 
Vyasaer  gefällt  aber  i^h  konnte  keine  Anlage  zu  ei« 
nec.JBLryataliisation  bemerken« 

4«  Schwefelsäure  mit  der  Cyanure  vwi  Eisen  und 
Kohütt. 

Die  Verbindung  wird  von  der  Säure  ziemlich 
leicht  aufgeiösft  welche  eine  rothe  Farbe  bekömmt,' 
nach  einigen  Stunden  setzt  sich  ein  krystalliujscbea 
Pulver  ab ,  und  die  Auflösung  verliert  bedeutend  an 
Farbe.  Dieses  Pulver  hat  eine  ausgezeichnet  aehön^, 
rosenrothe  Farbe.  Ich  hielt  das,  was  sich  absetzte, 
zuerst  Für  sch^eJfbliäuWs  Kobalt  5  aber  es  löst  sich 
im  \Vasiier'  niciil  auf,  sondern  wird  zuerst  griin^ 
Wähi'eöd' Schwefelsäure  ausgezogen  wird,  und  nach- 
her J^Wfeim  es  Mctieti 'bleibt,  nimmt  ea  die  geWöhtt- 
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liehe  graue  ins  rothe  sich  ziehende  Farbe  des  blau- 
sauren    iC(>baI(ä  an.     Um  cliese  Veränderung  zu  er- 
klären, niufs   ich   bemerken,   dafs   wenn  Kobaliauf- -t 
löäung  in    eine  Aufldsur<^  von  BlullaugensaU  g^Krö-« 
|)felt  wird^   ein  grüner    Niederschlag  ei  halten   wird, 
welcher    aucb,   wenn    die    Luft    keinen   Zutritt   hat, 
bald  genug  seine  Farbe  verändert,    und    dunkeJgrda 
wird  ins   Ro^he  sich  zieh  nd*      Wenn   dei:  trockene 
vNtederschiag  in  einer  Retorte  erhitzt  wird,  so  giebt 
er    Wasser   und    etwas   blausaures  Ammoniak   und 
wird  wieder  grün,  ehe  seine  vollständige  Zersetzung 
anlangt.     Diese  Veränderungen  gleichen  denen,  wei- 
cbe    mit   salzsaurem    Kobaltoxyd    statt   finden,,   und 
scheinen  von    einer   Aikfnahme   von   Wasser  herzu« 
rührc'n,    wehlü   di^   Farbe   von    der  Girüäen    in   die 
Graurotho  übergeht,   dieses  Wasser   mag  ntm    ent« 
weder  unverändert  in  die  Zusamensetzun^  eitigelien, 
oder  Bildung  von  Blausäure  und  OxydatioAr  der  Me- 
talle  veranlassen.      Uer   'J'-heif    tier  'Kobältcyainurej^ 
Weicher  in  d^r^ Säure  aufgelöst  bl^fb^;  lälft  sfbh  aus, 
während  ^die-  i>äure  an  «der  LMtt  TeucHtigkeit'' an» 
zieht,  und  hat  keine  beäoodet^e  Geneigtheit' kr J^täl- 
Ijui^cbe-.Form  aiizujiehmen.  «£s  bat  eine  schnj^itz:'» 
ge   lichtgelbrolhe    Farbe,    und    wird    durch   Vermi« 

*:^^;f  "ß  s  ^^^-  'fW  ^r?^'^  so^gleipb  iJtfiuflMti  djipkelgrauo 
bla'usaure  Doppeisaiz  verwandelt.  , aber,, ^ie  überste- 
fieude  Säure  eutbäll  Kot^aUo^^vd.  . 

^  ■*  6»   Schwefelsäitrt   mit  dent'*  ilausaiiren    Doppdsalz 
sfcin'^isen'imd  KitpfeK 

Die.Aerbmdung    reht    sogleich   vor  .sich,    di9 
Masse   bekömmt  eine   beinabeT^  y^eifse  etwas,  in  das 
gelbgrüiie  sich  jeiiehebde  Farbe.    Die  bäure  lö^t  eine, 
gelinge  Alengo  dpt   Verbioduni^   auf,   welcho^^  ^K^.l 


> 


über  die  eisenhaltigen  blausauren  Salze.     61 

jlaDgsaiii  ausscheidet,  während  sie  Feuchtigkeit  aus 
der  Luft  an  sich  zieht«  Durch  V^eidÜDnung  mit 
Wasser  fällt  sich  die  Verbindung  leichter  und  durch' 
Zosats  von  mehr  Wasser  wird  sie  wieder  roth  wie 
das  blausaure  Kupfersalz.  Die  Säure  hat  nach  der 
Auflöaung  das  Kupfer  ^avon  nicht  aufgenommen. 

6«   Schwefelsäure  mit  BerUnerblau. 

Das   ßerlinerblau    verliert  sogleich  seld^  Farbe 

I 

wenn   es   mit  Schwefelsäure   in  Bei^iihrung  kommt, 
nnd   schwillt  zu  einem  weifsen   Stoff  auf,   weicher 
in  einem   Ueberscbufs  von  Säure  sich  auflöat,  die 
weifse    Farbe  wird   nachher  dadurch  dunkler,  üafs 
die    flüchtige   Säure    eine    braune   Farbe    annimmt, 
welche   deutlich    durch   Zerstörung    von    filausäure 
oder  Cyanogen  herrorgebrachl  wird.    Der  unaufge* 
löste  Theil  auf  einen  Ziegelstein  genommen  ist  eine 
weifse   Masse-)  die  sich   fast   trocken   erhalten  läfst, 
und  nicht  die  mindesten  Zeichen    von    Krystallisa« 
tion    zeigt«     |n  ausgekochtes   Wasser  in   einer  mit 
einem   Slbpsel   verschlossenen  Flasche  gelegt,  ver-» 
wandelt    sie   sich    wieder   in   Berlinerblau»      Dieses 
.Verhallen  scheint  zu   beweisen,  dafs  diese  Körper 
wirklieh  Verbindungen   von  bla/usauren  Salzen    mit 
Schwefelsäure   sind,    und    nicht   Verbindungen  von 
Cyanuren  mit  Säure;  das  Schwaigen  der  Säure  giebt 
aber  zu   erkennen,   dafs   Blausäure  oder  Cyaoo^ene 
bei  der  Aiifiösung  des  Berlinerblaus  in  Freiheit  ge« 
setzt  und  zerstört  wird ,  und  das  dadurch  entstehen- 
de schwefelsaure  Ei^enoxydsalz  ist  in  der  Schwefel^ 
säure  eben  so  unauflöslich  wie  die  andere  Verbindung, 
Daher  wird  auch  aus  der  bei  der  Reg^neiation  des 
Berlioerblaus  erhaltenen  Flüssigkeit  durch  kaustisches 
Ammoniak  £isenoxyd  reichlich  prttcipitirt. 
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7»  Schwefelsäure  mit  der  Cyanure  von  Eisen  ufid  t 
Silber.  '  -  i 

Die  Auflösung  geschieht  ziemlich  leicht  mit  Zu«  ^ 
TÜcklassung  eines  gelbbraunen  Stoffs,  die  Flüssigkeit  > 
ist  farbeoloSy  schwärzt  sich  an  der  Sonne  nicht,  und  b 
setzt  durch  das  Zerfliefsen  der  Säure  an  der  Luft  ili 
nachher  auf  dem  ßoden  kleine  glänzende  farbenlosV  \ 
Krystalle  von  schwefelsaurem  Silberoxyd  ab.  i 

8.  Schwefelsäure  mit  Quecksilber  cyanure. 

9 

Wenn  beide  zusammengerieben  werden,  so  wird  ^ 
die  Cyanure  kleislerarlig ,  schwillt  auf  und  giebt  ^ 
einen  deutlichen  Geruch  nach  Blausäure  von  sich«  | 
Mit  Säure  übergössen,  senkt  sich  die  neue  Verbind  . 
düng  auf  den  Boden,  und  die  Säure  larbt  sich  gelb-  < 
lieh  von  etwas  Blausäure,  welche  zersetzt  wird.  Sie  , 
hält  eine  geringe  Menge  der  Verbindung  aufgelöst,  * 
trübt  sich  daher  bei  der  Verdünnung  zuerst,  und  . 
wird  nachher  9  wenn  mehr  Wasser  hinzugesetzt 
wird,  klar« 

Es  bleibt  uns  nun  die  interessante  Frage  zu  be«  a 
antworten  übrig,  für  was  man  diese  Verbindungen/ 
anzusehen  habe?  Diese  ist  nicht  so  leicht  genügend  ' 
zu  beantworten,  zumal  da  alle  Elemente  ^der  bjau« 
sauren  Salze  in  ihnen  vcfrhanden  sind ;  es  scheint 
mir  jedoch  für  jetzt  am  wahischeinlicbsten,  dafs^sie 
nicht  schwefelsaure  Cyanure  seyn  können,  in  welchea 
das  Cyanogene  die  Rolle  des  Sauerstoifs  vertritt, 
sondern  vielmehr  saure  Doppelsalze  von  2  Basen  und 
3  Säuren  y  in  welchen  die  Blausäure  nicht  flüchtig 
ist,  ohngetahr  wie  sie  auch  in  dem  sauren  blausau« 
ren  Eisen  zurückgehalten  wird.  Meine  erste  Idao 
war  die,  dafs  die  Cyanure  eine  Cksse  von  Körpern 
ausmachen,  welche   wie  die  Oxyde  (ich  versteh» 
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daronter  sowohl  Basen  als  Säuren)  sich  unter  sich 
verbinden  können,  und  dafs  sie  unter  gewissen  Um* 
ständen  den  Säuren  als  Basen  dienen  können.'     Wir 
haben    auch   mehrere  Reihen    von    Uoppelcyanuren 
als    die   des  Eisens:   auch  das   Kupfer,  Silber  und 
Gold    bilden  Doppelcyanure  oder  blausaura  Doppel* 
salze,    ond  es  schien  mir  wahrscheinlich,  dafs  das, 
was    man    schwefelhaltige    blausaure   Salze    nannte, 
Verbindungen  der  Schwefelcyanure  mit  andern  Cya* 
nureo  seyn  könnten,  und  dafs  die  sogenannte  schwe- 
felhaltige Blausäure  eine  Doppclcyanure  von  Schwe- 
fel  und    Wasserstoff  sey,    Vermuthungen,    die   ich 
noch   nicht  prüfen  konnte.     Durch  eine  solche  An- . 
sieht  würde  die  Lehre  von  den  Cyanuren  und  de- 
ren Verbindungen   mit  Schwefelsäure  einfacher  und 
interessanter;   auf  i^iv  andern  Seite  aber  mufs  man 
angeben,  dafs  die  Erfahrung  es  durchaus  noch  nicht 
ao   bekräftigen  scheint,  dafs  dieses  wirklich  sich  so 
verbalte.    Das  Verhalten  bei  der  Auflösung  des  Ber- 
lioerblaus  in  Schwefelsäure  und  der  Zersetzung  der 
.  Verbindung  durch  Wasser  beweist  zwar  aus  schon 
angeführten  Gründen  nichts  entscheidend  gegen  die« 
se  erwähnte  Idee,  ist  ihr  jedoch  nicht  günstig»    üe^ 
berdiefs  kann  weder  freie  Blausäure  noch  Cyanogen 
von  Schwefelsäure  aufgelöst  werden,   ohne  zersetzt 
s^  werden,  aber  krystallisirtrs  saures  blausaures  ßi- 
aenoxydul    wird    davon   aufgelöst   ohne   zersetzt   zu 
^'erdeii ,  und  ohne  dafs  ein  Geruch  nach  Blausäure 
merkbar  wird,  und  wenn   diese  Auflösung  nachher 
mit  Wäb$er  verdünnt  oder  an  der   offnen  Luft  ge* 
laas^^n  wird,  so  fällt  sich  ein  weifser  Stoff,  der,  wenn 
ipehr  Wasser  hinzukommt,  sich  auflöst.    Wird  die« 
a^r  weifse  Stofi"  auf  einen  Ziegelstein  genommen  und 
nachher  In  Wasser  aufgelöst,  so  bildet  sich  Seh  wo» 
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feisäure  und  saures  bläuadures  Eisenoxydul.  Es  ist 
klar,  dafs  ein  Zusatis  von  irgend  einer  andern  oxy«* 
dirteti  Basis  zu  diesem  K0rper  in  gehörigem  V^r* 
hältnifs  ganz  dieselbe  Verbindungen  geben  wiii^de, 
wie  die,  welche  wir  zuvor  kennen  lehrten«  was  auf 
einlB  entscheidende  Weise  für   die  Idee  der  sauren 

Doppeljiaize  zu  sprechen  icheint» 

'  I 

\ 

VII*   Einige   Beobachtungen   bei   der   Bereit 
tung  der  Blutlaugensalze  aus  Berlinerblau* 

Wird  Berlinerblau,  wie  es  in  dem  Handel  ef 
/halten  wird,  mit  kaustischem  Kali  im  Ueberacbufs 
digerirt,  und  die  Lauge  nachher  abgedampft,  so 
bleibt  zuletzt  eine  bi^une  bütterartige,  Flüssigkeit 
zurück,  welche  nicht  mehr  krystallisiren  will,  soa* 
dem  efflorescirt.  Das  Bisenoxyd,  welches  nach  dem 
Apslaugän  zurüc^kbleibt,  «wird  dunkel,  wo  es  mit 
der  Luft  in  Berührung  kömrot.  Das  efflorescirte 
SaJz,  mit  Essigsäure  gesättigt,  und  durch  Alkohol- 
gefällt, giebt  eine  grüne  Masse,  welche  sich  im 
Wasser  mit  dunkelgrüner  Farbe  auflöst,  und  nach 
dem  Crkalten  oder  bei  fortgesetztem  Abdampfen  in 
grüngrauen  Schuppen  anschiefst.  Man  kann  es  picht 
in  andern  Krystallen  erhalten.  Läfst  man  das  an* 
geschossene  auf  Fliefspapier  abtropfen,  so  wird  die- 
ses davun  zuerst  grün  und  nachher  braun  gefärbt, 
und  sowohl  das  Salz  als  die  Auflösung  verlieren 
nachher  die  grüne  Farbe  und  werdeh  an  der  Luf); 
braun, ^  wenn' sie  nicht  eintrocknen.  Ich  anaiysirto 
das  grüngraue  schuppigte  Salz,  nachdem  es  voUkom« 
inen  verwittert  war,  und  fand  seine  Zusammensetzung 
so  nahe  gleich  der  des  gelben  krystallisirten,  dafs  ich 
daraus  nichts  in  Beziehung  auf  eine  Verschiedenheit 
yon  dem  reinen  Blutlaugensalz  schliefsen  konnte. 
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Alle  diese  Eigenh^iten  rühren,  von  einer  beson«: 
dem   Mudificatinn  des  Cyanogens  her,  welches  sich 
10  diesem   Salz  findet.     Wird   es   oft  aufgelöst,  und 
wieder  langsam  verdunstet,  so  erleidet  es  'eine  Zer- 
setzung, wobei  ein  grünes  Pulver  sich  ausfällt,  und 
fuleta^  wird   der   Rückstand   so    bedcfhalFen,   dafs   er 
sich   kryatailisircn'  läfst.     Die   beste  Ait  dieses  Salz 
2u  reinigen   ist  die,   es  wohl    verwittern    zu    lassen, 
und  ed  dann  in  einen  Tiegel  einzupudken,  der  wohl 
bedeckt  werdep  kann ,  und  es  so  lan^  zu  erhitKen, 
aU  es.  Dämpfe  aosslöfst,   die  nach  A/nmvniak  rie^.^ 
eilen»      Löst  man  es  nun  wieder  auf,,  so.  eihält  maa«» 
daa.  r>eine  Blutlaugexutalz ,  abei   viel   gekohltes  ßisea. 
bleibt  unaufgelöst  zumck ,   uud   zeigt,   dafs  ein  An«, 
tbeil    des   SaUes  ^^^«^iört  wurde^  lig^elp^ies   nicht   in«: 
demselben. Grad   b^i  dem   reiben  i^alz -der  Fall  isU.i 
pie  Auflösung  ^tbält  daneben  eiaeii;ff:f ies  blausau*; 
res  und  kohlepsaures  KLali* ,  ,.:.,^.  :     ,» 

j 

Die 'iSegesnatari  dlieMer  Modificatibh  «der  Blad«*- 
säure  oder  des  Cyanogens  macht,  dafs  man^oft  dat 
krvstallisirte  Salz  von  einer  verschieden  t'elhen  Par« 
b'e  erhält.  Nach  dem  Schmelzen,  Wiederauflösen 
uod.  tJmkrystallisiren  hat  es  eine  reine  blafscitro* 
oeo^elbe  Farbe« 

Wird  Be^linerblau,  ehe  es  mit  {^faustischen  AI-^ 
kalten  behandelt  .wild,  wohl  .miit  Salzsäure  extra« 
hirt,  so.  frhäU  cnau  bedeutend,. weniger,  von  diesem 
grün  gefärbten  Salz,  ob  es  gleich  sich  doch  auch 
vorfindet,  und.  die  AufiOsiing  in  Salzsäure  wird  griin« 

ÜHS  Hydrat  dc^s  Baryts  bringt  mit  Berlinerblau 
eine  ähnliche  grüne*  Veibiudung  hervor,  die  nach 
dei  Kiy^tallisatic/n  des  reinrn  Sa) /.es  Zurürkbleibt 
und  in  Spiritus  auflöslioh   ist.     La  gsam  an  der  of* 
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feoen  Luft  yf^rdampft  fet4,;^icJt)Qiilß  ungefärbte 
j^rystalle  ab^  welche  salpeters^Urer  Baryt  siod,  nn^ 
dfie  , grüne  i^a^be  wird,  zerstört;  aie  kömmt  aber^ 
wieder  zum.  Vorscheia,  weiJiQ  das'  eiog^trocknete^ 
Salz  fpit  Alkohol  übergössen,  uüfl.  einige  Zeit  ina. 
3pjaueAli<^bt  .g^j^teUti  wird«  Auch  bildet,  es,  wi^  claa^ 
grüne  KaliaaU,  mit  aauren  Biaenpxjd^Alzen  ^Be^li*'. 
npjblau.  Ich  habe  übrigens. diese  Verbindung  nicht, 
i^her  untersucht,  ap  sehr  si^  es^^iuch  verdiente.'     ._ 

/*•  ^Das  Hydjnit  des  Xalka  bildet  mit  Berlinerblaa* 
weftift-odet  gär^' nichts  von  dfeser' Verbindung;* aber" 
eA^'iser^eÜt  auch  das  Eisensalz  unvollkommen;  ittali' 
el4iält^  eine  liefatgelbe  Masse  üibatifgelöst,  welche; 
dur^h  neues  Kocfben'mit  Kalkhydraf  ^Ich  nicht  mehif' 
ätidert,  weldtft*  Mier  bin'  bai^iS^Mea  blausauresi  äalz' 
iaiv  ^^^  sehr  ^  viel  ^*Berllnerblau  giebt,  wenn  der* 
UM^t^eMufir  4^  Basis  ^  6biti\%  S^libVure  aüsge^oged^ 
wird.  Es  ist  glaublich,  dafi  tue 'grütie  Vfcrbindüng^ 
deß:  gl  Öfet^n  rjfheir  nach  in  deim  baanrehen  Sals  *  zur 
'  rückbleihii.        .- \  :         .  *>        -^  x -, 

Das  Ami^oniak  dagegen  gieb'^  sehr  Viel  von  dein/ 

fib  niöcfificirleri  Sälz.   'War   das    uerlinerblau   nicht 

,  ■■*■.■..  '  .  » ' 

ztivör    init    Salzsäure    behandelt'   worden ,  ,so   erhält 
man  beinahe   blofs    das   grüne   Salz;   es  krystallhiri' 
dab'n  Vkicht  mdii*.   Sondern    naöhdeäo  "knän  die  Auf* 
lösuifvjg^'ZüV  Syruffsrärtilistenz  abgedampft  hat,  erstarrt' 
die  Masse  zu  einei^  Sammlung  von  griitien  nadelför* 
migen  KrystalJen.     Das  Siilz^'wird  äbs  Seiner  Aüflö- 
aiing'dür<h  ANcdHol  grün  atjfsgefällt ,  Und  bildet  eine' 
flüssige  Masse,  t^ter  dem  Alkohol.'   Dujrcjti  |oft  wie-> 
derholte    Auflösungen   und    Abda/npfungen   setzt   es^ 
einen  ;grüoen  Stoff  ab,  und  zuletzt  kapo  m^n  einige 
wenige  Krystalie   eihailen,   Apjp   gföiiilfi   Thcil  des 
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Salzes  aber  wird  serstört.  Ein  Ueberschurs  von 
Ammoniak  macht  die  Farbe  braun,  die  grüne  Far- 
be erscheint  aber  wieder,  wenn  der  Ueberschurs 
verdampft  igt.  Auch  das  reine  Ammoniaksalz  wird 
durch  wiederholte  Abdampfungeo  in  die  grüue  Mo«- 
dification  verwandelt. 

Fiisenfreiea  blausaurfei  Ammoniak,  welches  mit 
Lufl  hi)d  AVassfr  ii\  ßtfriih^uog  l^öinmt,'  wir((  ajjcb 
10  verachlossenen  Getäfsen  zersetzt,  und  läfst  eine 
braune  oder  schwarze  Masse  zurück,  welche  die 
Form  der  K'ryatdtie  hfrt^  dabei  bi)d\Pt 'sfch  ein  basi« 
•chea  AnamoDiaksalz,  welches,  im  Wasser  aufgelöst« 
Eiseüaalz'e  mit  gf^uner  Farbe  fällt,  und  dirstrlbe  Mo* 
clificjatio^  erlittep  zu  haben  scheint,  \\ie.  die  früher 
erw^hfCii.'  Uie  braune  Masse- ,  d^e  einen  geringen 
tlfieil  nSftrh  im  Alkohol,  auflöslich' ist,  hat  diese  £i« 
genacbäft  nicht.  '.   /    '  » 

.  Das,  grüne  Pulver,  welches  sich  bei  allen  die* 
•en  Q|?^df^po(\^  jB^^^/^St^Vidf t ,  ist  die  ttntspiechendo 
grüne  •Moil.ififa.^lpq  \k^\,  df m  Ris^qsalz.  Es  ist  nicht 
ein  b0he^  Qjydijitej  .B(f/;linerblau,  o^^^^  das,  wel* 
chea  .durch  ^}c  ßi|[)\^^f;(Lung  des  o:^dii;|,salzsauren 
Gaa^a  .bervorgebrc^cht   wiid ,    denp  die, blaue  Farbe 

wild  durch  reducirende  JMittel  nicht  wiedei*   herse« 

^■,,  I.  ....  rj    ^ 

.  stellt,  aogfeicb  abejr.fjprch  Schwefelsäure  oder  Salz- 
■  säare^  -ILali  zefse^t  .^a  «langsam,  nimmt  ßlauHüure 
and'Ei^nojLydu]b;4ufv  .und  läfpt  ejoe.ins  gcüne  fal-; 
iende  Aostfa^be  Z|ji|ück.  t^eifn  Glühen  f iecbt  der 
grüne. Stoift  stark  nach  gebranntem  Hirschhorn,  uni) 
giebt  wie  da«  ßerlinerblau  viel  koblof^saurea  Am? 
moniak«    ,,....  -^     .    .  r 
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^Ifl  ich  meine  Betrachtungen  über  das  Verhattea 
der  dreifachen  blausauren  Metallisafze  g^en  i^lkaTi« 
ache  Metall-  Lösungen  (dies.  Joarn.,B«XXVu  P«385.) 
niederschrieb,  habe  ich  mich  «^inea  unrichtigen  Auk^ 
drucks  bedientV  indem  ich  behauptete.  dafo>  das  ei* 
aenblausauie  Kali  kein  Piäcipitat  mit  irgend  einer 
älkalUchen  Losung  des  Eisds  hiläc,  tfiegff  B^hkijp- 
long  könnte  v;ahr  seyn;  Wenn  es  Wirkfieti  eine*Ilö- 
song  des  Eisetioxyduls  in  irge[rfS  ii^iiieVii  Aliäli  fiflhef 
jetzt  aber  findig  ich,  dafs  t*inre* ^J/^Äii' Ffisenlösuri^  gaV 
nicht  existin.  '  üebrigens  ktfnn  das  in  dett'eb^n  er* 
wähnten  Betrachtangen  gesagte\*'in  Betreff  der  liQtz» 
liehen  Anwendung  der  i^erstHiedtnen  metbilb'fiusau««^ 
fen  Rallen  zur  Abscheidun^df^rjenfgelh  Metallt»  aiia 
Auflösungen;  Irelche  nitht  einen  Beständtheit' det 
angewandten  '  metällMdusAÜren  Sahes  ausmachen'* 
aehr  wohl  bestehen  iind  füf  die  Analyse  'Wichtiir 
Werden";  'abei*in  Betfefl'öjr«  ETsins  war  die  Bede^ 
hang  liwric/jrt^.*^* 'Jetzt* da ^rhaelbst  eiifige  Versuche 
über  die  l/öslichEeit  di*s  Eisens  in  Ammonium^  ^V 
gestellt  habe,  finde  ich ,  dafs  trotz  deivAne,abrn  der 
chemiachea  Handbücher   (z.  B.  Thinard  Tiait^  d. 
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eil»   T^IL  p.  i3g«   and   Thomson  Syst.  8e  Cb.  Art 

Ammon«)»    eine  wahre   Lösung    des   re/ncn    Eiseo« 

oxyduifl  oder  auch  Eisenoxyds »  selbst  nicht  im  Zu« 

itande    des  reintn  Hydrats^  nicht  statt  findet.    Alles 

was  bisher  dafür  gehalten  worden,  sind  ohne  Zwei«« 

fei    dreijache    Eistnialze.      Ein    solches    läüst    sich 

s.  B« ,  leicht  darstellen ,   wenn  man    zur  salzsauren 

I  EisencKry<2ii/lösung  Ammonium  im  Ut^berschufs  hin* 

sufügt    und   die  Flüssigkeit  ungesäumt  filtrirt.     Die 

dorchüiefsenden  TropFen  sind,    so   lange  sie   noch 

am  Filter  hängen ,  vollkommen  wasserhell,  weiden 

tlt^r  schon,   indem   sie'  durch  die  Luft  des  Aufian« ' 

gegefäfses   hindurch  sollen,  getrübt 5   weil  das  salz* 

saure   JSisenoxydulammonium   den   Sauerstoff  der  At* 

iBosphäFS  begierig  einschlukt,  dadurch  zersetzt,  und 

in  Bisenoxyd ^  «alzsaurea  Eisenoxyd,  und  salzsaures 

Amaionium   umgewandelt  wird.     Das  aus   den  Ei« 

senoxydolsalzen  milUlst  Alkalien  get&llte  Eisenoxy« 

dulhydrat   behält   immer    einen    Anibeil    der  Säuro 

zurück    und   vermag  dadurch,  mittelst  Ammonium, 

das  dreifache  ammoniakalische  Eisenoxydulsalz  zi| 

bilden« 

« 

Ein  dreifaches  salzsaures  Eisenoxydammonium 
•ustirt  gar  nicfu^  ungeachtet  fast  alle  chemische  * 
Handbücher,  Pharmacopöen  nnd  Arzneimittelleh- 
ren nicht  nur  die  Existenz  dieses  Salzes  anerken«^ 
nen,  sondern  auch  die  Bereitung  desselben  unter 
der  Ben<'Unung  „Ammonium  muriattcum  maitia« 
lum,^  oder  „t'lores  saiis  ammoniaci  martiales'^  an- 
geben. Um  sich  hievon  zu  überzeugten,  löse  man 
das  nach,  der  preußischi^  Pharmacopot  bereitete  Sals 
in  reinem  destiltirtem  Wasser  auf  und  füge  .Am-« 
moniuni  hinzu»  bis  es  duich  den  Geruch  der  ilüs* 
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sigkejt  wahrnehmbar  wird,  Otcr  altdano  liata'detn' 
gefällten  gelbrothen  t^stnoxyd  filtrirte  FlÜMigkett 
zeigt  mit  keinen  Reagens  mehr  eineu  Biaeagcibalts 
Dembach  Ui  diesem  officitielle  6alK^  tiichts  aiidem  al» 
ein  Gemenge  aus  6,almiai  und  salzsaurem  EisSioxyd. 


•>'. 


Wenn   man   blanke  Eisenfeile   mit  AmmoKtium 
nbergtefst,  so   wird   anfange,   indem   da«. Eisen  das 
Wasser  zerseUet^   etwas    VVasäerstoBjgas'  in   kleinca 
B.läscheii  entbunden ,. die   Metatlspäue    verlieren  vott 
ihrem  Glans,   es  bildet  sich   Eisepoxydu/  und  köiui'^ 
te    sich    auch   Eisenuxydulbyd^at   bilden^    aber  daa 
tiberäteheride  Ammonium ;  enthält,    selbst  wenn  das 
Geoiengc  in    einer   wohl    verstopften    Flasche  Tago 
und  Wochen  lang  gelinder  Uigesdonswärme  ausge- 
^et^t  worden,  nicht  eine  6pur  von  Eisen  gelöst»    Wird 
Eisenfeile  in  die  blaue  flüssige  Lösung  des  Kupfer- 
Qxydammoniums  gethan  9  So  <wird  kein  Kupfermetall 
gelallt  und   die  Flüssigkeit   behält  ih^e  blaoe  Parbe^ 
yie  Jange  sie  auch   mit    dem   Eisen  in^  Berührung 
bleibt.     Passelbe  , findet  statt,    wenn.,  atatt  der   Ei«« 
aentiiie,  Zinnsj^kue   angewandt   werden.     Dieser  ne^ 
gative    Effölg    lührt    daher,    w^eil   weder    Zinnoxydul 
noch  Eisenoxydul  in  Ammonium  löslich  ist^  denn  wenn 
man  ein  solches  Metall  anwendet,  welches  (wie  da» 
Eisen  und  Zinn)    nicht  nur  die  tsigenschaft  hat  daa 
Rupfer    aus    Säuren    zu    fallen,    sondern    auch    die, 
aich  im /Oxydsustande  leicht  in  Ammonium  aufssu« 
lOsen,    z.  B.   Zinkspäne^  sor  wird    die  blaue  acnmo- 
niakalische ,  Kupfei  lösung    in    Zeit    von    einer   o<;ier 
ein   paar  Stunden    vollkommen  wasserhell y   und  alles 
Kupfer  wird  metallisch  gefäHt^  während  die  färben* 
lose  f  lüssigkeii  das  Zinkoxyd  aufnimmt. 
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JDrtifatht  kohlensaure  Alkalien  existtren  nichts  mit 
Ausnahtne  des  dreitacfien  kohieattauren  Ammoniom* 
eisenoxyduUv    Eisen ox^'cfhyd rat,  weldhes  Ich  aus  dem 
Salzsäuren  Cibenoxyd  durch  kaiutiiiches  Amtnomum 
gefäHt'  und    dktin   mit   kau^ti^rcheV*'  reiiler    Kalilauge 
eine   Weile  hatte  siedeii  lassen,' lö«ite,  sich  Mach  ge« 
hörigem    Äuswascht-n    nicht   in    einer    concentrirten 
Lösung  des  vollkommen  kohlensauren  Kält^  auch  nicht 
in    einer    Lösung    des    kohlensauren    Ammoniums. 
"Wenn  aber  eine  coricentrirte   LösüHg  des  vollkom«* 
men    kohlensauren    Kali    mit    Eisenfeile    in    einer 
Glaaschaaie   einen,  oder    ein    paar    Tage    lang   der 
freien  Luft  ausgesetzt  wird ,  so  enthält  sie  nach  die- 
aar    Zeit   Eisenoxydu/  gelöst    und    lielert    mit  einer 
sehr  verdünnten' Galläpfelftoluli'on  eine  dunkle  Pur« 
purfarbe.  die   allmählig   schwarz    wird.     Demunge- 
acbtet   giebt   diese    eisenhaltige  kohlensaure   Kalilö* 
sung    mit   eisenblausaurem    Kali,    selbst    nach   dem 
allmähligen  Verdunsten  und  Eintrocknen  dieses  Ge« 
mehgs,  kein  Btrlinerblaii.^    Ich  habe  mich*  überzeugt^ 
dafs    diese    eisenhaltige   Flüssigkeit   kein    dreifaches 
Salz^  wie  ich  früher   (als  ich  meine  Betrachtungen 
über  Uie   dreifachen  blausauren  Metallsalze  nieder«* 
schrieb)  yermutbete,   ist;   sondern  ein   Gemerig  aus 
löhlensaurerri   Eisenoxydul    und    kohlensaurem    Käli^y, 
wie  es   in    Mineralwassern  häufig  vorkömmt,  z.  B« 
im    Geilenauer«     Das    kohlensaure   Eisenoxydul   ist 
jedoch,   w^il   es  wenig   aufi6slich,   nur  in  sehr  ge- 
ringer  Menge   darin    Vorhanden.      Hat    man    eisen» 
Uausaäres  Kali  hiuzugethan  und  läfst  'aUdann  noch 


*}  Das  kohlensaure  Kali  tritt  BSnalicli  einsn  Theil  sei^ift 
Säure  dem  £isenoxydul  ab  und  idinint  ihn  wieder  aai 
dler  AtniOiphiiie  auf* 
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^in  paar  Tropfeo.  einer  Säure,  die  dtärker  als  die 
Kohlensäure  ist,   hineinfallen,    so    entsteht  tfogltuofa 
JBeiiiiierblau»     Hieraus   glaube   ich .  folgern    zu  dür"* 
fen,    dafs   das   t^ohUnsaure  Eisenoxydul  durch   eisea« 
.bläuaaurea   Kali    nichts    wie  Bergmann  glaubte,   zer^» 
tetzt  Wird^  Im.   s.  Berg/]^.  Opusc.  T.lvP*32.     Wena 
Jiergm.  a.  a.  O.  vom  kohlensauren  Eiseuagiydul  sagt: 
;ii,.«,  et  alkali,  quod,  phlogistiqatum  vocari  solet,  caet- 
l>uleucn  generet^berolinense,^^   so  ist  diefs  woKl  huf: 
,  von  einer,  zui   Bisenauflösung  angewandten  unreineo 
^Kohlensäure  zu  verstehen,   die   irgend  eine  stärkere 
Säure  enthielt,  3%  ß»  Salzsäure,  oder  Schwefelsäure« 
]ch  habe  dieser  ;yÄ.ngabe<  iSer^gmanns  gerade   entgegen 
beobachtet,    dafs  das    vpllkommeu  kohlensaure  Kali 
in  gelinder  Uigestionswärme  das  Berlinerblau    zer- 
V  aetzt.     Es  verändert  seine  blaue  Farbe  alloiähling  ia 
reine   schwarze,   etwas   weifses   kohlensaures  bisea-* 
oxydul  schlägt   sich   nieder  und  die  Flüssigkeit  ent* 
.hält   kohlensaures    Kali,    eisenblausaures    Kali    und 
]kohiensaures  Eisenoxydul,  welches  letztere  die  Gail- 
ipfelsolution  dunkel  färbt.    Fügt  man  zu  der  filtrir* 
ten    Flüssigkeit   einige  Tropien  Salzsäure,   ao   wird 
Berliqerblaii    gebildet,    so    dafs    die    ganze   ^ü^sige 
ISlasue  blau  erscheint» 

Das  kohlensaure  Eisenoxydul  ist  daher  eben  so  f^e* 
nig  wie  das  Schwefelwasserstoff  saure  Eisenoxydul  durch 
eisenblausaures  Kali  zu  zersetzen,  m.  s.  Vauquelin  in 
Gilb.  Ann,  B.iX»  p.4o.  Letzteres  wird  nicht  einrai^ 
durch. Qailäpfel  vei:ändert,  v^aa  doch  noch» mit  dem 
iLohleusauren  Cisienoxydul  ialsbald  erfolgt.  Die  Ur* 
tfache  der  Nicbtzersetzung  dieser  EisenlOsungen  durch 
eisenblausaures  K^aji  scheint  in  der  geringen  Intensi* 
Mät  der  Kohlensäure  und  Schwefelwaaseratoffsäure  au 
liegeiu 


V 
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Einen  Beweis»  dab  jdie  oben  erwähnte  eiaenhal* 
tige  kohlensaure  Kahlösung  aicht  ein  dreifache .•»  Sala 
ist,  sondern  das  Eidi^n  aU  Carbonatyy  neben  dem  /Ca- 
licarbonat  eothält,  liefert  die  reine  kaustische  Kali« 
lauge,  die  aus  der  Flüssigkeit  Eisenoxyd  Hocken  fällt« 

Die  dreifachen  ammoniakalischen  EisenoxyduU 
aalace  (ipit  Aasiiahroen  des  kohlensauren  vielleicht), 
2.  B.  das  safzsaut-e  Eisenoxydulammonium,'  werden 
durch  das  eisenblausaure  ICaii  wtijs  präcipitict  und 
der  weifse  Niederschlag  verwandelt  sich  au  der  Luft 
in  Berlinerblau« 

In   Betreff' der  alkalischen   Eisentioctur   Sta'nl'a 
habe  ich  bisher  k^ine  Versuche  angestellt«    Die  Ni«« 
tur  dieser  SQsammebgesetzten  Mischung  ist  noch  w?« 
tokig  gekannt.     Aus  ihren  Eigenschaften  und  aus  dcc 
Bereitung  derselben  zu  urtheilen  bin'  ich  jedoch  ge^ 
neigt,  sie   fiir  eine   Lösung   des   ttwas  6'alpetersäuri 
(oder  eine  andere  Säure)  hakenden  Eis'enoxydliydraü 
in  Kohlensäure,  geraengt  mit  kohlensaüreni  Kali  und 
salpetersaur'ein  Kali  zu  halten,  man   vergl.  Scherers 
Journ«  B.  IV«  p.  578. 

Da  dip  Galläpfelsolution  das  in  flüssiger  Hydroa, 
thionsäute  gelöste  Bisen  eben  so  ivenig  wie  das  in 
.  Eisenblausäure  befindliche  zu  verratheu  im  Stande 
ist,  und  ersteres  im  metallischen  Zustande  (als  Schwe« 
feieisen)  in  der  Hydrothionsäure  vorbanden,  so  möch- 
te ich  analogisch  urtheilen,  dafs  auch  in  der  J&isexk^ 
llamäüTt  das  Eisen  metallisch  gegeuMTärtig  ujf.         ^ 


i   * 


s-abjeqfive  i*arben  und  gefärbte  Schatten 

Hofnth  MDEfCnEinntidalbeTg. 

JDfkanntlich  ist  kaum  irftcod  ein  Oe{;n»tBnd  in  der 
Ofiik  nifhi'  iiDtersucht,  aU,die  Lehre  roii  den  Fai> 
b«t,  und  allezeit  hat  es  daria  der  verschiedenen 
A^einuDgen  und  Theoiic-n  eine  grofae  Menge  ge^e- 
l«n.  /'der  Beitrag ,  welcher  in  diesem  d^nkJen  Ge^ 
öiete  di^a  Lichu  etwas  aufzuhellen  Verrasg,  ist  da-: 
nsr  wichljg^  und  ich  glaube  es  dem  Publicum  schul- 
dig zu  sejo,  auf  eiaijje  nciie  lüiitdecknn^en  aufmerk" 
aam  Kg  machen,  auf  wetphe  ich  th(:j|a  zutäUi^,  theiU 
durcf)  Scmüsse  gekommen  bin.  i. Als  ij:h  nämlich 
mpine  su  eben  erachieiieriea  A>ifaiigs^tÜji<le  der  Na- 
fäi't^hVe  au'saiheile'ie,  war  es  mir  eigeallicti  hlofs  dar- 
D^  ^u'lhun,  dWWissen6ch8ft  auF  demjenigen  Stand— 
jiilrttH^,  (f'or'iuf'sie'aich  fceÖndet,  in  ganz  eigpnJ  ich 
FdiüpehdiiViac~He^"'^ürze  zum  Behuf  der  Vorlesun- 
gt^'darzuslcllea,'  inzwischen  veräbäit>^mte  ich  nicht, 
zÜ'-grt) fixier  Sictierheit  und  Ueberrinpfimgiong  mit 
mir  kellWr  ÄTe'^iJipjt'nrgen  GegensISude',  worüber  die 
Ansichten  noch  verschieden  aind,  wo  möglich  durch 
Versuche  zu  piyic^j,,  J^'je  ungemein  dieses  durch 
die  aufseist  betjueine  Vereinigung  aller  naturwis* 
Bennoh  all  liehen  Indliiute  dei  hiesigen  CJniverailät  zu- 
gleich mit   den   Oilicialwufauungea   iür   die   Lehrer 
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der  Physik  and  der  Chemie  erleichtert  wird,  dar^ 
ich  den  Sachverständigen  sicher  nur  mit  wenigdii 
Worten  biBarerkiich  machen.  Es  erfordert  kaum  die 
Hälfte  der  Zeit  und  Mühe,  wenn  man  von  seinem 
Schreibtische  udd  ^  den  Büchern  aus  nur  wenige 
Schritte  machen  darf,  um  zu  den"  Instrui:nenten  zu 
kommen,  und  bei'  physicalischer  Unfersuchudg  zu* 
gleich  die  gan«e  höcfasll!  wichtige  Unterstützung  rfer 
Chemie  zur  Hand  hat,  der  übrigen  nächst  verwand- 
ten Wissenachalüten  nicht  zu  gedenken. 

Unter  autfern  verfolgte  ich  daher  vorzüglich  die 
Erscheinungen. ^er  getdvhten  Schalten  und  der  lub« 
jecliven  Farben,  worüber  al^iei:  yieifachen  Bemü'«' 
hungen  ungeachtet  noch  keine  befriedigende  Iheor 
rie  aufgestellt  ist.  Zwar  habe  ;ich, die  hauptsäch«* 
liebsten  Resultate  meiner  Untersuchungen  in  ^eo 
erwähnten  Anfangsgründen  der  Naturlebre  §.  lirS« 
und  i34  bekannt  gemacht,  ailein  tbeiJs  konnte  die^ 
aes  nur  mit  wenigen  Worten  uad  ohne  weitere  Er« 
Zählung  mancher  NtbeMumsi^ifVclc  gescheheu«  theji^i 
kann  ich  nicht  erwarten,  daf^.aie..doit  eine  so  j)U* 
gemeine  Bekannt\verdung  erhaUpu^i  als  dieses  durch 
eine  Zeitschi  ift  geschehen  wird« 

Vor  allen  Dingen  ist  es  wichtig  za  bemerken, 
diafs  die  gefärbten  Schatten  keiiie  eigenlhümiiche 
Faibe  haben»  sondern  dafa.  dieselbe  biofs  subjectir 
ist,  und  durch  den  Gegensatz  der  Hauptfarbe  im 
Auge  .  hervorgebracht  wiid.  Diese  Behauptung  hat 
zum  Theil  schon  Rumford  auigesteiil  *),  und  er 
würde  durch  seine  intereäsanten  Versuche  das  Gan« 
ze  erschöpft  haben,  wenn  er  die  Sache  weiter  ve^* 
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folgt  halte,  AU  Beweis  dieser  Bebauptua);  fuhrt  ^r 
«Dy  dafö'  dje  PärbuDg  der  Schattea  verschwindet, 
•  .Weoa  man  dieselbj^a  ^urch  ein  lan^ps,  inwendig  ge« 
schwärztes  ßohr  betrachtet.  In  meinen  Anfangs* 
gründen  §.  i33*  habe  ich  noch  erwähnt,  dafs  diese 
Behauptung  mit  meinen  eigenen  Beobachtungen  im 
„Widerspruche  stehe,  und  wiiklich  wollte  es  bis 
dahin  weder  mir  noch  mehreren  andern  gelingen^ 
die  Färbung  der  Schatten  auf  diese  Weise  zu,  ent« 
fernen»;  Seitdem  aber  habe  ich  allerdings '.auch  4i^ 
ees  bestätigt  gefunden ,  obgltich  der  Versuch  nur 
mit  Mühe  gelingt.  Ea  kommt  nämlich  darauf  an, 
'den  Schattet  durch  ein  so  enges  Rohr  in  das  Auge 
feilen  «u  lassen,  da&  der  Eindruck  desjenigen  Lieh« 
tes,  weiches  die  conoplementaire  Farbe  desselben 
heivorflift,  völlig  abgeschnitten  wird,  in  welchem 
'Falle  derselbe  blofs  schwarz,  ;und  nicht  gefärbt  er« 
«cheinU^  Li^gtv  hierin  schon  ein  Sehr  geoägender 
Be\%eis,  so  wifd  die  Behauptung  durch  die  Ge* 
sammthert  der  Erscheinungen  noch  mehr,  und,  man 
darf  dreist  sagen, 'VOTlständig  bestätigt.  Ich  habe 
eiiie  unglaubliche  Menge  von  Versuchen  angestellt, 
Velcbe  jeden  Z'wc'ifi^l  verschwinden  machen,  welche 
aber  hier  ^zu  erzählen  zu  weitläufig  und  an  sich 
.überflüssig  «seyn  wütde,  wtfs wegen  ich'  mich  be* 
fgbüge  nur  dio  Hauptsachen  und  einige  sowohl  leich« 
ie  als  auch  sichere  Versuche  namhaft  anautuhren« 

:.  ^  Im  .Allgemeinen  ist  es  sehr  schwer  durch  Pig« 
mente  oder  sogenannte  gefärbte  Substanzen  die  rei* 
fieo  Farben  hervorzubringen,  und  somit  die  Haupt« 
fspben  und  die  ihueo  augehörigen  complemeptairen 
genau  zn  bestimmen*  Was  iür  gelätbte  Sub&tanzen 
man   daher  auch.ni^imti    so   wird   vorziigiich  nur 
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ilie    geling  und  blaue   Paibe  berTorgerufen  werden^ 
wean   jene   io   viel   nirhr   ins  Röthlicha   apielt,  je«« 
Biehr.  diese  sieb  dem   (jrünen    iiah«rii',   und   umf^e«« 
kehrtw     Vorzüglich   iat  dieses   d^  Fall,  wenn  man 
T^rachiedene  Liihlquellen,    a.  B»   Tags-  und    Kor«« 
sen  -  Liebt   in  ein   dunkles  Zimcn^r  durch  g^iarbta 
seidene  Zeuge  fallen  läfst,  und  die  entstehenden  ge* 
ittrfoten  Sehaitän  miteinander  vi^glefcht.     Am^leich* 
traten  und  sichersten  kann   man  daheir  diese  Hsupt^^ 
«nd  complementairen  Farben   kennen  lernei^^*fwenii 
UMA  ^diejenigen    miteinander   vergieichf,   welrhe    in! 
dünnen    filSHtbl-n    des   Gyj^m^'' viHt^  Mont  -Marll» 
durch    deii  ipolarisirten    Lriebtstrahi  heiTÖrgebracht 
wiSrd^i»v*^«n<i  (bei reiner  Aztnibthaldrehüng- ^on  4&e^^ 
den  polarisirten  Lichtstrabi  ^buHrecHt  wfgiaott^Eatd^ 
miteinander:  ^ecbaelh,^    Hiai^Mrir  erbäl^^'niail'^aie  'in^ 
llbhOrigeF' Reinheit  und  in  gthörige»  Incenaiiati 'Ädit 
aia^gcfiaucT'W«farnehmen  and  ^eitimmen  söitomAa^ 
iMÜetD  16h:(seiR;  viele  Verancbe  dieser  Art  angestellt 
habe  9  müfs  «ich  ^otien  bekennew^  dafii  kh  genvigrbitf 
•nlidie  ScfHe^dtFJettigea  öbdraugeben,  welcbe-ourifc 
Hhuptfarhen}  annehnaen,   nftoiÜdh  toth«-  geilr,  früb 
und  falau,;Wobei  augleidr\v6M  beräck^iabtvfftisireiM: 
den  nnafs^dafs  diese  von  sehi^' verschiedener  JnteB-« 
miktr  seyn'  können,  und  daher ^«ine  Menge '^Neben«« 
färben  zubModl^''4leohnen  «srii^' diese  >viier  Hauptfliv« 
beotan^  iSOs »^bört'aff- jeder  derselbeni  wiederVetn# 
|irstimaite/.<)ott£plo«>eBtaiiev  tum  Ruth  gehört «Gj^üny 
sute    iieib  ^gf4iört    Biau^-uäddU    compl^kwentairg 
FajbeisSrroIleieit    so    viel    dutvkler,   je   hetler*- die 
/ildtipt£svbl»-:isl«   und  so  umgekehrt;  »das  ViöMt  hat 
daher   keine  conripJementai^e    Pafbe,  .  au&rfr   grän;| 
tt^d  hierbei  Uufipri  bellroth ,  violett  »nd»  dünketpuiN^ 
tjUK  oder  dankeiblutroib  adit::|fkiF^ke]^i;üih'«chw«rs«i 
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.  licbjBiräfi  qnd  heUgrä«  so  in  einander,  :dafa  es  fasfc» 
uopOgiicb  i«t-,  die  Unteirsrhiede'  a&harf  su  bestimm 
■MPi.  .Wollen'  wir  .aus  dem  Gegensatse  dtv  Farben, 
sohiieliien,.  sp  würde,  das  Viol#U  aus^  dem  dunkele 
blau^mitMroth  fscmischt  entstehen,  wofür  ^ich^nocfar 
manche  ansderweiüge  Grünclei  anführen  tassdn»  i 

^^%^^      it»:f»    •  i   ■       ."•  .<}      t    '■?*  J  «     -■.       i      ..tu-    .  ;  u 

»:i ;  Der;}6rui(id  des  JStitslefaens  der  gefXi^bten  Schnftii^ 
ton  liejKt  ferper^,(iitein  .ioi  Auge, .und  zwar,  in  den 
Arty/d^  dasselbe  allez«it  die  complemenitaire' Far«f 
bft  h^|*vq^fuft.  Wird/  da.s  Auge  nämlich  durch  dctt 
Eindjiack  ]9inQi  giiwissoB  farbigen  Lichtet  aiHcirt^^ao» 
tprU^f  e^^-die  zug^h0vig4  cOmpleoicntaiqe  ißArbe .  auE 
^fj^  Sfthat^a»  jQfl:  ;^aaf .-Treid  schiiSächdr(><evleiiclilete0 
QJb)fialroäb^R«  fZut  bitftäligenden  VersiMhen  diesen 
y^zWt9i(fU^ti9^  fiBfhm^bibg  dienok  >vorsi^ich  gfH 
iferJHq liiKiäMKi,!  mnd  .aVv]i)r.  rdthe  iiind migraine, -i*ta«»d||| 
gßikßtiXlß^r.  Wauevi-wieU'obl  ndieavt fiele trrciariiMQdfMa 
dihitliiQlha  :lAfst  '.mbnortvio»"25Wei^:,Lichtquriten  Akt 
Sjktibi^Qi:  deci  jf iidiib  ibffth'^^iil  if^ürUtifst^lGks,  ded 
4odor«3*ir«tr  «u|ii6ih)jusda^'chstf>bii^esbOk7ect'j  ^etiir« 
mntm  Sll%u^.iSk^w.:&lleii)^  uod  "idngturiie  «wei  cnatfi 
»tsaftn^tRÜegecMlc»!  $iihalten  au£.<  weifsem  Pa^iero 
au&^  tl^«'  ist  allJ^B^t'deif  eine  geflfrlit,.  atid.  zwar  ge«* 
B9k\ki  nsitf  deitf  complcK^entaSren  f^arbeoi  Vor  aliea 
•ödem  «sind.  #oth«  tipd.  i  grüne  fd^sokdibeä'^zudie-« 
seri  iV-fM^sucben  voszumehen ,;  Mntil  rditf  duroh  sie)  ent«* 
ft4irKltneii&.  gefärbten  Srii^teD^iQiigfi^qiAnli^ber  jind^ 
und' stärker  ins  Augeifailea^  ilicertii"slndeps  die  iTr« 
aifüiei-iiictrvon  nifcht^in  *  der  eigtetiiiidiiidhen '  Be« 
SfibaffpDJi^it  der  von  mir.  gebrauchtet  indfvidoir'lleo 
^pbeiben  .{gelegen,  hat  UiSrbed  läfst  sich^'däna  deü 
Mumfotid^s'che  Vet^äuch  firlstellerr,  Welehen  ich  im 
swinien  J^afangsgriittdiittidfr  Natnrlehri*  Tb*  i;  p.  ^o^ 
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hesweifelt,  nathher  aber  beAtSAigt  gefuodea  bibe^ 
Betrachtet  mao  Dämlich  den  gefärbten  Schalten  üurch 
ein  hioläDglich.laage«  ond  ao  eo'ge««  inwendig  gt-« 
schwäifttea,  Rohr,  .dab  man  denselben  für  sich  a^ 
lein  aieht,  so  ist  er-  nicht  gefärbt;  sieht  nmo  ihi^ 
aber  suglcich  mit  dem  uraprünglich  gefärbten  Schat-t 
tan^  ^er  n^ben  btark  getärbtem  .Lichte,  so  nitutn^ 
V  aofojrt.aetae  Farbe  wieder  an«=  ludern  ich  die^ea 
let8teren-)UroBtand  nicht  hinlänglich  beiücksicfatij^te^ 
\  und  foi^dea  Versuche»  eio  zu  weites  tiohvt^^anwarid^ 
ie\  fand  ich. die  .Angabe  Rumforda  »icht  besUjLigtt 
Msia:kaufi  inde£9  diesen  Versncb  noch  auf  eine  la* 
tareisi^nttre  Alt  modificiren,,  wefi»a  man  den.tom«* 
[Üeateaiair  gi^färblen  Schatten  .mitnbeiden  Augen  zur 
glflicfi^*  undw^iwar  ihil.  dem  einei^  durch  das  Roht, 
mit  tdejoiiandetHi' aber  vfi*^  beftbachtet»  in  .welchcHUi 
Eailt^.i  der  Contrast.  deji  im  einen  Auge  geUi;bte«J 
i|vlv.andrra.abec  niehl.geltärbten  Schattens  noch  ^ie| 
aifeffiülender  wird«   «[>;.•    -  - -\  .•  ,  .-fin 

Durch  einen  Zuf>)II  hin  ich  frtiher  einmal  in 
den'  Besitz*  eiiQca  -sehr :  interrssimten  Apparate»' ge» 
koannoEDn,  dessen  BHiutsenng  mir  durch  eine  nie  fiu««i 
bktftende^  hOchlt^auftaliebde,  Erscheinung  Veran- 
lassung ainm  weit^reori  Verfolgen  dieses  Gegenstandea 
nnd  somit  sixxr  endlichen  Aufklärung  desselben  gab 
Bdf' Ganze  ist  nkhta  weiter  ele  eine  zwei  Liuie4 
dioke;.  sehr  ktace  tind  mäfsig  dunkelgrün  geläi  hCet 
Glasplatte*  Ein  gegen  die  Fläche  ^ersalben^.gthahe*^ 
oeri.<jregeiiatand,  etwa  ein.  Stift  oder  ein  F^üerkiel^ 
giebt  zwei  von  den  beiden  Flächen  gespiegelte  BiU 
dev^  wovon  das.eine  grün,  das  andere. bleftfioth  ge« 
itirfat  ist«  Indem  hierbei  also  abermalji  ilie  Haupt« 
imhk  zugleich  mit  ihrer  compicjmentairca  hervor« 


ga      •   .'^'-  *        -■   Muncke    ;        '         * 

triUvb«t^4ie  Ersebeibung  noch  däii  EigenthümlicM 
fiad  hörrhwi  lnt«re«saDte,  (Jafs  die  Färbern  zwar  8l«t# 
b«ide-*and    «oa   gleicher  .Beschaffenheit    vorhatiden 
sind  ^ 'rücfcsichUich  der  Biidep^abor^  denevi   sie 'ftn«» 
ge^ren,   wechseln,   je   nachdem  da«  AuffÄll#n   de» 
Lichtes  verschieden   ist,  und  entweder  das 'Bild  der 
Vorderen   <^^i*  <^as   der   hinteren -Fläche   dorcA   dio 
eigeiothäüiHche'  Farbe  des  Glases  gefärbt  wird.    Matt 
darf '  läSimlich   blofs  die  beiden  Bilder  iiei  unTrrän* 
dertep'  I^age  des  gespiegelten  G^enstandes  imit  <leia 
Au^gisfestbalteia,  durch- eine  drehende  Bewegung  dea' 
gMzen  Apparates:!'  aber  die  Richtung  des   aoSalk»!^' 
den 'Lichtes  verändern^  um  «das  rotfce'  Bild  in  daa* 
grüne,   und   ab  oSo^ekehrt, ::{ifoergeheii  ;au  :nMi«heij. 
Dieser  höcht' intereissante  Versöoh  hatdid^Aufii^k^^ 
aatnkeit  vieler  Physiker  |  denen  ichtlaä  Vergriägea-' 
iMlte^  ihn  M  Zeigen,  eritegt, 'hattüetiilfch  noth^im! 
i«r^i^henem-4ierbstetderi>S[fil.rlGi/^ert  ^«ua  Leipsigi 
iinfi  Pfaff  aus  Kiel ,  als  sie  mich  gleicfasieilig  durch' 
ihren  überaus  angenehn^en  Besuch  erfreuilen« 

«'  /Wenn  nun  davch  ■dte'angeigcfbeiMti  Thatsacbea 
die  Entstehung   der  gef)irbtea  .Schattig;  aus  der  im 
Auge  Selbst  durch  eSnen  Reita^ides^fafrbi^eB  Lichtes^ 
hervrorgerufenencbmp^ementairen^  Farbe  aoi  darein 
Den  Seite  hintängl ich  aufgeklärt  ilst^wicMgiebt  ea  an* 
deierseits  eine   Menge   von   Eracbeiotingen',  welche 
•la>  Anwendungeb  . dieser  Theorie  'und  •  zugleich  ala 
Bestätigung   derselbea   von    sehr  .  grofsem.  Interesse' 
sind*     Die   Zahl  'derselben   istMaicher  nicht  gevinge^' 
und  der  fleifsige  Beobachtei^  entdeckt  oft  noch  neue, 
weiche  steh  leicht   auf  dieselba  aurüokführen  lasseor 
Voreüglich    witd  tier  stete  Weehseia wischen  Roth 
and  ürün^  Gelb  nod  Bku  bei  hinläogiicher  Auf»  y 
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it  bald' aiiffail^Viä'  wei^dep.   'Am  intereH 
tabtesteb  ist  [die  WöMbegfiiDdete  "F^ofgeron^  aus  die<j 
$ir  Aitiicht/dafa  die  aiinbapbäri8cfiVjLib¥t' nicht,  wfe 
dDran'b%frer  altgömdn  tagenonimen  hat.  schwach  bläa 
tingirt   ikt,   -QQd  dahel-  fö'der  grör8eren*lr)ictce  der' 
Atmosphäre   die   Bläue  des   Himmels  ej^eugt,   son« 
Sern  'dSTs  diese  Farbe  blofs  subjectiv,  und  die  conii« 
jpfenaentatre  des  sehr'wfifäen,  ijt3s  getbliche  spielen« 
den'.  Von  der  Erdp'  und  den  Gegeaständen  auf  derr 
selben   reitectirlen   Sonnenlichtes   isü  .  Theoretische 
Grunde    für' diese    Behauptung  siMd   unter  andere 
däfs  weder   die  Sterne   bei  Nacht,  noch  auch  ent« 
Amte   Gegenstände,   namentlich  weiis^,  'durch  ein 
Ferdrohr  ge^ehöh , '  nur    die  mindestes 'Ülaue  Tingin 
roiig' erhalten,  wie  doch  aus  der  ge.wöholichen  un« 
Hbhtigen  Ansicht  folgen  wiiicie.    Ferner'erklärl  maix 
das  dunkle  6lau   obs  italieniitchen   Himmels  und  in 
dta  Tropenländern  aus   der  gröfaeion  ft.einheit  des:* 
selben,  wogegen  er  in  unsern  Gegenden  durch  Düa« 
ste heller  und  milchiger  seyn  soll*'*  Allein  ich  dach«' 
te,  dafs  nach  den'  gemeinen  Ernährungen   ein  blaa 
gefärbter  Körper  durch  Trübung  noch  dunkler,  aber 
nicht  heller  werden  nsüfste,    Von  Wirklichen   Wol« 
keil  kann   hierbei  die  Rede  nicht  seyo,''de.nn  diesie 
rsflectiren  bekauntlich  das  weifse  Licht.*  wenn  das^ 
selbe  nicht  durch    Brechung    modi&cirt  Wird«'  und 
dknü*  fiirbig '  erscheibt»     Nach   der' von   mir  aufge^ 
stelllen'Theorie   dagej^en   mufs   das   cömplementairf 
Btau'des  Himmels  so   viel  dunkler  Wek'dcfn;'  je  hei« 
kr'dai'  von    deb    Gegenständen  '  red^'chrte  gelblica 
#eifse  Tagslicht  ist,  und  datier  wird  auch  bei  uni 
in    den   Zwischrnstelkn    zwischefi '  ^elbfich    weifseil 
"Wolk^  der  Himitiel  der  Helligkeit  dieser  Wölkeil 
proportinai '  durch  «denf^iQregtosat«:*' dunkler*  ersehe!« 
Jomnu  f.  CfcfDi«  V.  Phyu  5o.  Bd.  u  Heft,  € 


tien*  Einej;anz  analoge  Eit^chf^o^ng  kann, man  im 
Winter  bei  recht  we  f«eiB,  frifch  ßeralleoem  Scboipo 
Wabrnelfime^  t  ^^^PP  bei  .Die$|ri{^.ateb,ei)^ec  Soi^pjp  ^er 
ScWtDn  von  Bäumen  oder  SUngep  a»f  d^naaeibea 
ae'tfr  M^hiSüp  helN^oder  dunkelblau  gefärbt  ist. 

UiQ.abeP  denjenigen  meiner  Leser,  welchi^  durcK 
Inepretiscbe  Schlütse  nicht  leicht  bewogea  werdeil 
möchten,  eine  seit  lauger  Zeit  im  Anaeben*  gestan« 
clene  Theorie  zu  .verlassen,  auf  dem  Weae  der  Er« 
rabrung  von  der  nicbt.  zu  be^waifelnden  Rici^igkeit 
flieser  neueR  Ansicht  zu  Überzeusen ,.  will  ich  aop^ 
gleich  auf  einen '  cfassiscben  Ver^ucji  aqfmeijLf.aqi 
inachen,  wodurch  die  Sache  über  allen  Zweifel  er-» 
oben  wird..  Bekanntlich  erscheinep  der  Mond  und 
Sie  Sonne  im  Horizonte  ungemein  .viel  gröfser,  ^)| 
im  Zenith,  aber  man  überzeugt  sich  durch  da« 
Messen  derselben  vermittelst  eines  Mic»ometers  im 
Fernrohr,  dafs  dieses  blofs  opiisqhe  Täuschung  ist» 
Ein  ganz  ähnlicher:  Versuch  zeigt,  dafi  der  Hirn?- 
Tarl  keineswegs  wirklich  blau  tiogirt  ist.,  spoidera 
siir  durch  optische  Täuchung  blau  scheiut»  .Wenn 
inari  denselben  nämlich  gleichzeitig  mit  eitlem  Aug0 
durch  ein  langes,  inwendig  geschwärztes  Höh r,  .mit 
dem  andern  frei  betrachtet,  so  schwindet  die  bfaiue 
^aibe  allmählig  in  dem  i^U  dem  .Rohre  bewaffpye* 
t^n.Auge,  bleibt  aber  fortwähreod  in  dem:  upbor 
Waiftiettn,  Dafs  das  Verschwinden  der  blauen. . Faiv 
be  t»ur  allmählig«  und  nicht  plötzlich  geschieht^  lat 
l^eineswegs  ein  Einwurf  gegen  ,  die  Theorie j;.  son- 
dern vielfoetir  eine  Bestätigung  derselben.  Um  abjer 
das  streng  Beweisende  des  Versuches  noch  vollkoi^ 
mr  ner.  eificuaeben «    darf  tnan-   nur  >  das   Robx.  .vpn 

•  -ritt,.  ■'^  ■  •■.!.  ,.  "^ 

UMr  Ä^ci^a^  durch  daui^bf ^völlig  \feiß  ispcheii; 
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liendMi  iSteHe  'des  Hiarmels  gegen   eine  mit  weifsea 
'Wölken  unierbrochene  richten ,  nm  die  blaue  Farbe 
swidchen  den  Wolken   sofort  itJ  ihrer  ganaen  Sfflr* 
ke    wiedelrkebreb  au   sehen.     Wer  sich    die   Miihe 
giebt^  diesea  'V^er^uch  anzastelleti^   wird   sich   biild 
iiberseugen^  dafs  nicht  füglich   ein  Beweis  t^olUtän- 
diger  für   irgend   eine   Behauptung   geführt   werden 
iaiim    'TnaNrtseheki    läfst   sich   ein    fast   auf  gleiche 
W^isto  g^Vj^etider  aus  der  bekannten   Beobachtung 
lieraebn^eii»  dafs  der  klare  Himmel   über  den  Spi- 
tsea  der  Eisberge,  wenn    diese  von  der  Ferne  ge^ 
aebeüdei  Abends' rothes  Licht  reflectiren,  smaragd« 
grün  erscheint.  •   Sehr  interessant  w,ar  mir  in  diener 
'Bidaicht  dfe  Aussage    des  Capilain   Rofs^   welcher 
aaf  setner  Reise  im  Jahr   1818.   in   der  Baßinsbay 
beioi  Eise^einen  goldgelben  Glans^  und  am  Himmel 
über  demiielbeti*eJD  Schönes  Giün   wahrnahm.    Die 
Aiisaege  istt   id  mehrfacher  HinHicht   wichtig,    und^ 
fahrt  £a  einigen  >  nicht   unbedeutenden  Reflectionen« 
.Wftf  der  ^heiii   des   Eises  wirklich    gelb,    im  ei* 
gentlicheti' Sinne  des' Wortes,   so   mufste   die  com- 
^lemeMäire  FAvbe'des  Htm'mels  blau  werden.    AI* 
lein  Ho/&  legt  den   äise  einen   Goldglanz    bei ,   und 
bekanntlich  spiVIt  dieser  nicht   btofs   ins  Röthlichei 
'•onder&    Prevoit    fand    auch ,    dab    ein    vom   Golde 
wiederholt  r^flectirter  Lichtstrahl   zuletzt  purpuiar* 
tig  rpth  wird,   indein  er 'durch  öfteres    i'nd   daher 
tieferes    Biitdringen   in   die  spiegelnde   Substanz  die 
eigentliche  Farbe' desselben   annimmt,   welche  dann 
weniger  durch  daa  von  der  ObetflUche  zugleich  re* 
flectirte  weifse  Licht  gelblich   ist*).     Hiermit  luül 


^  S*  Annalsi  de  ^hiinis  et  de  phytique.  1817.  Fevr.  p-i^s.^ 
Targl.  BSlH  ttiM  de  pbys;  4xp9tt  et  math.  t.  IV.  p.  1 19^ 


84  Mu)riek.e 


iii 


•flieh  zu}i[1eich  die  ErscheiAuttg  itt!  VethirtdiiAg:^(%8eiB^ 
dhEifefdüane  Goldblättchen,  auf-Gla«  gekljvbt,  grüo^ 
Licht^duichlMtedy  welches  vielleicht  aus  dem  an* 

•gegebenen  Getsetae  gleichfalls  erklärlich  -üil ^*  obwohl 
ich:  dieses  noch  keineswegs  genügend  naahxuweisea 

^▼ermag»  ■>-.'.      ■■.•.!  ■-..    , 

■  •  *  •«.  ..-«rii  »■■  V. 
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..  Ii^h  darf  diese  Unte^^uefanngen  nieht  verlwsen, 
ohne  noch  eine  Frage  zu  erörtern ,  .welohe  tnit.  dem 
Gegenstände  selbst  in  inniger  Verbioduiy;  steht^  upd 
den  Glauben  an  die  aufgestellte  Bebanj^lusg  bei  eit 
nigen  leicht  wankend  machen  öder  scbwUchsü  töon«' 
te.    Man  wird  nämlich  billig  fragen,  woh^r  die^gcl» 
l»e  Farbe   komme,  welche   das   Blaa  des  Himmels 
hervorrufe,   da   doch   das  gewöhnliche  Lkht  weifs 
sey?    Wäre  der  angeführte  VersocK  pjcht  eo.  be* 
stimmt   entscheidend,   so    gestehe   iehyt^^afs.  dl^f^fp 
Argument  allerdings    die  Theorie  9i|^eHi9lhaft   m^ 
chen  könnte,  da  die.  blaue  und  gAifa4,.F|ir,b^  übri-» 
^ens   sehr   kenntlich    als    compIeiDentaire*.  ..fin^nder 
angehören,   und   übrigens  ,  kein   eig^i^tlkh^ '  Qrund 
vorhanden  ist,  das  gemeinj»,  <»dep:44i  v^li  Gegen-    , 
ständen   der  Erdoberfläche  veflectirle  ;^«griicht  für 
gelb  zu  halten^    So  viel  indefs  die  jdj^rch  ,den.  .«ngeh 
zeigten  Versuch  und  die  Bapbachtuiig.desv. über  röthr 
lieh  schpinenden  Gegenständen  grün  gsfäirhten  tiiu^* 
iKiels  unfehlbar  begiünd|»te  Behauptung  durch  diesen 
Einwurf  verliert,    eben    so    viei  gewinnt    dieselbe 
durch  eine  andere,  unmittelbar  .  bei  .ider  .Sache  lieir 
gende  Reflection.    Bekanntlich  •,  liegt  .die  gröfst^  la- 
tensität  der  Erleuchtung  im  Hf»llg9jb,,^die.  sohwäcb- 
ste   im  Dunkelblau   (wenn  wir  vom  Violetten   ah* 
strahirei)i ) ,  u^id  indem  diese  .einw<(ef.* als- corople« 
mentaire  Farben  zMgehQifii^  ipUMa  ^IMtodtCrWech«^ 


über  einige  ^pdichce^'G^enstände.         85 


MeriHff-Üerirdlhiftn;  tcr  scheint '  hierin  efn '^eAiH 
gtHidsriGrimdl'^:  liefen,  dnftf' die  Bläue  de«  Him- 
Hfteie  der  Stürke  der^Eiheilutig  direct  propoptional^ 
das  'iieUe  Lirfat' eber^allardiogä  flchwach  lkigi£l:i8t 

m 


k.-. 


Bine  Jindere ,  hiertnit  in  anmitteibarer  Verbio* 
üiHig  etrhende  Frage,   nämlich  ob  daa  Hervorrufen 
der  obm{devieetarrea  Farbe  phyaiaeh ,  physioiogiach 
oder   psyohiräh   aey,   läiat   aich   eben   ao   leicht   ala 
aiaoh'  geqiigend^  beantworteOi  -  Nach  .den   Geaetsen 
ider  -Eimaugmig   aübjectiver  >  Farben ,    unter   welche 
Clatse  Toi  Eracbetnungen^^aueh  die  angeaeigten  ge^ 
litftreii^  jwird-dian  kein  Bedenken  tragen ,  eine  pby*' 
.^ologiaobe.>>Uiraa»hie   derselben  su    vermulhcn,  und 
Veno  wip'heineri  weheren  Beweis  aufxufiaden  wüfa* 
tea^'idals   diese  Ansicht  \v'irkiieb.  die  richtige  aey^ 
an' wiicden  .w£r   uns    immer. täit   dem  angeeeigtePt 
*aiiC  eiae  naheliegende  Analogie  gebaueleb^- beguu- 
^pn  rköniien.     ;Aliein  es-  ist  rmi;  gelungen ,  ..eiaea 
«Versuch !  auFxaBnden  ,    weklleit   unfeblbar^ndarlJbiut« 
difa  :^  die»i«iltohste ;  Ursache  xeio   pbjjriMQlflgie^h  ;,i#t.» 
tmd  imit  den»  ^  P^chischea-  iniehtia^  gem^n ; hatrj  wena 
gleieh  .der  i  eigentliche  pbysqiehe 'Grund  dieser  tttid 
ialler    iiUrigen    Farbenerscheinuagen   bi^^jalzt  «noch 
-nicht  iatt%idundenvist^  and  vieUeichi  niemals vaufge^ 
AiüUleD  weifden  kaan.^  W.eiitii,man^äcilli€h)ein  ftohr 
^OB   elwa   Mnem  oder  einigen .  Sollen  Weite  lothr 
ivaebt  aufstellt:,  iiti  v  welchem  sieb  zur  Erzeugung  ei« 
■ner  grdfsemi.-JaleaAitätidea  laichtes  :mitenMein  Spier 
Igel  befindet  9  auf  dessen -fibene;  die  Axe  ^d»s^itsehre 
da  einem  aolched  Winkel  gerichtet  ist^ähfaklie  auf 
denselben  fiiUeaden  Sonnenstrahlen  in/das  Alige  dee 
dkobachtiira;   welches    das  oberk»   Rohr   |^nz    ver» 
iaehliblst ,  'lud  .kaia  aeitwftrte  >  eiii£aJieAdea/£dal|it  ar^ 


Ol 


anal,  aller  weiteren  Srhlusse  and  Folj>ejuiigen,  vet- 

•rsr:  ■::!?•:'     ..;ui:Gj  n^i'MUü  ioüt^  4    t  •     •• 'j  •   .:t*Ji-i«i.t 
o«    fi^.»'''i-'    fv^dryifiivrA^    r.iJnU     ;>.     tun   it';ji3»iri;i 

^i    ■U,:d  r.o'«  iiicl   •-.    f-ZJ   «»il-   ■-  :,    1..:  ^    jr9t;:-ii»Y 

M.  • ,  »■•■\-i       ■•      '.  ». ->^         "i   i'^''*-.      '."■■k'J.iH'tf*  4      *"i.*-"{ 

-•-■*■      ^.["'i    ,  fj:/-':"  •'^..  ..*  4  .'1    I  :•:    »n-;..  Li:;=;"..-    '?    i  .'. 

,'»   .  hK»iil    >!*»♦>»    '?''*'\?.'     an!,     t). •>.;.;://    ,*il».'«v 

i         I     :*.\''\    l.nü     •       t       .    •.  I»  .*,..;  ♦     ••  i«    *■  i«  or. 


«.3 


•  .•\»»»  Jkl>.. 


r  »^  ""» «^  >  •*  i/t  OQ 


IM         »10-  f^i-i   ncv    .!/ .XLirt*)**./     »"^J    -»    ,.\i.4ijr;    i-.*.i  ■ 
-:       ..     .:*iil;uj  ilit^A*  i&  «^l^^  SÄ'*    »»—im    ';.^    <m: 

.^rXf^"f§HÜfl9.  S?^»ofl[j^t*,.^s  JS;qrdflpiejaka 


•*!;»:  »    •'   • 


j^n  „b^ir;J^l^iia^i4aff:  IN^^  4fbjiriV/  Will  <«iMd« 

^\  colligg^rp^^ily«.  dbub  rttigürtf  *t>toUh*  Kt<»b^| 
of  tbe  profatiOT  ofchymittry  and  nuiterLi  i^fgttaa  «MSI» 


rart  MadAetifn  arb«it^tfti,^  Unter  4l«n  irer»ftbi»i)cAW 
Anfciynu  oet  ]Joit>iiiiti  ut  diejnni^e  ant^ahodco  ^oi^** 
a«ii»  w«loke  iicb  durch  Gen«tti^l^.^it^i&^-^^«'gi4V^nk« 

«ad  Blu^rard«  in  nämlieb^  .4i*«J^«ri)^(,iii«tb«|i^^if)^i) 
«naljtitcbe  Methode  ao^wandtt     Uf^t    hier  |,krTj»uUi» 

. ;  1,  >littlii««jiiM>fciiwbMi  Mi|iahitjli>i.  fegaghb««  A»«Bii«B. 


g6  Macneven 

nordöalliDii  iiui  AbiOIlf IMMW  '  IJlHif tglfllf  k^gsketti^  en» 
digU  Uer  dort  vorkommeade  Marmor  ist  ein  kör* 
tiiger  UrkaikateiDy  der,  was  gewifs  merkwürdig  idt, 
senkrecht  durchseUt  wird  voq  Lagern  von  Granit 
und  Quarz,  in  der  Mächtigkeit  von  einigen  Zoll 
bia  zu  einem  Fuj(i«^  PÜsfr  ;iJiAalk  enthält  aufser» 
dem  weilaen  Augit  (?)  ^  ^jL^rseitigen  beinahe  recht* 
wipklichten  Tafeln  und  acht^itigen  Säuleo,,  'i*iian^ 

Turmaiin  uad  Schwefelj^i^f. 

Der  analysir^a^^npli^ilit/wapLWtiffl  ins  Gelblicht. 
Er  eracheiOt^vFjdtmseion.ki^italthiiSmSien  lieber» 
zugesy  welcher  zusammengekauften  Boysal^krystalloa 
lA«4»1A'^^'Dl^  eiMeliienn  l^ryslalie  sihff  lif^e^  RfiönS 
feblM9>  mk/  Wluk^t^  V^tf  nahe'ft^i^dJ^^«,''aM 
bilden    leicht    zu    zerreibende    Concretiooen«.  ^Ibcf 

;:      Niatvrftfn  -  tiiae^'il{cfif"*Airch   nialireV^'  vä)^ufigs 
<tfxytl"Üd»'<Qriibr» ^it-<Slil»iBer''eBlftfir  *l^  wurde 

■  tt,  ■■«  sdtkGrsnube  dea  Oolonrits;;{;dHMr'Hvito8alpe- 
1rfrä(inF«'b*iMa<leU  «iiwa-:($0widlt9l»<a-telitB<VWh  8,93 

|y.  Der  unauferlQsle  Kiieksta(^d.Jb)?totgY^;jL/enU- 
grwia»W,  K^««.?d  PMU  . ejjiiijjen . QlifHn;ip,iifeljltuaie«. 

'''^'«•»  AMvider«.AuAbKito9owttt4#h  dlffnilrf^ 
2^  Cftttii|jgi»imen  lothes  Eisenuxyd  gelailet. 


[über  einen  Noiidmfriiiaxiifthen  Dolomit«    ^h 

•*  dr  Oilroh  Btobatidlfiog  der  ttlpettrsaapen  ILalk- 
XälkauflOsupg  mit  Schwe&Uäure  in^dtr  Wiroie  wm«> 
den.: 2 1.^5!  GiMomea  irockii#r  •cbwefelaaurer  Kalk 
•riialtüQ'i  welche  lUr  $0  Gr.  Doloflüt  i5)9  Gr.  koh^t 
leiuMireD  Kialk  anzeigen  >*:)•    • 

e«  Endlich  werden  aus  detr  AoflOatnig  dürek 
kohieo^urea.  lUU  in  der  Wärme  .  3,65  kohleniaure 
Bittorerde  auageachieden«  . , 

11  k 

.  tiiemach  aiaMi^  'die  Bestandiheile  <dieaea  Oolomituf 

Koihletiaaüref  Kalk  .  IS,^    -^  'i  '    79*5* 

:  -Kobleftaaiii^  Biltevetde  .  •.       ^5:  4^  «-  ■:  i8»2^ 

.  KiiiselfniLGIiaimer.ii  «i  .<^3      .>;.'     ^;i 

Elaenoxyd  ,       .  .  .  f>^4  >,    • ."  -^»^ 


••> .  .•    ♦■  .  ■•  •  I 


I  •  *•  I  .  • . 


VeflöÄl    ,...,,       0,04.,.    V       o>ö5. 


Nake  dieselben  Mengen  ron  faobteifittiireni  KLalk 
und  Talk  (welche  btei"  die  Wesenllichsten  sind)  ev^^ 
gabenf  ¥ieh  ^  wetfii-' maa  aus  dem  gefvbdeneil  Ver* 
lusl  an  Kohlensäure  die  dieser  Säure  entsptfechdlft 
den  VeiiiähWiaSie  ^eriieiden  Etd€ü  berechnet; 

'^Es  a^  q  idie  fiKlWge  der  Bölded  kohlensauren 
Salze  und  c  die  Menge  ihrer  Säure^  so  ist  q  — o 
die  Stifmme'der'GrunYflagen, 

Wenn  nuh  x  eine  Aiesdr  Grubdläg^d  (etw&  die 
&«lkerde)  ajiscbriKkt,',  s»^4lt  iq  -f-  ei--*x  :die  Alenge 

der  andern«  ,  ^ifi  -»vi  ..  -    ..        t^^J. 

*)  Die  VeqoivtleBto  der  bti  distsr  Antlys«  in  Atatprook 
kbiiimeii8en  Körper  liad  nacb  tnacneÜ^ns  Sohweieliaa* 
19  sz  5;  KolilentauTt  S^  S|765;  l^aiktrde  rr^,«»a;  JBil;« 


.  -  ^'^  Neblllal^^t»ll»•]f6raet'^4lU^i!bleHAittDftariMl•' Mi- 
«ihiHigsrarlArltnifeadei  S^itM^'^wortof  die  <3hiiidla«^ 
^^^  M€faMM>ielitV^l«  iMl^ttQvA  «ov^WNiUcl^^^'<koh^ 

^idftB  kt>bkiip«¥ur«a.^$akie#  t^m  ä..    .?    !    ,  ; 

sauren  Salse«  sey  aus  der  'A^'t]iiiira{eWtrf{bti^t'^ebett« 
fAli«  ticflliMC V  ^ ' fiftiidiöii^r  -(^IfohlbnlHRire'  Bi4lMWrde ) 
:  vX^ittercrde^Jflir   »ich    allei||X»l  «ft  gie|it' t;  i  r 


-» »r*r 


für   Üie    Menge:: des    kohlea««iireii ^ Sahei ^' - ^4>Jtia 
g— c-x-  «ich  btifini^et-       •        •  ^  1- ^  ""^  *^ ' 

'^1>4  wir  jetskt^tlfe  Ausdrücke  fiir  die  beiden  Sal-t 
ce '^ihaUeir  haÜ^*;  und^^  bämlich  q^ 

^is^Vü^y  ao  bekoniMjtea  wir  folgende  Gleichung: 


j|^,multifai«i9:t;i(liii?ch  m..«^^  !.     v     ^.,.  i    T;  /  . 

-j^     irnJ^?4?j:«lfq  —  mi?c.,iwf,ii|iB:^.=:^  t9.Tqri^>.u.:^ 

Ä'^:^  M?/il  Ml S^^tt.  flF^H  deq  CffRfficiliit«n  ^v^n ^rrj  m  r) 
von  X,  bleibt  r       .  .        '. 

X=:  rovq  —  ra  r  q,4^,liN{i.P.dhiV.a.Tn..^i?     ^. 
aU  allgemeine  Foi:niei  für  dics^e  ^Rechnung.. 

ej^(i9l\A'etideii  ^iv  7elt9i  tfiear  K^i^hokbI?  «auf  dir  A»a^ 
)yse  uuserea  UoiocuiU  an:  i'\\i\c.    t 

Da  hier  blofa  die   Mengen   der .  beiden  ^öhliii^ 
sauren  ^af^e  kesu9hi  werden  sollen  •  ao  oiuaaen  die 

')  HisB  Mr.-^-  das  Zoitk«a  dsr  Diviueife     •  -i« 


Tli0i^lfiirj)oloa>italw«rkifii  jahonOiklKic^iEd  und  0^35 
CiMDoxyd  g0filpd«<irt  difise  hei4mk*M^\fßh  ^ibt^ezo» 
gen,  la8sen_übrig,.qq  -7-  Oj^33.  ä  >9,5g7  £ar  q  jyi 
dfr  Formel.  ^' 

X       •',-.  -~— .  •  •  •  •      -.  •  •  •  ■    ,./* 

Die  llfeoee  der  Kdhleiisänre,.jii  dcr'^i^ormel  mit 
jQ.  bmeicGnetiu'  war  zu  8^92  gefäuden. 


••>4 


Die  Samnie  der  beid|(U9  GfQ^dlaflpn  ^(Kalk  und 
Bittererde)  durch  q  — >  c  bezeichnet,  iai  in  dieser 
AnaifS^^  S^ySSy  —  8193  =  'io,$47w 


■»,>r   ■    " 


Wtoi^n  nai^  x  ^ie  ^alk^rde  bfiz^chnetf  so  ist 
offenbm  10,647  .-*  1^  die  ili^Rg^'  d«i. BiWm^plo. 

Da'  hie^  die  Ralkerde  x  gesueht  wird,  eo  maft 
in  der  Formel  m  (Kalkerde)  and   h  (kohleniaure 
'Kalkerde)  bekannt  aejfo:   nach  der  Aeqnivalenten^ 
tafel  vei halte  sich  m  zu  n,  wie  56  zu  loo. 

In  derselben  Aegnimalaalentafel ,  die  Torausge^ 
setzt  wird,  finden  wir  auch  in  Zahlen  das  Ver« 
baltnifs  von  v  (Bittererde)  und  r  (kohlensaure  Bit«; 
tererde),  nämlich  10  :  3i,35.  . 

Da  nun   all^  Zahleowerthe  der  Buchstabenaus-» 

drücke  in  der   allgemeinen   Formel  bestimmt   sind, 

so  haben  wir  nur  an   der  Stelle  der  Buchsuben  öio 

entsprechenden  Zahlen   zu   setzen ,  um   x   oder  die 

.Menge  der  Kalkerde  zu  ei halten  $  nämlich 

56  X  10  X  i9.56<!r  ~  56  X  3i,a5  >^  19.567  4.  56 
p<  31,25  »K  8,92  ^  io  ^  xoo  — >  56  ^  3i|a5fli—  i^a^iA 
~  -  ISO  =;  9. 


«ihiHigsrarMvltnifeadei  Sollet i'wörAof 'die  <3k«tiiiilta«^ 
^^^  $i6bjMMeli^3aU:bek«Qifit  «oy^asmUcli'^'<koh^ 

^.d«B  kt>blMP9!M^«Q^>$«kiei»  Wo  «-    *:    !    5  ; 

sauren  Salse«  86y  aus  der  A^^fi^irtleM^fatifel^efivtt«» 
Oli«  ti^kliMC^  < fiftiidiöii^r -:t>kk)hlbQlHRire'  BitlM^de ) 
:  V.  (^ittercrde^Jfiir   «ich    allei||X»veft  giebi <t  :  r 

für  ilie  Menge:: des  kohleusauren '^ Sahei ^' - ^4>ria 
q ->  c-x-  «ich  b^fini](et-       •        •  t  :  c<.r,-"  ii : 

^  ^D4  wir  }ciS^'4i»  Ausdrücke  fiir  die  beiden  Sal-« 
ce  ^ihaUeir  haÜ^';   und*  ^  bämlich  q^ 

vris^Vü^y  BO  bekonifoea  wir  folgende  Gleichung: 

ff.^i^  ^.V^^lMlS^l^^i fi?F^H  deq  .CJffRffici|iiign  ts,n  rrj  m  r) 
von  X,  bleibt  » 

X=:  rovq  —  ra  1  q,4p,jipötip.yh.iy.p.Tn.-«i?     u 

ej^(i9l\A'atideii  ^19  ^eliii  tfiear  KiMlnKBl?  «auf  die-' Aiaa^ 
lyse  unseres  Uoiocuits  an:  v\rl»-.c.    i  -• 

Da  hier  btofs  die   Mengen   der .  beiden  ^öblfn^ 
sauren  ^Size  kesu9hl  weraen  solien  •  so  aiu««en  die 

')  Hiss  Mr.-^-  ds«  Zoi«k«a  dsr  Divitisb.     ~ 


I    ^ 

'Nfi|i^nlieit|iii4l1|ml«JM9g^^iii^  In  so 

Tilgulf oJ)oloaiitalfV«ürkifii  Ahm  :o#lii  Kic^cfl  und  o^35 
Eiseaoxyd  gofilpdwfirt  dte«  beidM^iMtlilceii  ^ibt^ezo» 
gco,  laMen_übfig..fl[q  -7-  o,433.  ä  ^g^Ägy  £ar.  q  j^ 
der  Formel.  ,^/ 

Die  Menge  der  Kdhlensänre,.  jn  der "^ Formel  mit 
^  DMeicGiietiu'  war  zu  8^92  gefäuden.     " 


Die  Samme  der  beid|(U9  GrQQdlaflpn  ,{Kalk  nnd 
Bittererde)  durch  q  — >  c  bezeichnet ^  iai  in  dieser 
An^f6bii,m^  —  8193  =  io,$47w  »  «    .  '.    /, 

W^n  nai^  x  ^ie  ^alk^rde  bfn^tchnet»  ao  ibI 
offenbm  10,647.-*  3(  diejIi^^'d^iJDillmiC^a* 

Da  hie^  die  Ralkerde  x  gesueht  wird»  so  mara 
in  der  Formel  m  (KaJkerde)  and   h  (kohlensaure 
'Kalkerde)  bekannt  sejfo:   nach  der  Aeqnivalenten^ 
tafel  vei  halte  sich  m  zu  n,  wie  56  zu  loo« 

In  derselben  AagniiralMieDtafel ,  dia  Torausge-« 
setzt  wird,  finden  wir  auch  in  Zahlen  des  Ver« 
baltnifs  Ton  v  (Bittererde)  und  r  (kohlensaure  Bit«; 
tererde),  nämlich  10  :  3iy35.  . 

Da  nun  all^  Zahlenwertho  der  Buchstabenaus-» 

drucke  in  der   allgemeinen   Formel  bestinimt   sind, 

so  haben  wir  nur  an   der  Stelle  der  Buchsiaben  6\e 

entsprechenden  Zahlen  zu   setzen ,  um   x   oder  die 

.Menge  der  Kalkerde  zu  ei halten;  nämlich 

56  X  10  X  ig.Sßfr  ~  56  X  3i,a5>;  19.567  4.  56 
X  31925  ><  8,9'i  ^  io  ^  ioo  — >  56  ^  3i|a5aB—  i^a^iA 


;^  'BAwob^  0^'üh.  emen'Nht^ntmti^^ 


*  *  >   i)ie  kohlefaTsaiira^  Bittsre^de:  l«t  dann    -  v  '^^  - 

16,00  .       .        .        .       •        .       ••=£:'  $,567 

Eisenoxyd         .       .     ,  ,•    ,    .  ^     •       ^    jO,235 

=     0,2 

•  *'-*^  ■"'■     -    '- 
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Kohlensau rei'  K«J^  .<-  .   • 
Kohlensaure  Bittererde    • 

-»lU«Ml4iKir<}lkiinMr 


•  '^  • 


20. 

•  r    • 
*•  ■      -■        •  •  ■  •-    « 

'•    ••         •  •      .    ■«.€. 

.8o,oQ#;. 
17,855     • 

— ^ / 


A 
«w 


.  u%\  ir  li'  »t-»- 


.'  • . » ■• 


!»■•   •  "t    »••*,';      '»    ,» 


100» 


»    * 


<     ^ 


^-  ,       H.\\  »    1?     Jr.rj 


2    .  «r 


*■■       h 


i-'> 


U  » •  1  >  ».  .■ « ' 


Iv 


.     :      .  > »     • 


*         •  -    ■         (    % 


;    1 1  1  •  ^        <  • 


-    1      "  ■ 


f. 


-.1     » 


•  #  • .  •  ■ 


"     ■    >       -r  •.      ■>■     t   .       -    . 


^«r 


/•  »  «  V 


\  ■ 


95 


LI-  ' 


1        •"         * 


..■:       .»  .  '    .  '       ■-   ■  ■     - 


•  •  '   ■     .  ■    ■ 

snr 


./ 'i  .         ...       (•••••  «■  <«i^''« 


Analyse  der  Mineralwasser  im  Allgemci- 
in  xuid  Rüge  einiger  ^Mangd  Üei 


derselben.  ^ 
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ixHes  in  >iii6toi  Mineralwässer  schwimmende  Ala- 
ihiniutn  •*^tflid^lliciümbxyd^'wird  mU.deiu  sc^we« 
frlsatiren  Bariutuöxyd'  sugfei(:h  .gefällt ;  d^  öaiQ  er- 
itere  aus  diesem  Prftcipit^te  schwer  zu  trennen  sind^ 
•o  könnt*!!  hiedurcb,  Voryoglicli  wc>Dn  die  schwefel- 
sauren SafjKe  nur  in  geringer  Menge  vorhanden,  wa« 
ren,  bedeutende  Irrthümer  in  Angabe  der  Bestand« 
thelle  entstehen.  Aach  nii^mt  sqwohl  kohlen^ures 
als  schWcifelsaares  Bariumoxyd  den  in  einein  Mi* 
lieralwiisier  befindlichen  Piyrbe-  und  Extractirstoff 
aui,  deHBeh  Darlegung  also  ebenfalls  kaum  pi^gliiph 


'  I    •  e     >.  *' 


r\ '    i^  %y 


Porcb  bydrochlorinsaures  Barinmoxjrd  kann  nur 

^^jenjgo- .Kohlensäure  geltllet  werden,  welche  mit 

jdeas  (freien)  Natriurooxyde  veil^unden  war^   und« 

.pwar  aqr  Hälfte,  weil  das  enüjlAndene  kohleosaoro  * 

Bariumoaard  ow  «aüii : A^lhaiJ  darselbea  hinde^  dar 
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im  Trockn«ii  verloren  gebet.  Bei  AnwendoDg  rei> 
ner  BttriumoxyAmaßOsnng  entfernt  maa  ewar  letz- 
tern  Uebelctand,  indeb  stellen  aich  dabei  Schwie^ 
rijtiLeiian  ein,  dip  S'^t,  Spt.pi)  ^M^ÜKea  sind :  über, 
diese  werde  ich  t^lcn  nSchateoa  nühcr  erklären. 

-W- ■,■■'::';/',.  i  .'    '■••   i.--nif..  .'-'>   ö-/!t.:;.-i, 

BeffhoUet  hat. zwar  achon  vor  rieleD.TahreD  aof 
«ine  '^envl^finäo  Weisie  gezeigt, '  tlafa'  etn  fjewijeea 
Quantum  hydrochloiflähääreh  Celoiumoxydi  aehr  gut 
nebea  schwefeUaurem  Njttcjumoxyde  beitehaa  kann, 
und  daf«  sich'  erat  w^brend  ^e«  Äbrauchena  achwe- 
delaBares  CalciümoxycT  in  dem  geminderten  Auflö-' 
aun^smittel  tlurcb  vorwaU^nde  Cohäsionakraft  in  aei- 
q.eij>  Mplcküien  u,  s.  w.  bild^^^indiJs  ^^5^^b,^ad^^^ 
nic^  zur  Gewirsheit  j^elangt,  ob  (yi«  ^/>  .erwfi;t5^ 
<ff[ar^^«eliwofrlsaures  Calcilinioxyd  ju,  v^l  ^ö(^^^ 
■fifease.  als  blofaea  Wasser  fasacn  kanij,  von  hyflc^ 
"eÜoripaauier  Natiiumoxyd lauge  aufgenomtnen  .weij« 
den  wurde;  nuch  war  ea  interessant  zu  wissen,. w;ie 
jErofii  äer  Unterschietl  der  Aufiöabarkeit  b^sagtcf 
SubataDK,  in  einer  gleichen  Menge  Wassers,  jjejfaij 
«9  beatimmtes  Gewicht  hydrochlurinsaureo ,  Nl^ 
.jtrinmpxyda  sey,  endlich,  wieviel  .man,  nach  d^Q 
^inengen  etc.  an  scbwefetsaurem  Cajciqn)(^y^dp  wit^ 
^er  oetomme,  iirid  wierirl  l?ydA>chlori^au^8  j(^(^ 
triumoxyd  sich  gebildet  haben  möchte. 

Um  mich  hierüber ''^u  belehren,  wurde  ein« 
KWtVktnafkigv  Menfi^  whtf «fetAuAfil  ^iWitilAelydea 
.fc»reiM,-hei  iW^C.  gtUN^ne«  Ondids^^n-iS  Gtilll 
-  «iCceaaii>e  in  8  Unken-  fcocbendetr'  WaiMVi  eihgll^ 
•tnifte«;  '  Man  fand,  all  diis  A*'RöauDg'«bl  f4*  OH. 
siirückgebnmfat   W8r»>t>«»^AtrilMbaritkJk 'i^^  A  lu 
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8  Unzen  Wassers  hatten  10  Gran  des  Salzes  aaf«2 
genommen.  Unter  gleichen  CJmständen  verschwan* 
imn  50,73  Gran  schwefelsauren  Calciumoxydes  in 
f'  einer  Auflösung  von  einer  Unze  hydrochloriusau* 
reo  Natriumoxydes  tind  8  Unzen  Wassers,  zz  ^—^ 
cter  Auflösbarkeit:  oder  nahe  wie  1  :  3» 

Letztere  Flüssigkeit  wurde  bis  zu  3  Unzen  ab* 
geraucht,  und  das  freigewordene  schwefelsaure  Cal« 
eiamoxyd  durch  mehrmaliges  Abwaschen  vom  hy- 
drochlorinsfturen  Natriumoxyde  gereinigt,  es  wog 
ly^So  Gran.  Von  ersterem  waren  also  noch  i3,33 
Gran  amrückgeblieben. 

Man  dutfte  erwarten,  -daf»  ein  Theil  des  Cal« 
ciamoxydes  als  hydrochlorinsaures  Caiciumoxyd,  in 
der  hydrochlorinsauren  Sodiumoxydauflösung  entr 
halten  sey,  indefs  entsprach  der  Erfolg  dieser  Er- 
wartung nicht;  denn  als  besagte  Auflösung  zur 
Trockne  gebracht,  und  der  Rückstand  mit  Wein« 
geist  digerirt  war,  fand  sich  in  der  geistigen  Flüs*^ 
sigkeil  kein  Calciumoxyd,  während  das  hydrochio* 
rioaaure  I^atriumoxyd  in  der  möglichst  geringen 
Quantität  Wasser  aufgelöst,  wie  gesagt,  noch  i3,33 
Gran  schwefelsauren  Calciumoxyds  bei  sich  führte* 
Onrch  Vermischung  letzterer  Auflösung  mit  doppell 
so  vielem  Weingeiste  schied  sich  ein  beträchtlicher 
Theil  schwefelsauren  Calciumoxydes  ans.  Die  wei« 
tere  Zersetzung  wurde  dann  durch  oxalsaui^s  Am« 
moniumoxyd  bewirkt,  das  Präcipitat  berechnet  und 
mit  fehlenden  schwefelsauren  Calciumoxyd  äquiva« 
ient  befunden« 

4. 
Ans  Obigem   gehet  hervor,    dafs  w^nn  gleich 
'  'der  Grundsatz  unbestritten   bleibt,   dafs  sich   alles 

Scmn,  /•  Chsm.  tu  Phyu  3o«  Bd^  u  TUfu  7 
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schwefelsaare  Caiciumoxyd  in  Geaenschaft  Sti  Yfym 
drochlorintaureo  Natriumoxyäes  bei  hinreichender 
JSAenge  Wassers  zu  scbwefblsaüren  Natriümoxj^de 
und  hydrochlorinsauren  CalciucDoxyde  theile,  den«' 
noch  ein  andei^es  Verfahren^)  zur  Untersucbang  der 
Mineralwässer,  als  das  rod  Murray  angegebene,  mit 

mehreren  Nutzen  angewendet  werden  könne. 

I, 

Wo  sehr  wenig  hydrochlorinsaures  Natrium-« 
oxyd  und  viel  schwefelsaure^  Caiciumoxyd  in  ei* 
nem  Mineralwasser  vorhanden  ist,  möchte  viel« 
leicht  die  Erfahrung,  dafs  eine  l^nze  hydrochlorin- 
sauren  Natriumoxydes  in. acht  Unzen  Wassers,  die 
Auilösbarki^it  von  5o,72  Gran  schwefelsauren  Cal« 
ciumoxydes  bestimmt,  uncf  das  übrige  als  solches 
(schwefelsaures  Caiciumoxyd )  unzersetzt  berechnet 
werden  mufs,  in  Betracht  zu  ziehen  seyn« 

In  geringerem  Grade,  als  schwefelsaures  Cai- 
ciumoxyd, verhält  sieh  schwefelsaures  Bariumoxyd 
mit  hydrochlorinsaurer  Natriumoxydauflösung.  Die 
fiariumoxydsalze  wirken  daher  hier  nicht  mit  der 
Schärfe  9  als  man  es  zu  sehen  gewohnt  ist. 

6. 

Murray^s  Methode  dürfte  vorzüglich  anwendbar 
seyn,  wenn  man  das  zu  untersuchende  Mineralwas* 
ser  so  lange  mit  Ersetzung  des  Verdampften  siedet, 
bis  alle  Kohlensäure  entfernt,  und  die  darin  aufge* 
lösten  Oxyde  niedergefallen  seyn  werden.  Da  nun 
das  schwefelsaure  Caiciumoxyd  gröfstentheils  oder 
ganz  als  Product  angesehen  werden  darf^  so  glaube 


*)  £in  noodificirtes  pp'^estrumh'teheu 
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icb,  MTäre  es  gerafthen».  napfi  Absonderung  obiger 
Oxyde,  die  salzigen  Bestandtheile  durch  behutsa- 
mes^ Abrauchen  trocken  darzustellen;  hierauf  in  ei« 
ner  angemefsnen  Menge  Wassers  die  auflöslichera 
zu  trennen,  letztere  Auflösung  mit  Weingeist  zu 
Terodischen  u.  s»  w»^  um  dadurch  alles  schwefel-» 
saure  Oalciumoxyd  abzusondern  uud  auf  bydro« 
cblorinsaures  Galciumoxyd  und  schwefelsaures  Na« 
triumoxyd  vorerst  zu  berechnen«  Weil  auf  diese 
Weise  keine  Wasserstoffe hlorinsäure  in  die  Mi- 
schbng  geführt  ist,  so  mufs  salpetersaures  Silber« 
oxyd  alle  Hydrothlorinsäure  (ohne  Abzug)  anxeigen^ 
und  in  der  übrigen  Flüssigkeit «  der  Rest  an  Cal* 
oiumoxydy  Schwefelsäure ,  das  Vfagnigmoxyd,  das 
Eisenöxydul  u.  s.  w.  durch  schickliche  Mittel  ge^ 
fanden  werden  können. 

In  den  kohlensauren  Oxyden  wird  man  den  Rx« 
tractivstoff,  Siliciumoxyd  und  Alumirijutnoxyd  gröfa- 
tentheils  niedergeschlagen,  und  n)it  dem  schwefelsau- 
ren Calciumoxyde  diejenige  Quantität  des  kohlen$aa-> 
ren  CalcfuiD- und  Magniurnoxydes 'antreffen,  welche^ 
das  Wasser  für  sich  aufzulösen  im  Stande  war. 

Ueber  die  Bestimmung  der 'Gasbestandthcile  hier' 
etwas  zu  sagen  würde  nach  ^en  treftlichen  Arbeiten 
von  Döberciner^  TrommsJorf  u.  A«  überflüssig  seyn» 
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das  mit  flüssigem  Erdharz   angeschwän« 

gerte  Mineralwasser  zu  Edemissen 

bei  BraunschVveig 

von   •  ■      • 
Du    ME  NIL. 

Jtxerr  Doctor  BUrmonn ,  praktietiiender  Arzt  za  Pei«  , 
se  im  HannöYor'scfaen  y  hat  neulich  auf  eine  sehr 
belehrende  W^eiüe  der  Erdölquellen  bei  Edemissen 
im  Amte  Meineirsen,  ohnfern  Braunschweig,  Er«* 
wähnung  getban,  auch  darüber  in  ärztlicher  Hin« 
sieht  viel  Gutes  gesagt.  Er  giebt  unter  andern  fol- 
gende Beschreibung  davon  *)z 

,  „  Durch  ebene  Gefilde  rieselt  in  Krümmungen 
^  ein  Bach,  das  Schwarzwasser  genannt,  der  nie  v er-» 
siegt  und  oft  bis  zu  einer  bedeutenden  Gröfse  an* 
sehwillt.  Er  entspringt  etwa  eine  Stunde  von.Ede'- 
missen  und  ergifst  sich  in  die  Füse*  Nabe  an  sei- 
nem Bette  befinden  sich  Felsenmassen ,  die  sich  weil 
an  seinem  Ufer  herunter  in  die' Tiefe  zu  erstrecken 
scheinen,  und  höchst  wahrscheinlich  mit  d^m  i^ 
Stunde  davon  entfernt  liegenden  Steinbruche  bei 
^  Edesse  in  Verbindung  stehen.  Einige  Schritte  von 
dem  Schwarzwasser  findet  man  Gruben,  deren  x5^ 


'*)  HAnuoTer^fchet  Mtgasin  Nro.5&  iSso« 
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an  der  Zahl  vorhanden  sind,  vom  gemeinen  Manne 
Fettlöcher  genannt. .  Eine  jede  dieser  Gruben  ist  in 
einem  Felsen  eingegraben,  etwa  16  bis  33  Fufs  tief, 
die  obere  Mündung  etwa  8  bis  10  Fufs  lang  und 
5  bis  6  Fufs  breit  9  welche  nach  unten  sich  trich«-^ 
terförmig  zuspi^t.  In  der  Tiefe  dieser  Höhlen  quillt 
aus  allen  Seiten  des  Felsen  ein  Wasser  und  ein  Erd* 
öl,  weiches  man  ati^  eine  sehr  muhsAme  Weise^ 
mittelst  Binsen,  gewiniit«  —  Nach  dem  Ausfischen 
einer  solchen  Gri^be^  was  täglich  geschiehet,  mu£s 
sie  von  dem  darin  enthaltenen  Wasser  entleert 
werden,  indem  sonst'  der  Gegendruck  des  Wassera 
gegen  alle  Seiten  des  Felsen  das  fernere'  Ausfliefseh 
des  sogenannten  Fettes  verhindert,  welches  dann 
mittelst  an  Jan);eA'>  Stangen  befestigter  Eimer  be^ 
wetffc#le|ligl  wijfd..**     / 


Als  Bestap4lI)<^H9idi^9'  Erd(&s  eeigt  die  che« 
mische.  (3 ntersu«ti|V9g,JBrdpech,  i^phwefel  und  einen 
groben  Gehalt  eines  flüchtigen  Oeles^das  dem  Betn^ 
steinöJd  am  nächsten  l^pmmt.  Bringt  man  diefs  Erd^ 
öl  an'die  Lichtflamme,,  so  entzündet  es  s1ch,'ver« 
brennt  unter  Zurückiassung  eines  gröfsen  jResidui 
mit  lebhafter  Flamme ,  die  an  ein  darüber  gehalten 
ne^  Gefitfs  viel  Küfs  absetzt.  Das  Wasser  hat  den^ 
selben  penetranten  V  dem  Bernsteinöle  höchst  ähnli^ 
chen  Geruch  und  Geschmack,  wie  das  OeL^^ 


f  !■ 


'Am  Scfalosisto  des  Anfsätzes  Mu&ert  besagter  Arzt 
lebhaft  den  Wunsch  das  Edemisser  Mineralwasser 
analyairt  so  sshen:^  gern  erbot' ich 'mich  dazu  und 
erhielt  durch  seitie  Güte  eine  hinreichende  Meng^, 
upter  dem .  Spiegel  der  Quelle  geschöpften,  und  in 
wohlverpichten  Flaschen  übersandten  Wassers. 
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Es  ^  hatte  den  Geruch*  de^  flüssigen  Bergtheers, 
iind  ein  trübes  Änsehpn,  wurde*  aber  durch  das 
t*iltriren  sogleich  wasserhell,  indem  es  die  darin 
achwimmendien  ölieten.  Theile  .  an  das  Papier  ab* 
setzte,  ^urch  längeres ,  Stehen  an  der  Luft  trenn- 
ten sich  FTpcLen  von  ( währä^cheinlich)  oxydirtem 
fiergöl,  auch  legte  sich  ein  Varter  Ueberzug  ^von 
kohlensauren  Oxyden  an  die  Wände  des  Glases. 
Bis  zum  fünften  Theil^al^gerauch^  nahm  es  eine 
schwache  weingelbe  Farbe  aji , 'wobei  sich  ein  röth- 
liebgraues  Pulver  sammcslt^   . 


-         :  •      :  Qaalißativi^'Chemisihe.  Brüfung, 

i)  In  dem  durch  Siedehitze  Von  aller  KtiHleo« 
säure  befreiten  Mineralwassers  (A)  wurde  das  Lack* 
tbuspapier' und  Keksen  Til^tiTflmiicifrt  irei'ändertv  fri- 
jiches  hingegei^^'bfacbtd'  iii'lrtt«i»t^r  eine  röthlicbe 
'Nfiari^e  hen^ön*^*»'^"*    ■   >  -*  '»*i^  «^  ii  /       . 

a)  Hydröthi^sliüre' war  *ljarin, '  wiewohj^'  in  äu- 
fserstgeringer'^'KJenfle,  nicUt  zii  verkennen)^  Üerii^ 
eiq  Silhersiuck  24^BtundeQ'^muäem*  Wässer  in  Be- 
riihrung  geUsscq,  war  schwa(ih'  angelaufen,  uiid  Ku« 
pferaüflösung'  d'arqit    vermischt    gab    den   folgendeii 

lag  eine  Spur,  von  Ivupfertbioid.  , 

I  ■,-«•■«•.,■  I  '  »  • . .  t     .■IM.'*. 

3)  Reine  Oxalsäure,   wie  auch  oxalsaures  Am* 

^oniurnoxjcd  ei^a^ugte,  in  JQl /StjUk^re  Trübung^   in 

^       A^ge^ingery./    ,^  f       '  .  -.    ,.;    ^,  ..  .         .  ■  _;  ,i 

i'i    4)  .Wode.r  ifl  »A  noch  ia.B;^Wlir  durch  g^ea« 
wirkende.. Mi)tei,j;]^«en  zu  enld^cJteiu 

'"     5)  tlydrqthionammoniilna  beugte  keinen  sonstig 
gen  MetaUgehait^'    • 


« t      • 
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6)  Auch  ia  dem  bis  zam  dritten  Theil  abge-« 
rjauchten  und  filti:irten  Wasser  brachte  talpetersau- 
rea  Bariuaioxyd  keinen  Niederschlag  hervor. 

7)  Schwefels.  Silber  gab  in  A  starke  Präcipitate. 

Resultat. 
Freie  Kohlensäure 
-Kohiensauree  Calciumoxyd 
—    —    —    Magniumoxyd 
Hydrothiönsäure  im  Minimum 
Hydrochlorinsäure« 

•         *  * 

-  Quantitative  Untersuchung. 

Aus  obigeq,  Erfahrungen  liefs  sich  erwarten^ 
dafs  durch  Verminderung  des  Auflösungsmiltels  kei- 
ne Veränderung  in  der  Constitution  der  hier  vor- 
handenen Salze  Vorgehen  würde.  Die  Einengung 
dieses  Mineralwassers  wurde  dabei^  vorgenommen, 
und  zwar  mit  der  Präcaution,  die.  nach  Entfer- 
nung  der  Rohlenfäure,  niedergeschlagenen  kohlen- 
sauren Oxyde  erst  abzusondern,  um  im  Verfolg 
4er  Arbeit  zu  sehen,.. ob  sich  von  letzteren  (für 
«ch  aufgelöst)  noch  etwas  vor6nden  würde... 
*  '  A.  Man  rauchte  180  Unzen  bis  zu  16  Unzen 
ab,  und  gofs  diese  mit  dem  Salze  in  einem  bau-^ 
clfiigteh  Glascyliiider ,  filtrirte  und  trocknete  den  In-. 
Kalt  des  Filters  bei*  lööe  Geis.:  «r  wog.  12,5  Gran« 

B.  Aus  der  Flüssigkeit  (A)  erhielt  .man  nach 
fernerem  Abdampfen  ein  gelbliches  Salz,  dessen  Ge- 
wicht 56,5  betrug,  also  im  Ganzen  an  festen  Be- 
•tandtheilen  56,5  «f*  j^,5  =:  69  Gran*^)«  ^ 


*}  Hier  tritt  sin  tJmitana   ein ,    der  AufmsTkiänikeic  ver« 
dient :  16  Unzeh  des  Mineralwataers  gaben  zu  zwei  ver* 
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C«  Nach  Behandlung  des  i3,5  Gran  Wiegenden 
-Pulvers  von  A  mit  Salzsäure  blieb  ein  brauner 
Bückstand,  o,5o  Grau  schwer^  welcher  nach  einan- 
der mit  Weingeist,  Kaliiaage,  auch  für  sich  im 
Feuer  vorgekommen  y  verbrennlichen  vegetabilischen 
Stoff  ohne  Erdharz  zeigte,  und  als  mechanisch  hei** 
gemengten  Bestandtheil  angesehen  virerden  mufs* 

D.  In  der  von  C  erhallenen  gelblichen  Auflö- 
sung schlug  Ammoniakauilösüng  einige  braune  Flo- 
cken nieder,  jvelche  noch  feucht  gesammelt  und  in 
einem  Goldschälchen  mit--  Kalilauge  gekocht »  dann 
abgesondert,  in  Salpetersäure  aufgelöst ,•  hierauf  bis 
sur  Zersetzung  erhitzt  0,12  Gr.  wogen.    In  beftierk» 


tehiedenen    Malen   wiederboh   abgctiraneht    i6»75  Gran 
Bflckttandes^  alio  auf  180  Unzen  Qd«?^  Gran,  während 
auf  dem  oben  bemerkten  Wege  nar  69  Gran ,  alio  14*75 
Gran    weniger  efhahen   würden.' '*  Diesen   bedeutenden 
ünterscbied    kann    ich'  mir   iii'cKt  genügend   erkläien; 
denn  angenommen ,  d»£$  d^  durch  gelindes  Äbraubh'en 
gewonnene;  von  dem  hydrochlcMriaiaaren  Sodiömoxjid 
v.  i.  w.  Jiier  nicht  abgesonderten  kohlensauren  Oxyde» 
zwei  Verhikltnirs.  Kohlensäure  mk  sich  geführt  jhätten» 
und  ein  Verhäitnifs  d&Ton»   nac\|ti  ihrer  Trennung  von 
erwähntem  Salse«  das  heifst  nach  dem  Trocknen  in  der 
Wärme  yerlören    (wie  diesee   nicht  uuwahrsclieinlioa 
ist)    und  ^Iso  der    stöohiometriaehen  Zahl    des  saurett 
kohlensauren  Calciumoxydev  su  folge  4*3 1   mehr  betrat  ^ 
gen  wOtde»    to   reicht  dieser   Üeberschufs  doch   nicht 
hin» ' indem, ^  alles  '  übrige  berücksichtigt,   noch  immer 
nahe  9  Qr.  daran  (ehlen.    .DeJoders  die  BesteadtheiJs« 
summe  mit  dem  oben  tohaltenen  Gewicht  (t8,5  +  66,5) 
nahe  zusammentrifft,  so  kann  ich  nur  jenes  annehmen^ 
und  mufft  die  £rkkrung  dieses  Yerloftes  reifem  £rfah- 
sung  AberloMtii^ 
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(er  katischea  Aaflöiuog  war  durch  hydrochlorio-' 
«aores  Ammoniumoxyd  keine  Trübung  von  Tbon^ 
erde  verarffächl,  auch,  wie  eine  Digeatien  dea  Ei-  * 
•tnoxyds  mit  verdünnter  Essigsäure  zeigte  :keio 
Magniumoxyd  vorbanden«  Weil  bei  Darlegung  sq 
kleiner  Quantitäten  immer  etwas  Verlust  statt. :ßn^ 
det,  ao  kann  die  Menge  des  erhaltenen  Eisqa^xydf 
iugUcfa  für  Oxydul  gelten  =:  0,19  Gr.  kohlensauren 
Eiacnoxyduls»  Es  schien  übrigens  seiner  Faibje  nach 
manganhaltig  «a  seyn« 


1  • 


«E« .  Die  vom  Eisen  befreiete  Flüssigkeit  wurdo 
mit  oxalsaurem  Kaiiumoxyd  versetzt,  und  dlUf  er« 
zeogte  Präcipitat  anhaltend  bei  ioo<>  Geis,  getrdcl:«^ 
nett  tB  wog*  i3  *Gran,  welefaes  5,7  Caiciumoxyd 
oder  ip,i  iLohlensaures  Galciumpxyd,  stöchiom^trisch 
berechnet,  anzeigt  *)•  Da  indescen  nach  'andeper  und 
meiner  Erfahlrung'  22*5  Gran  DXalsaurev  Cälcium- 
p^yd*  'i5  Grad  Jkohleniaure  Kalkerde  darbieten,  so 
können  nar  8,66  dafür  in  Rechnung  kommen,  ein 
Unterschied  der  bekanntlich  darin  liegt,  dafs  Berze- 
EtiM.hA  delft  Trocknen  des  Oxalsäuren  Calciuhioxyda. 


^^Ditf  Verwandluiig  des  oxalsanren  Caloianioxydef  is  lohwe«. 
falmaTef  ntaä  nachharige  BweoKnuBg,  die  Tromnudorf 
bei  teintn  UnterBuchiiiigaB  tiiiBreich  einichlag,  hac  anch 
toino  ael) wierigkeiUB  t  giabt  jedojek  xichiigere  Rosulute 
aja  die  itöcliiometriteha  Bereofamung;  dat  oxalaanren  Cal« 
eianioxyda,  wenn  inan  tolchea  nur  bei  too^  Celt.*  ge- 
trocknet hatte/  leb  darf  behaupten ,  daft  man  der  Wahiw' 
beit  sehr  nahe  kommt,  wenn  man  das  anhaltend  bei 
ebenj»edacbtem  Hitsgrade  getrocknete  oxaliaure  Calcium« 
oxyd  nach  dem  angegebnen  YerhÄltiiilt  (22j5  :  i5^  g«« 
gen  kohlsniaiuet  berechnew 


io6  Du  Mcnfl 


•r     fr 


EilOJ   B^hruf,  seines  stöcbiometrischen  Calculs  einen 
höheren  Hitzgrad  anwandte  *)•      .       . 

F;*DasFiltrat,  in  welchem  nur  nöeh  Magniom*^ 
Öxyd  seyn  durfte,  enthielt  dennoch 'etwas  Calcium« 
Oxyd ,  welches  der  aogevf andten  Sorgfalt  entgangen 
war,  denn  das  durch  Kaliumoxyd  darin  bewirkte 
Ptädpitat  gab  mit  Schwefelsäure  gesälttigl  hoeh  0,86 
iehW%ch  geglüheten  schwefefhauren  Calciumoxyds 
f=:  0^64  jEoblensaureil  Calciumoxyde»  In- der  Auflö«* 
sung  schied  Kaliumoxyd  0,76  geglüheten  Magniuni!» 
oxyds  1=  I919  kohlensauren  Magniumoxyde. 

•'••Vi"  • 

Zählt  man  die  Quantitäten  der  bemerkten  Sub- 

*"  t  ■'"■"" "         *  •  ■  '       .•  .  ■   .  . " 

UtaQ^en  zusammen,  so  beträgt  ihre  Summe: 

:  7.    .fif  VegeUbilischer  Stoff      .       .       0,69 
D«,  Kphiensaures  Eisenoxy^ul,    »       0,1^ 

•••    '*6.    -^    —    —     Calcii^moxyd      .,   8>6^  . 
:;;      «V:  t::    -    ~  item    .       ..      .a,64  ^ 

r?-    Tt    —    —     Mafeniumoxyd         1,59 


■■-.;•■■         ■     ■■•■■■    11,58         •; 

I 

Idinas     '.       ;       1,12 

Ein  Verlust  der  theils  in  den  vom  W-asser-«tif- 
Itenömnienen  Stoffen,  theils  in,dem  Grade  der  '^rock- 
i^-^e»  oxalisauren  Galviumoxyds^'  wie  auch  j  darin 
zu'^suelien  ist,  dafo  die  übrigen  Niederschläge  als 
voUt^'ömmen  WÄÄeWeier  berechnet  sind ,  Wozu  sie  ge- 
mengt,  präcipitirt  und  in  ihrem  kohlensauren  Zu- 
Bikyy^^  schwerlich  "gebracht  werden  'konnten. 


i>  I. 


*^  yialüicht  ift  daKar   hier 'Weh  eine   Miitelzahl   ansn« 


nelunea.  ^ 


ne 
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•5.  • 
*'•    Es  blteb  Dtm   noch  das  56,5  Gr.  Achwerü  S«li 
£a  ünterflücfaen  übrig, 

G.  Man  digcrirte  solches  zu  verschiedenen  Ma<^ 
len  in  Alkohol  von  0,82^,  mit  der- Vorsicht  jedoch, 
dafa  die  .Aaflö>ang  zur  TrocLli'^'  abgeri^uclit  und  der 
iliickstand  Von  -neuem  mit  W^^ingeist  iibergosaian 
wurde«  In  beiden  Fällen  bh'eb  hydrochlorinsaurea 
ffatrbh  unaülgelöst/  welches  man  gehörig'  abitpülte; 

H«  Pie  geistige  Auflösung  hinterliefs  zur  Tröck* 
je  gabfacht .  \iiiä  mit  Wasser  aufgeweicht  0,57  Gn 
^inea  Ei dpeclis,, welches  sich  an  dem  zum  Umrüh- 
ren gebragjph^en  Glasstempel  anhing  und  leichf  äb^ 
ZDsondern  Wj?ir....In  der  Flüssi^teit  war.  so  W9nij| 
Calciumöxyd  enthalten,  dafs'  schwefelsaure  iSalzq 
sich  i^u  deren  Präcipitation  niqht  wirksam  genuK 
zeigleq,  Oxalsaufqs  CalciumoxviSbildate  jacloc^i  als- 
bald  einen  Niederschlag  von  0,625  Gr»  =:  0,3^4  Gr. 
Ca(cii4fnoxydf  =:  0,548  hydrocfalorinsauren  CaTcium« 
Oxydes.         .,.  ...    ^     ^.         ;. 

L  Da^  JPiltrat^  flem.^A9  Q^ciumoxyd  entzogen 
wac'^  lieterV?^  mit  reiueni  Kali  zersetzt^  0,75  gefllü-* 
hetpn  r  Ma^niumoxydfs,.  i^.^^i;j;S  <  hydrochlorinsa^fen 
Ma^niuiinoxyds^  und  kein^.^nfj^are  Menge  Ciseii« 


•     i 


'^■'  4..  v.i.-;- 


^'K^  Der  Rest  Yon  A  löste"  sich  nicht  rein  in 
Wasser  auf,  die  Auflösung  zeigtÄ^'keinb  Spur  von 
ScSiiir.^felsäure;  indcfs  «ntfaielt  der^'Rückstand  etwas 
tohj^efi^lsaui^ea' Calciumexydt  Man  überfteligtrf  üch 
hievon>  indem  man  selbi^'en  noch  feucht  vom  Fil- 
ter Abnahm,  mit' E^figstture  digerirl«»  die  Flüs^g- 
]LAit  abnvuderte^  es  bheh  o,5p  schwefelsauren  Cal- 
ciuiiioxyds«~t>iid  «,20  Scbmata    ui^  biliciunMxyds^ 


\ 


* 


108  D^  Menil 

Die  klare  essigsaure  Verbiadung  gab  mit  kohlen« 
Sporen*  AiiiiDOQiuaio3(yd  4o  Gran  koblenaaureo  Cal« 
ciumoxyds»  welches  einen  geriogen, Eisengehalt  ver«* 
rietb ,  und  mit  basisch-pbosphorsaurem  Ammonium- 
oxyd  o,5o  phosphors^auren  Magniunioxyds=  o,4i 
kohlensauren'  MagniqiPQxydes  darbot. 

L.  Die  Auflösung  *^.  w*'^  weingelb,  enthielt  da- 
her ExtractivstofiFji  welche^  aber  der  Bepbacbtung  ' 
dadurch  entging,  dafs  maq,  um  den  Gebalt  an  hy;» 
^  drochlorinsauren  Natroniumoxyä  zu  bestimmen,  die 
Salzsäure  mit  salpetersäurem. Silber  j&rk'cipitirte.  Das 
entstandene  hydrochlorinsaure  Silber  Wog  geSchmot'* 
zen  113  Gran,  worin  21,2  Gr,  Säure  als  Aequiva«» 
lent  jEur  45,5  hy^ihrochlorinsaures  Natroninmoxyd  oh- 
ne K^rystalfeia  und  (92  :  8);  49.^  mit  selbigem  >,btr 
halten  sind. 

R  e  s  ut  t  ä  U  -    '''  '" 

\    Schwefelsaures.  Calciuraöxyd  *).      "^  •        o,5ö    i 
'Kohlensaures      -J  —    —    '"SioG"^ 

—    —    —  Item       ;         o4  ?•    9,70 

K.  ^ ,4oJ      "         ' 

V'F.    -    -'U    MÄgnkmoxyd     'j;^!  "   /^^ 
^^K/-   -  ■-.'--^•^^   --  '  •    4öJ    ■^'?9^" 

^'  t>. .'-  Ei«>tioxydüKy>'  -.^^-  V  -  0,10^^ 

I..    -    --    ^"-»«tronf'        'r-  ;  ■     .    ^49,2d  < 
H.  Hydrochlorinsaures  Caiciumoxyd    .  54 

L     — ""—    -T!    —       MagQiMoioxyJl       \  i^5 
G.  VegetabiUfcfoei:  Stoff  •?;  .•-   ...o,5ol     > 
.    K.  Schmutz  Jind  Kieselerde  '«<•    Q,20  )-)   1,97    - 
/. 'JL  Erdharz  4.      tr,./*     =i»^  .  >  0.57 J  ..    ^ 

•)  Statt  dieser  fl^WftBs   Unä  ick  ttt"«iiieni  anderen  Versitl 
'  eh^  ein   Atfquviiv^ent  an  'Kohlensaurem  CaUiumoxy^»  ^ 
«Oid  keine  ^p^  vom  jBchwafelaAaro.    adt.y«  • 


ji.">: 


« 
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64,74 


Verlast  an  den  i3,5  kohlensauren 
I  Verbind* '   •        •        •        , 

—  —  •  —    Extractivfitoff  L. 

—  i^    -.    einigen  im  höchsten  Gra* 

deider  Trockne  berechne- 
ten Verbindungen 
m^-   m^    m^    nicht  absolut  ausgeschie- 
denen Stoffen  , 


5. 


iiia 


>     5,i4 


69^ 


Casar^tigeBeständthtile» 

Mach  eilner  Berechnung  wurden  auf  30  Cubik* 
zolle  des  Mineralwassers  (also  auf  5  Pf.)  circa  7  Cu« 
bikzoUe  eines  Gases  im  Quecksiibetapparat  gewon<4 
nen ,  welches  aus  kohlensauren  und  fiydrothionsau^ 
ren,  mit  etwas  atmosphärischem  Gas  bestand:  reine 
Kaliumoxydauflösung  absorbirte  es  fast  gänzlich^  und 
trübte  sich  (von  Schwefel?) 

6. 
Wurde  das  Wasser  destillirt,  so  fand  man  es; 
in  der  ein  Viertheil  des  Ganzen  enthaltenden  Vor« 
läge,  trüb,  mit  obenaufschwinimenden  Oeltheilchen 
und  von  durchdringendem  Gerüche, 


Eine  bestimmte  Menge  des  10  Tage  der  Luft 
ausgesetzten  Wassers  iiefs  man,  um  ihren  etwani- 
gen  Schwefelsäuregebalt .  nochmals  zu  prüfen,  bis 
zur  Trockne  verdampfen ,  den  Rückstand  im  Was« 
ser  auflösen,  nnd  bis  alle  Entwickelung  von  ICoh* 
lensäure  aufhörte,  mit  reiner  Salpetersäure  versa* 
tzen>   und  fand  wider  Erwarten  ein  reicheres  Prä-* 


1 1  a  Du  Meh i  1  *ub.  d. Edemissei! isr^^rzh.  Wass. 

cipiuty  als  das  in  eiDem  fast  frischen  auf  eben  die* 
«elbe  Weise  behandelten  Wassers*  Ganz  frisches 
ad^ei^h  eingeengt,  zeigte  im  Rückstände  gar  kei-» 
ne  Schwefelsäure« 

Ob  di'ä  Schwefelsäure  hier  durch  einen.  Oxyda« 
tionsprocela  vermehrt  sey,  wage  ich;  nicht  zu  ent* 
scheiden.  .So  riel  ist  gewifs,  dafs  mit  flüssigem 
Erdpech  aiigeschwingarte  Wasser  (wie  das  hiesige 
nahe  Neustädter)  Anomalien  darbietan ,-  die  sich 
gewifs,  wie  mein  Fi^eund  BramU  zu  vermuthen 
acheint 9  auch  auf  das  Bisenoxyd  derselben  erstre- 
cken» l^erkwürdig  bleibt  es  immer,  dafs  nach  der 
^Versicharaog  des  Herrn  Dr.  Biermann  das  Edemis- 
aar  flüssige  Erdpech  Schwefel  enthält,  der  aUö  auch- 
mit  seinen  Begleitern  ebenfalls  in  dem  Wasser  auf<% 
gelöst  vorhanden  seyn  mufs. 
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Merkwürdige  Aftetkrystalle 


▼on 


■ 

strahligem    Graubraunsteinerz 

beschrieben    • 
▼  om 
Bergrath  und  Prof.  Dr.  NOEGGSRATHin  Bona« 

xJurch  die  Gefälligkeit  meines  ehrwürdigen  Freun« 
des  Herrn  Bergraths  Voigt  in  Ilmtnau  erhielt  ich  Hau 
Februar  d.  J.ein  sehr  niedliches  Fossil  zugesandt» 
mit  der  Aufschrift: 

y^  Strahliges  Gräubraunsteinerz  in  doppelt  sechsseü^ 
ff  pyramidalen  Krystallem  von  Oehrenstock  bei  J/- 
„  menau.  —  Es  sind  nur  wenig  Exemplare  vor« 
^gekommmen«^^ 

Zu  gleicher  Zeit  hatte  Herr  Bergrath  Voigr  eih 
zweites  ganz  ähnliches  Stück  meinem  verehrten  Col« 
legen  Herrn  Oberbergrath  Becher  dahier  mitgetheilt» 

Bei  dem  ersten  Anblick  dieser  Stücke  gewanii 
ich  die  Ueberzeugung,  dafs  die  erwähnten  Rrystaf* 
le,,  obgleich  wirklich  aus  strahligem  Graubraunsteinerz 
bestehend ,  nicht  zu  dem  Krystallisations  -  System 
dieser  Substanz  gehören*  <  Die  Textur  derselben  zei^t 
auch  nicht  die  mindeste  gesetzmäfsige  Beziehung  tu 
den  Flächen  der  Krystalle^,  überhaupt  ergab  es  sich 
gleich  aus  allen  Kriterien ,  dafs  es  Afterkry^talte  sind« 
und   zwar   solche,  die   ihre   Form   von   derjenigen 


•►. 
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t}d  '    Noggcrath       ' 

iVarielät  des  Kalkspatba  geborgt  haben ,  welche  Hauy 
chaux  carbonateo  emoussee  oder  wegfacettirter  kohlen^ 
gesäuerter  Kalk  nennt.  Diese  Krysfallforin  des  Kalk«« 
Späths,  welche  man  sonst  aus  Derbishire  kennt,  ist 
in  der  Karsten*schea  Uebersetzuog  des  Hau^schea 
Lebrbtichs  jder  Mineralogie  Taf.  XXTVL  Fig.  40.  ab*- 
gebildet  und  im  2ten  Theil  ^ Seite  175.  beschriebenv 
Itlach  der  FKef/ier'schen  MMhode  wäre  diese  Form 
zxi  bezeichnen ,  ads  eine  spitzwinkelige  sechsseitige  Dep- 
pel  -  Pyramide  9  die  Seitenflächen  der  ^  einen  auf  üie  der 
andern  schief  aufgesetzt  ^  so  dafs  die  Kanten  der  gemein* 
schaftlichen  Grundfläche  ein-  und  ausspringende  Winkel 
bilden  y  die  Seitenkanten  -  Winkel  widersinnig  abwechselnd 
schärfer  und  stumpfer  ^  die  abwechselnden  riämlich  stum^ 
pferi.  Seitenkanten  sehr  stark,  und  alle  Ecken  der  gemein* 
schaftlichen  Grundfläche  stark  abgestumpft» 

Die  erwähnten  Afterkrystalie  von  strahtigem^ 
iGraubraunsiernerz  sind  meist  über  einen  halbi^n  Zoll 
lang,  zeigen  .im  Innern  ein  sehr  schmalstrahliges  ins 
^Ikiserige  übergehendes  hüschel  •  und  sternförmig  ausein* 
ander  seltener  untereinander  laufendes  Gefüge  ^  liegen 
itbeilf  einzeln ,  Ibeils  unbestimmt  durcheinander  ge« 
JVirachsen  in  einer  derben  Masse  strahligen  Graubraun* 
^stßiaerzes  von  ganz  ähnlichem  Gefiige.  Sie  sind  mit 
Ccherigem  Rotheisenstein  der  dem  rothen  Eisenrahm 
sich  nähert,  von  etwas  dunkel  bräunlichrother  Far<- 
Jbe  überzogen  und  sondern  sich  dadurch  beim  Durch- 
jcbla^gen  der  derben  Massen  in  der  Art  ab,  dafsMäs 
eine  abgeschlagene  Stück  gewöhnlich  die  Afterkry- 
stalie mit  der  einen  Hälfte  (der  einen  Pyramide) 
hervorstehend  zeigt,  das  Gegenstück  aber  die  Bin^ 
drücke  derselben  Krystallhälften  als  pyramidale  Ein- 
drücke nachweifsL    Ganze  Afteikry stalle  mit  beiden 


liibet  ein  strahligesGratibrauiisteiiierz«    lij 

JPyramiden  sidd^  dfther  selten  zcr  lH$i5bachti»n,  ubri« 
gens  treten  die  sichtbaren  Fläcbeo,  Kanten  und  Bckea. 
jedesmal  sp  scharf  und  deutlich  bervpr,  wie  es  sel^ 
ten  bei  pseudomorpbischen  Krystallen  der  Fall  ist. 

Ein  interessantes  Analogon  «u  diesen  noch  nir» 
genda  erwähnten  AfierkrystalleiS  von  strahligtm  Grau* 
t  hraunsUimrx  ^  sind  #ie  vw  niir  beschriebenen ,  eben« 
/nlU  mit  ochirigem  Rotheisenstein  oder  rothem  Eisen» 
rahm'  ^tierxogenen  Afterkrystaile'  von  gemeinem  Ei* 
Hnglanz  aus  der  Grub»  iHdUe  bei  Sundwig  in  der 
Grafschaft  Mark.  Hiev  ist  es  aber  die  der  wtgfacet* 
tirten  sehr  nahe  verwandte  v^nkäüheftragtnde  (m($ta* 
siatique)  Pdrm  des  Kalk^pathSj  vfeichl^^^m  gemeinen 
EiMnglanz  die  GeMak  -  v^sirltehen  Katl^  ^  •  VergL  Nög* 
gtraths  niineralogisfTfae-  Nctisen  in  Pöh  Moirs  neuen 
Jahrb.  der  Berg- vod  Hittenki.nde  It;  S.565.  und 
Schulzt^s  Bemerk» <  über  die  Gebirge*  hi  der  Graf- 
schaft Mark  in  von  Leonhardt's  Tasohenb«  f.  d«  ges« 
Min.  VJLU  3.  S.434. 
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den  BeJmstem"  zu'  Trahenierfes 

•    .    V        V  I  ' 
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•  :  .■  yoÄ   <*•  ;•       » *  " 

XJ^  BfyrffstelPi  hat  mAi^ 'bekanntlicfa  a,uffer  Preo« 
bep;  aMcb.iQ(,a1ld«ra^L^9derB;^  iramrtttlich>  •!»  Sc^w«* 
den,  Polea,  Italieq,  Sjiälim  «od  Spanieot^  docxb  ii» 
geriogerei;.  Mc^nge  und  Gihe.<!  angetrQlfe«i«':>Sebr  we» 
nig  hindeutend  sind  seine  I  Pitadörta  litt  Rr^ki:eich9 
Dämlich  SU  St«  Genies  de  Dromont,  2tt  Ongles,  zu 
Lure  be^  J^oiwalquier ,  w<i  der  Bernstein  in  einem  , 
grauen  schiefrigen  Thoa,  begleitet  roxi  bituminö* 
sem  Hok  vorkommt;  zu  St.  Symphorien  bei  Roa- 
nen  und  zu  St.  Paulet  de  Gevaudau,  wo  man  iha 
in  Steinkohlen ,  und  zu  Villers  bei  Soissons  und  zu 
Homblieres  bei  St.  Quentin*,  wo  man  ihn  in  einer 
Schicht  schwefeikieshalti^i^'ISfde  von  etwa  i^  Me- 
ter Mächtigkeit  in  einer  Tiefe  von  4  Metern  vor- 
findet* ' 

In  derniederJändischen  Provinz  Hennegau  (Hai* 
naut)  hat  man  schon  vor  etwa  4o  Jahren  zu  Tra* 
henieres  bei  Leval  eine  nicht  unbeträchtliche  Menge 
Bernstein   gefunden:  als   nämlich   damals  die  Stra» 


*^  Im  Anisuge  aoi  den  Akin«  gen«  d«  lo.  pliyt«  fSig*  Toxn.L 
#         '  Meineckw* 
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fiienai:beit6r  zo  Trahenieres  zu  ihren  Ziegeln  einen 
feiteD  Lehm  anwandten,  so  bemerkten  sie,  dafs  die 
Ziegel    nafih .  dem   Brande   verschiedene   Höhlungen 
und  glasen  hatten;   anfangs   glaubten  sie,   die   Lii* 
ckan   riihiten  von   der  Bearbeitung  her  ^  und  schlu«-» 
gen  .daher  ihre  Patzen  fester',  aber  die.  Blasen  blie« 
ben,  und  als.  sie  nun  die  $^acbe  oäiier  betrachteten^ 
so  fanden  sie,  daf«  sich  zwischen  dem  Lehm  kleine 
Stucke   befahden,    welche   in    der   Hitze  schmelzten 
nnd  endlich  brannten.     Von  diesen  Körpern  befreie« 
ten  sie  jetzt  den  Thon,  und  sie  staunten  nicht  we- 
nig, als  diesb  Substanz  auf  ICohlen  geworfen  cined 
sehr   angenehmen    Geruch    verbreitete:    sie   zeigten 
sie   dem   Hrn.   Gossart   dem   Siltern   zu   Trahenieres« 
Aßt  sie  als  Bernstein  erkannte.    Dieser  begnügte  sicU 
indefs,  den  Bernstein  an  die  mineralogische  Samm* 
long  der  Stadt  Brüssel  einzusenden,  üind  die  Arbei« 
ter  verkauften  ihn  als  R<luch'er£)u{Ver« 

Vor  einiger  Zeit  besuchte  ich  diesen  Fundort 
des  Bernsteins,  da.  indefs  die  Jahreszieit  nicht  inin«^ 
atig  war,  so  konnte  ich  keine  grdfsen'  Nachgrabun- 
gen anstellen ,  doch  sammelte  ich  einige  Pfundo 
Bernstein,  dec  mir  zünden  nachfolgenden  Untersa* 
chungen  gedient  hat«  -    wi  . 

Die  Umgegend  von  Trahenieres  ist  von  bitur 
minöser  Formation:  sie  liegt  zwisc^oür  den  beid^a 
grofsen  Steinkohlenniederlagen  voii.MAins  und  Chai^f 
leroi.  Das  Erdreich  dieser  ßb^ne  isi  im  Aligemeir 
Den  fruchtbar,  bis  auf  einige,  Anbäufungen  von  eir 
nem  fetten  Thon.  in  einem  dieser  Thoi^niederla* 
gen  hei  dem  Weiler  Trahenie»es  in  Viner  Ausdeh- 
nung von  etwa  5oo  Quadratmeter  kommt  der  Bern* 
Mein  vor.     Der   Thon  ist    grau,   feln^  lest^  und 


i 
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lireimt  nth  «elir  hart  und  lebhaft  ziegelrotb.     Er 

ist  im   Allgemeinen   gleichartig  und   enthält  agfser 

dem  Bernstein  nur  Ueberreste  von  Pflanzenkörpern 

mu8  der  Familie  der  Conifereti,  und  deutliche  Kry*»  ' 

stalle  von  trapezoidalen  Gyps.     Von  Schwefelkies^ 

der  sonst   in  dieser   Art  Letten   gewöhnlich  Tor» 

,  kommt»  habe  lieh , keine  Spur  gefunden. 

'■-■'. 
Der   Bernstein    von    Traheni^res    unterscheide! 

sich  wenig  von  dem  gewöhnlichen,  im  Handel  und 
in  den  Sammlungen  voi^ommenden:  er  findet  sich 
in  rundlichen  Stücken,  sehr  klein  und  bis  zur  Grö« 
ise  eines  Hühnereies^  er  ist  röthlichpommeransen- 
gelb,  durchsichtig,  starkglän^end ,  leicht  zerspring* 
Dar  und  spröde«  Sein  Bruch  ist  muschlig.  *  Der 
Strich  fast  goldgelb.  Specifischer  Gewicht  i,o65« 
Er  erhält  durch  Reiben  Harzelectricität.  Er  ent- 
zündet sich  leicht  und  verbrennt  fast  gänzlich  un« 
ter  Aufblähen  und  dem  bekannten  angenehmen  Ge- . 
ruch»  ;     ,  ,r       ,. 

jDa  ich  mit  einem  hinlänglichen  Vorrath  dieses 
Bernsteins  versehen  war,  so  konnte  ich  dessen  Ei^ 
genschaften  ^genaü  von  allen  Seiten  untersuchen  ^und 
mit  denen  ^es  gewöhnlichen  Bernsteins  vergleichen. 
Bei  der  chemischen  Untersuchung  befolgte  ich  daa 
gewöhnliche  Verfahren«  Es  Wurden  106  Theile  in 
iDiner  Retortis  im  Sandbade  der  Destillation  unter« 
Warfen,  und  das  Prodoct  der  Zersetzung  in  einen 
Qaecksilberapparat  geleitet«  Sobald  der  Bernsteid 
Mfiiig  %u  schmelzen,  so  entwickelten  sich  einige 
feuchte  Dämpfe,  die  sich  in  dem  Recipienten  ver* 
Richteten ,  nachher  setzten  sich  an  dessen  Wänden  ^ 
und  am  Halse  der  Retorte  weifse  Dämpfe  in  klei- 
nen Krystrilea  an^  die  zn  feinen  Nadeln  anwuchs 
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mq;  m  gleicher  Zeit  gingen  einige  Tropfen  einer 
graulichgelben  öligen  FlKasigkeit  ab.  Als  sich  nach 
einiger  Zeit  keine  weifsen  Dämpfe  mehr  entwickele 
ten,  und  ich  die  Hitze  allmählig  verstärkte,  so  ging 
das  Oel  reiahlicher  und  stärker  gefärbt  über*  Nach- 
dem auch  dieses  Oel  aufhörte  und  die  sich  nicht  • 
mehr  aufblähende  Masse  erschöpft  su  seyn  schien^ 
wurde  noch  einige  Zeitlang  ein  heftiges  Feuer  ge* 
geben  und  darauf  die  Operation  eingestellt« 

Der  gasförmige  Inhalt  der  verschiedenen  Vor« 
lagen  wurde  abgesondert  von  den  Krystallen  und 
diese  wieder  durch  Waschen  von  dem  Oele.  Die 
Eugleich  übergegangene  kohlige  Materie  wurde  noch  ' 
ein  Mal  in  der  Rothglühehitze  der  Destillation  un* 
terworfen,  und  dadurch  noch  eine  Menge  von  O|06 
Theilen  Oel  erhalten.  > 

Di6  verschiedenen  Producte  wurden  darauf  wei» 
fer  seriegt. 

Das  Gas  erforderte  zum  Verbrennen  im  Eudio« 
meter  etwas  mehr  als  das  dreifache  Volum  Oxygen 
und  gab  damit  1)  Wasser  und  3)  sein  doppelte« 
Volum  Kohlensäure.  Es  war  also  ölbiideudes  Gas^ 
das  bekanntlich  aus  0,86  Kohlenstoff  und  0|i4  Was« 
sersteff  zusammengesetzt  ist. 

Die  Kjrystalle  wurden  durch  Waschen  mit  Was«- 
eto  von  dem  Oele  völlig  getrennt,  und  in  die  Auf- 
lösung Baryt  Wasser  geschüttet,  so  lange  noch  ein 
Niederschlag  entstand.  Da  die  von  dem  Nieder« 
schlage  dorch  Filtriren  getrennte  Auflösung  noch 
einen  scharfen  Geschmack  zeigte,  so  wurde  sie  ab« 
gedampft  s  der  Rückstand  verhielt  kich  als  essigsau« 
rer  Baryt.  Indem  ich  nun  100  Theile  reine  Essig« 
iftore  mit  Barytwiasser  sättigte  und  bei  dieser  Ope« 


t 
\ 
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ration  nahe  327  Theile  esffigsauien  Baryt  ei hielt,  sa 
berechnete  ich  daraus  für  den  Rückstand  der  Ab- 
dampfung eihen  Gehalt  von  Oj44  Essigsäure. 

Der  vorher  erhalten«  Niederschlag  wurde  nach 
dem  Trocknen  mit  dem  sechsfachen  Gewicht,  ge- 
pulvertem  Alaun    vermengt    und   in    einer    klein«^ 

Betorte   der    Sublimation  unterworfen:    das  Product 

• '  ■  .  • 

tlieser  Operation  war  Bernsteinsäure. 

Um  J  diese  Säure  zu   analysiren,   lösto  ich    100 
'^^  'rheile  derselben'  in   Wasser    auf  und    sättigte   die 

Auflösung  mit  salpetersaurem  Blei*  Oas  dadurch 
erhaltene. bernsteinsaure  Blei  mengt«  : ich  nach  dem 
Waschen  und  Trocknen  mit  seinem  vierfachen  Ge- 
wicht Kupfer oxyd,  und  zersetzte  das  Gemenge  ^uf 
die  bekannte  Weise  in  einer  Glasröhre  mit  Hülfe 
der  Hitze.  Pas  gasförmige  Product  leitete  ich  in 
Barytwasser.  Indem  ich  nun  den  entstandenen  kohr 
lensaurcn  "Baryt  auf  seinen  Gehalt  an  Kohlensäure 
berechnete,  deik  Verlust  bei  der  Versetzung  aber 
als  Wasser  annahm,  und  diese  zusammengesetzten 
Producte  in  Kohlen^tofi,  Wasserstoff  und  Sauer«» 
Stoff  übertrug,  so  erhielt  ich  als  Bestaudtheile  der 
-Bernsteinsäure:    ' 

Kohlenstoff      "  .        .  ,     .       45,25 
Wasserstoff  •        •        •  5,97 

Sauerstoff     •       •       •       •       5o,8o 

» ■  •  • 

ioo,oo. 

'  Da  die  ölige  Masse  niöht  gleichartig  erschiea 
und  daher  aus  verschiedenen  Substanzen  zusamiueh» 
gesetzt  schien ,  so  suchte  ich  diese  durch  verschie* 
dene  Mittel  zu  scheiden.  Die  Masse  wuide  zuerst 
mit  Alkohol  yon  38^  Bauifi^  zwei  Tage  lang  dige- 


über  einen  niederlänfschen  Bernstein.    ^119 

rift»  und  der  -  RuckiiMHd  Miedet  init  'Aeth^dr  behan» 
delt.  Es  blieb  darauf  noch 'eine  geringe  *Mbnge  ei** 
ner  gläusendea  gelblichea  festen  SubaUna-'tuaaafge- 
löst  surück«         .        «        •  '' 

Die  vom  Alkohol  aufgelöste  und  von 'der  alko«» 
holische^  Auflösuiig  durch  einen  Zusatz  von  Was* 
ser  -wieder  getrennte.  fSujbstanz  vei:|)j^lti  sich  als  ein 
balsamartiges  iittieriscbes  Öel  von  sehr  cjLMrchdrin- 
grndem  eigentbüdalichen  Geruch.  Die  Farbe  war 
dunkelgelb  wie  Mallaga.  Analysirt,  wie  voihin  die 
Berpsteiasäure,  gab  das  OeJ  folgende  ßestandtheile: 

'    XohlensloflF        .  .        4        .        75,35 
.    WasserstofiF       ,  •       ,.       •        i4,o4 
.   .  ', Sauerstoff     «       x-      •.  .    •  '•'  iQ^5  •  • 

100,00. 

Die  Vom  Alkohol  nicht  aufgenommen^  Substanz, 
welche,;  um  sie  nicht 'zu  verändert^  mit  Ae^her  dicht 
behandelt»  aber  von  ihren  beigemengten  fesTleil  Their 
len  mögiicfast  gereinigt  wurde,  war  ein  dickes,  kleb« 
rigef>.Qf4nVon  Grad^tfirbe.  Der  G|#rtf^3W4r.' stark 
.und  el^fla  unangenehmi.  <  Auf  .die>jr9ffiBiiI Weise  ber: 
handelt:gab  .dieses  Oel  i:».«i     '        ' 

•Kohlenstoff      .*'    •       •       •        fti-^oS-   * 
Wasserstoff  .        .        •        1^,87    •     - 

Sauerstoff     •       •       •       •        '6)^5    «  '      - 

100.00« 

'     I.       .  ..  J 

Die  feste  Substanz,  ^die  nach  der  Behandlung 
des  letztern  Oeles  mit  Aether  zurückJbU^b;  erschien 
ak  eiue  spröde  krystallinische  Masse,  welche  in 
der  Hitze  leicht^  ilofs.  Sie  war  gelb  und  glänzend, 
und  vollkommen  undurchsichtig;  ohne  Geruch  und 
Geschmack.    Auf  gliihenden  Kohlen  brannte  sie  oh* 


.  \ 
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ne  Flamme  ^nj  mit  ein^m^  beinabf  f linkenden  Ge^ 
räch«    Dim  Analyse, gab      .     ^ 

Kohlenstoff      .    •       •       •       793? 
Wasserstoff  •        •        •        i4,93 

Sauersto^     «       «       m-      • .       5,2 1; 

100,00« 

Die  von  iet  l^tsWn  Substanz  getrennte'  ätheri« 
sehe  Auflösung  des  zähen  Oels  gab  nach  der  De« 
*stiliaüon  aÜ'  Rückstand  eine  harzige  durchsichtige 
Substanz,  vod 'dem  Ansehen  des  Lacks.  Sie  wac 
biegsam,  liefs  sich  erweichen  und  nahm  Eindrücke 
an.  Auf  glühenden  Kohien  verbrannte  sie  gänzlich 
mit  Flamme  und  mit  einem  nicht  unangenehmen 
breazlicben'  Geruch.  •  Die  Bestandtbeile  derselbei] 
waren 

Kohlenstoff.         •     .  f,,j    •       78,60. 
Wasserstoff  '       •       .        •        12*Ö3 
Sauerstoff     .  "  '.      m'     •        8,58  ,. 

10O,0Oi 

Um  eadt{eli>  auch  den  kohligen  Rückstand  voi 
-de)r  DestillAgbl»  dea  Berasteitts  zu  untersti<$beri ;  wur- 
den 100  Theile  des  Rückstandes  in  einem  Plalintie< 
gel  eingeäachert;,  es  blieben  8,5 1  Tfaetkf  aniück,  wel 
che  sich'  bfi  dejr  Analyi^  als  eine  Mischung  voi 
Kalk»  ;Aklannerde  irpd  f^ieselerde  verhielten,  un< 
zwar  in  ibtgenden  Verhältnifs,  mit  Zurechnung  de 
verbrannten  Kohle:  ^ 

Kalkerde       •       ;       #       «         5,91^ 
Tbonerde      •       •       •       •         3,80 
'  '  Kieselerde     •       •       •       •'        1,60 

K^ohle  •       •       •       «       91969 

100 fiO» 
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N«bsieii  wir  die  Reaultate  dieser  eiaselnen  An«* 
lyseo  zuaammeo,  80  haben  loo  Theile  des  Bernsteins 
von  Trahenieres  als  nächste  BesUndtbeiie  anfangs 
gegeben^ 

Gasibraiige  Flüssigkeit  (nach  Gewicht)  i,4o 

Bernstftnsäure           •       •       •       •       •  4,65 

^  £ssigsäure          ••••••  i»i5 

Flüssiges  Oel •  i6,5o. 

•  •  34,60 

•  •  7»5o 

• 

•  •  39,60 

•  21,10 


Zähes  Oel  .       .       . 

Festes  Oel  •        •        • 

Vom  Aether  aufgelöstes  Oel 
Kohligen  Rückstand 
Verlust       .       ,       ^       . 


100,00. 

Reduciren  wir  diese  verschiedenen  nächsten  Be« 
standtheile  auf  ihre  leisten  Elenente  ^  so  wie  diese 
sich  bei  den  einzelnen  Ani^lysen  ergaben,  so  ist  der 
Bernstein  von  Trahenieres  zusammengesetst  aus 


Kohlenstoff 

•       « 

80^(9 

Wasserstoff          « 

f       • 

7fiL 

Sauerstoff     «       % 

>       •       4 

,     6,75. 

Kalkerde       «       4 

»       •       4 

.    ■     j,54 

Thonerde      « 

»       •       < 

►      V  *'*** 

ICieselerde     • 

r           • 

ofiS 

" 

97.90 

Verlust 

« 

.        2,10 

100« 
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\  Mineralogisches  Taschenbuch  für  Deutschland. 
Zum  Behuf  mineralogisfcher  Excursioneh  und 
Reisen,  herausgegeben  von  Meinecl^e  und 
Keferstein.  Halle  bei  Hemmerde  .und 
Sch-wetschke.  XXIV,  u.  413.  in  12. 

J^ieses    kleine   Buch ,    dem    die   Herausgeber    eine 
"gute  Atifdahroö    wünschen,   mag    sich '  hier    durch 

«eine  Vorrede' selbst  anzeigen: 

■»  I  ■ 

,, Dieses  Taschenbuch,  ist.  däa»  bestiöimt,  Mi- 
neralogen auf  ihren.  .Wanderungen*»  und  Aeisen  in 
Deutüfchland ,  wie  eine  Flora  den  Botaniker ,  zu  be- 
gleiten: es.  mufste  also  leicht  tragbar  und  .bei  aller 
Vollständigkeit  kurz  und  bündig  seyn«  ;£äsind  hier 
'  dalier  die  mineralogischen  Beschreibumgen  nur  so 
weit  ausgeführt 9  dafs  die  Fossilien  sich  deutlich  er- 
kennea.~und.v:i>n  einander  unterschi^iden  lassen,  und 
die  Literatur  und  mehrere  andere  Notizen,  die  oh- 
nehin auf  Wanderungen  nicht  benutzt  werden  kön« 
neu,  sind  zurückgehalten,  um  desto  mehr  Raum 
für  die  Anzeigen  des  Vorkommens  und  der  Fund- 
orte der  deutschen  Fossilien  zu  gewinnen*  Durch 
diesj^  Mineralogie  soll  al^o  keine  andere  |ilig,emei*^i 
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nere  entbehrlich  gemacht,  sondern  nur  ,eine  Lücke 
aasgefüilt  werden,  weldie  in  der  roineralogischea 
Literatur. gewifs  schon  Vielen  längst  fühlbar  gewe- 
sen ist,**  .  *^  1 

« 

„  Blofs  die  in  Deutschland  vorkomnienden  und 
zwar  einfachen  Fossilien  iiuiien  sich  hier  abgfbaa« 
delt^  der  geognostische  Theil  wird  besonders  er- 
scheinen. *^ 

« 

,,Der  Boden,  dessen  unterirdiche  Schätze  hier 
angezeigt  werden,  erstreckt  sich  so  weit,  als  die  ^ 
deutsche  Sprache  reicht  und  man  also  diefs  Buch 
leicht  benutzen  kann.  Elsafs  und  die  Schweiz  sind 
demnach  von  diesei^  auch  durch  Gebirgsketten  be- 
zeichneten, natürlichen  Glänze  nicht  ausgcschlos- 
aen.« 

„Ueber  die  hier  befolgte  Aufstelluug  der  Foa« 
flilien  wollen  die  Herausgeber  nicht  rechten:  ein  ei« 
gentliches  System  konnte  nicht  beabsichtigt  werden, 
ea  sind  nur  die  vorkommenden  Körper  nach  ihrer 
Verwandtschaft  im  Allgemeinen  so  geordnet,  wie 
man  sie  leicht  aullinden  und  vergleichen  kanu.*^ 

„Die  erste  Hälfte  dieser  deutschen,  Oryctogno- 
aie,  nämlich  die  Kiesel-  und  Kalkreihe,  übernahm 
auf  meine  Bitte  meio  sehr  geschätzter  Freund  iCe* 
ferstein^  dessen  ausgezeichnete  mineralogische^  Kennt- 
nisse bekannt  sind;  das  Uebrige,  nämlich  die  Dar- 
stellung der  Kohlen -y  Schwefel-  tind  Metalheihen 
habe  ich  besorgt«*^ 

„  Diese  Arbeit  gewährte  viele  Freude  durch  den 
grofsen  Vorrath  an  Materialien;  denn  kein  Land 
zeigt  sich  so  reich  an  mannigfaltigen  und  eigen- 
thümüchen   Mineralschätzen,   als  Deutschland,   was 


/ 


f 
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Unstreitig  com  Theii  dem  Fleifse  unserer  Minera* 
logen  zususcbreiben  ist,  welcbe  zu  sucben  und  zu 
finden  wufsten»  Bei  aller  Sorgfalt ,  das  Vorbandene 
EU  benutzen  y  ist  hier  aber  gewifs  nocb  mancbea 
übersehen  worden.  Es  bitten  daher  die  Herausger» 
ber  alle  Freunde  der  deutschen  Mineralogie  um^  be-* 
lehrende  Mittheilungen ,  die  in  einem  Nachtrag6 
oder  einer  etwanigen  neuen  Auflage  mit  dankbarer 
Anerkennung  benützt  werden  sollen.  Sie  wünschen 
nichts  mehr  |.  als  so  viele  neue  und  wichtige  mine- 
ralogische Entdeckungen  in  Deutschland  in  Erfah« 
rung  zu  bringen,  dafs  diese  Monographie  in  kur>» 
ser  Zeit  unbrauchbar  oder  wenigstens  ganz  uneu«* 
länglich  Werde.  ^'       \ 

. ,,  Bis  dahin  aber  möge  dieses  Buch  zur  allge« 
meinen  Verbreitung  und  Beförderuzg  der  Minera« 
logie,  insbesondere  in  Deutschland,  ihrem  eigent« 
liehen  Vaterlande,  wo  auch  die  Noth wendigkeit  ei- 
tier  sorgfältigen  Benutzung  aller  verschiedenen  ein« 
faefmischen  Mineralschätze  immer  dringender  wird, 
—  beitragen.*' 

,y  Halle  im  September  1820. 

J.  L.  G.  Mtlneckü.^ 
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^nm.  Man  Lat  mit  dieftm  Monat«  angafangen»  4lii  Bafo- 
jBietertUnile  nach  den  ••  abao  eriobienanen  Tafaln  das 
Hrn.  Obf atTaton  an  dar  KönigL  Unirartitita  -  StaniP 
:wana  so  Halle,  G  X.*  G«  ff^Jaklgr,  anff  dia  Tampara-t 
tur  4*  lo  Raanm.  su  radaciran»  waa  bitbar  naoh  den 
'  Schlö^l'gch^n  gaschab. 

Dia  antfabiedenan  Vofsfiga  janar  nanan  Taialn  Uftan 
hoffen,  dafa  aicb  alle  praKtiich«  Mat«orolosf&  danai* 
btn  bedianan  wvrdap« 
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Scbüne  T*ge 
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Irhbe-Iage 
Tage  mit  Wind 
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'ags  mit  Nebal 
Tega  mit  Regan 
□eitere  NUofite 
Bchune  Nichte 

icbuNäobt 
Triibe  Naohte 
Ndchte  mit  Wind 
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NFiciitemilNobel 
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i'O"  dar  in  R.geniburg  iii>gf"[migen  Sonnen finitarniri  kovntan  i 
Bauptmomame  lehr  ^ut  beobiahtet  werden :  Bildung  dei  Liclitrini 
ksflnt-liDbe  U-  ^y  '3".  Tolle|idBts  a  Ü.  G&.'  15",  mittlere  Zeit:  B) 
Url  Riit(:erich(-in>in|;  u  U.  S  '  !?'■-  Ende"  der  Finitarnir*  4  U.  16' 3' 
hü  beiterm  Himmel.     Am  Anfang  Regenwetter, 


Ugte   TaWIa  b'elert  ciae   Uebcnicbt  der  Pro- 

sie,    ««lebe    si  \er*chieäeDe   lloUattcn   bei   der 

fe-knhluog  liefern,  und   so  auch   die  gcolio  Mrcge 

,  welche  dabei  luf  leicbtp  Webe  erhiileu  wer^ 

fcaan.   weon   auit   der  Vcriublung   in  Meilrrti 

ia    OeCea   ciagefäbrl   wird.     Ua    die   MeÜiod' 

I  r«cbl  gut  eine  Anwendoog  im  Kieinea  xoUTit 

Pjst    dieielb«   in  KaUuadruckereten ,  Firbercieo, 

laittihnD  Fabriken  cbeofatl»  aefu'  «aweadbar. 

'  Hall«}  im  Joaio«  itiio. 

In  Haut  und  Berlin. 


Dab  die  dritte  n  cd  bearbeitete  Auflag«  roD 
BoIoTfa,   Or.  J.  C.  H..   Anleitung  sur  PrilftiDg 

dar  A  rmoeiliOrper  bei  ApalhekenTiaiUlMQeD,  4. 

Preis  t4gr. 
iian  fertii;,   nnd  durch  alle  BucbliandliiojCBn  xo  bo* 
lüoiiiien  Ut,   beetJen   wir  uoa    auf  vieliaclui  A11&»- 
i:<ra  hiermit  beiannt  zd  macfaon. 

Creotz'Dche  Bgj^andlwig 
in  Magdebtus. 


Sfita 

Ddtntndiaag  in  ZotaninietiiaiiQiig  dar  sJMalut- 

Ü£«n  bl«nt*ur«i>  S*Uo  ron  Ja«^   Btneliai.        -    ,         » 

BinijEM  ab*t  alLiUulia  Biwaiatcn  von  Th*o4ar  v, 
Graitliifi.     , $6 

U»b«i  labjocttr*  F*tb«ti  UDti  foOibw  8«kaH«n  yun 
Uotxub  Miuukt  in  Ucideltm^ 91) 

Antlff«  einai  hrfiuUüiiuo  D-ilcinitt*  M»  No(4- 
■tnafika  toB  JW<atnw«,  FtobwoT  4«  CliMBi*  *V 
Naufork. Qj^ 

NaihvAga  cur  AiiiIjm  drt  tUlaciiIwMier  im  AU. 
gaoiriiiaa  tili!  RAga  «inign  AUttgt!  bai  danaUMk 
Vom  Si.  ii»  i(/(iiii. gS 

Uabir  dal  nil  fllHigam  Erdliarc  an|;*icliwlkagMt« 
Mi)iM<l«f.a»)>F  in  .  £dofn>Mcn  bai  Üriauaebwaig 
TOB  Ok  Afauil, -,,.    100 

M«f\wBi4ig«  Afutkifiinllo  von  anahUgaw  Gnu> 
bianuCMnan  baKbricl>«ii  rata  Berj::nili  nnd  Pro< 
fi«ao(  Df.  Hüggttait.  io  BoDtt.      ■    .....    .    •    ■<* 

Dabai  ätn  D*iaii«La  an  tgthtaiisM  waa  Drßfitt.    •     ii'f 

SlU«anU>j;iaob*a  Ta*Qhvnt>u«b  tnt  DimHebUftd. 
Znoa'  B^dI  tnisaialagücW  Escunionaii  iitul 
IVciuti ,  li«raU4|:agabnii  TOn  flttintJct  und  Kr^ 
frriuiti,      Hdin  bei  Ütmm»i4B  <uul  SthusiiiclA*. 

XXn.mi  :,><&.  ia  \t.       >ai 

AuHoi;  >l*a   invi«t>r3lu^biituia  Ta^fancha«  ▼««  Fraftwor 


*   i»a 


Q^cdh  die  VerlagAlinndiimg  dieses  Jotu-nals  I 
ist  zu   beziehen: 

.'  W.  Pfüf,    ^e   btfliere   FÜ-ben-Keilie   oder   Sir  | 

Jmac  y*uuin»  Seifeubloflun.  I 


IHt  VirfiftiiT  *uUll  in  lUcnr  UaliieD  Sduirit  die  angteiclf 
-  dl*'    WlMw^tfa^lm«     [ilijailitKi'clie)'     Arli«lsn     uiiiiLündlgea 

nciiiilA^  und  Wli^tp  itnr  J^r*clieitiimK<!n  der  r<ib>(;tn  Rid^b  an- 
XDjjtair>n.      Hot   Jfrliririi'liKn   votdifinl  »vlion  we^nu  iloi  T1i««i*t 

dM  in  MOietrr  lfm:    tUJi   an   i 

tricilcc  l'iiidi  llimüHia£.      I'r< 


;  PliaTmacovt(soI)-che]nfii«Ü«>instic^n 
zu    ErfarL  1 

I 

Ob  ifh  gleKh  {[tionnui  war<  mfln  ptiarmscertUch-elieinU 
mUm  liigiilut.  wkU'Uti  nun  nfu  VJnltTlri,brlit|Ddfirt  «wUun  gliinlt^  '; 
licbim  Ptirtganegahnixliali  miTsiiaRbril i  «n  il«l  mirii  dueli  a4n- 
no  w>edciiieri;e>tnllle  CitumUiclc  aad  di«  BiIIku  minch^t'  Fr«(i&-  ' 
Ao  tu  ditm  BaticIiliuMo  rgrnuiclit,  ■ülclini  noch  «jaig«  Jaiire  förr- 
^uulifQ.  Ir'.  wenlo  ilulior  Lüiiflige  Oilfrn  «bentia]*  «inan  nnum 
l«iiiXB!ijt  crbfTn'n  ,  utd  vrliiclu)  alla  diejenigoa  .  W-tlebc  iliwia 
Tb«il  uctinwa  WoDsHi    mir  gerillig»   bulit  Ninbricht  zu  arili^ 

Brfurt.  in  finpicniAiT  tHM. 

Dr.  Mt.  ßariAoltmS  Trornnwi^i-ff', 
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Chemische  Untersuchungen 

über 

m  e  h  r  6  r  e     M  i  n  e  r  a  1  i  e  n 

der    Grafschaft    Mark. 

Vom 

Dr.    Rudolph    Brande  St 


iifi^H)^m^»%%^  ^v^^^i» 


Erste    Abhandlung« 

\l  on  dem  gelehrten  Mineralogen  Herrn  Präsident  pork 
^Höfel  zu  Herbeck  bei  Hagen  in  der  Grafschaft  Mark 
•worde  ich  um  die  Untersuchung  einer  Reibe  ron  Mi» 
Aeralieä  ersucht,    welche   xu  den    Gebirgssteinea   der 
Grafschaft  Mark  gehören.    Der  Wunsch  snr  Kenntnifli 
dieser  tatcrländischon  westphälisohen  Bildungen  beizn^ 
tragen t  bestimmte  raioh  diese  Untersuchungen  so  b^ldi 
als  möglich  rorznnehmen^  und  die  Resultate  derselben 
in  einseinen  Abhandlangen  mitzutheilen.    Noch  mehi* 
wnrde  mein  Interesse  an  diesen  Analysen  dadurdh  ei^ 
]i6het,  dafs  dieselben  zum  Theil ,  wie  s.  B.  beim  Schieu 
.ferthon,  Gegenstände  berühren ^    welche  noch  genaue« 
•Mt  Untersuchungen  bedurften.  ^    ::' 

'.::.    iDia  geognostischen   VerhAltnissCi   der  mllrldschell 
OebirgsformaÜonen   hat   Herr  i^.  Höffei  selbst  in  deidli 


^00     Brandfis  über  mehrere  Mineralien 

kupferwerke  des  Herrn  Professor  Strack  in  Bückebarg 
beschrieben ,  und  der  Gebirgsforscher  wird  darin  über 
die    hier   und  in   den    foigenden  Abhandlungen  analy* 
'^  sirten  Mineralien  nähere  Ausl^unft  finden. 

Ich  will  hier  nur  noch  kürzlich  eine  Notiz  ans 
dem  Briefe  des  Herrn  v.  TlÖuel  anzuführen  mir  er« 
lauben. 

„Diese. Gebirgsartcn  ^  gehören    zu  4er.  Folge  deji 
iii  dem  .obenbemerkten  AVdrke  genannten  iieselreicken 
Sanflnleins  bis  ^um  alaunigt  *  vilriolisclien  Sahiejerthon 
und   dem   rauhen    Sandslein,     Alles   liegt   und  gehört 
zum    Liegenden    des    Kohlengebirgea    der    Grafschaft 
Mark  —    und  ich  halte  diese  Ablagerung   für   wenig 
jünger  als  die  jüngsten  Lager  dqr  Grauwacke  und  un- 
seres mittelzeiligen  (Uebergangs-  oder  Alpen-)  Kalk- 
steins —  folglicb  fiir  das  älteste  der  bekannten  Flötz- 
gebirge.     An    dem  Daseyn    des  vitriolischen  Schiefer» 
llionflölfees    (dieser   Schieferth'ön  ist  in   Ko.  f.   tinter- 
fpicht  J9r.)  habten   sich  bei   mir  grofse,    jedoch   noch 
nicht    ganz   entschiedene   Zweifel   erhoben.  -*    Meine 
•Vermuthung,   dafs   dort  ein  Hornsteinflötz  rorkomme, 
hatte  sich   seitdem  yölltg  durch  einen  Abbaa  im  Gro- 
Xsen  (za  Chaussee  Bedürftiifs)  bestätigt.     Jm  Uebrigen 
iff^une  ich  Manches  genauer:  aber  im  Ganzen  hat  sich 
fiieUie  Angiihe  der  Folge  der  Gcbii^arten  -zeither  völ- 
4ig  bestätigt..  Nur  eins   bemerke    ich  noch,    weil   ifs 
auf. die    Untersuchung  mit    einöiefstv-  ein    Kalkstein, 
JL^oi  plattenförmigen  Stinksteine  meines  Aufsatzes  Shn- 
4ioh,    soUiefst  die  Folge,    welche    dieser   angefangen 
hat,  und  gerade  in  der  Nachbarschaft  dieses  asi^  frft- 
Jier  nicht   so  genau  bekannten   Kalksteins  fallbh   die 
.Gabirgsurten   yor,    um  deren  Untenaohung  ich  g«he- 
teai  d.  h.   sie  fangen  schon  im  Liegandan^dei  kiasel- 


der   Grafschaft  Maik.  i3i 

re'icheo  Kalksteins  an,  füllen  den  Alytand  desselben 
rom  enrähnten  neueren  Analogen  des  plaltenförmigei^ 
Stinksleins  und  setzen  im  Hangenden  desselben  fort , 
bis  zum  vitriolischea  Schieferthon  und  rauhen  iSand- 
•tein  meines  Aufsatzes. 

L 

Untersuchung  des  schwarzen  Schiefertlions« 

Aeussere    Beschreibung» 

.  Farbe,    Graulicht    schwan   in  rersohiedenen  Absto^ 
fungen,  besonders,  auf  der  Oberfläche,  weU 
che  häufig  mit  einem  weifsen  und  röttdich-' 
weifsem  Beschläge,  von  verwittertem  Mine- 
ral herrührend,  bedeckt  ist. 

Glanz.    Auf  der  cy^rfläphe  matt,   auf  dem  Striche 
glänzend. 

Brach.    Schiefrig  im  Grofsen :  im  Kleinen  fast  eben,  - 
erdig. 

Bnicluttücke»  Scharfechige   und  ficharfkantige  Trape- 
zoide,  oft  von  ziemlicher  Gröfse. 

Jiärtt.    Hart,  Glas  ritzend,  sch%?er  zum  feinen  Pul« 
Ter  zu  zerreiben,  leicht  zersprengbar. 

Specifisches  Gewicht.    Bei  i5,5'^  Gentes,  äc.  fand  ich 
dasselbe  2,129, 
Vor  dem  Löthrohre  heftig  decrepilirend. 

DAß  ausserordentliche  Härte  entfernt  dieses  Miueral* 
cinigermaalsen  vom  Schieferthon,  obgleich  es  sonst 
demselben  ganz  anzagehören  scheint.  Auch  hängt  es 
0t&rker  an  der  Zunge  als  der  gewöhnliche  Schiefe^• 
thon»     Zum  Schreiben  ist  es  untauglich. 

Hcfrr  Fräsidej^t    vm-  Ilöfti   bemerkte   in   tfdineir' 
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Scbreiben  über  dieses  , Mineral  noch  Polgendet :  ^iIcH. 
kann  mir  nicht  vorstellen  ^  dafs  eine  in  unserer  Nach- 
barschaft geteachte   Untersuchung,   nach  welcher  die- 

',  ses  Mineral  blofs  Kiesel,  Eisen  und  Thonerde  ent*. 
halten  sollte,  ganz  richtig  seyn  mochte.  Die  Versu-^ 
ohe  vorm  Löthrohre  ividersprechen  :  auch  zum  Theil 
die  äufiseren  Kennzeichen.  Wenn  auch  der  glänzende 
Sirich  Tder  Thonerde  und  dem  Kohlenstoffe  zuzuschrei- 
ben seyn  möchte«:  ab  giebt  doch  selbst  in  den  Stellen, 
wo  die  beste  Loupe.  keinen  sonst  freilich  häufig  ein- 
gesprengten  Kies  entdeckt,  sich  ein  deutlicher  Schwe- 
felgeruch zu  erkennen ,    der   sich   zuletzt   bei  der  Br- 

'  bilznng  äussert«      Ausserdem   gehören   zn   den  Eigen- 
lieitea  der  Steinart   das  heftige  Decrepitiren  beim  Er- 
hitzen ,    und  die   sehr    spitzwinklichlen    Bruchstücke , 
welche  ihr  mit   vielen    Steinarten    dieser    Gcbirgscon« 
junctur  gemein  sind.     Die  spitzen  Winkel  haben  dann 
5a^   und  die  stumpfen  128°.     Doch   sind  diese  Bruch- 
•tacke  seltener  regulär,    sondern   mehr  trapezoidiseh. 
Noch  mufs  ich   der   Eigenschaft   erwähnen,    dafs  die 
meif^en    Gebirgsarten    dieser  Conjunctur    mit  Blutlau- 
gensalz nach  der  Auflösung  mehr  grünlich  -    als    reine 
dunkelblaue   Niederschläge   bilden.     Da  auch  die  Nie- 
derschläge mit  Galläpfel  au  fgufs  mehr  braun  und  röth- 
lioh  ials   schwarz  erschienen :    so  habe  ich  früher  auf 
einen  Chromgehalt  geralhcn,   der  sich  mir  aber  nicht 
bestätigt  hat.    Neuerlichst  ist  es  mir  eingefallen  ,   ob« 
schon   es  in  einem  ^o  jungen  Mittelgebirge  nicht  vcr- 
muthet  werden   sollte,   dafs   wohl  Titan    mit  im  Spiel 
seyn    könnte,    weil    die   Verwitterung    weifs  und  die 
Winkel  der  Bruchstücke  denen  des  Sphen  nahe  stehen. 
Ich  hielt   diese    Steinart   für  Alaun*    und   Vitriolerz, 

wd  riclksiobt  Aucb^   wemi  man  auf  den  eiogespreng* 


dcf  Grafs^chaft  Mark.  |35 

ten  Kies  sehen  will,  nicht  ganz  mit  Unrecht  —  und 
wollte  sie  als  Düngmittel  anwenden,  wenigstens  ver» 
suchen.  Indessen  haben  wir  dazu  weit  besser  geeig- 
neten Schieferthon ,  und  ich  habe  die  rorltegende 
SteiniEurt  noch  Äicht  zum  Vitriolisiren  bringen  können^ 
welches  zum  Thcil  an  der  Art  des  Kieses  Iiegren  muft.  ^ 
Ich  theiltd  *nadi  vörlluifia^en  Versuchen  Hrn.  von 
Jlfivel  als  Resultiite   derselben  mit,'  dafs  auch  ich  we« 

■ 

der  Chrom  noch  Tilan^  4n  diesem  Minerale  habe  be* 
'merken  könnehV  däfs'  es  aber  Wahrscheinlich  Eisen- 
thionidul  ( schwarzes  SdhwcfeTeisen )  eiilhalle,  neben 
Kiesef,   rioWc,  Thoa  und  Eisehl'  '''  ' 

Hr.  V.  HÖt-^el  bemerkte  darauf  in'  s>;inem'  zweiten 
Schreiben  C  welches  mit  einer  schön^ii^Reihe  der  ^- 
birgssteine  der  dortigen  Formsttiön  b'cfgTeiTet  war)  hieü^ 
über  Folgendes : 

^,  Die  Meinung ,' dafs- -das  Bisen  hier  ids  schwarzes 
Schwefeleisen  rorkomme  ,  hat  für  mich  risle  Wahr* 
scheinhchkeit*  Die  gröfsle  Vorsicht  wird  nölhig  seyn, 
um  bei  der  Analyse  den  fein  eidgespr^rigtM  Schw^ 
felkies  ausznschlief^cn.  Ich  habi»**li^ei^der  Auswahl  der 
Slücke  Torzügllch  darauf  R'QcU^Nf  ^^enommen :  aber 
leidisr  meine  Loupe  rerlegt,  so  Aaft  ich  nichl*  s»  tiftri 
sichlfÄ^'seiyh  konnte,  als  ich  wohl '^BHte.  Mit  SibMS 
habfe  ich  zuweilen  ein  roth^s  Ofäs  einhalten,  wefcliei. 
auf  Braunstein ,  wenn  nicht  auf  *Tiätn  deuten  ifböeht^^ 
Dfei  diese  Gebirgsarteh  in  KieKelschiefer  uiid  Hornst^ixi 
übergeben;  e<y  tdirde  San  Vei4^%hiirifs  ^Jev^  KiJ^sehfoW 
ttaot  schwarzen  Sichweleleisen ,  wie  mir  'scheinf V  nicht 
ohne  '^hemisebes  Interesse  seyn  —  be1^ötid^:»B  da  Thon« 
erde,  Kalk  und  Bittei^erde  auch  hk  Verbindung  tretenr 
möge»;'  In  •'nntfeVeVn  millelzeitigen  KalksteSh  spielt  auch' 
die  Bittererde  eui)e>  Rolle,  rielleicht  «ach  in  der  gen« 
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^«cn  zwischcnlicgcuden  Cebirgsbildting«  ^  "VVcgen  des 
schwarzen  Scliwcfeleiscns ,  welches  sie  in  der  zuerst 
unlersuchlea  schwofelhalligen  Sieii|art gefundcu  haben; 
ao  mag  ea  wohl  dip  .  grünen  IMied^racJblägQ  Tier^nlalst 
haben ,  welche  mich  auf  Titan  rathen  liefaen.  ^ch  erin- 
nere mich  autih,  dafs  Guyton  bei  der  Unterfycbung 
des  lapis  lazuU,,  woraus  das  Ultramarin  gemacht  wird, 
auch  mit  Bluiilauge  grüne  Niederschläge  erhalten  liat 
was  dieser  als  •  {^'olge  einer  gewissen  Verbindung  des 
Eisens  mit. .;^jphiyercl  .erklärt,  \relclie  ein.  Analogen  de^ 
achwarjiQn  Sphwefelcisens  seyn  niag.^^.    c 

Ich    führe   hierbei    nqch  an ,   dafs  iqh  bei  keinem 

der  vom  Hrn.  <'.: /f.    erhaltenen   Schieferar^en  Abdrü- 

« ■  ■■         ,1  ■»••." 

Qk^  vqn  rflan;Ef^Q,    oder    sonstige  Spuren  organischer 
Geschöpfe  ange^r^ofien.  habe« 

Chemische    Ujitfex^uchiing. 

"•    ■  .:  .■  ;■  •■       A.   ■•• '  ;••    •'  •  . 

5o  Gr4n  ^Les  im^.Chalcedonmörser  hoclist  fein;  zer- 
riebenen Pulvers.. ^I^llpes  Mineials  wurden  mit  einer 
(lalben  Unze  kohlonsJEQffsaureu  Kaliumoxydes  vn^ig.  zu- 
^ammengericben ,  daa  Gemenge  .in  einen  Platinlitgel 
gjftgebenr  und  ein^r  ^i^stündigen  lebhaften  Rothgjhüii- 
^Ue  ausgesetxL  J^achdem  .  npn  .der  Tiegel  rem 
Ej^mer  entfernt . W9jrdpn  war,  wurde  die  darin  beßndli» 
fl^e.  ^Ja9^e  in  Wasser  au%eweicht  Ein  beträcbilicher 
ffi^^lurzf^r^Rüiti^stand  l^eb  Ifk^bei  un^u/geLosi  turück« 
Es  wur<i^..4Ue^.jfp.  einem^.Cl^sqyJind^r  zum. Ablagen, 
4/3r  una)iifgel^c;n 'JE'heile  hinbestellt.  Ea  sonderte  sitfh 
bald  91  n  ,^ch.\fgi;ziBr  Bipdensatz  ab ,  welcher  durch  ^eina 
feinto  und  |opi^f  r^  Be^phaflenheit  deotlioh  zu  erktanea 
gab  1t    4i^8  I^jii  .unjzerfetztes   ^^inpjutrjer  mehr  .Aiübei» 
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iiiiiadlich  eeya  könne.  Ucbet  -dflawelBfcn  ttanct.'diBr 
dnrob  einen  wetfiev  dnrin  fein  MrtheiU  schipebendM-' 
Stoff  noob  lohwaoh  opjUisirendt 'FJtuigkeit,  ««I«li» 
Bieii  such  nacb  nevT^gen  noch  nicbf  Mfg«h«ttl  balM^ 
mj>  AmIm  ite  Üitrilrt  jrerden  uauratev  -walc^Afl^  wt*  kaft 
alle»  Anti&snugon'  .d«r>' SilieiuivtSan  ia  KnlÜkagwy 
Mtar  liLftgsan.TOtf  ftUUfni  giagl  aHAtesbrere  Yftg«  Z*M 
•MWdevte.'  'I>M<U^ftuf](elöM»Mnr^  an»  noeb  eiaigvi 
■■le^.«isgMnai^efti)Utid  dann  mäglinhtt  'VollstMdi^ 
auf  einem  Tilter  geBBatmeit.  Die  alkalische  PlQ«^^ 
keit  aber  wurde  mit  Hydro c hl orifiure  überselEt,  und 
in  einer  Porzellangcbaflle  Mb  cur  Btaubigen  Trochna 
(tu-flacltsUndea.,ferdunsMit;.  tet¥|^e^.darMC  «(ift  hy~ 
drocblor saurem  WasBcr  digerjrtj  -worauf  swh/.etM 
achvrärzlicke  fast  ichl^nu^arti^q  ;Ma|M,  i^flondarW'l 
if^hs  TOi\  d^r,  ^laBBigheit.j;£tcqRnf  ,  «uagagübf.^MT 
aanineU  \uuL,^^wfig|t|rpii^iie(.3^G.r«a  trog.  äw,wM< 
de  .iif  ,ztvf^.,Hfij^ea.j;pt)ieilt.,  Die  eine  derutbea  «law 
de  geglühet,  verlohr  dadurch  ihre  schwarze  Fäxhmt 
bffiM^LÜ'i^  gwz„ireila  und  biimrlicfr..-j4^  Granieiiica 
Su^ffs^a-Pf^fM*'  Blcii  wie  reine  Silifi/^msfimit  v.HhHlj^ 
w.aa.avf.'die  gaqxe  NUe^  9|l,.i;^raa  «nzfJgL,.  Oi«  is4ali 
ip  Eläifte  wur^e  .mit  ei;>eK;  VWItV*filUffpe''AUobol  ^ 
kocht,  da  ich.  diyc^.:dia,xih«.,tM^d„^fUaiamarligw  .Bi^. 
«cbafienbeit  dieser  Substanz,  welche  .lifim  fauar^  .mit 
sie  sich  rauh  und  hart  brannte,  gänzlich  TCrlohr,  di* 
Vermulhung  begte  ,  dafs  AA.  dabei  eine  bituminös« 
Sv.bst^iui  befJiidß'V  k()'in<f.  In  du- That  färbte  sifj^-der 
Alipbol  auch  ball  l>i-iliiiiiii:Ii.  Die  Lfisung  wurde  Jib^ 
fiUrirt  und  binterliefs  .beim  Verduosteo  r«  Cran  eineTT 
brMunei)  Materie,  welche  sich  in.  Aetber  etwa«  SQbwat- 
l5slich  zeigte,  indessen  doch  daroä  anfgenommcn  wur- 
de, uud  mit  einem  geringen  emjjjrev malischen  Gemch 
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irtf fjbiiuinte.   . Ctf  war  diese  Substanx   für  eine    erdhar« 
aij^e  ..za  halten  t  .  weklie  auf  die  Mgaase- Masse  i  Qraa 
l|#br|^t*    Besonders  iwar  es,   dafs  dieselbe  in  der  star». 
I{^' Hitze  kei:  der LAufscbliei*sung  dieses  Minerals  nicht: 
gAüzlich  mit  Verbrannt  worden  war.    tDar  Rückstaünd^j 
Yem^welohem  die  hitaminösiB  Fläsägkeit  abfiltrirt  war, 
tt§f  noph    duroh  'etwas  Kohle  gefävbi.    .Br  wnrde  da»«. 
h§f  in   Aelzlauge  : wieder  .'aufgelost V  >  die  yHohle   bli^b« 
ailiiftck  und  betrug  a&  Grau  «Uif^  die^yanaf:»  Masse  Jhh 

-^/  Die  ton  defSilieiumsäare  getrennte  F(&sffgkelf 
SN^^A  «Vnrde  jMsft  mit'  Anrmchiiaklösung  Übersr&ttigt. 
S»'mitstaitd  dfiMaroh  ^'  PHedertsehlag ,  welolier  ausge- 
WVfchen  und  daaii'  Itir  siedende  Aetzlaog;^'  getragnen 
wavde,  in  welcher  er* lÜcb  bis  auf' 9v5  Oran  auflöste, 
iMiohe  in  Eisenoxyd  diit  Spured'V^n  'Mävgafioxjde  be« 
efimden,  ---^   •■■*"*  *■   '•■•■■     *  •••  ♦:. 

''  Die  alkalisöÜe^  Auflösung  wurde  ihit'  Hydr^oMdr^ 
aimre  nnd  darauf  ttit  Ammoniaklösung  übersiktigt,  wo^- 
durch  ein  welTs^r  Niedersd^tag  erfolgte ,  weiefaier'  aus-' 
gelaugt,  Vtif  «inebi« Piker  gissammelt,  'getrocknet  und' 
•  ^eglflhet  9,99  6iraii^wbgf''Mf  iicli'ftls  reines  Alunum 
t^moxydyreThi&IU    '^     • 

•''...'■  '      / 

^'•-  Die  zur  ferneren  Untersuchung  gehSrlg^  Flüssig- 
kbft  ins  B  wurde   hb.c1iend  mit  ifcohlcnstpffsaurdr  KA, 
iKifiiVoxydlösoog  Verseift.     Es  erfolgVe    dadurch  iieine' 
T^ttluui^  «od  si«  wwde  eittstveileii^lfei  Seite  gestellt« 


1..^    ■ 
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D.  • 

Sollte  sich  in  diesem  Minerale  Titanozyd  befindeiii 
mie  Herr  i^^n  Uöuel  rermutbete ;  so  hätte  es.  nitih  bei 
dem  in  dar  ka^ischen  Flüssigkeit  unlöslichea  s^l^wi^f^ 
seu  Rüchstande  (in  A)  zeigen  müssen,  zu  dessen  fer« 
nerer  Untersuchung  nun  geschritten  wurde.  Dieser - 
Rückstand  zeigte  eine  gallertartige  Consistenz ,  er  wpr* 
de  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  vom  Filter  genommen, 
in  ein  Glas  gegeben  und  mit  Hydroohlorsfture  über- 
gössen.  Zu  meinem  ^Erstannen  fand  nun  eine  sehr 
bemerhliche  ßntwickelung  ron  Hydrothionsunre  Statt« 

ff  .1  .  - 

\]ta  völlige  Gewifsheit  hierüber  zu  erhalten,  braQhte 
ich  etwas  basisches  salpetersaures. Wismüthoxyd  in  die 
Nähe  der  Dehnung  des  Glases,  .  Es  i*ar{>te  sich  als» 
bald  schmutzj^braun,  Vermuthend  bei  diesem  RQch* 
Stande  eine  Schwefelverbindung ,  und  wegen  der 
schwarzen  Färbe  diQSselben  und  der  durch  Zusati  ron 
Säure  entstehenden  Hydrothiongas  -  Entwicklung  auf 
Eisenthionidul  (  schwarzcfi^chwefeleisen  )  ^schlielseud 
petzte  ich  der  sauren,  Flüasifj^keit,  noch  Salpetersäure 
hinzu,  ynd  erwärmte  dieselbe*  De^  Stoff  rerschwaud 
nun  fast  gan/lich  dann.  Sie  erschien  nur  noch  gering 
jweifslich  getrübt  und  oben  auf  schwammen  einige^ 
schwanke  Flocken»  Sic  wurde  bis  zur  Trocjuie  de« 
Rückstandes  verdampft.  Gegen  Ende  des  Verdunstens 
ge^anii^  sie  und  wurde  gallertartig.  Der  Rückstand 
^nrurde  mit  salzaaurem  Wasser  digerirt.  Es  zeigte  slcl^ 
^in  darin  unauflöslicher  Tlicil ,  welcher  auf  einem  ^l* 
ter  gesammelt,  ausgewaschen  und  getrocknet  wurdfj 
D^d  eine  schwärzliche  Farbe  besafa.  Purch  Ausgibt: 
hen  in  einem  Platintiegel  hinterliefs  er  5,5  Gran  ein^r 
Ifeifscint   rauh  au;&ufuhlenden  Erde«    Hätt«  di«s99  Mi» 


^ 
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jieril  Titanozyd  enlbalten,  so  hätte  sich  das^clbr  hier 
äeieea  müssen ;  allein  die  hier  gewonnene  Substanz 
lifei^ars  keinesweges  die  Eigenschaflen  desselben ,  löste 
•ich  diircty  Glühen  nut  Aetzhälllaage  darin  auf,'  und 
Iresäfii  überbaupt  die  Eigenschäften  der.  Siliciumsäuri^ 

E. 

Die«  saure  Flüssigkeit  aus  D  wurde  durch  Ammo- 
maklSsuiig  übersättigt.  Es  entstand  dadurch  ein  Nie ^ 
derschlag ,  welcjier  vrie  in  B  in  siedende  Aetzlauge 
gitragen  wurde.  E^.  zeigte  sich  ein  Theil  darin  un- 
.auflöslii^h,  welches  gesammelt  ausgelaugt  getrocknet 
^i^d  gf  gl  übet  iiah^  i  Gran  .wog  und  in  Eisenoxyde 
bestand.  Aus  der  kaiischen  Auflösung  \yurde  durc(» 
HydrochlorsSure  und  Ammdni^lösung  die,  in  reinem 
und  geglühtem  Zustande  3,5  Gran  betragende ,  atle 
£![ieenBcliaften  des  AluminiumjoxydtiB  besitzende  Sab- 
•tanz,  geftllt.  '  ] 

F.-    .     ' •  •       ' 
Sollte  nun  in  der  Fetrneren  Untersuchung  noch  auf 

....  ,   t  ;  ■■■.■■' 

'(Ia9  Daseyn  ron  Scliyirefelsl^ure  geforscht  werden  \  wet- 
itfiie' .theirs  bei  dem  'Minerale  gebildet  enthalten  seyn 
konnte ;  theils  durch  die  Behandlung  in  D  aus  d6m 
Termutheien  Eisen thlpnidule  entstanden '  seyn  möchte  : 
•0  inülste  siclh  diese  noch  in  den  rücks tänäigeh '  Fläs- 
«igkeiten'au^;  C  üä3  E,  welche  letzlere  durch  Koitile'Vl<> 
•jtoffilaureiB  Kaliuinoxyd  ebenfalls  .  nicht  mehr  getrüBt 
'würde,  befinden/  Beide  Flüssigkeiten  wurden  daÜbr 
suaammengegossen  ^ '  mit  Hydrochlorsäure  übersäHi|^, 
imd  dann  mit  hydroohlor saurer  Bariumoxydlösung  rer- 
iatzt.  Ef  entstand  dadurch'  auch  sogleiph  ein  weif^ 
niederschlagt,  weshalb  auch  mit  lliiizafllgiiDg  letztge- 
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^«eliter  Lösnng.^o  lange  fortgefahren  wutd^^  bis  bcA 
«inein  neuem  Znsetze  derselben  keine  weitere  Trübung 
mehr  erfolgte.  Die  FHissigkeit  wurde  ron  dem  Nie^ 
derscblage  heUi abgegossen,  letzterer  ausgelaugt,  (gt^ 
«ammiet,  und 'gegläbet.  Er  betrug  6,6'Gran  an'reiaeül 
£$übwerspatbf  welche  3,954  Schwefels&ure  anzeijgen.'  • 
Da  sich:  ior  der  vorstehenden  Untersuchung  kei« 
peswe^s;^die;<xtgisnwart  des  Titanoxydes  ergeben  haH 
ie ;  so  wollte  idi  verbuchen  ob  es  nicht  möglidh  seyif 
würde  ^  dasselbe:  v^tn  es  wirklich  *  einen  Bestahdtbell 
dieses  Minerals  äusBiacben.solUey  bei  einem  etwas  ab* 
geänderten /.Verführe»  aufzufitaden,  und '8u|;ltich  did 
▼orige^üLnalyttevdadurch  zu- cenIroHireh.    ''    i' "^    '    *' 

ii . 

5o  Gran  des  feinen  Steinpulvers  wurden  mit  ei-> 
nc^  batbeii  VJhüt  cbneentrirteV'Ltr^ng  von  Kaliumöxjd 
gemengt , .  iti  >\sfti#m  PlIrtiiltKg^t '  b^i  m&fsTger  \Vä/me 
bis^il&ur  V^rd^cihstang  des^'Wissers'  erhitzt  und  darauif 
einey  starken  Rothglühhitze  ausgeflÜiitzt  Beim  Brhitzeii 
zeigte  sich  durch  die  Reac^on  des  Kaliumozydes  eine 
starke  Ammoniakentwicklung,  begleitet  von  eineni  un- 
Mgeaebme&  brenzlichten  OdruebV ' 'DK'g^g^ele' iV1as«> 
se  würde  ,^duroh«  kocheMdei  Wasser' ffus  dMn'  fUsii 
enlielrnt,  n(tk  HydrochldirsfiliHif  -i^^eti^  ttiid  isthitzt;^ 
Dier  allki^Usohe ' Lange  hatte  > M^fU  jdfzt * einMlemerk-' 
lieben  Theil  unaufgelösl  lüiMckg^Ussefa.  ^  BeAn  Er- 
hitsen  mit  der  Sätlzs^ure-  ^sofaied  '^ioh  nach  und  nach* 
eine^  snifgequoUeitV'Vnsifslich^  Miasse  aus. '  'Die  Flüssig«' 
keit  wurde  jetzt  mit  Wasser  rerdünhi;  daslAMg^sehie^* 
dene  und  Ungeiösfe  auf  ein^tt  Filtirr- gesammllh ;  und' 
,  noch  einmal  der'Behandhing  miir'IAetzIatige'  uiiterwöir-^' 
£en.    Die  ia  W«SMr  wieder^  kufgei^kble  IKbrss^^  xf  urd« 
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jalst  ;  kieiU' mit  HjrdrochlorsSare.gesdiüttelt  Et  löste 
•ijch  auch  jetst  noöh-  oicnt  alleg  auf:  sondern  ein 
fl^liwär^licher  Bocieosats  blieb  xüvfick,  welcher  auf 
eiiiein  Filter  gesammlct  und  einstweilen  bei  Seite  ge^ 
logt  wifrde*  «  Die  abfiltrlrte  Flüssigkeit  aber  wurde 
mit  ,4ejr' ersteren;  .'bis  'Sur  Trockne  abgeraucht,  das 
l^l^ier  in  ein  Glas  gegeben  und  mit  salzsaurem  Was- 
|||S|r  lUgoi'^i't;  michher  die  Flüssigkeit  belbäbgegossen; 
das  Ungelös:te  ausgewaschen,  •  getroeltnetv  geglühet 
und  to.  Gran  schwer  gefunden.  \Bsr  lösie  sich  durch 
OJiül^en  ,'Jn.  Kaliumoxydlavge  rollsländig  auff  zeigte 
auch  ^Q])(^i  l^eine  dew  Titmioxyde  eigtehtliümlichc  Reac- 
tlon  und  muljste  -  fOAjgLch  für  SUiUUHiaMur^  gehalten 
werden« 

/      Die  .y(^tk,  der  fliciliuiji^&are   abfiltrijrte  Flücj^igkeit 

j»  /■■■■'  •  •        ■■    ■  ■  » 

ann  G  wurde  durch  AijwwiA^^ösung  i^ei^sattigt^  juud 
der  Niedersiqhlag  in  4/]tj»m  ^^.luminiunigxfd  und^.ä. 
QtdüA  f^ßnoxyd  «erlegt   ,,  -^ ,  r*p  •       " 

tu     '\  '.'  -•  «  ■'■     '       •''■■-         ■    »  .  i       r      '       .      »  T 

■  V'  U.'J      •  »  ^  1^«  •■  ■    ■  » 

,  Def  sdif^arsf' iR{ieksta(id  •  aus  A  wurde  mit  einer 
Ijild^e»  IJ^^  Salzsäure  nn^  eiiier  Unxe  «Salpetersäure 
gekocht.  lEs  entwickelte,  sich ; Salpetei^gaa ,  die  Flüs*. 
f^keit  fnfl|ii^.,ein^  gelbUche  Farbe  an,  und  der  Bo- 
4en8a^  .wurde  weifsiicher«  doch  schwammen  immer 
eini;;e  schwa^a^e  ^Flpci^qnf,  . Termuthli^h  Kohle,  in  der 
Flüssigkeit  h«rup!}.  »D^s  Gaate  wjusde.swölf  Stunden 
im  S^ieden  eKhfilteji^*^;.  Aniaiigs  .entwiekelien  sich  Spu« 
ipn  ypii.  Jj[}^pthiom^V^^t  Die  Säure  wurde  djmn. 
diitrch  yl^igfattchen  rerjagl^,  4^«  troikne. Pulver  in  salz- 
•aurei, Wasser  gfigtl^t^i  4m  Uolöslicibe  von  der  Flüs- 
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tigheit  getrennt,  ausgelaugte  gegtahet  and  9/»  Gran 
schwer  gefunden.  Es  w^ar  ani^ngs  schwSrzlich  gefärbt^ 
wurde  nach  dem  Gli^lien  ganx  Weifa  und  rerhielt  aick 
als  reine  Siliciumaäure^  » 

K. 

Die  saure  Fl&ssigkeit  aus  I  gab  durch  Ammoniak* 
lösung  einen  Niederschlags  vrelcher  aus  i,5  Gran  Aliu 
miniumoxyd  und  0,5  Gran  Hisenoxyd  bestand. 

L.. 

Die  ammonialischen  Saldosungen  aus  H  und  K 
wurden  übersäuert  und  ^aben  durch  hydrochlorsaurea 
Bariumoxyd  einen  Niederschlag  au  Schwerspath,  wel« 
eher  geglübet  6,76  Gran  wog  und  damit  s,3i9  Sc/ites* 
feisäure  anzeigte.  . 

■  M. 

I 
t 

5o  Gran  des  Mineralpulvers  wurden  einer  halb* 
st&ndigen  lebhaften  Rothglühhitze  ausgesetzt.  Daa 
Pulvör  hatte  seine  schwarze  Farbe  dadurch  nicht  gänz- 
lich verloren,  war  aber  bräunlicher  geworden  und 
hatte  2yy&  Gran  an  Gewicht  eingebüfst. 

Resultat    der    beiden    vorstellenden    Unter^ 

suchungen. 

Die  ^beiden    TOfstehenden  Untersuchungen   gaben 
als  ]3estandthe3e  und  Produkte ^der  Analyse«  ; ., 

.r 
■  .       ■      •  ■     i  ..      .< 
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Die  ReeolUte  dieser  Analyse  süinntea  so  nahe 
wie  mögltc^t  ziuanunen ;  so  dafs  man  die^elbeo  wohl 
•Is  richtig  BnoebmeD  kann.  Indessen  um  die  eigeuU 
liohe  chemische  Conslttnljon  dieses  Minerals  genügend 
■B  srlteiutMl,'  wann  noch  nehrcre  Versuche   näthig. 
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lieh  habe  diese  uDternommen  und  glaube  dadurch  eltoit» 

gt$  Licht   über   die  nähere  ZusammeneeUung   dieMi 

Minerals   zii  .verbreiten.     Ich   theile   sie   in  dem  Fol* 

Inenden  mit. 

1  ■       -.  ,*     ■     ' 

Femtrt  V^r^whe  zur  Kenntnifs  dieses  Jl/i- 

nerals. 

.  ■     .    .     N. 

So  Gran  des  MineralpuKers  wurden  in  ein  mit 
Lehm  beschlagene«  Retörtchen  gegeben,  aia  welofaei 
ein  Vorsfofs  gekittet  >tar,  welcher  durch  eine  Röhre 
unter  Weingeist  mit  einend  mit  dieser  Flüssigkeit  g«^ 
füllten  ausgemessenem  Glascylinder  in  Verbindung; 
jltand.  Es  *  gieng  eine  wäfsrige  Flüssigkeit  über  und 
eine  gasförmige  wurde  in  den  Cjrlinder  übergeführt. 
Letztere  bestand  nach  Abzug  der  atmosphitriselveift 
Luft  in  0,1  Kubiksqll^und  war  aus  KohlenstoirsRuMt 
iiiit  Kohlenwasserstoffgas  Kusatnmengesetxt.  Die  Flüa* 
sigkeit  ift  dem  Vorstofse  hatte  eineil  empyrennatische4 
Geruch  und  schmspckte  etwas  salrig*  Verdunstet  hin« 
terliefs  sie  elneu  dünnen  salzigen  Ueberzug,  dessen 
Menge  indessen  zu  gering  war ,  um  ihn  einer  nSheren 
Prüfung  unterwerfen  zu  können; 

o. 

Derselbe  Versuch  wie  in  N  wurde  zur .  nSheren 
Bestimmung  des  dort  erhaljteuen  salzigen  Ueberzugea 
noch  eipmahl  mit  üoo  Gran  des  Mineralpulrers  wieder» 
höhlt  und  der  Vorstofs  zuror  aufs  genaneste  tarirt. 
Es  sammelte  sich  in  demselben  eine  gelblich  gefadi>te 
Flüssigkeiti  Nachdem  nach  Beendigung  der  Opera* 
-lUti  der  Apparat  ailseinander  genommen  und  der  Vor- 
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t^fa  tpa  a^flen  Tolihommen  gereinigt  •  wdrdeh  wÄr^ 
jrurd^  derselbe  wieder  gewogen.  Er  hatte  eine  Z«« 
m^nie  von  lo  Gran  erhaUen.  Pie  Fiüaaigkeit  rerbrei^ 
tele  einen  empyrermatischen  dabei  der  ^  HydroUiioiH 
säure  entfenr;  ähnlichen  Geruch,  und  röthete  schwach 
da»  Lakonispapier«  Sie  wurde  verdunstet  und  hinter- 
Kefs  0,25  Gran  einer  weifsen  Salzmasse,  welche  ia 
Wasser  löslich  war.  Ich  hielt  sie  für  ftchiifefeUaures 
Ammoniak.  Die  wäfsrigc  'Lösung  derselben  ifi^urde 
^urch  byd^ooblorsanre  BariumioxyidJdsmlg  stark  gArübt 
find  ein  Ziusalz  von  Aetzlauge  entwickelte  Ammoniate- 
dünste ,  ivelcbe  durch  eine  in  Hydrooh lorsaure  ge« 
tauchte  ahgenliherte  Glasröhre  in  Nebel  sichtbar  wur- 
den« 

(m  iHalse  des  Retörtchens  fand  sich  eine  gering« 
Menge  SchufefeU  >  welche  aufs .  genaueste  gesammlet 
noch  keinen  o,t35  Grau  wog.  Dieser  Öcbwefel  rührte 
fV|Jirscheialich  von  beigemengten  Schwefelkiese  her« 

^'ach  diesen  Versuchen  werden  durch  die  Erf 
JkiUung  aus  loo  Tbeilen  des  Minerals  verflüchtiget 

schwefelsanres  Ammoniak  o,i;r&o  Gran 

^    6chwefel  o,o635    — 

Wasser  k^'j^o    — 

nebst  Kohlensaure  und' 

Kohlenwasserstoffgas 

F. 

Sö  Grah  des  Minefalpulyer^  wurden  "ihit  zwei  Ün* 
teh  Alkohol  zwei  Stunden  lang  gekocht.  Die  FlüA- 
•igkeit  abfiltrirt  und  veirdunsiet.   Sie  hinterliefs  keineti 

fcemerkiichen  Rückstand» 

I 

60  Gran  de»  Mineralpolrerftf  wurden  mit  vier  Ul^ 


I  0,3  Kubikzoll» 


*■•  r 


•I      iifer  Grafschaft  Mark;  i45 


snfn  'Wasser  binigis  Stunden. .^gekocht,  die  Flüssigkeit 
ftMiUrire : und  yerdunsteL  Sie»'liinterliefs.  einen  weift«'' 
liehen  Räokstaiid,  welcher  sich  in  Wasser* seh werloa*' 
lieh  "Zeigte}  rin  den  AuäöJung  desselben  erzeugten 
toUxsaures  Platin  .  und  Bariumoxyd ,  so  wie  Aminoniak' 
Idsong  einen  Niedeirsohlag,  auch  «ntband  Aetzkalilaü«'  . 
ge  darsnis  Spuren  ^oji  .'Atomoniakdunst'  Durch  die 
Einwirkung  des  Wassers- war  aUo  wirklich  dem  Mi« 
nerak  '«eiwas.  enlzogea)  welches  nach  dieser  Prüfung 
als  Ala^i  mil  Spuren  von  schwt^  elsaurem  Ammoniak 
betrachtet  werden  mufste« 

-  R» 

tlm- diese  Sache  genauer  zu  prüfen ,  und  um  zu-«" 
gieich  txx  erfahren <wi«.  viel. in  lYasser  löslicher  Salze 
d^s  Mineral  entLahen  tnöclvto:  sa  ^nrorden  loo  Gran 
desselben'  mtV^aoht  Unzea  Wasser  einige  Stundiin  ge^ 
^ooht;  Die,  erhaltene  Auflösung  w;urde  darauf  erst 
iH  einer  Platinschaale  und  zuletzt  in  einem  Uhrgläa« 
chen  verdunstet,  und  liintersiefs  0,^5  Gran  einer  der' 
vorigen  analogen  Salzmasse,  welche  noch  Spuren  von 
schwefelsaureov  £iseu  enthielt« 


■  •* -i* «.k.'t»  <'•■•   ',1        '»''^  ""j'it  i'- ' 


,^  :2^f  ^^^|[;ni^ren. Erforschung.  dies6s  Minerals  unjl 
um  die  V^J^^derunacn  zu  erfahren,  welche  .dasselbe 
beim  Auskochen  mit  Wasser  erleiden  würde.)  bei  vor^ 
hergegangenem  Glülien:  so  wuroen  5o  Gran  des  Mi- 
nerals «einer  einslündigen  'Rotftglübhitze  ^Ausgese^t« 
danp  mit  vier  Unzen  Wässer  ausgekocht,  und  d^  ip>- 
filtrirte  Flüssigkeit  verd||i»{tet  und  stark  erh]tzt«|  Sie 
fainterfi^fs  2,25  OW  is{n^r|»um<^Scdl  in  wifßM^^S^ijtfs- 
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chen  krystallisirten  SalzaiBSsei.  Durch  Erhitzen  wurde 
•ie  gelblich  und  schwerlösliche»  in  WasseK  Die  Auf» 
Idisung  derselhea  zeigte-!  durch  Reägentien  die  Gegen- 
wart von  Aluminium  -  und  Kaliumozyd  mit  Eisenoxy- 
dnl  und  Schwefelsäure  an.  Ammöniaksalze  fanden. sich 
inicht  mehr  dabei,  und  Wjaren' daher*  durch  das  yor^n 
hergegangene  Glühen  verflüchtigt.  Die  Hälfte  dieser 
Salzmasse  wurde  nun  zu  ihrer  nähjeren' Bestimmnng 
zerlegt.  Die  Auflösung  flerselben  durch  Ammonsaklö«^ 
sling  niedergeschlagen  ,  und  dieser  Niederschlag  durch 
Aetzlauge  und  fernere  Behandlung,  in  V  Gran  Alumi- 
niumoxyd und  tV  Gran  Eisenoxyd  zerlegt.  o,i25  AIu^ 
miniumoxyd  entsprechen  aber  1,149  ^«^l^^^^  ^™  wasser- 
haltigem Znslande  nach  :9«r£ie/ii<5  Analyse  des- Alauns 
(Gilberts  Annalen  N«  F.  X^  3i  1  )  und  o,63a  Alaun  im 
wasserfreiem  Zustande,  welche  also  um  jene  Menge 
Alaunkrystalle  zu  bilden  0,617  Wasser  au&ehmen. 

0)i87  Eisenoxyd  entsprechen  0,189  n^elalliscLeit 
fasens ,  welche '  o,  167  Eisenoxydul  bilden  'würden ,  und 
£ese  würden  mit  0,257'  Schwefelsäure  0,424  schwefel« 
•äures  Eiseuoxydul  bilden,  welche  0,307  Wasser  auf- 
nehmen würden  und  danii  0,731  krystallisirten  Vibiol 
darstellen.  Da  diese  Menge  der  genannten  Salze  Ton 
Alaun  und  Vitriol  nun  aus  der  Hälfte  der  Salzmasee 
rr  1  Gran  berechnet  sind,  nach  denen  durch  dÜi^  Ana« 
lyse  erhaltenen  Daten:  so  folgt ^dftfs  die  50  öi^  des 
sirror  geglüheten  Minerals  lieferten  ' 

•>      !1',9l6/|     if^'iAbran  9,393«^ 


ii 


:.\.. 


ajiG^'V^     '         •»       •      3,760 


»  I  Alaan  a,5aQ   '   S'lAItün,      ^.    ^it^^»" 


^  ^         ■  •  f   '*S^'^  ■        ■'■  "'■ 


2- 1  Vitriol      ■   »,6g6;  dl»  1  Vitriol         s,^4 


Di»  Menge  der  i*  den»:.  Versuche  «rbtlteAeii  Salx4 
masse,  befar&gt   2,25   Gran^    dturdi    die  Alialys^    und 
AechnuBg  werden  a^ioa  g^fa^dpiiv  Der  Verlast  ist  xi|. 
gering  lim.  denaslheU  weiter -lierüchsichiigen  lu  kdor 
nen.  '  .■    ■ 

Berechnen  vrir  die  Menge  des' Kalitimoxydes ,  wel^ 
che  dieses  Mineral  enthält  nabh  der  Menge,  des  tvf 
haltenen  Alauns;  so  werden  enthalten 

5o  Schief erthon       und  folglich     loo 
...  J{alimnoii:jrd    o,as&  .-^      ,  .^      0,460 

Diese   beiden  letzten  Versuche   zeigen    zugleidi^ 
daTs   es  eine   grpfse  Difierenz    der  Resultate  bewirke, 
ob  dieser '  Sehieferthon*  ror  der  Auslauguijig  geglühet 
.werde  oder,  glicht    In^  «ereterem  Falle   erhält  man  fast 
reinen  Alaun  j    fJoph,  eine    ivreife  geringefe  Ausbeute^ 
jJs   w«nn  .4fi|«  Mineral  aiuror  gebrannt  wird.    In  leta&- 
-terem  Falle  ;beträg);  dieselbe  tl^ber  das-Dreifach^.,  da- 
,bei  erhält, man  zugleich  Vitriol.    Sqlltfi  inaa  nup:a^ic|i 
die 'Bestandkh eile  des  Ah^uns  als  solche  in  dem  Mipe- 
rale    r.orhanden    annehmen;    so   steigen  j&ugleich  diq^ 
Torsiehenden  Versuche  ^:daGi  diese  Abnahme  beim  Vi- 
triol nicht  .wohl  'SSugel^seo   werden  könne , .sondern 
da£i  derselbe  vielmehr    diuMsh:  die  mit  dem  Qfinejr&la 
Forgendtfimenen  Operationeti  aus  deh  Elenden teji,.  einer 
SchMrefelung  deaBtsdnt«  becrtrgcdie.^^.fui^  (Ull^g^HB- 
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achaften  der  yerschiedenen  Sch\y'(äf6hutigitf6tüffi0ri"^ie9 
Eisen^  jipi  zu  erfabre^  ,^  welplus  davon  in  ur^erem 
Minerale  'Vorhanden  seyfi  rinöchte ,  so  scheint  es  dafs 
als  solche  die  ahgenonjinüfin  werden  möchte ,  welche 
.  unter  d»m  Namei;  iP(ihlralJ^esi.89Uwefele}^W:t^^^ 
ist,  und  das  Eisen ihiani^ul  hiVitt*  Hierfür  jfpncht 
die  in  den  Anal3'sen  in  D  unä  ll^emerkte  Entwicke^ 
hmg  TOÄ*'HydlPothionsa«feV»'^*' die'  so^iWarze  •  Farbe 
des  Minerals;  dafs  6s: Ic^ln  Eisen thionid  odier Seh wefel- 
lifes  ^eyn  könne  gehr'f4!f^i)^;atrft'<demVeroticlie  O'hex^- 
yor.  Bs'bättie  'tiich^da9lelbff^tiemti^h'feiti4>  w«it  gröfser 
re  Menge  Schwefel  zeigen  müssen,  als  wie  erhalten 
wurde,  Wßhiii  das  Eisen  sich'&uf -der  höchsten  Schwe- 
ftlnngsistüge'^ befanden  hätte.  Als:  Schwefeleisenoxydul 
läfst  sich  dasselbe  ebevifftils*  liicht  annehmen  y  weil  isich 
dieses  ohite  fintwichetairg  von  Hydrothionsäure  in 
Salzsäure  auflöst  (rergl.  GmeliA's  lisrndb.  der  theoreU 
Cliem.  II.  73i).  '  ' 

Resultate  der  vorsuh€Hd4n  Unter-ßuchung. 

*  •  1.  NÄch  der  Beendi'^ng  ^er'  yorsteheäfd^n  V^rsu- 
chfc  tonnte  •  es  erst  mftj^ifch  ifl'^Vcten  über  di^  Zusani- 
naensetzung  des  hier  tnialysitfeVl  Schieferthons  eih  ge- 
äugendes  Urtheil  zu  fallen  liVid  die  Dätafeu  erhalten 
Sim  die' Art,  wife^dife  anfg^efnndeueiil^  Bestandtbeile  dieses 
'Mineral  öörifetituirett,  teü  bcsfiYihne^n.     Wir  'wollen    im 

.VWgehdeh  ühdcre  Ansicht  hierüber  entwiiölteln.  Wir 
können  nemlioh  Änttehinen ,  <*  dslfs  ein  Theil'def' gefun- 
'denen  Schwefelsättfeinehge-  als  Schw#fels&ure  in  dorn 
'SchieferthM^  Wfhrften'Wf ;  und  vw9^  diefenige  Mek- 

Ige;  wdch0"Wir  dtt-deni'  daraus  erhaltenem  Alaunfan- 
ieäj  ibid  Hier  |[&mm:irir'di9'Alauiiiii<Biige  annetoien 


:^M6^  j6hi&'cfaQfi:  Ma]^4{  .1^ .  M    .1.49 


heUh  Miherald..  eühiaUeii*  t^  Es :  <  >wur4e ;  1)%#9  mnaoiipi;^ 

^ardttHi-dafe'die  ganze. jiMi^tten«iMfi^f.^Jt^ 

£s^.  fiMbfti  .Imffbei  währ^oMCftliaki  imrikfi  itVMb^tt» 
dieads  iMioerals  '•talt^iübv.iivjie  jtK%i.  detVbjJMAW»!*^^ 
v.dioluic  .  haliMMMiGeb  «^vk^i  ^«t  i'iißK:'^^h^ig^.J^!^^l^ 

yr  i>  Jft  •»obpty&phil.iahUptftcg^itoJobiijMA  dj^rfffcieigMi 
^fvatt0fafLjÜPiaMei;%;^ih«fatt4«  wftiw^  der  Afougf^^iiv  ^^iivilt 
niiJü  igßbmKiiakt  .ndrdMrdiskifsslA  dkn»  AMu».at6ii)^  «^ 
ImnimmAA  «MMdifeiaiaobei^^anajulAKdielßct^ 

dftiisjak&faölclie/vodbaiidfeniianiBheto^    ^föCiJi^^lMA 
tmp  isiiiSrigofiilidefti  dtfa  difiac^iSohieferlbQ9'.4i&^(iiPH% 
ee^haUigterAiAimigeliAa  lbdiii«^:.i>a   hOu^^JahL  iiaLi:»^ 
jax;iHyafAlirinifnie«agö^cptiMikijii,%a 

res  Arm»»iriajfit:^Bie   Sbuh«»iiiBaitrQ!,die«eä.')Sal%«4ik^ 

ferthonfld^sUldcl;:  annslintoo  udUt  döhoiSasft  itk^^  bc^- 
rechnen.  i^5|p8.>4»  d,o88  =  i,6fiftj»ird.däter  die  Men- 
ge der  Sohwefeflläure  |anzeig|to^'/>«ivBLBli«:jiiür  als  Be- 
standtheil  in  nöUesßm  Minerale  an^a}icik^;di;£bnen.  Die 
SchwefeUäureiyr.walche  wir  in  devitinteiaüchung  fan- 
den,: beträgt  Mckcdem  Mittel  ihir  Beideirf'Jknalysen  in 
100  .Theilen  ^.A^nerals  4,552.  Hlehron'>ii,666  abge- 
zogen bleibt  Oiffii6n  Diesen  Anthiti  Scb««b(llsäure  kön- 
nen^wir  aberofDo{it  als  solohe  iof^deniifMk^erale  ent-^ 
halten  betraclMiftiii.  r  Sie  murs  erst  durch ada^ .Verfahren 
bei  der  Anal|(Mc^[bildet  worden   seyn,    und  in   dem 


(dSö    B  r  a  n^Ji^:  ÜbeEf j  ävehxtece  Mineralien 


3iuiel%ilif  iBflsf'S&wefehflnt  Eiseil'  za  Eisentfaiöiiidul  t^r» 
irnndett  gedA^&t  werdenV*^  weichet  letzUfaRe  in\S  darob 
'Otyjg^hbtäduAg  in  SoliwefeH«is<4eB  Eisen«  rerwaiiSek 
%imrde^J>  Wir^evhieheiit«fter  «itt6  Vtlnaii]areiigeJ»i#ielphe 
Mr  i,32aSc6weMlttiire  venil^  Dieses'  biWeisel  oC- 
l^bafc^; 'dM^ifMli-ditfMrEisettUuomdta^  i^j  Eisensalz 
¥lltWai»Ü!lt  ^WifMeA  igi>'^Om$B"o\t&6  gcbwefeliäfträ  entr 
e^e€lie»^^]Aaer'^r,i«äi  «tohwebl 5  *  Welctfe^'itSsrS  Eisen 
MbeluilMV'^^ÄMl'daiiiit  2^0704' 'BisenthioMdal  constituip 
»Itai'/  'NViW^'^itflWfei  wir  in  den  ^AiisJys^n  7'  Hoc.  Eisen« 
oxydogeJREuideR.  >  '•Nehm«n'•<kir^  a»,  däfs :  1^908^  «netalli^ 
Mlieto^länebs  ebttpreohett^f3,&'£ieen4iicyd;S'W  fcle^^  e«;^ 
Delyersehiifr"!^!!  tV'  Ovav  Eie4m>x)r;d,^ws0itiiei..ak'«ol- 
A\^g  iii  d^m  Minenle  «iizunakflnlr'ift.  *£ibenl'0p  teifts- 
äuif  wir  dae- Almimqmoäi^düdee.erhiJteiiea  Attoomiton 
Mr  gieiriEei/  Mungd^des'in  rd^r'^^dhudyte  >id«rgietcilten 
«Mnmi^tünoxydes'^dilreclttient  '  .Ifack  ^deei:^ACitftel  der 
beiden  Analysen  beträgt  "das  'Alnminiudbbxyd:  iib  i^oo 
1Pbeil««ir"dieaeai-Scbleferthojia:  t-i,55o«'  ln-'dtoß^(iinde- 
juev-AlattiijinftS  sind'O,^  AkteJniunwxyd  enthalten,-  so 
dtfs'  deirinfehi  io,85:  AlnitiürtiMihflttyd.  Übrige bialben> 
Wir  1  hiaben'  nnb  gafnikdeift«  •  dafs  -.  diesem )  Mineral  ■ 
a)^4da  fieetandliidUft'  eatiiall»'in'  100  Tb^eni: 

aaäaiEift  1  .  .  oli^i  67y5oilQc.i     .(•  ^ 

Aluniininmo^yd|:N  «*••   '.ii)36oa  .-''t^  'r*K* 
■V  .!      '' ' ''Eiüenoarfind....    .!/.«:  u.       Ufiodor.l  i:^  .\/ 
^-<  .iir.liiaeiinietalfrt  u\  'r. '/   -      1^93001  * --r' --- 

-•^ ,  i«.  ''<.v '(Schwefel'       • ';  .:^  *•''-    "i^AfiÄ*  .'f».*''i»''t"     »? 
-.■-.;  of.  .üH'ldiaibQikyd:;''   ir..  .iü  Of4Boo  ^  :i!.'i.'--     s 
.»tr'j   «jj'^i'r'jliilniioniak     ■;:.!■'    •-■i"   oiDÖyo** ;•"''*   'li'     • 
«'-•■        -'Wässto-  ;.  ..V.  ■^..i  ^  '4,8^'-  ■•'-^d  .;•■■.'! 
/.4...J    .-;.  :.t!i      -     r.    ■ '^-.-v  .»j.':    93|5484- 


i1 


-••         •    :J     -.« 


,  ,1    *{ . . 


I   idep.  Grfefechaft  •  Mark.  i5i 


P.  Kohle  a^d.  Htumuiö»«    * 


100. 


Dab  Fehlende  häBe  ich  h&oilich  ala  Kohle  und 
bitüiiiinbse  Substanz  bereöKnet,'  aereii  Daseyä* dich  bei 
der  Analyse  kundgegebeiVhat^l)  obgleich  ivif  nur  eiae 
^geringere  Menge  erhielten,  da 'W  höchst  Währschehi- 
lich  ist,  daTs  der  gi'We  Anth^il  d^rs^Uben  während 
der  Analyse  zerstört  wurde. 

bi  Können  wir  uns  die  Bestandtheile  des  Schie- 
ferthöns  Verbunden  denken,  als*  Alaun,  Eisehthionidul 
'tend  Süiciate,^  und  zwar  die  letzteren  als  solche,  wel- 
che gegen  ein  VerhältniTs  Base  sechs  Verhälfnisft'e  '^- 
iieiumsfifure  enthaken.  Es  würden  alsdann  die  4)3  Bi- 
«endxyd  '5,2  Biliciumsänre ,'  und*  io,85  Aluminiumoxyd 

60.4  Siliciumsäure   aufnehmen«     5,a   '^    60,4  =  65,6; 

67.5  —  65,6  aber  bleibt  1,9  Siliciumsäure  als  lieber, 
schufs.  Sollte  es  nicht  wahrsoheinlich  seyni,  dafs.  fie- 
se mit  dem  *  Bisinthiomdulß   und  der  Kohle  in  einem 

'  gewissien  Yereinigüiigsyerhftltnisse  stehen  sollte  ? 

Sonacfi  können  '  wir  dieses  Mineral  zusammenge- 
setzt annehmen  aiis 

Siliciümsäüfen  Aluminiumozyde  (AI  +'S0     71)35m 
Siliciumsauren  Bisenoxyde  (Fe  i-  S* )  9)4ooo 

Siliciumsäure      — -  -^  —  1,9000 

Eisen thionidul  mit  Spur^ii  von  Eisenthionid 

(  Sohwcfeikites  J        — '         ,p^  .^  —  ;  3,97^ 

Alaun  —  —       ,    —       .    —  9,5a8o 

Schwefelsaures  Ammoniak         —  -^  0,1 35o 

Kohle  und  bituminöse  Substan»  —  ti,45i6 

.    WhsIöK'  ■>  f'  — ?-  -J'  'jlJ   •/  -^   '      ..      '   ••  '4,0750 

gS)b6670 


■     L  .     -':ff:/j;' 


^iB2    B  r  a  n-d  es  üßer^vibbrere^iytineralien. 

Die  Zusammenselzuttg'diedes  ScliiefidvthlMiS'i^t  sich 
nicht  darchgär>gig^  c;leich  und  besonders  isl  der  Ge- 
halt  aa    äcUwefqleiseh  veränderlich.     Bei  der  Wieder- 

j^olungp  dieser  Analyse  mit  anderen  Ötüokea  idieses 
Schiefer ihoii 8  erhielt  ich  n^ehr  und  weniofer  davon.  JNje 

^  war  .ober  diß  Menge  unter  1,3,  und  nie  über  4i5.  Zur 
Alauiigew^ifuug  8cheii\t  dieser  Schiefer  nicht  vorzüg- 
lich. Grejcleiie^.  Die  Verguche.K  und  S  habe  ich  niit 
noch  vier   verschiedenen   Arien    dieses   Schiefers   w^ie- 

/derhohlt  und  nur  die  HälUe  der  dort  erhaUenen  Salz- 

maäse    c^ewianen   Können    und   einmal  nur  dep  vierte;^ 

^l^eil  derscllrnn .  so  daf:»  es  zur  Alaun-  und  Vitriolge«* 

winnunfif.  nicht  mit  Vortheil  anzuwenden  seyn  möchte* 

Die  Vitrioltucuge  wird  nicht  vermehrt,  wenn  man  den- 

selben  .mil  Wasser  in  Berührung;  der  Eiuwirkuu^r  der 

Coft   auscresetzt.      Ich    habe    von.  demselben   Schiefer 

wie   in   R   uud    8    200.  Gran,  grefirlühet «   und  200  Grau 

•'■''»*        '■  '  ■     ■'-     ■  .         .       ', 

aUjgeglühet    vier    )rVocheir  lang    bei    ^ipiviruung   der 

Luft  feucht  erhalten,    aber  bei  der  Untersuchung  der- 

•elbqii    nicht  mehr    wie   der  löslichen  Salze  erhalten, 

als  aus  dem  dieser  EmwirKungr  fiicht  aus£:eyBetzt  g'ewe- 

sünem  Minerale.      Indessen  ist   es   möglich),  dafs    bei 

noch  längerer  Giawijrkung   ein   Uaterscbied  Statt  iin« 

den  könne. 


«      ■•».•»  • '  ■      •  •.  ••  0 ■■  >  ff  I '  •  ■' 

■  I  /.»Hl.  .  ,         ».     . 


ifJrHörsuchung  des  weijs liehen  Ueherzvges*^    weh 

'**'  cfier  sich  'auf  dem  schwärzen  Schit^j'erf/ibne 

.     .    .  bejuidet. 

.  :  Ich  habe  schon  in  der  viirstehenden  Unt^riBpp)^iig 
-erwähnt,  dafs  dieser  Schieferthon  an  yieleu Stellen  mit 
^thtiät  wcifsllchen  Ueberzuge  bedeckt  sejr,   welcher  in 


Ider  Gnb&cha&.M^ri^ri  >  i et    f&i 


•verwilUrtem  Minerale  '»it  l)^tekei|i.t8ct]|dM« . ,  A^.^nelp^ 
rexen  St^ellea.  ist  difiaA.cVek^itti^rang  tili  die  giio^e.  imf|% 
re^'iSieiamasBei.^eAriüigeii ,  und  UaUe  ,«d|iAftlbH«.meii| 
eine  frötjiflchere  oder  .brmnUcbQCfl.FiirbtQ^  als  wie  aij/ 
dejK'Ol^eWlI^iie  '  des  ..SieiaS':  obgleichi..euc.b'^.fa»9r  ■  di^ 
Fi^be  'mchk  immeir 3  rein  weifali^.  ertcb^Sil., «  son^m 
«qiiBh.iaaiovieleh ;  SiettMi  jaMl.iii^  Bräu6i|li^,'2^fii|tff.':G^ 
eoUiaSi  mucniobt  jinifiterfts^Mt  dbae«  Terwiiterte  Mia^ 
ral  ebenfalls  der  Anal^ai  zi»irh«lejrjwrQtifin  i»i{pcxü|[Iilib 
um  die  Veränderungen  zu  erfahren ,  welche  dasselbe 
in  Bezug  auf  das  unveränd>frte  Gestein  durch  die  Ver- 
^i\4«biAiä^>  erlhten^dj^a^miA^viiödhieV  fi»*  hikr  indbssen 
lieKr  ^i|^ep;'v<9ich*'*iii^'Mv^*Att«ij^se:l^ 
giQU  Jba^  >V>äHig^'remeii^\p«rmM|Art«^lyttirerfllff.«aib  iRCrsohafr 
fen,  und  obgleich  Hr.  1^,  IlÖrel  mich  mit  einor.mtlB 
liehen  Menge  des  Schieferthons  versehen  hatte:  so 
war  es  mir  doch  nicht  maglich,  mehr  alt  10  Gran 
4es«;^ittm  Ar^i«iit8Mmi^^J^nMi2s*'3:&iMroiiritbMlS^ 
waIoW  mi  der  •  föl^n^u^VüJüt9emhmmffMtKAeaL:is::idi!^ 

,'.'    ::i  ':■-  V'Jl  .V   .^<:li».ir  ••  ..■..i/i  i-Jc/ii.iji  >i  jivj   v'.-;.  •- ik|,j|^ 
.',■...#    ■,;•»»■  -i  ...  ^  s.'.-.'  '■  .1  ■^-•-'*  i    JjiUi  iii(T.ousuixi»xii:^.*.A 
10  Gran  des  höchst  feingeriebenen  Minerals  wur- 
den in   einem    Platintiegehmen    geglühcU     Sie    hatten 
da^uiwk  aSi-GiräniiBfdtelb^iifdiäb^  uihLahuWaäskr  in 
Aechinfng'*;g8bracla^halUi.:i;i>    .'.fy,-       .  :'\[»;'<  o  •••:».  r. -5 

■''•'*.  ••       ■  *-  -  ,  •   V  f.  ,f  I    .  .,•-..-•■  *.. 

:t  D^B  RftclütaMdr  tciiB<.4i^ vifiSLtrde  )eUBfe^fcaamenvbiil» 
beiii1?nze'  Wasseri-jind  zwei  DnacUmÜH^  9f)9qentrirhiiC 
HydicDcUorsäure  gekoiAit.  Oie^Flüssiglieii^bRUe  sich 
'j^lblkb)f;efäri9t9  t;«ra»de  »abgegosstfti  ?dipr : l^<;|i»ta]»4 
g«gge*Kfcoiienj*>  mit  ;Abtz)pge   .erhit«ti-li40|d.^J)i«.  :^mtf 

FHersW'dtr  trocJuyaaüJtfaeit;.g0glttb6t;,  AiffoCiil  W«l^. 


^l56    B  r  a  n4:6  6  über  Jiäehvibre  Mineralien 

eisen  bis  zum  basisehfMkAigiibiKjiMsatiTek  SiB^öttfie 
oxydirt  ;und  desacidisirt  worden  sey.  Zu  dieser  Ver- 
mulhung  berechtigten  nobh  mehr  Hausmanns  Erfah- 
rungen in  seinejr  lehrreichen  Abhandlung  über  den 
Ei8e»;;cheY'VÖ}^.//.^A^töT4^^  Ä;V  ä[»V/\f?8^s  f.), 

schwer   zum   Vitriolesciren    zu   ]}£iag^  ist^..  .:^nd  f.die 
iBlfi*tuM,  ifr9lsl»g;^«T..feJsen«Ui>iV;€MfpH9|»  ,<^ftrbietei. 

25<t»8n  des  abgelösts»? erwittertbn  Schicferthons, 
welclve-äber  nicht  den  2Uid^d  dar  Rciuhcil^Jlkfesarsen, 
wie  dai('>zur  Analyse  veSwi^odte  ves^tterte  •:  Gestein , 
wurdeiv,«B  einem  Platintiogek  mit  4  UnzettWAAler  aus- 
gekocht, ~diS  Flüssigkeit  dä'raSf"  abiiltrirt  und  rerdun- 
stet,  und  in  einem  Platinschuchen  der  Rückstand  bis 

«ftiÄ  OlüMSr^Mzf.^^^  B£täBJ)fei«''»ii^^    liüW  attf  100 
-t%*TIe^ae8i^Iin«i^'terfe<aiii^  •  • '-     «"  o:; 

.löslich ,  die.i,<if if»g  4«W^)?  ^B5^e  ;4'"f <i!>,  ÄR'??91»«k 
fiaUe,.Jv^^,§pftw,e^8pa|||^^^l)»|i^al5.^e5jt^gtg,,p^^^^^ 

IKähntfi.A^ttftfKliil^r^gpi^yjl^prglßJIßCf  H»it|d«n»  Ebge ,  «1«!»- 

Üij.;    .i^uJ  .''■''l  »:",>l' "    ö  ji<|>!unilil  «9I»  VljlIhhL'.     r  )'     <.I.-w'^ 


Gnf(ifb»H  Ha»V>  m  n  CT  »r^Tr 


^'■■-  '^  *-      -  Jn«.     ■      .!/  .      • '■*■•;     j.-'I^r»      ,; 

••*-■■     f      '     ^  I . 

Cc3^r  die' 7 US amwßli Setzung  *d¥s'^eH(/ttterieh*' 
^  .  i  oc/jjeferi/ions.  ,        .  .  ' 

**"  -L  -  '  ,.    .    r .   ...  -.  ;.,    yi^.,:.uiino{i'\  \'j|> 

'    i/^ayb  d«li  YorliegtMtH  ßesiiltaten  •^;dl  ErfkhA 
rdüglbl^^rd    es   iftns'  nunmehr  Iv^cfafUtt^^lv^vdea^'.ttbev^ 
dii^' A^ln^aAttÄenffetzmigp  dieiie»-  vdrwitMrt^  >Ue^.erznge$»f 
de»-  SchieflfiHhbnB  die'i^thef^tfAnsiiÄI'  fti8ieii.au  koot; 
nen.     Wir  haben  in  G  i,5  Alaun  erhalten,    diese"4ht!) 
spi^ffdien^^,^^  AlaVinkrVstdt^   üäd'di6iie''bM«iiea  au« 
SchwefeldUttrH  •"  •*'         »aj^aS*"'**^"*  •••  ''  -ü*t 
•..:o.;.'      t/fluiniiiitrmoiyd*  •'•■         -  6,''sc)|S  • 
•    'V'*         Kallumozyd    \      *'-.        '  o,sGiS  '  *^  "' 
Wasser  i,256 

*  3p4  —  0920  rz:  3,476  zeigt  uns  die  Menge  der 
Schwefelsäure  an,  welche  wir  uns  mit  dem  Eisenoxy- 
de^üih  b&sischen  Salze  yerbunden  denki^«  !  Die.  ge- 
nannte Menge  SchwefelS&tire  ^iftf'  alfidtaKfi  6;5  Eisen- 
oxyd  binden  und  daihtt^'^^STG  bashcfae«  sekitefelsanres 
Elseiwtyd'  constiiniffen?^  ^-^      ■    ^       -■  -r      ^   ,     . 

In  dieitt  'AlanÄe  MiSen  wii^^'o,S9&  Atamimuinio^d  ge«^ 
fniiden;'  'Er 'bleiben'  uni  demWdbh  8,465  desselbea  'füiv 
dfcf'SÜibiumsaü'i'e  übtiig.  Dbi^V^en  wir  tmii  dieses  Alu«/ 
niimuViröxyd  aiial'og^'d^toi'un Verwittertem  SeSüieferthott«^ 
nättfdi*' Siiiciüm^ftiire' ebenfalls  iftim '  seckWachen  Silirf 
öiät&l  ^ lfl!'«&(sn '  titts'  9&^V  46^  ^niin'der  »ilicimiH 
^llüre '^t&fd  Mir'*rhält«h  46,Ä&  +  Ä»45$»*22:'  545»i6  sili» 
cium'iliüren  •  Aluminiumoxj^des.  ^  GLtfieh^rtreil^^rthabea 
wi^  kraii''tt0cti'  das  Eisenoxj^d**  akt '  biej^Susksicbiigisn  ^  €,"6' 
desibib'tftii' haben  wir  itY  Sdhtn^elsäure  ttfgfe^tlMt,  una 


ilE^    B  r  a  n  dcf l^äb^^iniefi'i^r?  Mtheralien 

ti>rig,  welche  ebenfalls  aU  iefechsfaches  Silicat  berecb- 
nef  ^5S^8airfip»J«r<|  jÄufbehm^^^  8,o5  .sUi- 

ciamsaures  Eisenoxyd  bildeii.  .Pie  berechnete  Menfire 
der  Siliciomslure  beträgt  4)5S  "f"  46,36  =:  50,91.  Die 
Adalyik  J0rf>  60.^  Die  Difffprftw.jjst.au  «ffirii|ft,:Jdfl..dar8 
sie  J>e7ifaslMM>J»tig0(>  yir^d^a^U^ite^HlVnd»  dj^,  j^jel:^reinr. 
•limmnag^xli  giRQfil) //ala  ^*  ^^r<^  j4e?v.Ri^hügkeit| 
über   na9ei«r:jAn|i)Dbt.  diese«  'jyfjnendes   ntjiQh  zw^ifela» 

fci  »  a.;WiftJk8wfP  .WS  .pmj.d^^.Teirv^iuerte9..;5ch^^^^^ 
ferthon  zusamm^Hg^^etzt  denke9^;fi|if..,    ,.  I  -. 

Silicium8aareÄ.iUuiiiiniumo|y4^.<Al  +.&(  )  54,8i5 

Siliciumsaureirt^fiisenoxyde  (pe  +  §.*>     ,  8,o5o 

Alaune            *— .           —            —     .  •  —^  '  i,5oo 

Basisohenr  schwefelsaurem  Eisenoxyde  9^376 

Wasser          —          —          —          —  25,ooo 


.-.-■'    u- 


•  ..'•»:..■,■..     i-'.>ii*«ti     I     i.i  §  *i»ii 


V"    .       I 


•''  •  ...      9874 


•v;5.  Erginto  /9icl|, ^t]^eir.yerglf|jql|ang  diesem , Analyse . 
0nt  der  des  owflerwittarten  Minerales ,  dajb  ,bei  gänz- 
licher ITerwiteenHig  4^  ;Schiefer|hpn8  dersdUbe  funfn^al 
so  viel  Wasser  aufnehme,  als  es«, li^; seinem  Urzustände 
enthält,  ie4*87&.:i<.  5  ;=  ^375^  wir  einhielten  a5  Was- 
ser 0  da^;egen. seinen  Gehalt  •^. Kohle >  Ammoniaksalbr 
und .  bitnminiaer  ^ubst^m  g&nzlich  verliere ,  und,  di^ 
]ßisehthio«ä4vi)  ohne  ^Rückstan^.^n^  Schwefelsalze  zer- 
falle. Die  VerhältniNe  d^^-ttUicium^efuren  Eisenpxydee 
Mm  «iliciumsaninm  .  Alnmviiiipo»dg :  sobeinea  durch 
die  i'  Vetyyfitteninlg; . ^ebenfattj.;  »flicht ,  Jbeapnders .  r^rändert 
mißr^iimr  f. ifi^n  71,9  u^z=:.5ifi,:  7,2 )<.  Wir  ha* 
K^  fr«äi4k.iii  deA4et^njhA#M4](§fi>8>piS^  siljpiuin sauren 
Eiaen8:«rh«kea,odMit}glMh«  ^,  Mma.  ma9i4  4i^  Diffe- 
9PM.  f0m  ^(WS^iübHrHlftiC  «nAi  Airep,  Hiyrb^fi^i^MBffi  ide^ 


i,  -       der  Grafscjtaft  iSI§«^ ,, ,, , ;,    x% 

V«M|i€be^jRir.Lagtlege9,  uyn.fto  mfib^^l^ub^  ich  dia^^ 
tei,  wenn  wiir  uns, -an  djBA.  IJelc^rsoliars^lder  SiUciam- 
^nre  cn.  1,9  in.I  erinnerii ,  |u^ji  00  bfib^.  wp  es  ^enp 
binläoglich  dargethan,,  d«£9  der  ^eifse  ui^d  bräuplicii« 
weifse  Ueberzufi"  dieses  Sdiieferlbons  •  .  weder  reiner 
Alaiuii.  npcb  Vitriol,  sondern  das  g^ze  rerwitter^ 
Mineral  sey,  und  daTs  die  VerwitieriMig,hier  keines- 
^egi^..ejne  Metaignorjpbose  ;  irgend  eines  der  Bestand- 
tkeile  iüber  den  Ueberschufs  des  ki.esels^i^rfii,  Bi^^.M 
babe  icb  micb  genugsam ,  und  wie  ^ich  glaube  d^r 
Wahjrhei^f ,  ai^^emessen . .  erlUM  ) .  berbeU'Abre ;  .  spndeinp^ 
mir  dnrcb  die  gröfsere  3yas.8erbindiing  (Liebergai(g  u| 
«ine  ;böb!ere  Hydralst^flTe )  ,  und  die  Aiffscbliefsang  des 
Schwefeleisens,  duipjl^die  polarische  Differenzirnng  ei* 
nes  andern  Antbeiis  Wasser  zu  Schwefelsalz  bedingt 
sey. 


Untersuchung    eines    bräuhtiöh    sdhwarzeU, 
verwitterten,  Schieferthons» 

•  Wie  'ich  in  der  .rorigen  jAfaalyse.jaur  «I91«  KJeber« 
eng  dee>  in  1  i  untersuchten  Schieferchans  behandelte4 
io  war  ei  mir  nicht  wenij^.  erwünscht :  bei  jden  trbuly 
tenen  Mineralien  eiaea .  bräunlich  schwarafHi'  Schiefffr 
thto-4Ri  finden,  bei  welcheni  die  Verwitterung^  a2)et 
aiehi.  aliein  auf  der  Qbevfiächto  .gefwirkt-;  sondern  daa 
gäne»  Gestein  durchdrungen  hfaite.  Dieser  rbrwittevt« 
Sohiefisithon  sckeint  'aber  Ton.einel*  anddren  Art  hfl>> 
zurühren,  als  wie.Na.  .i»  ..,yQa..dttiijbaäunlichen  njßß, 
weifslichen  Ueberzuge  des  letztem  weicht  derselbe 
ganz  ab.  Er  war  theils  in  Pulver  zerfallen ,  theüs  in 
4i#t4i|  plattenfönttigen,  leicht  za»reiibl!chaft"«att  zer* 


Hei    B  r  » n  4fK?i  ■übi^^fiebf etb  Mineralien 

£rilcl!iich^^n''dkio1(en  ;  YOn'einei'^Ml  Sr&'u]ili«B>4^h#to^ 
ien  Farbe^^^fe^deftt  'J)lÄtleÜfdt-iftJgtfh  Sfückört  \fRr  araf 
äicr  t^kerBäiptiti' eiHe  düiibe  <  weifsKöhcre' De  zu'  be^ 
merKcn. ' 'Hr.  Vi'  tlöuel  l)em^kte*;  'dafs  diese  St üok«^ 
vielleicht  zü'deVh  SchiefertHcme^gehOren  möcbten,  'w^l^ 
cliCr  oBen  anal)*8irt  wurde,'  Tädess^h  hdnnii  ^  dieseB 
mcht  mit  Gewifsheit  verbürgen;  da  der  Anbruch  niohi 
mehr  im  Frischen  stehe.  Das  ReAulCat  dei*  ünM^u- 
^uing'  \Hrd  ind^slsen  zeigen ,  dafs  hi^r  eiti  l^ede^tepj^ 
äes  Hei't^lütrytt^n  des  Eisens  ät;att  fiiid4,  so'dafs  «» 
^ahischeinKih-'^irfl,  daTs^-'oieBe^ ^in^r  «M^rn  Arl^'dei 
Söhiiffei-Uid^s  angeboren 'mög^n  ^  indessen  i^ -es  audi 
möglich,  däfs  dieses  Bisen  von- '«rneiii.'gröfsereB  G*e<' 
lialte  zersetzten  StjhwefelkidfeshettMIfere.'    .  ■  :      .  .      ' 

A.'     . 

loo  Gran  dieses  Minerals  wurden  eine  halbe  Stun* 
de  lang  geglühet.     Beim  ,  ll^edervf ägen   iand  sich  eia 

"*  *i4o't$t'a1i  dieses  Minerab /wurden  ,mit:  viier  Unzen 
Wasser  atfigekocKt,  die  Flüssigkeit  ;abiiltriri  und  i99r>r 
dttiidlet;,' '  €U  'hiiilttiWfs  nwlss*  i,2&!  Gran  «ines  Salze» 
IM  *  wiis^erlinrren'  Zustande  v^^  :frelches  kein  Ammoxiiafct 
Vfids  eiltfaicftt^  uitd  nur  Spiütn  yoni  schw«£Dlsaurem;£i» 
iMSh )  <  sonst  facst^*  gänzlich.  -  attf  AlacuLj  bestasdv  Debei 
iBiithielt  dieser 'Rtickst&ad  :eine- braune  AAateine',  wekiM 
sieh  in  Alkohol  l6sir<n»^  mk  <Aus»to(sang?;ttiiflS:eai^ 
^yrermatisGhea'^GmucIis  ferbraante.^. .  ^^**^*\•^ 

a       '   ■  t  f  '  •       - 

Decselbe  Yirsufih  wiurde  mit  ioo  Groa  4e8.  MiMr 


\        • 
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raU  angestellt,  welches  zaror  geglühet  worden  war. 
Das  Resultat  dieses,  Versuches.. warv fast  dem  vorigen 
gleich*  Nur  zeigte  sich  hier  keine  Spur  von  Eisen « 
und  die^'Fäi'b'e  des  SÄlzes  War  weifslich.  Die  bitunu-> 
nöse  Substanz  war  durch  die  Glühhitze  zerstört  wor« 
den. 

D. 

100  Gran*  dieses  Minerals  wurden  duröh  Aetzlau- 
ge  aufgeschloss'ön ,  der  Rückstand  in  Wasser  aufge« 
weicht,  mit  Hydrochiorsäure  versetzt,  '  zur  Trockne 
verdunstet  und  das  erhaltene  Pulver  mit  nydrochlor« 
saurem  Wasser  digeirirt*  Es  würden  dadurch  65; 5o 
Gran  Siliciumfi^ve^  erhalten  ^  welche  etwas  Kohle  ent- 
halten'  hatjqj  <di^  .nahe  x  Gran  b(^tjrug*    .  .  r    . 

».     J:  ■         j       's.       V    '  '         ■         '.  _j  V  !;*  ♦.     • 

"    •    ■  ■  .  .  . 

'  ■  ■•  / 

Die  hydrochlorsauven^-.FUkAsigkeiten  ans  D  gaben 
durch  Ammoniaklösung  einen. rfi^hlichen-Niedernchlag^ 
welcher  in  9,26  Eiaenoxyd.  y  ^^.  G)e9J)i  Mcqiganoxyd  und 
10,25  Gran  Aluminiumoxyd  verlegt'  wurde«  : 

P. 

j^s'lcbnhte  in  det^  Flusslgfe^ft  \titi  nui"  noch  Sehwe^ 

feisäure '  Vermuth^t  i^erden.  Es  wurde  daher  zU  deiri 
selben  nach  Uebersättigung  mit  Säure  eine  Lösung 
Von  hydrochlöirsaurem  Bariuino'xyde  hinzügetro^fetb 
£s  resultirte  eih  Niederschlag  i^ön  Schv^erspatlf,'  Wet 
eher' AüsgeUugt^  jgesammelt,  und  In  einem  PlatihlöäÜ^ 
ch'eA  ^er  der' Weingeistlanipe  aü^geglühet  3  Gran  be* 
*rög.,  Vd&torbh'^joSi'Sdhwefeisfcure  an|;ezeigt  werden« 


■s 
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R  e  s  u  l  t  a  t  e.      ^    ' 

.    .  . '  .••,.•■.     -.  ■  \ 

1«  Darch  die  Analyse  haben  wir  demnach  ethalteiis 

SiUciumsäure  63,5oo 

Aluminium  Oxyd  lQ,2So 

Eisenoxyd  g^sSo 

Manganoxyd  i^coo 

Kaliumoxyd.  o>9jo,. 

Schwefelsäure  .    1,001. 

Wasseif  i4>ooo 

Kohle  und  bituminöse  .       . 

Substanz  s>oc.O 


•■  ( 


ioo,3oi   * 
9.  In  B  liabeii  wir  gesehen  ^  dafs  ioo  dieiies  Mine- 
rals im  Stande  seyen,    i,53  Alaun   im  ge&en^   welche 
Menge  2,76.  Alaunkrystallen  gleichkommt« 

*  o^So        AhiminiumtKiyd  ^ 
0.37        Kaliumoxyd 

0,94        Schwefelsäure 
'         1,25        Wasser  ^ 

3.  W^r  können  nns  nun.  die  Zusiu)99i6Bdetzung 
diesem.  Minerals  analog  den  vorigen  construireu. 

Wir  haben  lO^sS  Aluminiumoxyd  erhalten,  0,3  ge- 
hören davon  dem  Alaune-  an.     Wir  wollen  den  Rest 

•-  .  ■  , 

ri:  10  setzen  und  zum  sechsfachen  Siliciate  denselben 

•  }<    ,  k.  ,  •  t,  ... 

iah  &6  Säiciumsäure  yerbunden  denkci^»  wodurch  wir 
aö  "i*  56=:  66  siUciumsauresAluininiiijnpxyd.erhajlten, 
../  i,..Gr;ail.Mci9ga.noxyd  wird  gl^cMalls  id?  sechsfa^ 
ches  Silicat  i,3o5  Silicinmsftnre  aufhelimen  und  damit 
9y43o5  silicinmsaures  Masguioi^d  biUeo* 
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In  d«r  Adnalys'e  Haben  wir  nän  63,4  tSlibnimsSare. 
erhalten  >.  nun  ist  i,3o5  +  56  =  57,3o5  und  •63,5  --r 
57,3o5=-  5,195,  Dieser  Rest  von  ^Jillci1xm6fi1are  wird 
dein  Eisen  angehören  und  c^  sechsfach  kieaelsanree 
Eisen  4  Eisenoxyd  aufnehmen,  woduroh  9,195  slHcium*. 
saures  Eidonoxyd  entstehen.  Es  bleiben  Hins  demna<^ 
9,s5  — -  4  ==  5,a5  Eisenoxyd  übrig;  Eüras  davon  kön« 
nen  wir  zn  der  Schwefelsäuve  rechnen,  welche  naob 
Abzug,  der  Schwefelsäure  des  Alauns  von  der  Oe-v 
sammtmenge  der  Säure  übrig,  bleibt,  diese  ist  1,631' 
—  0,94  z=  0,07 1 ,  und  würde  0,4  Eisenoxyd  erfordern, 
um  damit. 0,471  basisches  schwefelsaures  Eisenoxyd  zu 
bilden,  t  Delr.  Ueberschufs  de»  Eisens  ^sinkt  dadurch 
bia  auf  4,85Jberab.,  'und  rühfft  rielleioht  ton  gänaUdi 
zersetzten  Kiesen  her,  ..- .     ^        »  •    .  » 

4.  Nach  dem  Vorstehenden  können  wir  daher  die-i 
sen  Schief erthon  betrachtet  als  zusammengesetzt  aus 
Sjiiciumsaurem  Alx^miniumoxyde  (AI  S'j     66,000 
Silieiumsaurem  Eisenoxyde  (FC  S*)  9,196 

itiiictumseurem  Mangauoxyide  0^450 

Eisenoxyd  4,85o 

Basi8cii|«8  schwefelsaures  Eisenoxyd  -^^0,4^1  * 

Alaun  1)520 

Kohle  uiid  bituminöse  Substanz  1,00^ 

W«8<cr  '  -  ,  •  14^00(1' 

99A66       . 

4.  Sehen  wir  auch  bei  diesem  Minerale,,  dafs  die 
Verwitterung  durch  Wasseraufnahme  bedingt  sey. 

IV. 

iUntepsucbung  desrrothen  Sohiefiectboits«  • 
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I 

licKlig[>'rcitlk'eir  inerg^liohter  Sohiefb^thoii  rfennt,  ntihert 
sich  sohoR  in  «seinem  Aeufsern  sehr  dem  Mergel  und 
deicht :.in  .  HärtC'iiiiand  Bruch  sehr  von  dem •  schwarzen 
Sehieferihoae'  ab.  In  diesein'«merHicliten  Schieferthon 
findet  dbh~  auch 'häufig  die  M^rgelniere  oder  sogenann- 
te Ingirersteine ,  roh  bfäunlichcr  und  bräunlichgrätier 
Farbe.  Auch  ist  demselben  Schwefelkies  iii  «ehr  klei- 
nen Punkten  eingesprengt  ^  «welchen  man  in  der  inHe^ 
gehdeu  Mergelniere,  welche  auch  hfirter  ist.  als  der 
Sehiefenhon ,  kaum  bemerkte 


..  r  / 


.:.  iS'Gtan  deS' zenriebenen  Minerals  rerloren  durch 
xydl^es  Glühen  2,5  Gran^  gelobe  ala  Wasser  a^u  be- 
trachten waren.  /  ..    •    ^ 

B.  i 

Det  Rückstand  au«  A  wurde  in  ein  zuvor  gewo- 
genes Gläschen  gegeben  und  mit  einer-  halben  Unze 
yerdünpter  Hydro chlorsfture  übergössen.  ; Es  entstand 
ein  .  bemerkbares  Aufbrausen  und  nach  Beendi^ng 
desselben  betrug  der  durch  die-  Ehtweichung  der  Car- 
honsßure  herbeigeführte  Verlust  2,25  Gran.  .,  Dieser 
Versuch  wurde  noeh  i.  einmal,  mit  Minetalpufter  Wie- 
dei*boU)  welches  zuvor  noch  nicht  erhitzt  werden  war, 
und  ein  idem  vorigen  gleichkommendes  Resultat  erhal- 
ten, so  dafs  alsQ  bei  der  Erhitzung  in  A  nur  da«  Was- 
ser verflüchtigt  wordeQ  wiur. 

•  •  •'      < . 

'  c. 

*    .■    4 

5o  Gran  des  fein  zerriebenen  Schieferthons  wur- 
den "in 'einem  Platinti^gelobetn  geglühet,  darauf  in  ein 
Glas  gegeben,  päd  mit  ci|i^  iMÜUi^ien  Unze.  Hydrooblor^ 
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e&ure  gekocht.^  Nach  ein'er  [Stunde  vmrde  die  saure 
Flüssigkeit  noch  mit  Wasser  y^r^ünnt,  .he}l  abgegos- 
sen und  der  Rückstand  mit  120  Gran  firenannter^ Säure 
nochmals  einer  gleichen  Behandlung  unterworfen^  ^^ß 
jetzt  unauflöslich  gebliebeu  war,  verhielt  ^ich-wie' rei- 
ne  Siliciumsäure j  deren  Menge,  nachdem  sie  mögj- 
lichst  ausgewaschen,  auf  eiiiein  Filter  gesammelt,*  ge* 
trocknet  und  geglühet  worden  war,  35  Gran  betrugt, 


'•  f    t. 


•  f  1^  -      • 

Die  saure  Flüssigkait  aus  C  wurde  durch  Ammo« 
niaklösung  niedergeschlagen.  Eis  erfolgte  Abscheidung 
einer  braunen  gelatinösen  Masse,  welche  in  a,5  Grttoi 
Aluminiumozyd  und  3>25  Gran  Eisenoxyd  bestanden«. 

Die  alkalische  Flüssigkeit  aus  D  wurde  jetzt  mit 
kohlensaurem  Ammoniak  yersetzt.  Es  erfolgte  dadurch 
eine  bemerkliche  Trübung.  Sie  wurde  eiiii]g[e  Zeit  ge- 
kocht ,  und  dann  deV  Niederschlag  auf  einem  f  ilter 
gesammelt,  getrocknet  und  gelinde  erhitst ,  nofd  5,5 
Gran  schwer  gefunden!  'Es  Verhielt  sich  als  k&hlen^  ' 
sMires  Calciumoxyd  j  welches  durch  B^halbdlün^  mit 
SchwefebSure  zwar  etifak' Biiiereräe  zu  erkennisn^  gab, 
deren  Menge  indessen  sc^ 'unbedeutend  War.  ^  Die 
Menge  des  Kalksalzes  ist  bis  auf  ein  'Minimum  derje- 
nigen gleich,  welche  die'Hdhfdnstofrsliure  anzeigen 
würde.  2,25  KphleostoiFsäure  nämlich  WüVdeir  5,7a 
Kohijiuri%\z  des  Calciums  darstellen.  Nach  der  Menge 
der  •  erhaltenen 'BittflTerde>*«  können  wir  die  0,72  als 
^eoMen$li(y06aares\,  Mdgninmokyd  betrachten,  und  fbr 
das  Kalksalz  5  Gran  rechnen,  Johne  uns  toh  der  Wahr« 
licit  eb^^'aDa^entfiBRie». )«•'-.  »n*H"-..-  n    ■  v/  .  -  -.v-  /. 
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Die  alkalische  Flüssigkeit '  aus  E  wurde  jeUt  m 
sswei  Theile  getbeilt.  No.  1.  mit  Hydrochlorsäure  über- 
^  'sättigt ,  u&d  dann  mit  salzsaurer  Bariumoxydlösong  ver^ 
setzt.  Es  fiel  .Seh  werspath  nieder ,  welcher  auf  AsA 
Ganze  o,5  Oran  betrug  und  0,171s  Schwefelsäure  an- 
xeigte.  No.  2  wurde  in, einem  PlatintiegeL  bis  zur 
Trockne  rerduiistet,  und  aarauf  zur  Entfernung  aller 
Amtnoniaksalze  geglühet.  Es  blieb  dadurch  ein  Rück- 
stand, welcher  an. der  Luft  zerflofs,  in  Wasser  eine 
trübe  Auflösung  gab,  welche  filtrirt  und  in  eiÄem  Uhr- 
gläschen verdampft  einen  kaum  9,95  Gran  betragenden 
Rückstand  hinterliefs,  welcher  nach  der  Prüfung  mit 
Reagentien  nur  eine  Spur  von  Kaliun^oxyde  und  etwas 
nehr  Magniumozyd  enthielt« 

Resultate  vorstehender  Untersuchung. 

1.00  Theile   des  rothen   merglichten  Schieferthons 
4UI8  der  Mark  werden  sonach  enthalten : 

(        SiliciumeSure :  ( C ),  70,00 

Aluminiumoxyd  (B)  5,oo 

EiBe3äoxyd.(P)  6,5o 

Kohlen6toSflaute9  Calciumoxyd  (E)  .  io^oo 

Kohlenstofisaures  Mvgniomoxyd  (F)  .   i,54 

Scbwefelsanre      ^  o,34 
Kaliumoxyd    eine  .Spur, 

Wasser.  5,öo 

•■••■'-•■     ''98,^ 
9ie  Scbwefelsäure,..  weUi«.  .witihitr  isi^so  gerin* 

ger  IVbnge:  &nden  ^    scheint,  wohl  aar  roa.  iheigemeng^ 

fem  Kiese  ebiuieksEa  br  .lOf».  -. 

3«  Sehen  wir  in  diesem  Minifela^sia  w^eitigrösserei 


.  <  .         v/ 


der  Girafiicitöft  lilapk.-  »6^ 

VerhMtnifs   iet  Siliciümsaiire   benrortreten  tLhA  Äugt* 
ge&  das  Aluminiunioxyd  zurücktreten ;  eo  wie  dasselbe 
Vnroti  die  Aufaahme  TOn   Kalk  sich  in  dem  Mäafiit»  Ast 
woik  dem   eigentliclien  Söbieferthone  entfernt,    in'  i^L 
chein   es   sich  dem   Mei-gel  nähert»  ,  Wollten  n^t^  die 
Siliciumsäai^  uns.  auch  hier  mit  dem  Bisen  -  iind  JAu" 
miniumoxyde  verbunden  denken;    so  würden  wir  hier 
13  Verhältnisse   der    Säure  gegen  eine  der  Basen  aa- 
treffen«    Denn  5  Aluminiumoxjd  würden  zum  zwöifiEiii« 
^hicn  Silicate  56  Siliciumsäure  aufnehmsn ,  und  dadurch 
6i    silicium^aures   Aluminiumoxyd   entstehen,     6,5  Ei^ 
.aenözyd  würden  im  einfachen  Silicate  i,3  Siliciumsäa* 
re   au&ehmen,     12  X    i,3  =  i5,6  +  6,5   würde  i6,3i 
zwölffach  siliciumsaures  Eisenoxid  darstellen.     i5)6  + 
56  uz  71,6  Siliciomsäure ;   wir  haben  nur  70  erhalteif* 
Höchst  wahrscheinlich   ist   es   aber,    dafa   diese  Diffe« 
renz  nicht  hm  Mangel  an  Siliciumsäure  liege;  sondern 
wahrscheinlicher    an  Ueberschufs    Ton  Eisen.     Rech- 
nen wir  daher  70  «-»  56  zr  i4  Siliciumsäure  für  das 
Eisensilicat,     so  würden   diese   i4   Siliciumsäure    als 
zwölffach^s    Silicat     5,8    Eisenoxyd   aufnehmen  :     nun 
aber  haben  wir  6,5  Eisenoxyd  erhalten  ^  und  uns  bleibt 
sonach  ein  Ueberschufs  von  0,7  Eisenoxyd.     Vielleicht 
begehen' wir  keinen  Irrthum,  wenn  wir  diese  mit  der 
Schwefelsäure  verbunden  als  basisches  schwefelsaures 
.Eisenoxyd  annehmen.     Wir  woUeii   daher   zu   den  0,7 
Eisenoxyd  0,26   Schwefelsäure   rechnen,    uns    bleiben 
dann  o,ö8  Schwefelsäure  übrig,    welche  vielleicht  dem 
gefundenen  Kalium oxyde  angehören  mögen ,  und  dann 
0,17  schwefelsaures  KaliiynQxyd  anzeigep  könnten,        ~ 
Nach  diesen  hypothetischen  Voraussetzungen ,  wel- 
che die  Analyse  zu  begründen  scheint,  sehen  wir  den 
rothea  merglichten  Schieferthon  zusammengesetzt  an  aua 


-    .'A 


1^  Brandes  über  mehi^ere  Mineralien  etc^ 

I 

.  SUiciuniisaurem  Aluittinijuii^oxydi»  (AI  S'^)  ":  61,00. 

.    Siliciumsaurem  Eisen^oxyde  (Fe  S^^)  i^fio 

;   Hohlensaurem  Calciumoxydte  10,00 
Kohsenstoffsaurem  Magniumoxyde  i,54 

-  Schwefelsaurem  Haliumoxyde..  0,17    . 

Basischem  schwefelsaurem  Eisenoxjde  0,96 

Wwser  5,00 
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Nachtrag  :; 

zur  Untersuchiipg  des    zu  Räuden  irilCur- 
.   land  Ao.  1686  dei>  -3j  Januar  gefe^lenen 

meteorisch  e  n     P  ä  p  i  er  s 


Ton 


Theodor   v.  Grotthufs. 

■  '    ■  •      ■  •  .  •  •. 

In  PIul.  Jac.  Hartmann^s  „Exercitatl  de  generatione 
mineralram . . .  • «  üccm*  jinnonae  et  Telae  coelitus  de« 
iapsarimk  Ao.  1686  in  Caronia^^  wird  der  bohnenarti^ 
"■gen  Schwarzen  Körpe.r  erwähnt,  welche  man  ein  paar 
Monate  nach  dem  Papierfall  in  derselben  Gegend,,  auf 
einem' Ateker  auf  dem  das  Jahr  zuvor  Gerste  ^estai^ 
deiiy  gründen'  hatte ,  (m.  s.  die  Anmerk.  yqm  Heraas|^ 
d.  J.  za'  meinem  Aufsatz  B.  XX Vf.  p.  355  )•.  .  ,  ^^ 
.  £in  gelehrter  Freund,  Hr.  Sta^tsrath  ^.  Reck^ 
in  Mitän:^  madhte  mich  vor  einiger  Zeit  auf  ein  sehe» 
ne§  zu  Budifsin  1726  herausgekommenes  ^erh  au£- 
merkaamv.bet:  „  Supplementum  I  courieuser  und  nutz* 
barer  Anmerkungen  von  Natur  -  und  Kunstgeschichteh 
TOn  Johanne  Kanold.^^  in  diesem  befindet  sich  p.  79 
ein  Aufsatz  über  das  meteorische  Papier  upd  über  die 
hohhenartigen  Körper.  Vo^  letzteren  sagt. der,. Verf., 
cm    f^mfda    in   Kurland    lebender   Frediger    Namene 


1» 

I 


^7^  Theodor  Vi  Grottipufs 

BJuinäus,    p.   80.   1.   c.     „AoV   1713    Mense    Octobrii 
,, brachte     niir    eben  dergleichen  (Bohnen)   einer  meir 
,)ner  Arb^ler,  mit  Bericht,    9ie   auf  meinem   Felde-, 
„  da    er    pflügte ,    gefunden  zu    haben.     Ich   verfilgte 
,)mich   selbst    d^hin   und  lafs  einige  HandFoU  zusam- 
„men,  muthmafsle  auch,,  sie  miifsten  mit  dem  Pfluge 
„aus    der  Erden   aufg^ewühlet  seyn;  sparete  nachmals 
keine  Muhe,   nachzuforschen,    ob   sie  jemanden  be-^ 
ikiint  wärtm?    bis  ich  nach  iangfto  Zeit  dnen  aken 
^  B^iftariir  antraf,;  der  solche  ;  in,  s/ei^er  Jagend  oft  gcr 
„Tunden  zu  haben  ^  und  dafs   sie  an  der  Wurzel  eines 
„gewis&en  Krautes  hingen,  vMgab.    Ich  liefs  die  Ge- 
f^stait  des   Krautes,   weil  es  d^mala  im  Winter  nicht 
'  „mehr  zu  bekommen  war,  mir  beschreiben ,  undmuth^ 
„mafste  aus  seiner  Beschreibung,  es  müsse  das  Equi 
„setum  crinitum  seyn;  wie  denn  in  meinen  Gedanke.^ 
iybeitäfkret  wurde,  ak  auf  inei«  Begriiren ,    ^i?  tiaeh- 
*y)gekends   mir   das   Kraut  brachle^  und  ich.  eben  das 
^^  Vermeinte  befunden.    Die  Bauren  nennen  ailuec  (in 
,,6urland^    das  Kraut  Koose,  und  die  Körner  Kooe^ 
-,VFnppag  '^.  ^^    So   weit   Hr.  Fast.   Wumäu^    Da.  ioli 
'ttrfithr  dafs    sich  die  Ueberbleibsel   eine*  Tondieaesn 
Srediger    nachgelassenen    Varitätenkabinette    in    dbn 
Händen  eines   meiner  Bekannten  befinden,   so-TeiCSg^ 
t^   ich    mich    zu  demselben    (Herrn    Kirchennotarius 
iflTillemsen  in  Mitau ) ,  erhielt  die  gefällige.  Erfanibnift 
machzasuchen  und  fand  endlich  ein  SohSchtelcbeo  aatl 
fblgender   abgekürzten   Aufschrifi;:   \yAo.  ijii-Mtnie 


^)  l^oosn  iPuppas  bedentei  Im  lattltclisir'  od,  Lutif eher  Spra* 
chÄ  so  Tief  als  tiektnützetu 


Naefa)»rag  z,  Unters,  d;  nietebf.  Pap,    17t 

Ocioh,  et.Nvvembi  m  Qrenzhöf sehen  Pasterät  Iwosklbit 
Jl/tanäi/s  Prediger  war  ^  beim  Pflügen  und  Egqen^  aUf 
dem  >  Pelde  >  gefunden.  ^'  Darin  lagen  th«äB  bobnenfti^ 
■aige ,  theila  erbsen  -  bim  *  und  nierenförmilge  schwor^ 
9e ,  an  der  äussern  Oberfläche  gerunzelte ,  eehwamn^ 
«plige-y  im  Innern  ganz  «p^^  erscbeineiikde ,  rundliotie 
Körper,  von  der  .  Gröfs^  einer  Johänniabeere  bis  zu 
der  einer  Erbse  und  Bohne  abwechselnde  Unterhenti- 
Imup  sind  es  dieaelben  Körper  die  Harfmarm  und  Krü*' 
ger  als  eine  JUmmelssaea  beschrieben  hal^.  Alll 
solche  konnten  sie '  aber  in  der  Thal  nur  einer  aetir 
0xalUrten  Einbildungskraft  eracheinen«  Wahrscheiit« 
lieh  '  hat  das  schwärze  Papier,  das-  zur  Winterzeit 
plötzlich  auf  einem  Schneelelde  erschien,  auch  von 
einem  Bauer  damals  ans  der  Luft  flochenweifse  herald 
fallen  gesehen  worden  *)  und  ohne  allen  Zweifel  me^ 
teorUchen  Ursprungs  ist ,  die  Phantasie  der  Leute  bald 
nachher  so  sehr  erhitzt,  dafs  man  alles  was  fremdar- 
tig und  schwarz  eröchien,  fUr  vom  Himmel  kommend 
erkannte ! 

Die  von  Rhanäu^  gesammelten  runden  Körper 
siind  offenbar  vegetabilischen  Ursprungs,  wie  es  die 
runde  /ritc^artige  Form ,  die  geäderte  schwarze  Obek^ 
fläche  die  «c'^f^ammartige  weifse  innere  Substanz,  die 
jetzt  eingetrocknet  ganz  hart  und  Ao/sartig  geworden, 
und  endlich  der  beim  Brennen  sich  entwickelnde  Ge- 
ruch nach  verbrannten  Erbsen  oder  Bohnen,  deutlich 
genug  erweist.  Am  Equiseto  crinito,  wie  Rhanäiis 
meint,  habe  ich  dergleichen  Massen  bisher  nicht  fin« 
den  können,  zweifle  auchi  dafs  sie  sich  daran  je  fin- 


^  IVI,  »r  die  obenangefühcto  V«  von  Ktnold  p,  8i« 


17»  Tb/*.  .€fr*iKFacht.  z^XInteps.  d.  met^or.  Pap» 

den,  Ber-  Bauer ;.  dessen  RTianSua  erwähnt ,  hat  ver- 
ttiuthlicb.«iiohtt  das  Equis.-  criii. ,  «ondern  die  PiluUäria 
globttlifera  gemeinct»  .an  deren  Wurzeln  sich  ähnliche 
•qhwarze  Körner  bilden ,  die  Jedoch  mit  dieser  «bier 
nicht  rerwechsek  iwerden  können  ^  da  die  der  Pilulla- 
iria  pierfäcjusriff  y  Uitiete  hiogegen  gar  keiaa  Abtbei- 
langen  oder  Fächer  im  imier^n  zeigen.^ 

.Meines  Qrachtens  sind:  dio  vermeintlichen  :.Him- 
lKieI^ohpe|i..lUjDhts\. anderes  als  ein  Sclerotium,  «nd 
pfirar  soboilit  «die  Beschreibung  des  \  Scleraüi.  compacti^ 
wie  9ie  de.Candolle^  im  5i'en  Bde  der.  Flore  fran^aise 
p»!  1^9.  geliefert,  hat,  am. besten  darauf  zU  passen;,  nnr 
dafa  letzt^res-tauf  dem  {lelianthps  Und  .  in ,  der  Kürbisr 
fleucht,  y^n^  rom  Rännäüfi  gesammelten  Körner  dage* 
gen  in  dejp^  Aokiere^de  gefunden  worden. 
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-'•"  CrG.    Cmelin  iiiiA   P.'A.'fVe'rtx, 

........  '  t  .  .  'i         |.   -   ^  *. 

I  '         -  ,■ 

1  ■!••♦...  .4  »  ? »     ■   » 

JL/ef  Lepidolith'  wurde  Vdbon  von  mi^lirereh  Chelilir' 
kern  anärlysirt.  Die  erste  Analyse  des' Liej^idöHihs  ton 
Rozena  in  Mähren  lieferte  Klaproth  '  ün*  cfrsten  Band 
teiher  Beiträge  p.  «76.  Na6h  *  dieser' ^sollte  der  Lepi- 
dolith bestehen  aus  Kiesderde  54,5o,  Alamielrde  38^23^ 
Braunstein  und  EisetiKalR"  0,76 ,  Verlost  an  Wassrer- 
theilen  etc.^  6,5o«  Die  ohne  allen  fremden  Zusatz  statt* 
findeitde  '  Schmelzbarh'eit,  des  Lepidolith^  reranlafste 
ihn  zu  ikt  Vermuthüng,  dafs  Halketde  thit  ein  ]^e- 
standtheil  desselben  seyn  k5nnte  fand  aber  bei  eiUed 
seMr  sorgfältigen  Untersuchung  keine  Spür  davbn« 
Da-  er  zu  dieser  Zeit  das  Hali  in  dein' Miheralreich> 
noch  nicht  entdeckt  hatte.  s6  warf  er  sich  die  Prsfg^ 
auf,-*  ob  'nicht  Vielleicht,  in  denjenigen  thoneräigen 
Steinarten  welche  im  Feuer  schmelzbar ,  sind  ,  obpe 
dafs  man  in  ihrer  chemischen  Mischung  weder  ab- 
sorbirende  Erden ,  noch  Metallkalke  findet ,  ein  bis 
jetj^trunbekanter  Aofsbefördemder  StoflP:  von' .flüchtiger 
Natur  enthalten  eey«    Gegen  diese  Vermuthung  mach- 
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te  et  9it!h'ei})t'r  glei6h  dic^^EiiVcnJung,  daTs  verglas- 
ter Feldspatk  das  zweitemal  ebenso ,  wie  das  erslemal, 
cum  Schmelzen  kommt. 

'  Nachdem  nun  Klaproth  in  dem  Leucit  zuerst  das 
Kali  entdeckt  hatte,  so  suchte  er  diesen  Stoff  auch 
in  andeähi'FcMrilfeA,' und:  fand  ifafn' unter  jliesen  zuerst 
in  dem  Lepidolith.  Dit  zweite  Analyse  hatte  ihm 
ausser  .den  ^benerwälinten  Best^ndlheilen  4  proc.  Kali 
^gebe^ ,  sä  dafs  dei^  Verlust,  der  zfum  Itieil  in  Was- 
ser bestanden  jetzt  nur  soeh  9,5o  betrug.  Beitr.  II. 
B.  S.  131.  Piefer  Auffin^lifjpg  eines.  Kali  Gei^aHp  ohn- 
geachtet,  wagte  es  Klaproth  doch  nicht,  unbedingt 
zu  behaupten ,  dais  diesem  der  Lepidolith  seine  Schmelz« 
barkeit  verdanke,  da  der  Leucit f  dessen  erdige  Be« 
stapdtbeile  ebenso,  wie  im  X4i^)i4olith,  Kiesel  7  und 
Alftunerde^  sindy  ohnei^achtet  der  fünffach  gröfseren 
Menge  von  Kali  dennoch  nicb^  schmilzt. 

Fctuquelin  lieferte  ebenfalls  eine  Analyse  von  deiuk 
selben  Lepidolith*)  und  «fand :.  i^ieselerde  54,  Alaun- 
erde 20,  Kali  18,  .flufssaurea.Kalk  4»  Braunsteinoxyd 
3,  Eisenoxyd  1.  . 

Hisinger  machte  eiuQ  Analyse  von  dem  Lepido« 
lith  Yon  Utöe  bekannt  **^ ,  nach  welcher  er  bestehen 
sollte  aus  Kieselerde  6i,€o ,  Alaunerde  ao,6i ,  Kalk 
1,^,  Braunsteinoxyd  o,5o,  Eisenoxyd  eine  Spur,  Ka- 
li 9,16 /im  Feuer  fluchtige  Theile  1,86.  Die  Flufs- 
fäore  b^^e  er.  aber  nicht  daiia  aufgefunden. 

Eine  neue  Analyse  des  LepidoUths  schien  nicht 

•**j : 


*)  Hsuy  tableiu  comp,  p«  aal6* 

4M()  Afliaadliiigvr  i  Fytik  Komi  eoh  MineMlogi  Ifl«  Dsl.  p, 

'•l^a§ 


übjer  den  L^pdAplitb*  J7§--  • 

ohne  Interesse ,  da  die  Gegenwart  des  Lithons  sowohl 
in  dem  Lepidolith  von  Mähren  als  in  dem  ?on  Utöe 
von  C.  G.   GmeHn  nachgewiesen  wordBft  ioC  ^« 

Eiii'e  vollständig^  oryctognostische  Beschreibung 
mi'  Lepidoliths  zu  gehen,  «chien.  vn»  nnnöthig  a4 
seyn ;  wir  fügen  hlos  folgende  Versuche  hinyn ;  E^ 
sohmilzt  vor  .dem  Löthrohr  für  sich'  leioht  -lü  .'einer 
Anfangs  milehichten  Perle,  die  bei' forCgeseiztem  fiSeft 
Uaten  durchsichtig  und  -^farbcnlos-wird.  Von  •  dem 
Plioapho^sals  wird  er  niefat  leicht  au%elÖ8tyuad  hiU 
det  damit  ehenUftUs  eine  durchsichtig  farbendose  PerkSi 
Wurde 'die  geschmolzene  Perle  mitSalpetec  berührfc/^ 
so  nahm  sie  eine  schwache  Amethystfarbe'  an.  Von. 
dem  Borax  wird  er  leichter  aufgelöst,  ala  von  Phoi^ 
pfaorsalz,  die  durchsichtipo  Perle,  zeigt  schon  ohni^ 
Sbistftz  von  Salpeter  eine  schwache  Amethyslfarbe^ 
welche  aber  durch  Zusatz  desselben  viel  dentlicfaev 
wird.    • 

Seäri  specif»  Gewicht  fanden  im  bei  +17  R.  ri 
5|,85g3. 

Cheinische  Unleriuchitng  des  pßrsischblüihrothefi. 

LepidoUths  von  Mähren.  *' 

fNftQhd^m  duroh  vorläufige  Versuch«  avsgemitltk 
werden:  wJuTydafs  dieses  Fossil  Kiesderde ,  Alaunerdil 
Kali^  JUithaii,*BfaaAJHeinoxyd  und  Flufsaäure  ^nfthiAt^  ' 
•o  wurden  folgende  Versuche  zur  Auffindung  der 
quantitativen  Verhältnisse  dieser  und  noch  etwaigtf 
ander«  Bestandtfaeile  angestellt. 
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Unfersudhufig.  des  LepidölitJiS'  auf  Sauren.  . 

.  j.  '•  Zur  AdBlinc[tifig,  des  '  /qnantitatiren  Verhältnisse» 
der  Flüfssaare  echieii  ein  besonderer  Versdoh  erfor^ 
derlich  zd  sey'n;  r: : 

/  V }     3  Gratiime   von-  dem    niit  Wasser  im  Agatmöre^ 
firin    eerriebenen   und  rör   der  Spiritüslampe   gebroük- 
^  Beten  Ld^idoAilhpulT.er  wutden  m%  lo  Grammen  .yekh 
^ittertem  kolitenaRurem  ^atriim* inniggemengt;  und  im 
Ftatintiegel  «ine:  Stunde  lang  heftig  rotli  geglüht.   Die 
^asse  kanrgetehmbken   aus   dem  Feuer,  und    seigt^ 
eine    .theils     gk*ünl]chblaue     theils    pfirsischblüthrotbe 
färbe,   und   färbte    das  Wasser,    mit  welchem  sie  di- 
gerirt   wurde,   Grün,    welche  Farbe    allmahlij.  wiedto 
yerschwand.     Die    im   Wasser  durch    ßeyhülfe    eines 
gelinden  Wurme    aufgeweichte  Masse  -^urde  aufs  Fil^ 
trum  gebracht,   und   mit   kochendem  Wasser  so  Unge 
aiisgelaugU   )>is  ^ij^ses  nicht  m^hr  im  miiiide6(f|n;,alka'< 
lisch     reagirte.      Die    durch    das    Filtrum    gegangen^ 
Flüssigkeit  wurde  hierauf  mit  kohlensaurem  Ammoniak 
rerset^ts  und  langsiim  im  Sandbade  abgedampfjt«  wäh» 
read  von  Zeit   zu  Zeit    etwas  kohlensaures  Ammoniak 
von  neuem  hinzugesetzt   wurde.    Dadurch  wurden  die 
dMcfa«  Gll^heti  =  mit  kolilensaürem  Natrukn  anfldtfHiA  ge- 
wordenen.  Kteseletde  und  Alaunerde  piräcipitiru    '  Der 
WiSfse-  Niederedblag  wurde  auf*'  ein  "Filtrnm ^^eEbea^kt^ 
und  mit  kochendem'  Wtfsser  gehörig  ausgelaugt»  -  Die 
Flüssigkeit  •  wurde   hierauf  mit.<8äl«SKäure   übersftttig^) 
und  in    einer  Schaale  auf  ein  mafsig  warmes  Saodbad 
gestellt,    um   die   im  Wasser   aufgelöste    Kohlensäure 
SU     verjagen.     Hierauf   wurde    sie    in    eine    gläserne 
Flasche  gegossen,   mit   kauetif^hißia*  Ammoniak   und 
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mgleiclk  mit  emer  Aafldsung  von  reinem  salziaufai^ 
.KfiU^  rersetivtf  die  Oefinang  der  Flasche-  wurde,  aör 
gleioH  mit  einem  luftdiolifc  scUiefseiideii  Stöpsel  ver- 
aoblosaan.  Es  entstand  ein  weiTser  flockigter  Nieder« 
achlag.;  diesen  liefs  man  sich-  al>setzen,  und  zogt  dann 
mittelst  eiiies  Hebers  die  fiberstehtnde  Flfissigkeit  ab^ 
und  verschlofs  die  Flasche  sogleich  wieder;  dann  wuiv 
de  sie  mit  ausgekochtem  Wasser  gefüllt,  .uad  .nachr 
dem  der  Niederschlag  sich .  wieder  abge^eta^  batt«^ 
wurde  die  Flüseigkeit  von  neuem  mittelst  eines  He^- 
hers  abgezogen,  der  Niederschlag  auf  ein.  ge woge aea 
Filtrum  gebracht ,  und  auf  diesem  mit  kochendjem  Wair 
.aer  gehörig  ausgesüfst.  Er  wpg  geglüht,  nacli  Ab- 
zog d^r  Asche  des  Filtrums,  0,577.  Er.wujrde  nun  in 
ein  Platintief^elchen  gebracnt .  und  mit  concentrirtcur 
Schwefelsäure  übergössen.  Sogleich  entwickelten  sich 
flufssaure  Dämpfe ,  die  theils  durch  ihren  stechenden 
Geruch,  theils  durch  das  starke  Angreifen  einer  auf 
den  Tiegel  gelegten  Glasplatte  sich  als  solche  zu  eiw 
kennen  gaben« 

W^gen  des  häufigen  Vorkommens  der  Flufssäuro 
mit  dar  Phosphorsäure,  und  der  gleichsam  geognosii- 
schen  Verwandtschaft  dieser  beiden  Säuren  vermuthd- 
ten  wir,  dafs  vielleicht  Phosphorsäure  mit  im.  Spiel 
seyn  könnte.  .  Die  Masse  in  dem  Tiegel  wurde  daher 
erhitzt,  und  zuletet  schv^ach  geglüht,  um  die  Flufiih 
aäare  und  den  gröfsten  Theil  der  überschüssig  suge* 
setzten  Schwefelsaure  zu  verjagen.  Hierauf  wurde  sie 
mit  Alkohol  erhitzt,  und  dieser  durch  das  Filtrum  von 
dem  Gyps  geschieden«  Die  alkoholische  .Flüssigkeit 
wnrde  abgedampft  ^und  im  Platintiegel  ziemlich  stark 
geglüht. -.  Auf  dem  Boden  des  Tiegels  zeigte  sich  «i|i 
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dorGhiicbliger  glasiger  Rüchstaiad^d^r  an  der  Lh& 
serflofs,  im  Wasser  sich  mit  der  gröfsten  Leichtigkeit 
auflöste ,' und  das  Kalkwasser  prScipitirter-  Dieser  gla- 
sige Bückstand  war  mitffain  Phosphorsäure ,  tmd  der 
darch  Kalkwasser  herrorgebrachte  Niederst^hlag-  phos- 
phorsaurer  Kalk;  Dieser  wog  scharf  anir^etrocknet 
0,006 ,  und  es  blieben  mithin  für  den  flufssaUreh'  Kalk 
€S5jU  '  Wenn  daher  nach  Berneliua  der  Flufsspath  aus 
79,14  Kalk  und  27,86  Plufssaure  besteht^  so  zeigen 
jene  0,371  flufssaurer  Kalk  o,io336o6  Fluf^säure  an, 
welches  auf  100  Theile  3,445  ausmacht.  Und  wenn 
der  phosphorsaure  Kalk  aus  44)38  Kalk  und  55,6a 
Phosphorsäüre  besteht,  so  zeigen  jene  0,006  phosphor^ 
saurer  Kalk  0,00337'  Pl^ospho^sänre  an,  welches  auf 
100  Theile  0,1123  Phosj^horsäure  macht. 

B. 

Untersuchung  des    Lepidollths  auf  Erden  und 

Metalloxyde. 

3  Gramme  ror  der  Spirituslampe  getrocknetes 
Pulrer  wurden  mit  g  Grammen  basisch  kohlensau- 
rem Kali  im  Platintiegel  gemengt,  und  eine  Stunde 
lang  geglüht.  Die  mit  Wasser  aufgeweichte  Masse 
fiurbite  dasselbe  grün,  Zusatz  ron  Salzsaure  färbte  die 
Flüssigkeit  roth;  zuletzt  rerschwaiid  die  Farbe  ganz- 
Uoh»  Die  Masse  löste  ^icb  in  Salzsäure  rollkommen 
auf;  sie  wurde  zum  trocknen  Pulrer  abgeraucht,  die- 
ses mit  einigen  Tropfen  concentrirter  Salzsäure  einige 
Standen  lang  in  Berührung  gebracht,  und  dann  Was- 
ser hinzugesetzt.  Die  ausgeschiedene  Kieselerde  aufs 
Filtrum  genommen,    ausgesftfst,    getrocknet  und  mit 
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ieinfFillnnÄ  geglaht  WogM;^6,  .Pip..Aeche,  des  Pfl^ 
tnuns'betruff^OjOSddafr^  ffiitfci9:9^«s.4^  ilLieselerdet  seibat 
1,471.75  ;,-T?»blie!«<Äiitf  iwi  XbMke  49,06  js^aphl;.    „ 

IKe  durfh  data  Fill|ttiii,f;^aingeiie.£l€^8igkeit  wi^gr- 
de  in  die  Enge  gebracJbtArU^d  mit  kaustischer  Kalilau- 
ge ▼ersetstir^wodürch    luifa«gfl(  ein   sehe  .Toluminöser, 
Niedecachlag.'sich  biMete y-  der.  bei  Zu^^  von  mehr. 
Laug«' J>iBi.aui  einen  kleinen  braunen  Rückstipid  ii^ie*- 
der   Terschirand.  *    Dafs  die:  Lauge  in  gehörigem  Ue«*^ 
ber8ohiir&..Tarhanden:.war,    und   mithia.  «Ue  AUunerdft 
aufgelöst. 'seyn  mufste,  erhellte  daraus,  dals  bei  S^usati^ 
▼Ott  einigem.  Tropfen   Saltsäure  eine  Trübung  df»r  khb^ 
ren  Fiüseigkeit  entst^ind,  die  durch  Umrühren  wieder 
TerschWand. .  Die  überstehende  klare   alk^che  JPlüs« 
sigkeit   wurde  'mit  einer  Pipette  abg^iiommjen ,    und 
dann  dier.  Miederjchlag  auf  ein  gewogenes'  Filtrum  ge- 
bracht, jcmd  ausgelangt.      Di^..  alkalische    Flüssigkeit 
wurde  nun  mit  Salzsäure  übersattifi't ,   und  durch  koh* 
lensaures' iAmmoniak  .piracipi.tif  t.      Die  niedergefallene 
Alaunerde  aufs   Filtrum  gebracht,    ausgesü&t  und  mi|  * 
dem  Filtrum  geglüht  wog  i,oi5.  |ind  |iach  Abzug  der 
Asche  des  Filtrums  1i,oo833,    welches   auf/,  100  Theile 
55,611  macht.    Es  ergab  sich  zugleich, ...dafs   der  Le- 
pidolith  keine  Beryllerde  enth$lt^    da  4^9 :  {Flüssigkeit, 
aus  der  die  Alaunerde^ geschiedene  war,  ;^nen  bedeu- 
tenden Uebersc1>ufs.  von  kohlensai^rem  Ajn.moniak  ent- 
hielt,   und  beim    Abdampfen^-Aichts.*  fallen  liefs.     Der 
braune    Niedeiriichläg^  wog   geglüht    0^06452,    welches 
auf  100  Theile   ,i)8io  beträgt      Die    geglühte   Masse 
werde  in  Salzsäure  aufgelöst  und  mit  Salpetersäure  ge- 
kocht,    hierauf  mit   Ammoniak  [neutralisirt ,    und  mit 
be'rtisldftsatirem^AidmchftiakV^rsetzt;  es  zeigte  sich  aber 
keine 'iiie^rKÄai^ci  Trfib«iig>  ^inir.  tehieden^  «Mi  bei  der 
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Neutraiiiiriing;  mit  Ammi>iiilJt  eltaige  bräunliche  PIo« 
dlteti  auär.  Aus  diesen  VermieiieA  erhellt. also,  dafs  der 
Eisengehalt  so  unbeträäMith  i«t^  dafs  er  beinahe  gans: 
Ternachlälai^t  werden  kann.  «Die  ^Flüssigkeit  wurde 
hierauf '  mit '  Hjrdrothionammoniak  yersetst^  nm  dea 
Braunstein  zu  |präcipitiren,  der  Niederschlag  wurde 
auf  ein  Piltruto' gebracht  ^  und  mit  Wasser  .puisgelangt. 
Die  durchgegangene  Flüssigkeit  wurde  mit  kohlen« 
saüreVü'Kali  Köctrend  prScipitirt;  es  fiel  erst  nach  Iah- 
ge  förtgieBet'ztrm  Kochet'  ein  weifser  Niederschlag  zu 
Bodeh*,  ""dei*  'stuf  einem  Filtrüm  :gesammel|  und  ausge« 
süfst  ^würäe.' '  Er  wurde  durch  Teitdüinnte  Scfawefelaäu-^ 
fe' unter  Ä^^i'AUSen  aDfgdöst,'  die  Auflösung  wurde 
abgedampft  und  mäfsiggeglühtt  Die  trockene  Masse 
Csöliwefelsaure  Bittererde>  wog  o,o3o,  welches  0,01224 
JBittererde  anzeigt,  mithin  auf  100  Theile  o>4o8«  Die-r 
se  Menge  von  der  «des  Brauhsteinoxyds  abgezogen, 
bleiben  für  letzteres    i,403. 

In  dieser  Analyse  wiürdäi   also  folgende  Bestaud* 
iheile  aufgefunden: 

Kieselerde    -  49)06o 

Alaunerde  33,6ii 

Bittererde  '    0,408 

Brauns  teittoxyd  .    1,403 

Eisenoxyd  ^ine  Spur 

Flufssäure    '  "•■  3,445 

I%ospho]rs&«Qre' *i^"'  ■■'-., -    .0, 1 1  a 
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Uraersuchung  ^es  ^JLepiioJiifiS  auf  Alkalien. 
'   6  Grainme  rop  der  SpiritiislAmpe  gclrockaetes  L^- 
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pidolithpulf'er  wurden  mit  9fi  Grammen  ^IcpMensau-^ 
Tttfi^Bt^tyJ^  genau  gemengt ,  und  in  einem  .Flatintiegel 
aiwei  Stunden  lang  .heftig  geglüht.  TMp  Masse  kam 
blau  und;^i#mmengel)fi^ken.  aus  dem  Feuer.  Sie  wur- 
de in  Salzsäure  aufgßlöftt^ .  wobei  sich  zwar  die  Kiesel- 
erde:  nicltf.  ,yollkom,men  i|u£Löste ,   wie  dieses   hier  ge- 

.wöbnlich. der  Fall  ift^^i.das  :3teinpulrer  jedoch  . völlig 
Aufg€)0cl|loi|fefi  erschief^  :;P^?^  Auflösung  wurd^  zum 
troeliaen  .Puhrer  abg^^dampii,,.  dieses  in  W^isser-P^u^« 
gßl9Sil..¥94  mt  Scliwef glsHufe  irerseUt ,  y^il^^i^f^ 

.au.  ipt^cipitijcei^ t  hierauf i JioJUensaur^s  Äf^n^OjP^^X  }^ 
Uel>^x9chua^  hinzugesetzte  Die.^Masse  ]^urde  fiuf  ^eyi 
FUtrum  ,g^b^acht ,   und,,flRiti,  kj^p^en^eij^-iVKa^fi^r  w^hl 

.  fLusgelaugt.  Die  durchgegangene,  Flussigkeit.^wurde  in 
der  Platinschaale  zur  TrorckalTs  abgedampft  ••  das  rüek- 
Ständige«  ^.$al«  Üerapf  ,ii|r  einjsm  Plat^tl^g^I  aUmählig 
zum  .Glüb^.  gebrach^. ,  Es  blieb  nach  heftigem  Qlft- 
iien  ein  Rückstand^  . 4er  1,270  wog.  iJieser:, wurde  im 
IYa*^^  aufgelöst,  4ie.  [Auflösung  mit  Hydrotbionan»« 
moniak  versetzt  I    def  :M;ied^gefa)j[e.ne  l^jr^^othionsaure 

.Braunstein  durch's  Filtrum. entfernt,- die  Flüssigkeit  von 
n|$v^e]9(^  a^g^di^mpft  und  geglulit.  .J^eJT  /lüfiJiJÄf^nd  wog 
jcl^t-Awr  nofih  1,236^  Er.wurdiJ  ia^cj^jg^^WiMJse^.^^^ 

rgelöstr,  .und.  mit  eii^r:  qonijiqntrirtenr  j^ijjfl^ftsung  .yc^p 
salzsanreair.,£latinox7d  »rersetzt..  Das  s^zsfiure^rialji»- 
ozy4fcal|,.wwrde  auf  ^^ia;^.jfiltjff^n  geppiMie^Äj,^  «^d  mit 
wenig  Wasser  ausgewaschen j. es  wog,  scharf. getri^- 

.n«t,  ,1^1%  }fßlch,^^^^f6p^f{aAi  anzei^^  .^n^g^^hend 
o,65o3  schwefelsauren  KcJi  ^  es  bleiben  also  ^fiär  das 
schwefelsaure  Lithon  o,5857. 

Als  aher  das  zu   der  Flüssigkeit   im  Ueberschufs 

hinzugesetzte     Platinoxyd     durch     einen    Strom    von 

Schwefelwasserstoffgas  entfernt,  und   dann  durch  Fil- 
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tnren  'dw 'Pllßsijglteitv    AbSampfeh   und  <6lülim''de9 
noch  "ntillt 'Völlig  a^sgedthi^d^iiCfh  Platinözyda' ^lle^ds 
/  gahzticli    im'*  Wasser   ühauflöslnsh   gemacht ''ward  ygo 
fand  ^^ich   dib'  WeA^e  des"  sähWefelsauren 'liithdhft  bei 
dem  Versuch  ^ISibh  ö'^jfjr-"  Da  nun  diese«  Zahl  als  die 
ribhtigf^r^^^an'geäommen 'Wcfrden    nmfs,   weif  das  Salz- 
säure Platlhoifydh'ali   nicht -'inifr  vielenr  Wässer  ausge- 
wascköA'Werdfifa^  dtlfftev   da  sich  BöASt  üiire  b^deaien- 
it   Mdnge  ^dei' '  Dopp^lsalW  aufgelöst  lotiheh  i^rde , 
aailAin'^urdi  einen   Th^il'  des   siAlzsahi^kn  PlAtiäotyds 
'  ißelbst'  die  Menge  de^  Do^'jfeUalzes  zu«  ipt'oXa  ausfiel ;  so 
^liel^en'  nkch   Abizug    der  o^,^'ScI]fWi6feIätt«iren"Litiion8 
'Von  den  V,256  f&r   das   sbliWefelsaur^   Kali -nur- übrig 
0,^66,  Velches  o,25i965 'KaU\anzeigt,'  und  mithin  auf 
100  thältf  4,1866.  r  7.  ^3^ii-'> 

""   I    Niüiinb  man  an,    dafs    100  'Theiie   «blmefölsviTnres 
tiilhöÄ' äy,g|)   Lithon   endialteri   Cfi^-   tUe'Beilk'^ej;   so 
'Wurden 'fieöe   0,77  'schwefelsatnres  LifliöÄ  tj,2i502  Li- 
thöii  äi^z^igen,  welohejft' atff'iob 'Theile  5iy&Q2  ibacht. 

ibö  ThilillEJ  liepidolith  verloren  durch  sehr  •  hefti- 
"gea  Öltttifei  ■  im*  PhJÜntiegcl,^  wobei  der -Stein  röUig 
{['eschmoTzen  wurden '  1,947*  ^E^  wurden  zu  "diesem 
Ctü&ungsyer«üdk'''45  Orarnnt^n  genommen.'  Deir  V'er- 
'lük  beit^i  'offenbar  ih  FlüfslBlK^iie,  Kieslelerde  und 
Wasser/  'B)SiJrd  sich  abir  ttiöht  alle  Fhifssäure^  verflüch- 
tigt fiMiem^'sölion  daräÜilV  daß'  dek»  Lepidölith  über  5 
Plroc/ f  iuftsÄure  enthält- 

Naeh' diesen  Versucheti'bc^atftnde  «dsö  der'Lepido- 
'ttth  aus: 
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■  I'. 

*       ■  •     t         ■      ' 


übei^  den  Lepidolith.  i8| 


Kieselerde 

.  ;49to6o 

1 

/^IfCimerde 

33,6ii    . 

Bittererde 

1       •                           fc-   ' 

oytoS 

Braonsteinoxyd    ., 

.»,4oa 

^iaenoxyd     '  .     .   eine  Spur 

FluTssäure 

# .  ■  ■  • 

.;.3M5 

jPhosphoreSore 

o,iia 

KaU 

4,186 

Lkhon 

3,59a 

Wasaer  und  Verlast 

4 

&,i84 

100,000 

I  . 

•     _(!_  ■     •  '■■■■■         ^»  '  ■  ■  :  > 

Der  Verlast  der  Analyse,  der  auf  jeden  Fall  flbeir 
9  VroCf  beträgt,  möchte  zu  bedeutend  erscheinen;  wii^ 
•ind  uns  aber  lewufst,  mit  der  girofsten  Genauigkeit; 
Terfahrea  zu  haOben ,  und  jg^lauben ,  dafs  die  grofse  Zur 
eainmengefügtheit  des  Minerals  diesen  Verlust  YoUJkQm^ 
men  rechtfertige. 

Da  Vavßuelin  die  Flulssaure  blos  TOn  eingepflaim^ 
ten^.Flufsspatl^. ableitet,  so  schiien  es  uns.  der  Mühf 
werth  XQ.  seyn ,  noch  einen  eigenen  Versuch  üb^ r  dit 
Anwesenheit  der.  KaUcerde  anzustellen,  obgleich  die 
Versuche  Ton  Klaprothj  nach  welchen  sich  keine  Kallj^ 
erde  roicfindejt ,  sehr  beweisend  zu  seyn  scheinen.  Wif 
schmoken  LepidolithpulFer  mit  ^dem  dreifachen  seinef 
Qewichts. kohlensaure^  Natrum«  lösten  die  Masse  i|i 
Salzsäure  auf,  trennten  die  Kieselerde  nach  der  .g^ 
w.öhnlichen  Methode,  präcipitirten  hierauf  die  Alauiir 
erde  durch  kaustisches  Ammoniak  und  versezten  dif 
abfiltrirte  Flüssjgkeit  mit  kleesaurem  Ammoniak;  p% 
entstund  aber,  selbst .  nach,  iciiMgen  Stundtp ,  keinf 
8pur  eines  INiedersohlags.  Die  Plarssäu**e  ist  somit 
nicht  an  Kalk»  sondern  an  eines  an4em  Basis  gebun- 
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den.  Es  möchte  isbrigens  sehr  schwer  zu  entscheidea 
eeyn,  ob  sie  etwa  an  das  Kali  oder  Lithoiä ,  oder  an 
Kali  und  Kieselerde'  zugleich  gebunden  sey; 

Da  der  Lepidölith  Von  U^öe  in  seinem  äusseren 
Verhalten, sich 'yerschrieden  zeigt  von  dem  LepidoHth 
aus  Rozeua,  namentlich  beträchtlich  häüer  ist,  und 
deswegen  mehrere  Mineralogen  diese 'beidlB  Fossilien 
^cht  für  idenfiscli  -  halten  wollen:  so  96llien.es  uns 
Ton  Interesse  zu  seyn,  eine  detaillirte  Vergleichung 
in  chemischer  Einsieht  zwischen  beiden-  anzustellen. 

Für  die  Identilät  dieser  zwei  Mineralkörper  sprach 
fib^gens,  schon  die  Anwesenheit  des  K«^is,  Lithon's 
nnd  der  Plu^sisäure  in  beiden ,  welche  letztere  zwei 
Stoffe  auch  in  dem  Lepidölith  von  Ütöie  von  C.  Gme-^ 
iih  früher  schon  nachgewiesen  wurden  ?). 

.\yir  schmolzen  daher  6  Grammen  roii.'.dem  Lepi* 
dolitbpulver  von  Utöe  mit  18  Grammen  basisch-  höh* 
lensaurem  Nalrum.     Die    geschmotzene    Masse   wurde 

•■  •  fr  . .    0>  •  t 

öurbh  "DigesÜbn  mit''  wärmeui  Wasöei*  aufgeweicht , 
die  Lässigkeit  mit  kohlensaurem  AmWohiak  Versetzt  j 
Wd  einigt 'Zeitlang  digerirt.  Der  Zweck  der  Opera- 
tion-warmer,  die  Alieiunerde  und  Kieselerde,  'welchö 
ih  deth  durch'  das'  Glühen  kaustisch'  gewordenen  Na- 
ifarüin  knfgdöst  "waren  ;  zu  präcipitiren.  Die  abfiltrirti! 
dkalische  Flüssigkeit  wurde  nun  mit  Salzsäure  über-^ 
Mttigt,  und  in' einer  SchasJe  raehtefe  Stunden  in  ein 
Ikües  Sandbad  gesezt,'  damit  zwar  Wohl  die  Hohlen- 
lAuire,  Aber  nicht  die  Flnftsäure  entweichen  konnte» 
Dife  Flufssänre  und  die  etwa  vorhandene  Phosphorsäu- 
re wurden  auf  die  Schoii  erwähnte  Art  mit  salzsaurem 
Kälbund  kaustischem  Ammoniak  piräcipitirt,  der  Nie- 
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derschlag  auf  ein  FiUrum  genommen,   tatgfisftfet  und 
scharf  getrocknet ;    er  wog  0,400,   .und*  löste   eich  in 
verdünnter  SalzsSure  auf,  ohne  AnfbräUsen,    snm  Be- 
weis   der   Abwesenheit  Ton  kohlensaurem  Kalk.    Dia  «. 
AttföÄing  wurde  init  Schwefelsäure  versetzt,  wodurch 
eögteicH  Tiel  Oyps   sieh  präcipitirte ;   sie  wurde  abge-^ 
däiii][>ft ,  wobei  die  Sals  -  und  Fiufssäure  sich  Terflüch* 
i^ten.    ^un  wurde' die  Masse,  welche  noch  viehe  fl^aitf 
Schwefelsäure  enthielt^  mit  Alkohol  digerirt,  der  Gj^|pe 
durchs    Piltrum  .  gösehi^den.     Die.  alkoholische  AuihP« 
evmjg  wurde   abgediteij^fib-,'- itnd   zuletst  bis   sum  Roth* 
^Itiien  erhitzt ,  um  die:  Sohwefelsäure  gänzlich  au  TOk^ 
}ägenr'  Die'  rüekständig^^-kohlige* Masse iwurde  nun  wK 
Wasser  ausgekocht, 'abgedampft* und -g^glftht.    Es  blieb 
l/lasigis  Fkosphorsäüre  zu^ck,  die  steh  lisliolohe- durok 
fblgenoEe  X/hieiraktere  zu  erkennen  gab:   6ie  war  in  ihi« 
MüBL  ^gissi^hmoteeneA'  'ZrusPtande   yoUkommeo  durcfasieh-» 
fig,   zerflofs>  an^  defr  l^üfi  ^ehi*  schnell '  4Ü  'einer  syrti]^ 
ättigen-Masse^  Alkdlib^,'^  in  dem  sie'ft«%«iöst  wurdlf^ 
brtidnte  nicht  mit  gifflM^  Flamme,    ide^  gttJ^  mit  K«8& 
Wässer  einen  weifsen  flockigten  Niederschlag ,  der  a«^ 
FUtfem 'genominert-,  MVgeWaschdn  und'^ehaif  getrock- 
net o^oSivwog.     Der 'Lepidolith  von  Utöi^'ebthiHt  n&ttf 
hin  iv48^'Pjroc.  Müftsäüre  und  o^yböS  Phosphoi-säüfe/ 
-*->•  Es  erhellt  alsoeu»  diesen  Versuchen,  dafa  der  Le^ 
pidotkh  ron    Utd^r'mit-  dem  von  Ro^ena  identisch  iei^ 
nur  ist   ersierem  .Quarz*' beigemengt,  ' was  schon. anä 
der    ^el    gröfseren   sMenge    Kieselerde   und.  gröfsereiA 
Härte  sich  ergiebt«    Es    ist  in  der  Tbat'merkwürdiig^ 
dafii  B#ei    so  seM  zusammengesetzte  Subslanzen,    die 
Auf  so  entfernten- Stellen   der  Erde  vorkommen,  inisdv 
len   ihren  Bestandtheilen    .ao  voUkoInmebtübereinatinr-t 
niQn.    Beide  Fossilien  koifunea  übragins  im  Urgebirg* 
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tor    nnd.Jbeide  haben  zu  ihrem  Begleiter  einea  TOthen 
Türmalin,    denl.aogenannten  Rubellit  .«der  Sihirit,^  ia 
welcheio  Kiapro(>U  43,5q  Kieselerde  ^  43f95  Alauperde^», 
i,5o   Mangaaox3sd9    p,io    Kalkerde,    9^  Natrum,    i,a5 
We06er  gefunden  bat.    £8  scheint  ans  sehr  wahrachf^n^ 
liph^.  da(s  .sowohl  in  dieser.  Analyse   rov-.  Klapr^th* 
als  in  einer.  ^Ei^mlich  übereinstimmenden  Yon,  Buchqls^ 
^(Olcher  7)S(3jV(^il'um.  gefunden,  Mt».  .das  ÄKatrum  mit» 
d^m  Lithon,-  wenigstens  zumTheiL)  (y.erwechselt  wur- 
de«   Sollte,  difisje   Vermutli|uig.^^i(;bt  gegründfet , sj^n > 
80  wäre  es  merkwürdig,    dafisfiAU^^diiei   fixe  AIkaU#fi 
beisammen. vorkommen.  :  Uebrigi^ns  w^iis  «wischen,  deni 
S&birit ,  und  .Lepidoü^  auf  jede^^  i^AlL  jein  bedeutender« 
chemischer.  Uoj^^^hied  StaltofiadeA«    da   der   Sibirit 
Bdqht  wobl.dbfir  .dfir  Lepido^y^ »  $iii4  a^war  sehr  lejchlt^ 
vor  dem  Lötbrohre.schjojULlz^.  ^  P^eaej»,  wird  bald  durch 
tiri^  wie<£erhelt^.  Ai^^yse  d^<^IRl^!ll€^A;Rubel^to  fwBj^ 
cehieden  werden;:  da-  C.  G.  Gmteßn^^^  die  Güte  dea 
lip  ,die  AüfRu^ogie  so   verdjq^QtSüi  JHersn  .Fro£  Öf? 
SBf^er  in  l^e^sphl  nächstens  eilf^igep  Ilub^Uit  z^r.  fyik^\ 
Ijee  erhalten  wird.  .<•    i..  r  .,    ,    * 

\ .  Die  mineralogische  , Ver9ff@u)f spJL^it .  des .  Gljiipt^ere 
nit  dem.  Lepidolith  war  schon  lange  anerkannt^,  ^a*« 
m«ntlich  hat:  Cor<3^>r  in  Absicht  .lyiU^  Glanz,  E^s.UcitS^;^ 
Härte  ,i  speoifisoha  Schwere  und  Schmelzbigrkeit  grofse 
Aehnlichkeiteo.'  'bei  .beiden  JFossilie«!  .wahrgen0iianeii^ 
Hiezu  kommt  jetzt «^  dafs  nach  einem  Briefe  vom  Hcn, 
Prof.  Berselius  an  Gmelin  Hwk  Rose  aus  .Berliui,  deto 
gegenwärtig  bei  ihm  arbeitet,  JFlufssäure  im  Glimmer 
entdeckt  hat»  Wir  untersuchten  daher  den  Glimme» 
von  Broddbo  bei  Fahlun  auf  die .  mehrmals  erwähnte 
Art,  und  fanden  darin  i,95i2  Proc.  Flufssäure  ,  aber 
iieine  Spur  von  Pbosphorsäure.'    Nach  einer  von  C<  G» 


I    I 


/Über  ^ti  tepidolith,;    ^  jtB5 


GnieUn  im' Jähr  i8i6  in  dem  .Laboratorinm  des  H^n« 
Assesflfor  Ga^  zu  Falilim  angesteUtei^  Anidyie»  wobei 
übrigens  die  FlufssaiCure  übersehen  worden  war,  be« 
steht  der  silberfarbene  Glimmer  Ton  Brodllio  aas  Kie« 
seierde  48,4&6,  Alavnerde  3%o349  .Eisenpzyd  5,759.9 
Manganoxyd :j3,ioi,  Halkeitb  o^i^y  K^.5>38o,  fl^f- 
säure  i,g5i,  Summa  98,066.  Man  sieh(,  .wie  eeh^  die 
ZoBammensetzung  dieses  Glimmers  mil  der  vom  Le||i- 
dolith« •übereinstimmt,,  nur  unterscheiden  sie  sich  di^^ 
durob,  rdafs  ersterer  nur  Ei»  Alkali»  nndr  Eine  Säure^ 
letzterer- zwei  Alkalien.. und  xwei.  SäureiiMtllth^t* 


'.%•     •!.»*».'  '< »    • 


B  e  i  1  a  e  e. 

Das  wasserfreie  schwefelsaure]  Lithon.wnrde  enge;, 
nommen,  als  be$teju^nd  aus.  72,06  Schwefel^äuro  und 
97,94  Lithon.  Als/icb  »eiftliph  das  Litbon  ün.dem:  !<«- 
pidoltth  aufgefunden ^batteii  so  glaubte  iojh^^  ßßu^p^.ldjufi^ 
titat  mit  dem  aus  dem  Petalit  dargestellten  :Lithonaiii. 
besten  ^dadurch  beweisen, zu  ^können,  .d#fs.,icbs.fi;eig)ij?^ 
die  Sfitti|fuogsoapacitälftn_  eey^.  in  b#idyBA-r  Fällen  ^ 
giiiiehen..u  .- ;  .   '. ,    ».»^m».»  k- *■  *•!   i'i-kJ.s  -  • 

Beiüder  Analyse^  JM/|iiiß  demr-I^epidplit^  darg^ 
etelltM  fwasser&eien  schwefelsauren  Liäiw  ji^tulst.ee* 
sigsaurenjBaryts  fand*io|i)eB;bi9stehend  auaT^^ißchjn^eu 
felsäurei»  und  27,48  LitböA«  itind  bei  der  Analyse  jpfjt^  , 
telst:  essigsauren.  Bleio3(yds  ans  71,^60.  Sol\WQfalsäi:(rQ  \q^d 
s8,4o  Lithon ,  ron  welchen  beiden.  Resultaten  die  ohe«^ 
angegebenen  Zahlen  daa^jurithmetische  Mittel  sind*  leb 
rermuthete  hun ,  •  dafs  ein  anderer  alkalischer  Bestai|dp 
thed  tQn  fArj^t^e^Bon  und  mir  .in  dem  Fetalst  übj^^seli^ 
worden  seyn  möchte,  und  diese  Vermuthnng. bestätigt 
sich  bei  einer  wiederholten  Untersuchung  wirklich» 

Ich  zersetzte  8  Grammen  Petalit  mit  40  Grammen 
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fcoUensätririsri^Baryt^   yetwtfüieite  das  erhalteifie  schwe- 
felsanre  Sale'lh  kohlensauirefr)  lö«te   dieses  in  'Wasser 
'auf  and' dampfte 'die  Auflösung^  ab'.  Als  nur'noch  wenig 
Tlüssigkeit  übrig  war,  liefs  iöh  üe  erkalten.,  und  trenn- 
te** sie  durchs  Piitrum  ron 'dem  kohlensauren    Lithon. 
"Beim  VerdÄnq^fen  dieser  Vta&Big^eit  an  .der  Sonne  bil- 
^di^ten*^Gfc'i£uni'(FheH  sehr  grofse  prismatiscHe  Krystal- 
'itfVon  kbhtensaärem  ^{atram,    die  aa  der  Luft  verwit- 
"terten,  ihdem  ^sioh  immer  noch  elwaa  koldeosaures  Li- 
lÜbH  äufstf^tiicfd;'' Ein  Thetl 'dieser  Hrystalle  in.Salssäure 
aufgelöVlMbild«C^be{m-Abdbimpfen  sehr  deutliche  Kry- 
stalle  von  Kochsalz,  die  an  der  Luft  nicht  zerflossen. 
Ein  anderer  Tbeil  wurde  mit  Phösphorsäure  so  weit  neu- 
-tralisirtr-pBäTs^il»  Flüssigkeit  noth  schwach  alkalisch  re- 
"ligirte'.    'ES'iedl^ed  sich,  besöndei^lbpeim  Erwärmen  und 
'A]^dampfen  <iidtli  eine  bcfd^vMkde  'M ^nge  phösphdrsau- 
td^  Liihott  ans.'   Die  davon dtire^ -Filltrum^gesohiedene 
Plüb'sigfcelt  «bb<iißbfeim'{i^d!^dUig«n  Verdunsten  ganz  zu 
^^faosphöreauf^  Natrum  ^aiH^welehes  sehr  schöne  diüoch- 
Übbtfge  KrJ^Miite  bildere',:odiei4M'  der  ]Liufi(;ve);;in^erten. 
Es  erhellt  mithin  aus  diesen  Versuchen  ,..dafsid3er 
T^talit  ikthen  fiilhoil  audÜ^NtfO^m' enthält,  «ödidaTs  das 
lüthoa  wMrkKdh  ein^-  noob'^^fMre  äättigvngscapacität 
bat'^   al^  mtük  biiher  geghudsdiat ,  dfiifa  ;ferner  die  Me- 
thode^ datlathon  ton  -den»  l^kUrnm  mittelst  Phosphor- 
isMr^  zu  tr^Uft'en,  gehr  y^)A  «inirendbar  ist.   Auch  glau- 
%%  fch  nöe&'m'  dem  Fctalit  eine  Säure  wahrgenommen 
^ü  haben«  deHsk  Natur  .ioU'*ab«r>noch..niGbt  .oüber  be- 
istimmt habe.' -Sewifs  verdient -auebi' der  jäpiidu'men  in 
flinsi^fae'auf  4idin  :Natr«u»*tiiiid  Säuregehaltty^A  neuem 
Qnlersut&f^  i!tf *%erdeiK  ^'-■■»«'  *^  "  -■    '■  "•■  :.  ^*- 


'•'^  :.-r 
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«    »V.   « 


Uebef  Äwei 

Im,  •  , 

Er      d     a'     r     t      e     n 

aus    der    Gegend. des    schwarzen    Meers; 


von 


j  Dr.    V>.u  MenlL   . 

f 

jnLls  mein  verehrter  Freund  Hr.  Hausmann,  Directör 
der  V^terinairschule  zu  Haiuiorer  auf  Befehl  des  Kö- 
nigs  ..im.'' Iah|*e  iQiS  zum  Pferdeankauf  nach.  PodpHen 
und  in  die  Ukraine  gesandt  wurde ,  Jiatte  er.  die  Güte 
mir  nach^  seiner  Rückkunft  zwei  Erdarten  zur  chemi- 
schen Untersuchung  einzuhändigen,  welche  ihm  theils 
ihrer  eignen  braunen  Farbe ,  theils  ihres  feinen  Horns 
und  ins  Besondere,  ihrer  Fruchtbarkeit : wegen ,  merk« 
würdig  schienen. 

Die  erste  sammletb  derselbe  nahe  bei  dem  Orte 
Kolk  fünf  Meilen  von  Alt -Konstantin  in  Podolien, 
indem  er  sie  vier  Fufs  unter  der  Oberfläche  ausgra- 
ben liels.  Auffallend  war  ihm  die  grofse.  Menge  des 
in  dieser  Erde  wachsenden  Sambucus  Ebulus;  Arte* 
misia  viJgaris,  und  Art;  Absynthium,  Pflanzen,  die 
bei  uns  vorzüglich  Mergelboden  oder  mit  Schutt  be- 
worfene  Plätze  lieben.  Eine  Vegetation  dieser  Art 
konnte  schon  hinreichend  seyn  zu  erklären,,  warum 
man    in  dortiger  Gegend   den  Dünger  nur  allein  zum 


..»  .j-.i 
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Hanfbau x  (übrigens    ztim    Ausdämmen   der,   von   den 
Tartaren  verlassenen  Waseersinken )  benutzt. 

Die  zweite  wurde  von  der  Krimmschen  Steppe 
bhnweit  Koblefka  bei  Odessa  genommen.  In  dieser 
wuchsen  vorzüglich  Zwiebelgewachse  freudig  hervor; 
als  Tulipa  Gesneriana  und  Hyacinthenvarietäten ,  auch 
Ästragalusatien ;  ujid^diei  Amygdalus;  nana  wucherte* 

Die  Blindmaufs  Marmotta  Ty|>hlus  schien  hier  ihr 
Wesen  in  vollem  MäaTs  zu 'treiben. ' 

Wie  folgendes  Resultat  zeigt  ist  in  beiden  Erd« 
arten  die  gewöhnliche  Menge  Kieselerde  vorhanden, 
auch  ist  das  Verhältnifs  der  übrigen  Bestandtheile , 
des  kohlensauren  Eisenoxyduls  '  ausgenommen ,  nicht 
ffehr  von  dem,  unsrer  fruchtbarsten  Boden,  verschie- 
den;  es' leidet  daher* keinen  Zweifel^  dafs  ihre  ausser- 
ordentliche  Fruchtbarkeit  von  dem  feinem  Korne  ih- 
rer Bestandtheile ,  und  der  dadurch  bewirkten  innige« 

ren  Mengang'  derselben^^   herrühre. 

^    .'••■•■    i  ,  ... 

.  .    Die  Erde  von    Kolk. 

Diese  Erde  war  hell  umbrabraun :  weich  im  An- 
fthlen ;  'ohne  Sandkörner. 

Analyse. 
A. 

Hundert  Gran  der  feingeriebenen ,  wohlauagetrock- 
neten  Erde  wurden  mit  verdünnter  Salzsäure,  eine 
halbe  Stunde  lang  siedend  erhalten,  hierauf  ausge- 
laugt. Man  setzte  die  filtrirte  gelbliche  Auflösung 
vorerst  bei  Seite  *). 


*)  Duseh  4iMe  vorhergegangne  Behandlung  mit  Salzsäure  be- 
sweckte  man  die  Txenhung   kohlensaurer  V^rblnflungen » 


über  Ävi^ei  Erdatten.  \B^ 

,  ..   .      ,— *  »       '  •     ..  • 

•■•.«♦»   y/  •  :'.:  •    Ji 

per.  Inhalt  des  Filter^   betrug»    wpUge^ockni^t, 
9i,75..GraQ.    Diese  wurden  einfut  halbstfindigea^Glüb-. 
feuQr  ,im   Platintiegel   ausgeseizt,    >Yodurc}i    sic^    ^^aJi 
Cri^  am  Gewichte  rerlpren.  ,, »  ^' ; 

c. 

Mit  fänf  Theilen  kohlensäuerlichen  Kalinmo^yds 
anhaltend  geglühet  entstaiid'  eine  wohlgefloasene  brau« 
he  Masse,  welche^  im  *  Wasser  aufjgeweidit  iin  ^auea 
Pulvex*^  absetzte.  Natrh  hinzagegosseaer  Wasserstofr 
chlorinesäure  verschwand  diese  Farbe-,  die  Auflösung 
wurde  gelb ,  und  es  war  sehr  weifses  Siliciumoxyd  im 
Sedimente,  das  auf  gewöhnlichem  Wege  dargestellt i 
geglühet  77, a5  Gran  wog, 

D. 

Die  Auflösung  A  wurde  der,  rom  Siüciumozydl 
befrey eten ,  Flüssigkeit  hinzugefugt  und'  mit  Ammo- 
niak versetzt;  der  entstandene  Niedei'schlag  abgeson« 


damit   der  Verlust    nach   dem   darauf  folgenden  Glühen» 

den    zerstörten   vegetabilischen  Stoffen  allein  zugeschrie« 

ben   werden  könnte.     Da  aan   aber   das   hygrofcopischo 

Wassbr    der  Erde   ebenfalls  in  Betracht  aiehen,   d«  h,  in 

einer  Vorlage    sammeln  und   wagen  mufsy    so  wird  da- 

dorch   die  Analyse    der   Ackererden    complicirt«      Weil 

mir  bis  jetst  ein  kleiner  Platinapparat  su  Versuchen  die* 

ser  Art  fehlt,  und   ich    die   geringe  Menge,  welche  mir 

SU  Gebote  stand   der  Gefahr  sie  zu  verlieren  nicht  Preis 

/.  .  "  ' 

geben    durfte,  so  mufste  ichs    diesmal  bei  dem  .blofsea 

Glühen  im  Tiegel  bew<enden  lasten» 
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dert  und  in  Kaliurnoxydlaagj»  anhaltend  gekocht  Ea 
schied  sich  Eisenoxyd  ab,  welches  wegen  Unterbre«« 
flinng,  der  Luft  lange  ausgesetzt  Kohlensäure  angezo« 
gen  hatte,  daher  durch  nochmalige  Auflösutig 'und 
Niederschlagung^  mit  kohlensaurem  Ammoniak  u.  s.  w. 
als  Verbindung  mit  dieser  Sätüre  in  gehörigem  ^Vei^* 
hältnifs,  dargestellt  wurde.^  und  5,25  Gran  wog.  Ea 
war  etwas  Manganhaltig. 

■  ■  -■-■  ..  ••  •  .  -^^  ♦ ; 

Der.  {(aliiimexydlauge  wurde  Alüminiumoxyd  mit* 

telst   wasa^staffchlorinsäuren   Apumoniums    entzogen  j 

letzteres  WQg  A)95.0r&n. 

:;■..  ■•      F.  ' 

'.•■••-.■ 

Die  Ton  dem  Eisen  -  und  Aluminiunu>xyde  befreie« 
te  Auflösung»  gab  nach  dem  Abdampfen  derselben  zu 
zwei  Unzen,'  mit  kohlensauren  Ammonium  zersetzt  4)35 
(jran  kohlensauren  Calciumoxyds.  in  der  übrigen  Flüs« 
•igkeit  war  kein  Mangniumoxyd  yorhanden. 

Bestandtheile. 

Slliciumoxyd  77^2^ 

Aluminiumoxyd  4i95 

kohlensaures  Eisenoxyd  5,25 

kohlensaures  Calciumoxyd  4|25 
Feuchtigkeit,   zerstörtes 

Vegeiabile  7,a5 

98,95 

Verlust          '  i,o5 


i*i      I 


Der    Verlust  von  7,25  scheint    hier  gfSrsientheila 
Tom  Wasser  herzurühi^en ,    weil  er   der  Menge   ent« 


;  Über  zwei  Erdarten.  lot 

« 

.sprach,   die.ich  — «bei  rauf.rBestiiniimng   das  Wasaev- 
^gehsiia    eigentlich   abzielenden    Versuchen  -^  aU  Mit- 
«teUahl  in  wohlausgetrockneten  von  kohlensäarehaltigent 
;&^tofien  .befreieten  Ackererden  erhielt. 

•  •■■  <  •  .  ^  . ,         •  . 

I  ■         «         ' 

Uebrigens  'ist  die  Zerstörung  des  Tegetabiliachea 
Antheilt   humoser    Erdarten   im    Feuer ,     stets    unroU« 

^  kommen^  wenn  nicht  ein  sehr  hoher  Hitzgrad  ange- 
wandt, und  der  Inhalt  des  offnen  Tiegels  oft  umge-* 
gerührt  wird.  In  kurzeIh  denke  •  ich  einige  günstige 
Resultate^  w;elche  mir  die  Anwendung,  der-  Salpeter* 
aäüre  zu  diesem  Zweck  lieferte,  mitzutheilen. 

Man  hüte  sich  das  Schwarzw^rden  der  .Erden  im 
Glühen,  allein., für  eine  Verkohlung  anzusehn,  denn 
mehrentheils  hat  es  seinen  Grm^d  in  einer  partiellen 
Desoxydation  d^.s..Jßi8ens^(.^en^,  yiel  von  diesem  vor* 
bänden    ist)   welche  gleichzeitig   n|it  der  Verkohlunfif 

.  vor  sich  geh^^  ,.  j^at  man  die  Hjiize  bis  :aum  Weifs* 
glühen  getrivbeirj  imd  den  Gehalt  an  Feuchtigkeit  et* 
wa  durch  vorgelegtes  wasserstofichlorinsaures  Calci* 
umoxyd  bestimmt,  so  ist  die  obenerwähnte  Digestion 
mit  Wasserstoffchlorinsäure  zwar  unnölhig,  indefs  mufil 
die  in  den  Präcipitaten  enthaltene  Kohlensäure ,  ron 
dem  Verluste  im  Feuer  abgezogen  werden. 

Ich  wagte  es,  mich  über  diesen  Gegenstand  mehr 
z\x  verbreiten ,  als  es  Ulr-  den  ersten  Augenblick  nöthig 
scheinen  möchte;  wer  jedoch  erwagt,  dafs  die  Ana« 
lyse  der  Ackererden  zu  eben  so  grofsen  und  oft  grö^ 
fsern  Zwecken  führt,  als  die  der  edelsten  Steine ^ 
wird  es  mir  verzeihen.  Der  Artikel  B  beweiset,  dafi 
nur  8,25  Gran  von  der  Wasserstqffchlorinsäure  aufge* 
uommen  sind,  während  das  Resultat  über  i4  Gran  in 
dieser  Säure   auflösliche  Stoffe   anzeigt.    Die  Ursache 


rgt»    Du  Menil  üfcer  zwei  Erdarten* 

fi^gt  jgröfAenlhdls  &  act^-fftirtnäcld^tcit,  ndt  der 
iaa  Alamiutnoxyd  in  Verbindung  iruit  dcml'  Siliciumr 
Oxyde  f  derselben  wideirstehet.  Durch  Itlederhohlie 
OigeBtion  mit  Salpeterh^drochloi^säure  glaube  ich  die 
troUkommene  Abscheidung  des  Alumiumoxyds  in  einle- 
gen Mei'gc^rteil  hiesiger  ^.Gegend  bewirkt  zu  habeik; 
Auch  empfahl  sie  Fiefenbrinh  früher  dazu;   . 

■     _,  ....  I 

*    *  ■     .  .      ■  ■  ,  t 

Die  Erde  voii  Koblefka 

ff 

iiht'erschied  sich  nur  durch  eine  dunkelere  Farbe  roa 
der  Yorigen  iind  erhielt: 

Siiiciiinioxyd  60^00 

Aluminiunioxyd  09)0d 

kohlensaures  filsenoxydul  ii,ä5' 

IcohlensaureS  Calciumoxyct  oj^So 

Feuchtigkeit,  verstörtes 

Vegetabile  I3,l5 


ty   • 


^mim 


*n- 
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Einige  Bemerktingen 

•  zur 

Electricitäts-  und  Wärmelehre 

H  o  fr  a  t  h    M  xiiti  k  e 

inHeidelberg» 


Hn^Mt*ii/^M*Mt^i^n^^tt*^M¥tAMnnfu»fniVt/*Ml 


•  • 


l^ie  Führung  ded  FrorectöraU  im  rerAösienen  JM» 
re  veranlarBte  mich  zur  Abfassung  eines  Programmen  V 
worin  vor  allen  Dingen  Ale  Beürtheilüng  der  ac'äde^ 
mischen  Preisschrifteu ,  und  eme  kursse  Chronik  der 
Cniversttät  9*  als  eine  nicht  unbedeutende  Zugabe  abeir 
eine  mit  zvf  ei  lithographischen  .  Zeichnungen  begleitet^ 
Beschreibung  der  hiesigen  neuen  academischen  fnsti- 
tufe  enthalten  ist,  deren  ausnehmend  zweckmäfsigö 
und  für  die  Beförderung  des  Studiums  der  NaturmiT« 
»enschaften  höchst  fruchtbare  Vereinigung  wir  *  der 
Liberalität  der  Regierung  rerdanken  *)•    Der  Obser^ 


7-  ■..  ■) 


*)  Der  Titel  ist:  Sacra  natalitia  DIyi  Caroli  Priderici ,  Jt 
Öucis  Badarum  rel«  die  XXII.. Nor.  I/IDCCCXIX  aj» 
Acad«  Heldelbergenst  rite  pieque  oelebrata»  simulque  prae- 
tnia,  commissionibinr  Tictricilbua  d^Jcreta  renoiM^if  O.  0^^ 
Kunki  %   Acad«   h,  t«  Prorector«    PraemitM«  «un^  «disqui«« 
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ranz  gemäfs  schiclite  icT  iSnige  **wi88cndcTiaftliche  Un- 
tersuchungea  voraus ,  welche  zwar  der  Natur  der  Sa«* 
clie  noch  weder  weit  umfassend,  noch  tief  eindrin- 
gend seyn  konnten.  Inzwischen  scheint  mir  doch  we^ 
.uigstens  die  eine  einer  näheren  Berücksichtigung 
nicht  unwerth^  und  da  .solelie  Gelegenheitsschriften 
keine  sehr  allgemeine  Verbreitung  erhalten;  so  erlau- 
ic  ich  noiir  den  wesentlichen  Inhalt  kurz,  dargestellt 
zur  Kenntnifs  des  Publikums  zu  bringen.    *♦*   .  -  '.■    . 

In   Voraus   darf   ich   annehmen,    dafs   der   aufge- 
stellte und  weit^c.ausgelührte  Grundsatz   im  Allgemei- 
nen nicht  bezweifelt  wird,  nämlich  dafs  wir  eine  stete 
Wechselwirkung    zwischen    der    Atmosphäre    und    dpr 
Erde  hinsichtlich    der  Wärme .  jund  Electricität  anneh- 
nehmen   müssen,   und   es   kommt    nur   darauf  an ,    die 
Innigkeit  .i;in<l  den /^influls. einlas  solchen  inneren  Zu« 
sammenhan  ges    genauer   zu   bestimmen.     Am  meisten 
ist  >  man  bisher  hinsichtlich   der  Electricität  einverstan- 
den  gewesen^  denn  indem   Winkler  und  Franklin  das 
Gewitter  für  einen  -  electrischen  Prozefs  erklärten,  uhd. 
ngtan  anfing   die    sogenannte    Luftelectricität    zu   einem 
Gegenstande    yielfacher    Untersuchungen    zu   machen^, 
konnte  man  nicht  anstehen    einen  wechselseitigen  Zu- 
sainmenhang  der  Erde  und    des  Luftkreises  rückisicht- 
lieh  dieser   eben  so  wichtigen    als   ihrem  eigentlicheu 
Wiesen  nach    noch    immer   unbekannten  Potenz,  anzu- 
nehmen  ^  um  so  weniger  als  das  Herabfallen  |der  Blitze 
aus  den  Wolken  auf  die  Erde  und  das  Aufsteigen  der- 
8Q|lben  .  durch  .  rielfache    Beobachtungen    ausser    allen 
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•itidn«!  de  relatjone,  nra^tia  inter  tellarem  et  atmosph 
mm  iquoad  calorem  et  4uiduin  electricum^ 


f  -  ■•  -\ 


über  Electricität  und  Wärme.      igß 

Zweifel  gesetzt  war.  Dafa  nch  also  in  der  heiteren 
AtmospHare ,  in  den  Wolken  und  vor  allen  Dingen 
im  Gewitter  die  BleetHcität  bis  zu  einem  hohen  Gra- 
de des  Ue^rgewichts  anhäufe  und  durch  die  Blitze 
wieder  abgeführt  werde  ^  darüber  war  man  eiuTerstan* 
den.  So  länge  man  inzwischen  kein  anderes  Mittel 
zur  Henrorbringung  der  Electricität  kannte,  als  das 
Reiben,'  ihufste  die  Ursache  ihrer  Anhäufung  in  den 
Wolken  immer  räthselhaft  bleiben ,  bis  man  da»  eleo- 
trische  Verhalten  des  Wasserdampfes  erforscht  hatte; 
und  es  demnach  natürlich  fand ,  diesen ,  welcher  un- 
ablässig Ton  der  fenchten  Erde  emporgehoben  wirdy 
als  das  Vehikel  derselben  anzusehen. 

Hiermit    steht    ein    anderer  Satz   in.  unmittelbarer 
Verbindung,  welcher  gleichsam   durch   stillschweige»« 
de  Convention  ein  allgemeines  Ansehen    erhalten   katV 
nämlich  dafs  die  freie  Electricität  der  Erde  ziiströme, 
und    diese   also   gleichsam   als    ihr  Vereinigungspunkt 
anzusehen   sey.     Ehemals    mehr. als -gegenwärtig  ver* 
band   man'  die  Reibzeugc    der .  Maschinen   leitend  mit 
der  Erde ,  um  aus  derselben  die  hervorzurufende  Eleo- 
tricität  «ii  erhallen,  und  wenn.mi»n  fragt,  wo^die^am 
OonductlA^  angehäufte    Electricität    bei    fortgeselstOA 
Drehen -einer  Maschine  bleibe?,  oder  diejenige ,:  welohft 
;an   einem^  isolirten  Gonductor  aufgehäuft   wurde, 'bei 
tillmähligen   Aus6tri>men  hiiikomiiie ;  -  so   wird   man  ai- 
ober   die   AnStwort  >  erhalten ,   dafa-^- ei«    nach  und  ,aadh 
der    Erde    wieder    zugeführt    werde.     Uniaugbar  sah 
malt'  als^,  und*  sieht   nooB   gegenwärtig  die  Erde  als 
disn    eigentlichen  Sitz   de»    electrischcn  Fluidum  «ti, 
ebne -diifs  Tielleicht  mancher  sich  diesen  Satz  mit  all^n 
seinen:  «Folgerun  gen  klar  gedacht  haben  mag. 
■,    Vorerst    sind'M.iwohL:  yfitir>ügli^h  4i^' Anjb^S^ 


f^  ^     '.:   7  ;m!;:uii  U  e     ' 

4tfr  t^rafnkBliscfaen  Thäüorie,'  welche  diese  VorflleUüng 
g^fae^  hobbn  und  mit  unter  noch  hegen,  und  dennoch 
•timmt  Bie  mit  dieser  nööhwohl  w&nigel*  als  mit  dem 
Dualtfemiis  überein.  Wfenn  man  nämlich  d]eA  Conduc»* 
ior  des  Reibseugs  mit  der  Erde  in  leitende  Verbirg 
4htng  setäEt«;  to  werden  beim  Drehen  der.  Maschine 
4it  Funken  Aits  dmn  positiven  ConductOr  wenigstens 
in  etwas  gröfsferer  Entfernung  an  deti  »weiten  Con- 
duotor  als  an  jedem  andern  nicht  isolirten  Körper 
überspringen.  .Einen  Mangel  kann  man  hierbei  dem 
Reibzeuge  nicht  beilegen ,  indem  die  Leitung  aus  der 
überschwenglichen  Füll»  der  Erde  stets  neue  Electri- 
cität  herbeiführen  würde,  und  es  liönnte  diesem  nach 
der  Conductor  des  Reibzeuges  «um  ersten  Condnctor 
in  keinem  andern  Verhaltnisse  stehen,  als  jeder  an-^ 
dere  mit  der  Erde  leitend  verbundene  Körper.  Leich- 
ter wenigstens'  würde  nach  dem  Dualismus  folgen, 
dafs'die  negative  «Electricität  des  zweiten  Conductors 
KWmr  wj^  der  Erde  mit  der  entgegengesetzten  Electri« 
cität '  »ofort  wieder  gesattigt  werde ,  im  AugenbHcIie 
dter  Trennung'  beider  aber,  indem  ohnehin  die  Ein- 
Wirkmuig  des  rarsten  (^duotors  die  negative  Electrici* 
l&t  im  zweiten  henrorrufend  gedacht  werden  mufs, 
dife'-entgegengesetartea  Eleotricitäten  durch  gröfsere 
SiwisoWenrüunie  sich  zu:  nereinigen  strebten.  Inzwi- 
ecfaen  wird  dieser  '  scbwaohe  Grund  a^r  Entscheidung 
dieser  höchst  schwierigen  Frage  schweiüch  viel  b^i« 
tragen« 

■  Weön  wir  übrigens  oKtoe  Rücksicht  auf  irgend 
eiti^  de^'  beiden  Theorien  die  Erde  als  den  eigentü- 
ehen  Trager  der  filectricität  ansehen,  und  zugleich 
togeben,- dafs  der  Wasserdampf  bei  seiner  Bildung 
|^$tttv*4  ^^irieiUti   Alt   sieh   fuhrt ,    die    Luft  aber 
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daroh  den  Einflaft  des  Sonnenlijcbfces  weniger  leil^ndlv 
wird,  während  der  Kühle  der  Nacht  aber  die  Feucht, 
tigkeit  der  Atmosphäre  der  Erde  wieder  zuströx^t;  89^ 
folgt  aus  diesen  Prämissen  unmittelbar ,  daf9  eine  s^e|Q  . 
Wechtel Wirkung    zwischen   der   Erde  und'  dem  Luft« 
kreise  hinsichtlich  des    electrischen  &istandes  faey^lc^r. 
statt  findet.    Berücksichtigt   man  pun  zugleich  die  be- 
deutenden   cihcmißchen    Wirkungen    der    EleclricitS,t;^ 
welche  '^ie  selbst    dann    hervorbringt,    wenn   ^e  «afOr 
£lectrometer   keine   vorzügliche  Spannung  ^ejgt^  u^fp^- 
dafs  der  gröfste  Theil    aller  physiologischen  P^ozesj^c 
bei  den  Vegetabil,ien  und  Animalien  sich  auf  cl^ipijicj;^ 
Actionen  zurückführen  läfst ;  so  könnte  man  allerdiagf , 
Ye^ranlafst    werden    die    Hyppthese   aufzustellen,    i^fy* 
dieser   stete   Wechsel  der  electrischen  Spannung  ^i)4, 
die    unablässige    Strön^ng    der    electrisohen  A([fktf^jf. 
zwii^ohen  der  Erde  und.  dem  lüuftkreise  daß  Kr^rjcs^myiu 
Princip  fJler  dieser  Veränderuqgeii  sey,  welohes  4<W^ 
wiederum   seine  Aufreifiupg,  durob   d^  Licht,  <ds  ^i^ 
8te    ui)4  j^äohtigste  Potains  ,  «rfaiJ.te, .    Hieraus  .1^%(]|^ 
8ic;b  d|iAn  noqh  |naiiohc(i;lei  F0lger^jingen  rücksichtlioii 
deß  beaseren  oder  sohl^cbtciren  Ged^ens  ^nd  W^bir. 
be&ndß|is  iler   VegetabUien  sowohl  als  auch  jnsbespiv* 
dcre  ^9X  AmixaUen,  und  überhaupt  .^es  Einflusses  .4er: 
Wittqrupg  .auf  Krankheiten,    Wunden  ,und  .I)farb^9,, 
der. Vorzeichen  künftiger  Wettenreränderi:^ng^i»  .duriA, 
die  Xbierwielt,   t^id  dergleichen   luehr  abli^itc^)    Wßll 
ches  alles  aber  auch  im  ProgrjRinvie  hlofs    anged^UtAt. 
ist ,  d^  m^  auf  eiQe  Hypothese  niobt  füglich  Aü^iubTs 
liehe  Schlufsfolgerungen  bauen  kann. 

W.enn  diese  Untersuchungen  von  geringerem  In- 
teresse un^  ,von  lyenigerm  Gcnvichte  zu  jseyn  spl^<sii^en, 
60  glaube  ich  dafs  dieses  picht  in  gleichcim  Ma^e  ^i 
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denjenigen  statt  finden  wird,  ^welche  ich  zugleich  -aber 
das  Verhalten  der  Wärme  angestellt  habe,  indem  mir 
dasselbe  gerade  in  Bezi^hnng  auf  einen  steten  Wech-. 
•el  zwischen  der  Erde  und  dem  Luftkrcise  grofse 
Aehnlichkeit  mit  'demjenigen  zu  haben  scheint ,  yrel- 
chea  80  eben  der  ElectriciL^t  beigelegt  ist.  Dabei 
konnte  ich  mich  unmöglich  auf  eine  vollständige  Theo- 
rie der  Wärme  einlassen,  auch  .ist  es  noch  fraglich, 
ob  es  den  Physikern  jemals  inöglich  seyn   wird,  diese 

Röchst  wirksame  Potanz  ihrem  eigentlichen  Wesen 
nach  kennen  zu  .lernen,  und  der  Zweck  aller  Unter- 
sachungen'  ist  daher  zunächst  hur  darauf  gerichtet , 
die  Erscheinungen ,  welche  sie  .  uns  darbietet »  unter 
•ich  selbst  tind  mit  andern    verwandten   in   Uebereih- 

'  stimmting  iu  bringen.  •  Innere  Uebereinstimmung  und 
Abwesenheit  von  Widersprüchen  sind  nämlich  erstem 
und  wesentlichste  Griterien  *  der  Zulässigkeit  einer 
litifgestellten  Hypothese,  welche  mir  aber  rücksichtlich 
der  Erregung  der  Wfrrme.  durch  die  Sonnenstrahlen' 
B^ch  keineswegs  rorhanäen  zu  seyn  scheinen,  ja  man  ist 
ielbst  darüber  noch  nicht  einverstanden ,  pb  die  Son- 
nenstrahlen in  den  Körjpern  zur  Wärme  gebunden 
werden^  oder  eigene  Wärmestrahlen  mit  sich  führen, 
oder  blofs  Wärme  in  den  Körpern  aufregen  und  sich 
damit  verbinden.  Die  erste  Meinung  scheit  Bioe  an' 
zunehmen '''),'fur  die  zweite  würden  die  bekannten 
Herschelschien  Versuche  entscheiden^  wenn  sie  durch 
andere  Physiker  bestätigt  w^ren  **^y  die  dritte  hat 
•ehon  Tov  langer  Zeit  de  Luc  in  Folge  der  bekann« 


*)  8«  Traitd  de  physi^e  «♦  s.  w,  Bd.  IV.  8.  6is. 
•  ♦*)  8.  Ci7*m  Ana.  Bd.  XLVI,  S.  576. 
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Xen  PicteV'schen  Beobachtungen  üfeer 'den  rerschiede- 
nen.Gang^  der  Warme  in  ungleichen  H^eti  aufgestellt, 
und  [ebh«ft  vcrtheidfgt  *);  Abstrahireh  -^ir  vjon  dieser 
weHläuftigen  Uni-ersuchung,  und  beschränken  uns  blofii 
auf-  die  specielle  {<^rage ,  wie  der  grofse  Unterschied 
der.  Teniperatur  bei  Tage  und  bei  Nacht  erklärt  wer» 
den  könne ,  berücksichtigeA  wir  insbesondere  die  Ur- 
sache der  empfindlichen  Kälte,  welclle  nicht  sowoU 
am  Thermometer  beobachtet,  als  vielmehr  hanptsäcfo- 
lich  durch  die  Empfindung  der  INienschen  gleich  nach 
dem  Untergange  und  nahe  vor  dem  Aufgange  der 
Sonne  vorzüglich  im'  Freyen  wahrgenommen  wird, 
80  haben  wir  zunächst  zwei  Hypothesen  zu  prüfen, 
wodurch  man  diese  Erscheinungen  zu  erklären  ver- 
-suchte. 

Früherhin  mihm.  man  gewohnlich  an,  die  gfegen 
die  -oberen  Schichten  der  Atmosphäre  fallenden  Sonnen- 
strahlen dehnten  dieselben  und  die  in  ihnen  befindli- 
chen Dämpfe  aus ,  und  entzögen  den  unteren  die  hier- 
zu «erforderliche  Wärme«  Soll  diese  Hypothese  zu- 
lässig seyn,  so  fordert  sie  die  Annahme  des  Satates, 
dafs  die  Sonnenstrahlen,  nicht  an  sich  warm  sind,  auöh 
keine  Wärme  m  denjenigen  Körpern  eigentlich  erzeu- 
gen,.auf  welche  sie  fallen,  sondern  sie  blofs  disponi- 
ren,  sich  durch  Anziehung  der  Wärme  benachbartor 
Körper  zu  erhitzen«  Bleibt  man  demnächst  dabei  ste- 
hen, dafs  diese  Wirkung  blofs  in  den  oberen  Luft- 
schichten statt  finden  könne,  so  kann  niemand  diese 
Behauptung  direct  ^widerlegen,  eben  so  wenig  al»  eine 
ältere,    dafs  das  Elementarfeuer    sich  an    der    G ranze 


*)  S«  Brief  äv  ir  /«  Mithtrh  in  Crtn  Jottrn«  Bd.  IV«  S«  t33. 
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iktt  Luft  befinde  vindefA  es  unmd^ljch  war  dorthin  sqi 
kommen  und  da«  Gegentheil  dar«utban«  Soll  die  Er- 
-vofaeinung  aber  allgemein  «eyn ,  jio  müfste  unter  änderet 
«in  Thermoibeter  an  der  Westoeiie  eines  Gebäudes  ei- 
qoige  Zeit  aaoh  Sonnenaufgang.,  wenn  die  xihtv  dasselbe 
-flülenden  Sonnenstrahlen  die  Yor  demselben  liegende« 
Luftschichten  erwärmen  uttd  ausdehnen,  su  sinken 
lanfangen ,  welches  der  Erfi^ung  widerstreitet ,  indem 
es  Vielmehr  durch  die  refleotjrtea  Lichtstrahlen  und 
die  Strömung  der  Wärme  steigen  wird. 

Vor  kurzer  Zeit  ist  eine  neue  Theorie,  welche 
'der  Engländer  Weih  *')  au%esleMt  'hat ,  zu  ungemein 
"grofsem  Ansehen  gekommen  2um  Theil  deswegen, 
weil  sie  mit  eben  so  umfangenden  als  genauen  Unter- 
suchungen über  den  Thau  in  Verbindung  gesetzt  wui^ 
de  9  wenn  gleich  dieselben  im  Allgemeinen  nur  eine 
Bestätigung  dessen  enthalten ,  was  frühe rhin  schon 
durch  andere ,  insbesondere  durch  Le  Roy  aufgefunden 
ist.  Wells  nimmt  an ,  dafs  nach  Untergang  der  Sonne 
'  eine  Strahlung  der  Wärme  von  der  Erde  aus  gegen  den 
kelteren  Himmel  statt  finde ,  wodurch  sowohl  die  Luft 
als  auch  die  Oberfläche  der  Erde  erhalte  und  letztere 
die  niedergeschlagenen  Dünste  als  Thau  aufnehme« 
Bei  Yorhandener  Luftbewegung  könne  diese  Strahlung 
«nicht  eintreten,  und  daher  kein  Thau  entstehen,  und 
eben  so  werde  derselbe  dadurch  gehindert,  dafs  die 
Wolken  die  ausgestrahlte  Wärme'  wieder  rückwärts 
reflectirten.  Wollen  wir  bei  ^ie^em  Phänomene  allein 
genommen  stehen  bleiben,   und   dasselbe  aus  sich  er- 


g^*)  S.  An  cssay  on  DeWi  and  sfveral  appearancef,  connected 
with  it,  by  Cbarl«  W€ll$  .cet,  ^«coxid  «di|.  iLoadon  ,>Bi5. 
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U&renv  ^O  ^181  es  gleichfalls  unmögtick,  .eine  directe 
Widerlegung  der  au%esfcellte]i  Hypothese  aufzufinden  ^ 
denn,  niennuid  hsLifia^  in  die  unbestimmt  angegebeneo^ 
Gegenden  des  Himmels  jipmmen^  um  durob  irgend 
ein  Werkzeug  zu  vergehen ,  ob  die  problematiscbe 
WSrmestrahlung  wirklich  statt  finde«  Nimmt  man 
aber  an,  dafs  die  bei  Tage  durch  den  Einflufs  des 
Sonnenlichtes  in  der  Atmosphäre  erzeugte  Wärme  bei 
Nacht  durch  Strahlung  in  die  Höhe  gehoben,  werde , 
80  müfsten  die  Thermometer  in  höhere^'  Regionen 
zu  dieser  Zeit  der  Wahrscheinlichkeit  nach  steigen, 
indem  ihnen  aus  den  unteren,  sehr  erhitzten  Theilen 
4er  Atmosphäre  eine  gröfsere  Menge  Warme  zuge- 
führt, als  durch  die  oberan  entzogen  würde,  welchea 
aber  der  Erfahrung  widerstreitet.  Am  räthselhaftesteii 
bleibt  hierbei  aber  die  Erscheinung,  dafs  die.wässe* 
rige  Feuchtigkeit  der.  Atmosphäre  nicht  so,  wie  ia 
allen  ähnlichen  Fällen ,  mit  der  Wärme  zugleich  in 
die, Höhe  steigt,  sondern  als  Thau  tropfbar  flüssig  auf 
der  Oberfläche  der  Erde  niederlallt.  Man  denke  sich, 
^un  dieses  Phänomen  durch  ein  ähnliches  zu'  prüfen , 
eine  Hugtl  in  der  Mitte  eines  grofsen,  mit  feuchter 
Luft  iingefiälken ,  stark  erhitzten  Zimi«Cirs  auigüha^gen^ 
60  dafs  sie  völlig  die  Temperatur  desselii^iii  angenom-^ 
men  hat,  und  trocken  ist,  wie  dieses  allezeit  der  Pal^ 
seyn  wird.  Angenommen  dafs  die  Temperalnr  ausser* 
halb,  des  Zimmers  tief  herab  geht,  so  wird  die  Wfi)r- 
me  aus  der  Luft  de«  Zimmers  und  aus  der  Kugel  nach 
Aü£sen  strömen ,  und  also  die  nämliche  Strahlung  oder 
Kum  mindesten,  ein  ähnliches  Verhalten  eintreten,  alj 
bei  der  Entstehung'  des  Thau^  angetnommen  wirdL 
Nach  der  Hypothese    des  H».  W^Ib  müftte  ^nun,.  die 

ff 

erkaltende  Kugel  feucht  w^rdjBH,  welidieA  «üb^r^j^ler' 
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ErS^hrtihg'  widerstreitet,  ind^m  sie  rielmetir  ti^öcken 
werden  ■  #ftrde ,  wenn  sie*  rorher*  feucht  war.  Wir 
wollen  uns  dagegen  diesen  Versuch  anders  modificirt 
denken,  und'  annehmen ,  daft  'bei  übrigms  gteichfelci* 
Benden  Bedingungen  die  Kugel  hohl  sey,  und  Aiit  ei- 
nem Stücke  E!is  oder  mit  'kaUem  Wasser  angefüllt 
werde.  Sofort- -wird  die  Temperatur  derselben  abneh- 
men ,  und  sie  mit  einer  Menge  Thäu  gerade  so  über- 
zogen werden,  als  die  Erde  id  heiteren  Sonnennäch- 
ten, 

Darf  mhn  sich  von  diesem  eben  so  einfachen  als 
sprechenden  Versuche  eine  Anwendung  auf  die  Phä- 
nomene im  Grofsen  erlauben;  sd  führt  diese  unmittel- 
bar  zoj  derjenigen  Theorie,  welche  ich  im  Programme 
aufgestellt^  und  einigen  Erscheinungen  angepafst  ha-, 
be,  welche  aber  noch  ausserdem  eine  Menge  Anwen- 
dungen auf  viele,  zum  Theil  räthselhafte  Naturerschei- 
nungen zuläfst^  und  wovon  ich  einiges  in  der  Kürze 
hier  mitzu.theilen,  auf~iindere  Dinge  aber  blofs  hinxii- 
deuten  mir  erlauben  werde,  Nicht  die  Luft  erkältet 
des  Nachts  durch  Strahlung  gen  Himmel^  sondern  die 
Erde,  und  zieht  hiernach  die  bei  Tage  aufgeati^genen 
Wasserdämpfe  »b,  welche  sich  als  Tfiau  auf.  derselben 
anlegen,  Di«  =  Temperatur  ^er  Erde  unter  ihrer-  Ober- 
fläche ist  überhaupt  geringer  als  diejenige  der  Ober-; 
fläche  beim  Auffallen  der  Sonnenstrahlen,  und  sobald 
daher  das  durch  die  letzteren  gegebene  Aufregungs- 
tnittel  der  Wärme  fehlt ,  mufs  sich  nach  den  Gesetzen 
dfer  Wärmeleitung  die  Wärme  nach  dem  Innern  hin- 
ziehen, dadurch  die  Oberfläche  kälter  werden,  und 
aus  den  angrenzenden  Luftschichten  die  Feuchtigkeit 
gerade  so  annehmen ,  als  die-  Fensterscheiben  eines ' 
wärmerea  Zimmers  bei  der  Abkühlung  der  äusseren 
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Luft«  Diese  Erklärung,  .des  Thauena  isfc.  so  natdrlich 
und  in  den  Gesetzen  der  Natur  so ,  .noth|nr(pndig  ge- 
gründet, dnl^man  sicL  wundern  müfste , /wie  H.  fVells 
a^nr  Aufstellung  seiner  Theorie  .  einer  Strahlung  gen 
JEUmmcl  gekommen  sey,  und  diese  so  viele  Anhänger 
gefunden- habe ,  wenn  es  niclit  sehr  allgemein  im  Gei- 
ste der  Zeit  und  in  der  Matur  der  Menseben,  läge^ 
das  .:Ein£Eiohe  und  das  ^J^alürliche  zu  verlassen,  und 
statt  dessen  das  Zusammengesetzte  und  .JCünstliche  um 
«o 'aut hu  jsu  suchen  und  mit  Vorliebe  zu  wählen;  ie 
mehr- es  neben  deih^  Versiaade  auch  die  jPhantfiisie  ber 
schäftigty  und  im  «Ganzen  auf  gewisse  ganz  dunkele 
öder.zum  mindesten»  unklare  -Worte  sunf^kkommt.  So 
auek  lii^xbeL:  Das  Wort  :..j5.triihlung,  kann  weit  wcni» 
gei^ "mit 'dem  Verstände  deutlich  begriffen,  als  von  der 
Einbildungskraft  a^fgefaf^t.  w.^rdeq^  .und.d^s  Wort 
Hiininel^. wabin. die  Wärme  strahlen  ftoli,  iiftkrtjnreiii 
weites  und  ^unbekanntes  Gefilde ,  Y\r.O;r]i}l;>e^..si(^  iu^diesem 
Failc  weit  mehr- träumen  ^  als  mit  jgeomelyriiicher  Schäre 
fe  iMMtijikkmea  läfst.  Nodb  deutlicher  wird  dil^ses  durch 
eine  nähere  und  schärfere  A^aly^e  der  Begriffe.  Man 
sagt«:  <die  Ecde  strahlt  naob  3onn^nunierg$ii)g  die  Wai^ 
me  atiS|  .miti.  dadurch  -kälter  und  erhält  4(^4lirch  den 
^Niederschlag  aus  der  Atmosphäre,  welchen  w^r  'thau 
nehnei^  'Hiermit  kann  man, sieb  aber  unmöglich  begnü- 
gen^'sondeiTi  man  mufs  weiter  fragen:  warum  die  Erde 
strahk. > ;  Will  man  ni^i. antworten,  weil  die  Sonne  nicht 
mehr  darauf  scheint ;  so  würde  dieses  zu  dem  unnalür* 
liehen -Sohlusse  führen^,  dafs  jeder  Körper,  auf  welcher 
die  Sonnenstrahlen  nicht  fallen,  Wärme  ausstrahle,  un* 
ter*  d^m  Einflüsse  derselben  aber  nicht  stra]ile ,  ein  wahr- 

,  liaft  wi^c^aätürlicher  Satz ,  und  welcher  noqh  obendrein 

• 

^^S^f^^^P  eigen.tU9he. Ursache  nicht  eiomal  andeute ti 
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geschweige  denfn  •deutlich  knatiniint  Man  wird  mir  di^ 
86  Art  der  Argtimentatxoa' nicht  retorquiren:,  denn 
sonst  wurde  es^heifs^ny  u^aruni'Ake  unteren  kälteren 
Schichten  ikr  Erde  den  obere tr  wärmeren  ihre  Wärme 
entziehen )  iiiid  hierauf  geantwortet  werden  müssen«, 
dafs  dieses  dem  allgemeineil  Verhalten  der  Wärmelei* 
tung  analog  sey^  indem  diegpröfsei^  WSrme  der  Ober- 
fläche  der  kälterem  unteren  SdiiGJatennathwendigzugb- 
'führt  werden  müstte ,  tind  weiter  sind  wir  noch  mit  der 
Erklärung'  keines  einzigen  Natürphänomens  gekommen, 
als  dafs  wir  dasselbe  auf  ein  afigenierines,  in  seiner  We« 
s'enheit  abe^  iinl^ekani^tes  Gebets  z&rückgeßMirt  haben. 

lüzwiscbeb  würden  wir  in«  den*  NatUFwissenschaf-« 
ten  nur  höchst  unbedeutende  Forkschritte  maöbrä)  wenn 
wir  uns  nicht  erlauben  wolkefü ,"  auf  ausgemafchte  That^ 
Sachen  'weitere  Schlüsse  zu  bauen,  und  wo  diese  nicht 
«tusreichen^  ;dar  Fehlende  4uroh  wahrscheinliohe  Hy^ 
pöthesenf  i^  ei^ä^^n.  Dveseiy  ist  >aach  durch  mich  in 
derjenigen  Tbeiorie  geschehen,  welche  ivh  im  Program- 
iJne  als  wahrscheinlieih  aufgestellt  habe,  und  ich  wekrde 
dieselbe  für  nichts  aiüfdei^  lals  eine  Hypothese  halten^, 
-welche  ich  "gegen  |ede  acidet«ev  den  Erscheinungen 
selbst  liiöllr  entsprecfhende*,  gern  aufzugeben  j^ederzeit 
i>e^eit  bin.         ^         .  .  . 

Hiernach  ist  also  die  Wärme  eine'  sowohl  -der  Er- 
de, als  auch  den  rerschiedenen  andern  Hiitimelskör^ 
pern  in  verschiedenen  Gradeif-d^r  Wirksamteit  eigen« 
liiümlich  zugehörige,  und  dieselben  nie  verlassende^ 
mannigfaltige^  Bedingungen  unterworftne  Potenz  (wel- 
cher, iiach  meifcier  individuellen  Ansicht,  eine  ihrem 
Wesen  liach  unbekannte  mtiterielle  Substanz  zum  Gran- 
de liegt)*,  welche  durch  mannigfahige  Ürslaofcen  hei^ 
Torgerufen  tmd  in  ThätS|fkeit  v%^setzt  wilrd.    ladän  tß 
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hier  weder  der  gieeighete  Ort,    ndcli  der  TÖrKegeitÄd  " 
ZWeck  Erlaubt ,    eine   tolldt&ndige    Wftnnetheorie    t\i 
^niwerfen ,  so  abstrahire  ich  von  alles!  weitei^n  Uni^* 
^iichungeh  hierübet*,' ni^d  bemerke  blofa,    dafs  iosbei 
Müdere  die  Sonnenstrahlen  unä  übtfrhaupt  das  Lipht^ 
"V^^lohes  Ton  der   Sonne   auf  ,die  Oberfllfohe*der 'Ehhdtf 
fallt  ^   die  Wärme-  derselben  herfbrrüft.    Diese,-  zum 
TheU  frei,    eder   an   die  Luft,    grdfstentheils  aber  aii 
W^sserdampf'  gebunden ,     steigt    forrwBhrerid    in    du 
Höhe,  so  lange  die  erregende  'Wift*kang"dauert,  kehrt 
«Jb#r  den  Gesetzen  der  Wärmeleitung  gemfifs  eben  1^% 
Hthiählig  wieder  zurück^    sobald   die    letztere  aufhört^' 
iSb  daßr^  hierdurch  ein   steter   Wecihsel    ^ewischen   di^ 
Erde    und   dem  Luftkreipe   stattfindet     Aus  begreif}«^ 
oheü  Gründen  mufs  dieses  zwar  langsam'  geseheheäV 
ittdem  kein  Körper  plötzlich  erkaltet  ^  öd^r  seine  Wix^ 
tue  verliert,     noch   auch   plötzlich   durch  Mtttheilüng 
lerhitst  wii*doder  WSrme  von  andern  Körpern 'anüimMt^ 
sondern  hierzu  stets  eine,    den   bedingenden  Umstän- 
-dei» 'gemäfs ,  längere  oder  kürzere  Zeit  erfordert  wii*^ 
-tB  sey  denn  ^   dafs  er  ^urch  Aeridiftrnng  seiner  Aggf^ 
gatforaa    in  einen    wesentlich   Tei*8chiedetten    Zustiln4 
dbei^inge,  woiron  faiei*  die  Rede  nicht  seyir  kann*.   Di^ 
ser  Wechsel  des   Strom'ens  der  Wärme  ron  dei»  Erdfe 
4itifwftrts  oder  zur  Erde  abwSrts  tritt  iih  Momente  das 
^onn^iiaufgangs   und  Untergangs  ein,  und  erzeugt  -  !h 
.'den  Empfindlichen   Nerven    der   Menschen    in  beidm 
/Fällen  ein  eigenthümliched  Oeßihl'der  Kälte  ^  welcheli 
'iroraSÜglicb   nur   im  Freien  wahrg^bihnieil  wird,    Wb 
erwärmte  Umgebungen  den  Effect  nicht  hindern« 

Die   hier  dargelegte    einfache    Erklärung   stimmt 
m%  allea  bekaanten  Erfahrungen  und  flamentÜGh  auch 
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mit  den  Resaltaten  der  Versuche  des  Hrii.  Pictei  ^) 
liehr- genau  üj^erc^in,  wonach  ein  Thermometer  in  ei« 
Hier  Höhe  von  75  Fufs  bei  Tage  allezeit  niedrigei? 
stand,  als  ein' anderes  in  5  F.  Höh«,  bei  Nacht  aber 
höher;  insbesondere  aber  lassen  sich  die  ErscheinuA- 
g§n  des  Tiittüens  und  eine  .Menge -janderer  ipeteorolor 
gischer  Prozesse  ,  Welche  ich  nicht. «l)e  na^eihaft  e(n« 
a(«^ühren  für  nötbig  erachte,'  auf  dieselbe  sehr  genü- 
gend, zurückfuhreü*  .Eben  deswegen  ..sch.eint  es  mir 
kaum  nothwendig,  einem  £iawuipfe:au  begegnen,  wel- 
cher allenfalls  genpiacUt  werden  könji^e,  nämlich  dafs 
ea.  hiernach  in  jeder  JNacht  thauen  oder  reifen  knüfste, 
dafs  das  Entstehen  der  Wolken,  oder  des  IVobels  je- 
4^rzeit  nach  Sonnenuntergang,  Weni)  e^  niicht  tUäiiet 
oder  reift,  nolhwendig  sey,  uo^  d^^iß  das  Schweben 
jerwärmter  Luftschicbten  in  höheren  Regionen^  wie  e^ 
die  Erfahrung  angieht,^  hiernach,  nicht  St^tt  .findea 
könne,  dafs  ferner  nicht  ab^use^ieii  sey ,  warum:  di« 
.Wolken  getiade  die  Entstehung,  das  Thaues  und  Ner 
||els  2^u  hindpfn  pflegten ,  und,  dergleichen  mehr.  .^Hier^ 
^egen  mufs.ich  mir*^ erlauben,: im  Allgemeinen  zu  bo- 
loierken,  daXs  es  zu  viel  bohaup^et  seyn  ^Yfür^A,  alle 
Atmosphärischen  Veränderungen  dieser  einzigem -Uräs^ 
che  zuschreiben  zu  wollen ,  da  nebe^  dersejtbeif  noch 
^xn^hr^re  andere  fuglich  bestehen  können.  Nam^nilicb 
iffird  diese  >  ru)iige  Strömung  der.  Wärme  geg^n  dih 
ißVde  durch,  Lfuftströmu^gen  aufgehoben ,  und  einmal 
^gebildete  Wolken  halten ,  insofern  ■  sie  ei^  GAn^es  aus* 
^l^achen^  sovpohl,  die  .ihnen  eigjenthümliche  Wänp^y^ 


!•'<■;■  ■  /!  l     j  • '  .' 
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aÜoKi  den  Wasaerdünsb  zurück,    tind  sturen  'diidurtfli' 
den  angegebenen  rnlrigen  normalen  *6ang;'  '      *        '  ^ 
Es  dey  mir  nnnmehi*  erlAVibt  noch  auf  einige  nic&t^ 
unwichtige  Folgerungen  aufmerksam  xh  mabhen,'  wel-' 
che  sich  entweder  direct  oder  indirect 'aus  der  anfgi-«' 
stellten  Hypothese  ableiten  lassen ,  und  hiniichtfii^  dei^' 
Erklärung  mancher-  räthselhafter   Näturefsctieinungeft 
keineswegs  unbedeutend  scheinen;     Ab  ein6   der  uii« 
wichtigsten    sehe    ich*  die    geimeine    Beobachtung  äiif/ 
dafs  im  Frühlinge   durch,  die  sogenannte^  Nachtfröste* 
meistens  nur  die  niedrig  stehenden  F&aiiiren  a^erst^rt 
werden,   die  höher   befindlichen  aber  unrersehrt  biei« 
ben,  wobei  die  Landleute  zu  sagen  pflegen' tili(j''KfiI« 
te  sinkt  herab,    richtiger  aber  statt  KSlte  das'  Wortr' 
Wärme  {gebrauchen    müfsten.     fyars   in  'rieten'  Täll^u 
auch  das  Gegentheil  Statt  findtet,    tüäd  die  niedrigere 
Temperatur  in  gröfserer  Erhebung  Schaden ^Ahribhtet', 
kann  nicht  als  Bitiwurf  gelten.     Denn  ibh  habe  schob 
bemerkt,  dafs  man  diese  Anziehung  der  Wärme  durcb 
die  Erde  nicht  als  einzige   Ursache  aller  Temperatur- 
unterschiede   an  jedem   einzelnen   Orte   ubd  in  jeder 
gegebenen    Zeit  ansehen    müsse,    sondern    dafs    noch 
viele   bedingende    Nebenumstände   hinzuKommen.     So 
kann  namentlich  in  Beziehung  auf  die  angegebene  Er- 
scheinung ein  kälterer  .Luftzug  in  einiger  Entfernung 
über  der  Erde  das  allgemeine  Gesetz  leicht  modificiren. 
Eine   yiel   wichtigere  Folgerung  der  aufgestellten 
Theorie  scheint  mir  aber  diese  zu  seyn ,  däfs  das  Gleich- 
ge^wicht  in  der  Temperatur  stets  durch  das  angegebene 
Gesetz   erhalten  wird.     Bekanntlich   steigt  die    durch 
die  Sonnenstrahlen  auf  der  Oberfläche  der  Erde  erhitz- 
te Lufl  in  die  Höhe,  und  die   kälteren  Lvftschicfateii 
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iiiiken  herab)  .  iedojch  ist  der  Einfiufs  dieses  stati- 
•chen  Ge6etze9  bei  den  expansibelen  Fiüssigkeiteu  im-' 
gleich  geringer )  als  bei  den  tropfbaren,  weil  die  obe- 
ren {Schichten  der  ersteren  nach  dem  mariotteschen 
Ges^t^e  an  I)iphtigkeit  mithin  an  specifischem  Gewich- 
te abnehmen.  Indem  nun  dessen  ungeachtet  in  höhe- 
ren Regionen  die  Wärme  nicht  angetroffen  wird,  so 
entsteht  billig  die  Frage,  wo  dieselbe  bleibt.  Einige 
werden  hierin  einen  Beweis  für  die  Theorie  des  Hrn. 
JVelU  findcNn/und  annehmen,  die  Warme  strahle  gen 
Himmel,  und  {werde  durch  dx^  strahlen  der  Sonne 
fdlezeit.  wieder  ersetzt j  aUein  abgesehen  von  dem , 
was  hierüber  oben  beigebracht  ist,  hat  Gay  ^  Lussac 
durch  einen  höchst  schäts^baren  Versuch  dargelhan, 
dafs  sich  im  leeren,  Rnume  keine  Wärme  befindet  '*') , 
und  da  di^  ron  diesem  berühmten  Physiker  dargestell- 
te VacuuiD  keineswegs  so  roUkommen  war,  als  wir  es 
in  jenen  hohen  Regionen    annehmen  müssen  **},   ^so 


*)  3.  Adi^^L  de  Chii»,  voK  XIII.  p,  3o4«  Vergl« '  dasjenige » 
wa«  hierüber  ia  , meinem  Aufsätze  über  die  Meteorsteine 
in  diesem  Journale  beigebracht  ist« 

^(^}  Indem  ich  den  hföch'stwichtigen  Versuch  hier  abermals  zur 
Sprache  bringe »  und  die  auf  denselben  gebaueten  Folge* 
rungen  so  unmittelbar  in  die  Theorie  der  Warme  ein« 
greifen  >  erlaube  ich.  mir  noch  einige  Bemerkungen  übt  r 
denselben,  Gay-Lussäfi  nahm  eine  Röhre»  in  deren  obe- 
ren Deckel  ein  Thermometer  so  angebracht  war ,  dafs  die 
Kugel  in  den  inneren  Raum  herabgicg.  Durch  Einsen- 
ken in  ein  Gcfals  mit  Quecksilber  unter  der  Luftpumpe 
und  Zuschrauben  dea  Deckels  füllte  er  sie  mit  möglichst 
luftfreiei^  Quecksilber  i  und  hatte  demqach  beim  l^ierauf-» 
ziehen   der    Röhre    fiii,  nahe    yoükommenea  .Barometer« 
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kdiineir  wir  ohne  gänzliche  -Aufhebung  der  hestehen« 
den  -JBegrifie  tm  •olehet  Entweichen  der  Wärme  ale 
iokher  in  den  leeren  Raum  des  Himmela  unmäglich 
sulässig  finden^  abgerechnet  dafs  die  Wärme  der  Licht«' 
ttraklen  an  sich  noch  keineswegs  erwiesen ,   tielmehf 


:\ 


Wenn  er  dasselbe  dann  schnell  ih  dem  Gefafse  mit  Queck<* 
«über  niedertauchto»  .und   dadurch  den   luftleeren    Raum 
Terminderte,    so  setigte   das  Thermometer   nicht  die  min«. 
.  ^     defit«  Veräaderung»   "welche   aber  sofort  sichtbar,  wurde  • 
als  ein  Minimum  Luft  in  den  leeren  Raum  geiasson  war. 
Hieraus  schliefst  er    mit  Recht«    dafs   sich   im  luftleeren 
Räume  keine  Wärme  befinde »   setzt  aber  hinzu  i    dafs  sie 
,    ^    Ihn  durchdringet  oder  aich  durch  denselben  bewege«  weil 
thermoskoplache  Substanzen  in.  demselben  Veränderungen 
der  l'emperatur  zeigen*     Hierbei    hat  aber  der  scharfsin« 
nige  l^hjfsik^r  nicht  bedacht }  dafs  der  zweite  Sala  den  er- 
aipn  jBuihebtr  denn  weun  die  Wärm$  sich  durch  den  lee- 
.  ren  Kaum  bewegt»   au  mufa  es  einen  Augenblick  der  Zeit 
geben  1    iu  welchem   sie  &ich  in  demselben  hefindetj     Zu>- 
gleich  ist  auch  der  angeführte  Beweis    einer  solchen  ße-i 
veguBg   durch   den  leeren  Raum  nicht  genügend,    indem 
ar  voraussetzt,    dafs    die.  Wärme     zu    dem    im    Vacuo 
aufgebangenen  Körper  nicht   anders   als  durch  den  leeren 
Raum  selbst  gelangen  könne,    welches    unmöglich  durch' 
idie  Erfahruug  bewiesen  werden  kann,    weil  es  das  freie 
Schweben  eines  Körpers  im  Vacuo  erfordern  würde*    Mir 
ic^ieint  die  Sache  iuzwischen  ganz  einfach  theoretisch  er- 
^eislioh   zu  aeyn.      Nach   den    Versuchen   von   Rutnford , 
B$eekmann  u,  a,  dringt  die  Wärme  um  so  laugsamer  durch 
die  verschiedenen  Substanzen,  je  lo;;kerer  sie  sind,    oder 
wenn  t  die  Zeit   des    Durshgan^as   der    Wl^rma  durch  ir- 
gend einen  l^örper»    d  die  Dichtigkeit  desselben  bezeich- 
net ,  so  ist  für  diese  Art  der  ^ärmeleitung  allgemein  und 
mit  geringen,  aus  der  specifischeii  Beschaffenheit  der  un- 
tersuchten   Suhstanzeii-  laSchft    erklärlichen  Modificationon 
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än$  triftigen  Gründeä  9chr  zu  bezweifeln  iit  *)•-  In« 
«wischen  be4üifen  wir  zur  konsequenten  Erklärung 
der  fraglichen  Naturerscheinungen  aller  dieser  'nioht 
etwa  in  den  Lüften ,  sondern  ganz  eigentlich  im  lee« 
VjBn  Räume  über  den  Lüften  schwebender  Hypothesea 
nicht,  [rielmehr  können  wir  auf  einem  weit  einfache« 


t  st:  ad»  ^^bei  a  ala  beständiger  Coefficient  fuf  jeden 
einzelnen  Körper  durch  die  Erfahrung  bestimmt  werden 
xnufs*  Wird  nun  d  z!:  o  das  heifst  für  den  leeren  Raum, 
•o  ist  t^  unendlich»  oder  die  Wärme  dringt  gsr  nicht 
durch  den  leeren  Raum»     Indem  wir  aber  die  Wärme  nie 

* 

für  sichy  sondern  blofs  au  die  Materie  gebunden  wahr- 
nehmen,  so  wird  ein  jeder  Körper  im  Vacuo>  muhia 
auch  jeder  Körper  in  Welträume  seine  eigen thtim liehe 
Wärme  behalten »  wenn  ihm  dieselbe  nicht  durch  irgend 
ein  leitendes  Mittel  entaogen  oder  andern  durch  /dasselbe 
zugeführt  wird«  Das  angegebene  Gesetz  leidet  indefs  dann 
eine  AuanahmOf  oder  es  zeigt  sich  vielmehr  ein  neues 
Gesetz  der  Fortbewegung  der  Wärme »  wenn  dieselbe 
dem  Lichte  gleich  von  polirten  flächen  zurückstrahlt» 
namentlich  in  den  Pictetschen  BrennspiegeUi;  Die  auf 
solche  Weise  strahlende  Warme  bewegt  sich  bekanntlich 
mit  einer  für  irdische  Räume  unmefsbaren  Geschwindig- 
keit» wenigstens  führen  hierauf  die  Resultate  der  bisheri- 
gen Versuche*  Ob  und  mit  welcher  Leichtigkeit  die  auf 
diese  Weise  strahlende  Wärme  den  leeren  Raum  durch- 
dringe,  ist  noch  nicht  untersucht»  und  kann  vielleicht  auf 
dem  Wege  der  Erfahrung  nur  unvollkommen  oder  gar 
nicht  ansgemittelt  werden »  inzwischen  bin  ich  so  eben 
damit  beschäf:igt»  vermittelst  eines  einfachen  Apparates 
die  Frage  zum  Gegenstande  experimenteller  Untersuchung 
zu  machen« 

^  Vergleiche  was  ich  in  dieser  Hinsicht  in  meinen  Anfangs- 
gründen der  Physik  ^T)i«  u.  $«  i4^  u,  £1^  beigebracht  habe* 
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Iren  W^ge 'gleichfalls  zum  Ziele  gelangen.  ~  Hanptaftob- 
lich  wird'tn&mlioh  die*  Wäftne  der  ärde  durch  den 
Jinpiils  der  Sonnenstrahlen  anfgere^ ,  zngl6ioii  ab^ 
geschieht  dieses  auch  in  der  Atmosph&re ,  nnd  aus  be* 
greiflichen  Gründen  am  stärksten  in  der  dichteren  Luft 
Ober  der  Oberflfiohe  der  Erde  $  welche  noch  obendrein 

ff 

die  eraeogte  Wärme  leichter  tini  schnlsllcfr  als'  die 
dünnere  Luft  hihdurchlaTst  und  aufiiimmt ,  woraus  sieh 
nicht  biofs  die  gröfsere  Kälte  der  höheri^n  Regionen  f 
•ondern  auch  die  für  gleiche  -Höhen  ungleiche  Wär-> 
meabnahme  im  Sommer  und  im  Winter  und  die  Ver- 
muthung  des  *de  Saussure  -erklären  läfst ,  dafs  die  Tem« 
peratur  in  sehr  grbfsen  Höhetar  wtihrscheinlich  zu  aDen 
Zeiten  constant  isf  *).  Indem  femer  der  aufsteigende 
Wasserdampf  zu  seiner  Erhebung  eine  gewisse  Zeit  be- 
darf^ zugleich  aber  während  der  Nacht  zlir  Erde  wie- 
der zurückkehrt,  und  zu  allen  Zeiten,  rorzüglich  bei 
Tage ,  Wegen  der  alsdann  stattfind^den  gröAieiretf  Dif- 
ferenz der  Temperatur,  ron  den  kalten  Bergspiizen  in 
nnglattblioher  Menge  angezogen"  wird ,  um  den  zaU> 
Teichen  QneUen  hinreichende  Nahrung  au  geben;  so 
erklärt  äioh  hieraus  sehr  einfach  die  gröfsere  TrecheA- 
heit  der  tboreflivRegionen  V  welche  sieil  Saüssüwt^ä  Be- 
-obachlilnglen  itemenrätbselhaft  gewesen  iaii'  ■"  '-^ 

Ein  sehr  achtungswerther  PhysikiBr  mschte  mir  ge- 
gen die  aufgeateltte  Hypothese  den  EinwuHrf,'  dafs -siüs 
derselben  die  ^gräfsere  Jf alte:  des  Winters,  der  Nächte 
und  der  trüben  Tage  nicht  wohl  erklärbaür  sey.  Hierin 
echeint'-  mir  itbter  nicht  blofs  keine  Widei^gung  der- 


"*"}  S.  hterübet*  unter  andern   v.  HnmhoUt  \hu  Cilhiru  Äunal« 
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.pnlben^  spnderii  irielmehr  ^V^e  B0§Utigi^iig-z«lfeg«ii» 
^  Wären"  nämlich  die  Spnnenstraljllenfan  siob;  ^t^rn^,  odjsr 
»ibfarteQ;  sie  die  Wärme^tr^hlen  «mit  aich  ,   64}  müfi^te  die 
-Wärmesunahme  im  Sommer   dem  vStande  der  Sonne* 
und  .die  iVerminderuug  der^eli^e^  bei  N^i^t.den  aUge- 
meinen  Gesetzen    des   Erkaltepas  der  Hprper  mehr  an- 
gemessen seyn,  als  die  Erfahrung  ei^iebt-,  indem  ins- 
besondere rücksichtlich  de^  Letzteren    die  Verminde- 
rnng  der  T^i^eratur  von  Sonnenuntergang  angerech- 
.net  den  Zeiten  keineswegs  proportionfal  ist;    insbeson- 
dere aber  w^re  es*  ganz  unbegreiflich ,   warum  die  Tem- 
.  peratur .  der  Luft   durch   eine    Wolke.  Tor   der  Sonne 
.^d^r  überhfkupt  diirA^* Trübung  ^sicH  so^^liedeutend  rer- 
. mindert^;  indem  ja  auch  unter  diesen  Umstünden  die 
.nämliche*  iQ^uan^tllt  d^:  Sonnenetrahlen   auf  die  Er,de 
.herabkommt.)   durch  die  Wolken  absorbirt,  .und  mit- 
;ldst  dessen  der -Luftschicht   iü  nicht  .grofser  Entfer- 
.  niuig  -^  y<}n :  d^r-  Oberfläche  der  Erde  zugefiihrt .  wird. 
iJf^UA  der  Fon  mir  angegebenen  Theorie  folgt  aber  :Toh 
. selbst  y  dafs  hinsicbtlteh  desi  Ersteren  die-'  Erde  in  stets 
,«bne|imendem  Verhältnisee  di^  Wärme  der  Aimotph^r« 
.  wjje<}«4r'aufi|ii|imt,-  Je  hachdem  sie  schön  mekr^  aufge- 
.IppQmmen  bat;^  Unsielitlieh  dee^  Letzteren'»  dber,  dafs  alr* 
lezeit   wenig^er»  Wänofe  <aul  deki  unteraten  lioftsc^cb» 
tenupd  iroyzüglicb  ans  dcir  Oberfläche  der  Erd«  ent- 
wickelt ^^rerden  ihufs,  je  mehr  die  Sonnenstrahlen  bei 
^ilfftffsk  Durchgänge  .  durch:  :eine  'trübe  Jltmosphäre  ge^ 
. schwächt  w^deUf  t  .. 

•\  :)j  H|n«MAMiieb;der  Wintexkälte  '  endlich  nraifs  diesel- 
be entstehen,  wenn  die  Sonnenstrahlen  die  Wärme 
nicht  mehr  aus    der   Oberfläche  der  Cr3e  entwickeln. 

hierbei  ist    man  aber  allerdings  berechtigt  zu  fragen, 

.j.  '.^     '."'«■*,*         •  ^^  _ 

warum  dann  die  Temperatur  unter  diejiinige  herabgeht. 
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welche  wir  alsfsteU'gkioUUeibend  »ekrere'Ptfa  lief 
unter  der  Oberfläche  der  Erde  antreffen,  «nd  et  Ufil 
•ich  nicht  vert^ennen,  dafa  dieses  Argaiiieiit  ellerdin^ 
▼iel  für  sich  hat,  und  manchen  *  geneigt  niachenköhih 
te,  lieber  der  Theorie  d^s  Hrn.  ^/iPe//«  ^  als  d«r  meV 
aigen 'beizupflichten,  -wenn  nicht  die  oben  gegea  die 
erdtere  aüigeatelkeik  Gründe  9a  deutlich  epr&chen»  loh 
antvmoirte  hierauf  inxwtsohen  Folgende^  : *   : 

1)  Es  ist  uns 'überhaupt  nicht  genau  bekannt,  te 
welcher  Relation  die  Wärnie  auf  der  Obierfl&che  der 
£rde  mit  dem  Impulse  der  Sonnenstrahlen  steht,  und 
woher  es  kommt ,  -dafs  dieselbe  dem  Qühdrate  des  Si* 
i&ua  der  Sonnenhöhe  nahe  proportional  ist,-ob  elee 
nicht  rielleicht  diese  Wärme  den  Sonnenstrahlen  *folgt« 

2)  Abgesehen  yon  diesem  hypotbeäsdhen  Satze 
wird  auf  allen  Fall  die  Winterkälte  nicht  in  mittlere« 
Breiten  erzengt,  sondern  durch  kalte>^  mit  wenig  Wae- 
terdunst  gesätligtls  und  hierdurch  noch  insbesondere 
durch  die  bewirkte  Verdunstung  'stark  eilotltende  LuA» 
atröuHingen  aus  den  Polargegendett  heirrorgebracht^ 
welche  aber  der  Theorie  gemäfs  deswegen  höchst  kall 
seyn  müssen,  weil  dort  aus  der  nie  Tom  Eise  fireieft 
Erde  gar  keine  Wärtee  entvfichelt  werden  keOn« 

3)  Wenn  gleich  die  Winterkälte  en  sich  nidit  ittfl 
der  aufgeslöUten  Hypothese  abgeleilMIt  wergen  kihm'« 
%tf  lassen  «irich  doch  manche  begleitende  UivistättM 
nicht  anders  als  aus  derselben  erldären«  fjieriier 
gehört  die  '^allgemein  bekannte  Erfahrung ,  dafs  ^ 
Kähe  nur  dann  einen  sehr  höheu^  Grad  erreitht'i 
wenn^  die  Erde^  nicht  mit  8cUiee  ,  '  eitlem  ik^hlechlM 
Wärmeleiter,  bedeckt  ist,  welches  insgemiein  daraus 
hergeleitet  wird,  dafs  die  Kältein  die  freie  Erde  drin- 
ge .  Umgekehrt  aber  würde  der  ftatz  nchtigfer  heifsen : 


% 

I 


allst  ..■;-7/  M  uufc^k-e:.. 

/dif  ilVIbrii^e.idbriagä  aus  der  i Erde*,  und  mildere 'die 
lieftig«  Wirkung  der  kalten  Luft6tr)ßmungen.  Ebenao 
werden  die  Pjftanai^en  unter  der  Schneedecke  nicht  blqie 
jfiXkeltenj  sondern  einige:  wachsen  unter  derselben  eo- 
^ar  fb^  n%oh  den  iAtQraasanten  Beobachtungen  des  H* 
nr;*  JiocÄ  u,.a,,*>»;.  welches  nicht  fiiglich  anders  als 
#1(9  der  ^Wärqie  der  Erde  erklärt  werden  kann.  So 
gut  aber,  als  die  W|brnie  aAs  der  Erde  heraufsteigt, 
sttufs  sie  auch  j^  di^albe  eindringen.,  je  nachdem  die 
•misdificiirfi^deA.  Qedingungen  die  eine  oder  die  andere 
•Wirkung. benrprrufen,  worauf  eben  die  ganze  Unter- 
suchung berul^et«    Man   sieht   also,    daTs  auch  dieser 

* 

Einwurf,  anstatt  die  Theoiie-umsustofsen,  rielmehr 
indirecte  aiff  ^ine.  Bestätigung  .derselben  fuhrU 
'V  ■  S9  gera  ic]i  mich  bei  allen  physikalischen  Unter- 
suchungen, l^^i^gUch  an  die  Erfahrtag  und  die  uAmi&- 
lelbar  aus  .derselben  abgeleiteten  Folgerungen  halte, 
4)h;Ae  weiter  e^tferutr  liegeipden  Schlüssen  Raum  zu  ge- 
J>en  odf^r  miiph  wohl  gar  in  Dichtungen  zu  verlieren « 
so  erlaybe^  ichi  noiir  dennoch  der  liViohtiglveit  der  Sft* 
johe  w^^gen  i^i^.  .^Anwendung  der  au%esteUten  Theorie 
smf  eiu  bisher  durchaus  räthselhaftes  Phänomen  zuma« 
eben,  wod(:^[9h^j(jUis8elbe  Tielleicht  wo  nicht  ganz,  doch 
IbumTfaeilieinige  Aufklärung  erhält.  Bekanntlich  giebt 
es  djG;r,.Ti)a^c)\fp  in  Menge,  woraus  hervorgeht,  dalii 
^e^Polarländfi^.  in  frjlheretf  Zeiten  eine  wärmere  Temt 
pprftur  gehabt  haben  müssen ,  als  gegenwärtig, .  Noch 
^ürz^/^j^  fa^4.  CJfgpitain  ^o/s  *auf  seiner  Entdecknngsrei^ 
se  .}n  der  Bafliipsl}^  auf  der  Insel  Waygatt  Hoizkqhlot 
Wjolche  ;nac^.kqnntlichenr  2eiphen  aas  Eichenho}z^  tut* 


0  S«  Reisen  fh.  IL  S.  9t« 
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•landen  ist  *}.  Auf  etwas  Aehnliohes  Senleit'diä  Stlm- 
ine  von  Kastanienbänmen  ^  welbhe'  auf  Karm5e<  nndfie 
Wallnufsbäume ,  weldie  in  >  Angsvoldnäs  ansgegrobek 
werden  ^^).  Selbst  in^mittlerea  Breiten  giebt:«a  «if» 
Terkennbaore  Beweise  vdaXs:  das  Klima  wenigstens  attf 
den'  Spitzen  der  fiei^e  ranber  geworden  ist^  :i|ls:  #i 
▼orher  war,  wie  dieses  namentlich  aas^  den  -TCHr^tei- 
nerten  Baumstämmen  lierTdrgefatf'''welche  man  auf  deaa 
Berge  de  Lans  im  Ganton  d'Oisane*  fl34tt' Fnfs  übw 
derjenigen  Höhe  ansgribi^.  anf  ^weieber  di«  nSinKclwn 
Species  gegenwärtig  wachaen  ***}:'  An£  eipa  zweifadüBP 
Weise  Hefse  sich  tielleicbt--  etwa»  aas  der«aii%eateft- 
ten  Theorie  zvr  Erklärnng  <  dieser  PhäniMUsne-aMeite^ 
einmal  wenn  man ,  allerdings  -  Sjshr  bypdthttiMi  >  muh 
nehmen  wollte,  dafs  duroh^die  lange  wiederiibli« ' AqS- 
regung  der  Wärme  ■  in  'den  $quatorischSen  Zonen  djf 
Wärme  der  Erde  hier' im  Allgemeinen  mehr  angehäuft 
lud  den  Pokrländern  entzogen  wäre,  ao  dafs  aUm&i 
lig  hier  aus  fruchtbaren  ^  ^Gegenden  durch  gänzlidia 
Ausdorrung  nnermes^iche  Sandwttiten  entstanden  (woU 
für  allenfalls  (auch  die  Beobaohtung-^spricht, «'därs.itt 
denselben  gegenwärtig  Bav^Mitämme-" »unter;?  dem  unjt 
fruchtbaren  Sande  hervorgegraben  w«rdeh  *i^^^)y  dort 
dagegen  die  Erdrinde  mit  ewigem  .Eise  &edechl  wo» 


« ■ 
> 


'*')  Vergl.  JSgede  Saahyfs  Brachst iicke '  einea  Tägebuclies »  fSbk 

'""lialten    in   GfÖnlalidi     aus  d»  Dan,  übert*  -  Kaatb«  iSl^^ 

:  'Vomd^  LX  VllI«  und  LXXlX. 


•        V« 


♦*)  $♦  JSedcmar  Reise  durch  Norwegen  Th,  I;  S.  i65# 
?^*.*)  S.  Fiilars  ia  Memoires  de  l'^nstitut  Tom»  V.  p.  197, 
'^'*'*)  S.  Sap'üM  ik^tsf^  InstitatioBs  geologiqus«  T;  II.  p.  3te* 


An6       .:r":.f'^'  'M  unke 

-dcf*  /  SkdidiitdBese*  Folgerung:,  etwas    zu   gewajgft^    so 
'  dä^eiae  luidfire  mmcbatens  ridi  näher  bei  der  Sache. 
jBiiie  örtliche- und. iehr  bedeutende  Verminderung  der 
-Xemperatur  JFürde  nach  ^dieser    Theorie  A^eit  leichter 
Jtb  nacii,;deF 'bisher  herrscbeÄden  AIl8ich^«u8  der  Ue« 
cberdecfkuhgp'^rofser'  Flächen  mit  Eis  und  Schnee  abge« 
4ehet^werdeni  können.    Indem-nämlich  die  Sonnenstrah- 
äiä  auf  Eis  und  Sehnee  fallen^  bevrirken  sie  ni|r  eine 
rgcoringe  Wäirmeenlbindung,    irelche  um   lo   mebr  ab- 
miamty  fe  .«tebr  die  Ve^tation.  durch  rerbreitete  Eis- 
:fiibohenvTerdräitgt  wird,  und  es  folgt  nothwendig  eine 
Vermiademdg    des.  an    bestimmten    Orten    erzeugten 
j^uüfxmikßksK  Wäri^ey  wena  das  Eis  und  der,.Schnee 
•^elbal^-u»  .aiaem  Jahre  nicht  mehr   wegthauen.    Je 
iuahr  ,iibh^  i^as  Eis  in  d^n  Polargegenden  an  Umfang 
fi^wiant,  und!  je  weiter  in- mittleren  Breiten  die  Glet- 
gcber  siob- ausbreiten,    um  so.  tiefer  wird  ijn  Ganzen 
4Üe  Tem|>firatiiir  berabgebracbt^ werden,    und  4ie  Ei»- 
ffcBider:werdeA  ihre  einniat  gemachten  Eroberungen  sö 
lange  behauptea^  bis  anderweitige  Ursachen,  als  na- 
mendich  XiuftstrouAungent.aus  wSrmeren  Gegenden,  und 
Erhitznng-dM  Bodens  unter  ihnen  oder  in  ihrer  Mähe, 
IfwrzügK^h    durch  vulkanische  Feuer,    sie .  aus.  ihrem 
Besitze  wieder  jr0rdrängeii.    ».     . 

Pfehmen  wir  endlich  an,  dafs  die  Erde  die  auf 
ihrer  Oberfläche  erregte  Wärme  anzieht;  so  wird  die- 
81(8  upci^o  leichter,  und  stärker  geschehen ,  je  grösser 
Jhre  Loitnng^fähigkeit  ist.  \  Di^  letztere  wird  verzüg- 
lich durch  die  Feuchtigkeit. erhöhet ,  und  es  0 Erklärt 
sich  hiernach  leicht,  warjum  Zimmer  mit  feuchten 
Wänden  .so  nachtheilig  auf  die  Gesundheit  wirken, 
nämlich*  durch  die  ununterbrochene  langsame  Eutzie- 
hang  dar*:  W^riiie.     Hierbei. iid<irf  iosbesondere    eine 


über  Etectrieität^  und  Wärme.        iif 

nerkurfirdige  *  AelteifefaLeit^  tnft  -  ^aMT^  ViHialttfft'  der 
Electricität .  nicht  übersehen  werden  i  welche  gleich* 
falls  durch  Wasser  weniger  leicht  als  durch  feuchte 
Körper  fortgeleitet  wird.  Analog  hiermit  nimmt  nach 
Sonnenuntergang  die  Wtbiniif'n&ch  den  Beobachtungen 

fffiryH.S*^^^  der  Ql^ein^qhe  dl^f^Mmi^  W4»^;^i 
als  über  dem  festen  Lande ,  weil  bei  geringerer  Wär- 
me -  LeituogsfählglHiit  -  dea^-  Wassenr  •  d6it  %e  Warme 
minder  leicht  abgeleitet  wird  ...als  .dnrcL  diei,  immttB 
feuchte  Erdrinde«^  "VV^tere  Folgerungen^ ana. d^r  auf- 
gestellten--Hypothese  mae^  ich  für  jetzt  nicht  hinzu- 
fügen, weil  ich  hoffe,  dafs  es  mir  gelingen  wird,  die 
inter^Ssäi^  Frage--' durch-' VArsuelii  VSlBg'.cii  ^nfschai- 
den,  oder  der  endliobeii  EatafiiheidfLng  wenigstens  nt* 


her  zu 
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Lieuchiett  vegeiabllisöher  litd  animalischer 

- h  M  •. >lj ^^  jy^ji  liöichtcn  ftbeMi  KöltJCr'*);     ; 

V  o  xtt 

I«  .  ■■   ■  ■.'■      «    .     ;0»* 

Fom  Leuchten  vegetabilischer  Körper. 

X^A  alle  bisherigen  Erfahrungen  lehren,  dafs  unter 
jlen  Vegetahilien  hauptsächlich  das  Holz  und  zwar 
liochstammiger  Bftame  '  wHii€»Jh;  der  Veywesnng  lench« 


*)  Vergl.  des  trefflichen  Werks:  mher  ih  nüsph^rttentz  l8eo« 
Dritte  Abhandlung  >  woraus. hier  der  Herr  Verf.  die  vor* 
2üglichsten  ihm  cig^thümlichen  Beobachtungen  mit  neuen 
Erfahrungen  vermehrt  mittheilt*  Die  angeführte  Abthei« 
lung  jenes  Werks,  ist  ausserdem  achon  darum  schätzbar» 
weil  sie  die  in  vielen  akademischen  Schriften  und  Reise«« 
befchreibungen  aerstreuten  Nachrichten  über  das  Leuch- 
ten des  Meeres»  der  See«  und  Landthiere  und  verschie« 
dener  Vegetabillen  gesammelt  und  zu  Resultaten  susam- 
mengeatelll  liefert. 

D.  Red. 
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ttt,  'flo  tiirtcrwÄrf  ich  ffiferfc*»  giirifc'VöittügUch^äai^'Prfr 
föhg^i  '  Daa  zufö)lige  'Lt^tiühten  andere  yflanstnköipdtf 
keiriKe' Jiietaüf  tiel  harser  abgehan'deU  werden  vWiS 
€8  war  hinreichend  anzuzeigen,  wie  man  es  auf  dii^ 
f^ek^e  Theorie  zuTückfiihrea  kdnfie,- 
"^-' Alle  meine  Vorgl^dger  hkgen  über  Mangel  aii 
letiohtMd^m  Hoke '  bei ^ ihren  Versnoben,  ich  wufsUI 
e§  m^  immer  leicht  kün^dioh' darzustellen.  '  loh  rergah 
mieh  mit  leuchtender  Rinde,  mif  Staittteiliolze  un4 
ToriH&glich  mit  Wurzteln  meA/i?r^r  Hplzarten  Ton  nn^ 
ters'chi^dlichem  Durchmesser;  borgte  auch  Ton  Zeil 
fcHr  frisches  H0I2 ,  tinyjMht  fremdete  Ursachen  züza* 
schreiben,  was  etwa  ni|Ffon  der  Unschicklichkeit  def 
Holzes  ■  herrühreir  konrte.  -  Birt "  den  Versuchen  brauche 
te  ich  Spalten  ron  |  bis  i  Zoll  dicke  und  6  bis  8 
Zoll  L^ngcv  Bei  Verbuchen  in  geschlossenem  Raumci 
und  in  rerschiedenen  Medjl^n  betrug  dieser  Raum  im^ 
mer  40  bis  5ö  Rhein.  KiibikzolL  Die  Beobachtangei^ 
wurden  beinahe  durchgehens  in  einem  ganz  finttera 
Räume  Nachts 'gemacht«  weil  nur^u  dieser  Zeit  das 
Auge  für  den  geringste^  Lichtschimmer  empfindiidi 
ist.  Versuche  bei  Tage  wurden  in  ^meinem  ( bei  den 
vorigen  Abhandlungen  erwähnten)  finstern  Kasten  top« 
genommen,  mit  Zuziehung  des  Normalmannors ,  der 
mir  ron  der  Beschaffenheit  meines  Auges  die  zuverw 
lässigste  Auskunft  gab. 

Die   Hauptresultate'  meiner   mit    den  Pflanzenkör« 
pem  angestellten  Versuche  sind  nun  folgende: 

1/  Alle  Hoizarien   und   alle  Theile  eines  hartstäm« 

nrigen  Baumes  sind  des  Leuchtens  fähig,  so  weit  sich 

dieses  aus    den   Versuchen  schliefsen   läfst)    die   mit 

Holztheilen  aller  Arten  unä  Gattungen  angestellt  wur« 

.  nen.  ...  ... 
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3. -Die  Phoaphoresceos -tritt  TOr  der  F^ulnifi  def 
Holzet  ein.,  .dauert  aber  noch  während  der  Fäaioife 
fort;  indefs  liefert  doch  dae  nicht  faule  Holz  genauere 
Resultate«; 

3.  Um  dem.  Lichtprocefs  einzuleiten,  wird.eia 
l^wigser  'Grad  ron  Feuchtigkeit  und  Hemmung  des 
freien  Luftzuges  erfordert.  Durch. Austrocknen  .kann 
man  dem  Holze  die  Fähigkeit  zu  leuchten  nehmen, 
durch  Atifeuobte^  -wieder  gehen ,  aber  durch  ein  Ueber* 
maafs  an  Nässe  wird  die  Art  von  Gährung,  worin 
sich  daS'  phosphorescirende  Holz .  befindet ,  gehemmt 
und  selbst  durch  Wegsch^eminsn  des  Leuchtstoffs 
serstört« 

4.  'Die  Phosphorescenz ,  wenn»  sie  einmal  enge* 
fangen  9  hält  sich  an  keinen  bestimmten.  Grad  der  Tem- 
peratur:  sie  kann  wenigstens  vom  Gefrierpunkt  des 
Wassers  bis  zum  Siedpunkt  aushalten. 

5.  Das  Licht  entwickelt  sich  aus  den  Säften,  und 
nicht  aus  der  Faser  des  Holzes.  Während  der  Phos« 
phorescenz  entwickelt  sich  Kohlensäure  und  Wasser- 
stoff, und  das  Holz  verliert  diejenigen  Bestandtheile , 
welche  das  Band  der  Holzfasern  ausmachen,  also 
den  Schleim ,  das  Glulen ,  und  das  Verbrennliche  4e# 
Harzes. 

6.  Soll  das  Leuchten  seinen  regulären  Gang  hal- 
ten, so  ist  Daseyn  uud  Erneuerung  athembar^r  Luft 
schlechterdings  noth wendig;  diefs  ging  aus  den  Ver* 
suchen  hervor,  die  mit  dem  phosphorescirenden  Hel- 
ft^ m  verschiedenen  tropfbar  •  tmd  elastisch  flA^sigen 
Medien  angestellt  wurden« 

7.  Ausser  dem  Holze  können  auch  verschiedene 
Andere  und  wie  es  scheint  die  meisten  vegetabilischen 
Substanzen  zu  einem  gewissen  Grade  der  PhosiphQr^- 
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cenz  gekriLGfht  werden;  2.  B«  Karioffeld,  Meb>9Kii,  Rü-, 
heiih  und  Kohlärten ,  .Zwiebeln,  Beeren  gröfnerer  ArC^; 
und  Torzüglich  alle  Früchte,  Welche.  Mehl  geb0n*\ 
Selbst  w^hi^end  -der  Vegetation  leuchten  z.uweilen  Ge« 
wachse,  wie  die  Sohwanupe  und  das  Mona.  «Das  be- 
kannte  nächtliche  Blitzen  der  Ringel)}luine  un4,  ^eif.. 
Dictamnua  albus  scheint  mebir  phosphoresoirender  als 
elektrischer  Natur  zu  seyn. 

8.  Das  Leuchten  der  phosphore^cirenden  Pflanz 
zenkÖrpcr  ist  ein  äusserst  schwaches  und  in  einem 
Minimum  atmosphärischer  Luft  noch  yor  sich  gehendes 
Verbrennen, 

9.  JDas  leuchtende  Holz  ist  ein  schwacher  Lnft-. 
zi^der  (Pyrophor). 

10.  An  diesem  Leuchten  hat  d^r  Phosphorstoff 
häufig  einen  Antheil, 

Uebrigens  ist  das  Leuchten  des  Holzes  die  itaerk« 
würdigste  aller  Phosphorescenzen :  sie  Übertrift  selbstf 
Kunkels  Phosphor,    denn  sie  verfolgt  noch  bei  o^.R« 

ihren  ordentlichen  Gang,  und  nicht  minder  in  solcher 

•  •  •  -   ■      .  , .        . 

Luft,  in  welcher  Phosphor  bereits  erloschen  ist, 
Die  P/iosphoresceiiz  des  Thierreichs. 

1 )  Nackte  Würmer,  Schaalthiere  und  Fische  sindi 
die  drei  Hauptabtheilungen  leuchtender  Seegeschöpfe  ^ 
die  ganz6  erste  Abtheilung  leuchtet  bereits  lebendige 
die  zweite  theils  lebendig  theils  todt^  die  dritte  erst 
nach  dem  Tode. 

3)  Zwischen  dem  Leuchten  lebender  und  todter 
Seethiere  zeigt  sich'  ein  merkwürdiger  Unterschied^, 
jenes  stellt  sich  immer  am  bestimmten  Theile  des  Thie- 
res  Torzüglich  schön  ein,  und  endigt  mit  dem  Leben {^ 
dieses  verbreitet  sich  yi>tr  aUa  weichen  Theile,^  ^^9^1V^ 


••  •*• 


erst  nfttßir  ^«M  T^e  zum  Vorschein  und  ist' tiiche  00 
lebhaft.  'Dk9  ersCere  steht  in  Verbindung  mit  dem 
Atbmeu  und  andern  Proeessen. 

/  3)  Cansir  rei'schiedene  Seegeschöpfe  zeigen  oft  ei- 
ne auffalleilJSe  Aehnlichkeit  aller  Umstände  des  Leuch- 
lens  K.  B.  Medusen,  Pholaclen»   Mahrelen. 

4)  Unter  «jLen  Landthieren  zeichnen  sich  vorzug- 
lich verschiedene  Würmer  und  Insecten  durch  ihr 
lieuchten  aus,  und  zwar  erstreckt  sich  bei  den  Erd- 
würmern u|id  einigen  den  Würmern  mehr  ähnlichen 
Insecten  das  Leuchten  über  den  ganzen  Kölner,  bei 
Käfern  Fon  kr&ftigerm  Körperbau  ist  es  dagegen  mehr 
drtlich  und  auf  gewisse  Stellen  eingeschränkt. 

Wenn  ich  alle  zuverlässigen  Resultate  meiner  und 
fremder  Erfahrungen  über  die  thierische  Phosphores- 
ii^eoz  .zusammennehme,  so  e<*geben  sich  folgende  Haupt- 
sätze, welche  jeder  Meinung  über  dieses  Phänomen 
'und  jed^r .Erklärung  desselben  zur  Grundlage  dienen 
I^onnen  :    . 

a.  In  allen  sechs  Klassen  des  Thierreichs  giebt  ea 
viele  Indiriduen,  welche  die  Eigenschaft  besitzen,  im 
Finstem  zu  leuchten;  einige  bereits  im  Leben,  ande- 
md  erst  nach  dem  Tode;  einige  stävker^  andere  schwä- 
cher, einige  länger,   andere  kürzer. 

b.  So  verschieden  auch  die  Natur  dieser  Indivi- 
duen ist,  so  hält  doch  bei  allen  die  Phosphorescenz 
in  der  Hauptsache  denselben  Gang,  und  es  erfolgen. 
überall  unter  gleichen  Umständen  ganz  ähnliche  Er- 
ficheinungen. 

c.  Immer  geht  das  freiwillige  Leuchten  der  ei- 
gentlichen Fäulnifs  voran,  und  jenes  nimmt  ab,  >vio 
^ese  wäöhsfi     Jö  -  jgeneigter  übrigens    die   thierisohe 
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Subslaaz  zur  Verwesung  ist,  desto  williger  stellt  sich, 
alles  übrige  gleich  g^setst)    die  Phosphorescenz  ein.  " 

di  lieV  freiwillig  ansbrechende  Leuchtstoff,  was  «r 
immer,  seyn  mag^  ha.t  seinen  Sitz  nicht  in  den  festeb , 
sondern  in  den  flüssigen  Theilen  des  Tbiers,  z.  B* 
nicht  in  ditn  Knochen  und  der  Mniskelfaser,  sondern 
in  den  Feuchtigkeiten  ^).  Jene  festen  Theile  bleiben 
währ<^nd'  dem  Leuchten  unzersetzt. 

e.  Der  .  Leuchtstoff  scheint  sich  im  Inniprn.  der 
thierischen  Maschine  za  entwickeln,  in  Verbinduft|^ 
mit  eineK  hlebrigen  Feuchtigkeit  auf  die  Aussenfläche 
tu  dringen,  uud  so  in  die  umgebende  Luft  auszubra«  ' 
oben:  ein  Beweis,  dafs  im  Innern  bereits  eine  Zerse— 
tzang  vor  sict^.geht,  wenn  auch  für  unsere  Sinne  noch 
keine  Spur  von  Fäulnifs  da  ist. 

f.  Mittelst   dieser   klebrigen    Substanz    kann    man 
Leuchtstoff  yxun  thierischen  Körper  trennen  und  ande- 
ren  Matefrietiv  vorzüglich  mfinchen  Flüssigkeiten,  z»  B« 
dem  Wasser,,  der    Milch,    mittheilen,    wodurch  diese    y 
gleichfalls  auf  einige  Zeit  leuofatend  werden.  ; 


*)  Ua^er.den  leuchtenden  thierisrhen  Theilen  fuhrt  Ari«tote* 

lei  in  «tincoi  Huche  ^S^i  "^'vX^^   L.  IC.  Cap,  7»   aach 

da«  Hurn  {kSfU^)  an;     man  lese  K^SOCff  (^Ffg.'scb)    «tah 

k^^Uff  ^     so  sagt  Arlstoieles  die  Wahrheit»    dio   er  auch 

tagen  wollte.  Die  onrichtige  Lesart  KB^Xff  findet  hkh  in 
tilhn,  von  mir  nachgeschlagenen  Ausgaben,.  Die  gaaza 
Stelle  ist  übrigens  wichtig»  weil  sie  von  der  freiwitlfgei^ 
Fhosphorescens  vegetabilische^  und  thierischer  Sobstaii« 
zen  cUe  erat«  uni  biekanhie  Nadirichf  entSiäit, 


BfitiricB^' 
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':-'  '  gyDer-  Leuchutotf  ist  flüchtiger  A9  ^die  schleimi- 
ge Substa/iz ,  mit  der  er  yeilbunden  ist, 

'  h.  Durch  Austrocknen  und  gelindes  Dörren  phos- 
-phorischer  Theile  des  Thiers  kann  man  zwar  ihr  wirJtm 
iiches  Leuchten  hemmen,  aber  die  Fähigkeit  hiezu  er« 
bäh  sich ,  und  geht  mittelst  einer^gesch'ickten  Anfeuch- 
tttng  neuierdiugs  in  Wirklichkeit  über.  Durch  Aus-* 
laugen  hingegen  mit  siedhcifsem  Wasser  wird  alle 
'jp%higkeit  zu  leuchten  rernichtet:  so  anch  durch  star- 
ke Säuren  und  gesättigte  Sabsaufiösungen, 

i.  Feuchtigkeit,   mäfsige  Temperatur    und  Zutritt 
der    äussern   Luft  haben   auf  diese  Phosphorescenz  ei- 
gnen entschiedenen  Einflufs  v  und*  es  scheint  dabei  ein 
iichwacher   Gährungsprocefs  vorzugehen.     Kein  thieri- 
scher   Körper   leuchtet  in    ganz  trockenem   Zustande, 
•Icein  durch  Kalte   erstarrter.     Keiner 'setzt  das  Leuch- 
ten fort  ohne   alles  Daseyn  atmosphärischer   Luft ;    al- 
lein    schon  ein   äusserst    geringer  Antheil  dieser  Luft 
rast  hinreichend,  den  Leuchtprocefs    lange  Zeit  zu  un- 
terhalten^   daher    er   selbst    in   möglichst   yerdünntem 
Baume  der  Luftpumpe  nie  ganz  und  gar  y erschwindet, 
und  sogar  unter  Wasser  noch  lange  fortdauert. 

L  in.  keiner  ganz  unathembarer  Luftart  geht  die- 
ses Leuchten  ypr  sich.  Nur  von  der  Schwierigkeit 
▼ollkommen  reine  Gase  zu  bereiten,  scheint  es  herzu- 
rühren, dais  das  Leuchten  auch  in  mephitischea  Luft- 
arten noch  eine  Zeitlang  aushält,  wenn  es  schon  frü- 
'  her  angefangen  hat. 

/•  Bei  lebendeii  Thieren  sowohl  als  bei  leuchten- 
den  Flüssigkeile^  (/)  ist  die  Bewegung  dem  Leuchten 
gedeihlich,  manchmal  sog.ar_,  nothwendig ,  vielleicht 
nebst  andern  Ursachen  auch  darum,  weil  durch  Be- 
wegung der  Berührun^{Ainkt  •  zwischen    der  phospho- 
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wechselt  wurde.  .it?.-  :/»'  '  •   *  '.  '   ^..   ....  ,. 

'  /i^J'Biiv'^h'  niedrige^  Tetnpeiratiil',  wen*  sie  snur. nicht 
ufit^f  db^  Gefnerpunct  -des  Wa^e^^^ti;  wird  iam 
freiwillige ''Lmhteh '"der 'Däii^  ttaeh'verlän^mr  de4 
Ittt^nb^ät  näcK  aber^ig^schwÄcAt  5  •bgi"' höherer  Tcmpet 
i*atur'bin^e^gen  ^etritint   dH9  '.'phosphorioohe   LidU  &f\ 
Helle,  uüd  verhört  zugleich  an' Dauer.  '  :   - 

n.  Bei  den  yersohiedeiioii  Oattuiigen  •  leuchtender 
Thiere  tt^t\fen  sich  zwei  auffidilende  (jM^rschiede.:  den 
eine  in'ifihsicht  dfes^^bjects  und  seines  Härperhäues^ 
der  andere  in  Hihsith^d^^lKemMits,  tti. wolcheüpi  da« 
Thier  f^bt  uhd  woraus  es  seine  Nahmii|^.  .zieht*    Thiet 
)re  nämlich  von  sehr   zartett^^KftrperbaU)  iohw  eigentr 
liehe  IVlUskelfiasern  und  Knochen',  sind  zu  dieser  Phoa4 
phore^c&nz  s#  sehr^^geeignet^dcdafs   man   sie' an  ihn^ 
schon  bei  I^ebzeiten  und  voUkommnbr  «Ci^sundheit  Vüir 
nierkt','  was  bdi  ^hraftv^oUib-ThierOA.  böb^k^er  Ordnung 
^rsl  naiSh  dem  Tode  .'zutrlli;;.?^  *  .'..  ..6ui7       ;.-  ;■  ;  ;.  > 

&.  Niohl  geringperi  ikt .  deir  Vm^rMned  .«Vi;i6:che9 
l^h]Srtiih>d^i^tt)ea'  Gaittfing,  je  .nachdeni  )sfe..Bew0hiHi^ 
des.  Ml«a#M,  der  sü{i;en  Gewisijer  oder  isA  festen  h^i^ 
des*  siwd^ V  inidcmv  diew  leisten,  ohivei  Ausncäkm^  labexidiK 
<id6r.^Mbyi4ind -sWisir  önit  v^zü^cber  .Jirädfu  leucht^ 
die  letiltrh  tEwei«  aber' höchst  selten  fir^iwillig  |i|nd,<9Ji* 
li»<  Vei^g^ck^ schwächer  phoa^phorescireao  Et^r^^^^gf^ 
daheff^i  das  Seewaaser«  habe  9\%  i^ahwong^mft^.  eiiifini 
gäbstigan  Einätffs  AufcdaS.  Leuchten/ und  reai trage. 4<^l 
zu  bei,  die  Seethiere  zum  Phospho»resciit94^#lchi^It* 
ter  zu  machen« 

p.  Durch  Sal^  und  scWäche  Salzäufiösungen  kann 
man  das  Fleisch  solcher  Thiere  zum  Leuchten  ge- 
schickt machen ,  die  sich  von  freien  iSlücheu  nicht  da« 


»2$  t   Heinrich      /     ; 

SU  bequeoten^  .wollen,    was   nüi  der   TorhergeheajleD 
Bemerkung  in  Verbindang  steht.  ; 

qyBfiifpn  Uel^rblicke  def  .Ganzen  ergiebt  sich  zwi- 
tchen  Seetbi^ren  und  Landtbieren  folgend^  j^armpni^ : 
Unter. den  Seeth^eren  leucbten  .^.schönsten,  und  hau« 
figsten  die  zarten.  MoUi^sIien  und  Würmer;  I^'erauf 
kommen  die  etwas  kräftigern  Sohaakhiere;.da|itt  die  Fi- 
sche und  zuletzt,  wie  iob  rermuthe,  die  warmblütigen 
Thiere  des  Meeres,  obwohl  uns  hierüber  noch  die  Be« 
obachtungen  iiiailgel|i>  .Unter.  d;^n.  Tbieren  des /ästen 
Landes  kooiiien  gleicbfalls.^H^l'.die  zarten  AYtirmer 
und  lnsecten,.ftieraaf  die: Fische :un4  Amphibien,  end- 
lich da»  Fkisoh  der  wiirmblütigeo  Tbiere,  Die  Thie-^ 
re^der  ersten  fUasse  lenchttn  bereits  lebendig ,  die  der 
letztem  In  der  Regel- nie  anders,  als  nabh  dem  Tode; 
in  der-Mittelklasae  giebt .^M- einige  lebendig,  andere 
nur  todt  leuchtende*  • 

r.  Bei  den  meisten •<^ielUicht'  bäi  allen)  lebendig 
leuchtenden  Thieren  ist  da83  Leuchten  örtlich  und  wie 
es  %6kitvsit\'iMi  perwdi8cJi,*im  h.  es  schränkt  Sich  ent- 
weder gänzlic  kauf  ein  e^  beetinuttten  TbeUldres  K5r- 
peirs  ein,  odev  es  zeigt^liicJi  an  gevfissen  SteUeti  vor- 
süglich  scbött,  welche,  mit. demXebensende!  Terschwinii» 
den  oder  sich  Tor  ande^  Theilen  nicbt  imeJir  sjuszeichr 
hen.'  Bei  den  WürmtoiJand  Insecteii  des  ffesten*  lian* 
#e^' «seheint  es  sich  Yoraüj»lich  zu  gewissen  ibthnszciten 
ti%t^  itf-'  einer  bestimmten  Lebensperiode  einzustellen. 
Df^^  Umstand  bat  auch-  auf,. das  Leuchten  nack  dem 


'■•■  -.if»  ■ 
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Neuere  Zusätze^ 

!• 
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'  ..,  S«,.355b  in  meinen  Werke  über  die  PfaotphoresceM 
f4frtB  ich:    ,,0a8   aohwaehe   Leuchten  des.Holzesiift 
,p^iyi  ^elb^tenUünAen  feuchter  V  egetabiUen ,  wenn  m 
», in  JVbase  aufgehäuft   sjind,  ähnliolu'V   Diese  Idee  ist 
aus  i^er ..Erfahrung  «iflb^^aufgefafs^,^    und  abgeleitet: 
^r^  ])eiderocültige  Unteir«chi^j[iegt  nur  in  ei^epi.  hohem 
und .  ^iieij^igern   C^f a^  ^  j^e^  V erbre^nens^  •  «ind    4|?.*ff 
0tahf..4n  ^«eri^r  .WiUh&hr,.   .W^w»  ^^^?  §*^'?*^^?lf 
b^i^m.  a^jhwacben  J^f,i^«fa  .sjtfihc^  bleibt,^  lieget  im  .<;Qj9^* 
^aten|^<^,^f^^;der -Substfii»!:)  «woTon  nur  die  ATi^ssenäl^» 
e)ie  nüt  Luft  ..und  Feuc|%f^^itjln  ^l}r^hryng  hömmt^ 
man  verwandle^  es.  i^  iSSj^emeM);  un4  ef  T^4>   wenf 
wir  woUen,  in  Flamme  ausbrechen  >  gerade  wie  feuch« 
tes.Heu.,  Sl^rob«  n.  dergl.  .  .     . 

'    '       '    ■'     ;r:.'"    .,:•■.  .    -wl..        '  !  !.;,:iM  ;p3-  .;     '.    ;^     ..,; 

.   ■  ■   ■    .     r  A  ■ , 

■■■♦  <  •■•■>  ■■llt:-'t-|  1  •  .  •'  u.  * 

t.  JMbrI«7,ür4Ig  ist  4«'  yic?:«»cfc,  .den.  flr.Le.6agf 
in^f '  j(},etrij|.dUsLQri>erQ,.B>jftp^ey  w:elphe  ^us  feucht  einge- 
lurachJeA^  uim^  .in  d(^  Schfi^i^iae,  zu  lang  autget>äyften 
P^.W;:gpwoivu?ia;  ^u^denj  Biejjgaben  ungjjsijndes,  if^ 

gfpißtibj^tf  Qrod;.  d^w  «fe,MVH^?t  .'*?'*  J^^^^^'j  ^^ 
Jprei^^  ««'.^^ine  Fqlge,  der  langsamen  Gahruii^  und  Ver* 

brennung  -  (/pz»r#^.  d^^  f^^s.  LXr/Wl  ^  *  .^_  J 

So  fordere  aucK  die   jcum  Schwitzen    aufgehauiten 

Täbackal^  v£ßie  SoxgfaYt,  nicht  ülofs',  äafs  ^le  sich 

nicht  entzünden,   soi^pern'auch,    dafs  sie  nicht  zu  Yih\ 

von  '  ihFlem   narcotÜBclien    SloS  verlidrÄiJ     ISchäujjlätM 

der   Künste   und  Handwerke,    Berlin,    B»  ISIVL    t}ih 

Tabaks  '  Manufakur :   S.  x8. 
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Ich  leitete  das  schwaolve  Leuchten  des  Holzes  tCus 


Wdfit 
biii"dw 
mecÜMiisc^eii  fhi^tt^ihg,'^   Wen'£   ^1^"^«««" W^ttfe  vca* 
^Wstfit^EV  Wi^aV '  aü j "ä^h'  V'^e^föUffieff  '^weicltt ';  'daher 
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'l^ii'd«  ''EipibsioA'' in  "eiaetti  'Nfi^i^»  '«1''^'''''^»"^» 
eittc  beträ^lliöbd  Sfetf^ 'JIIelJF^rcli  OeSniingefl  in 
\Btä'  tiefeffl  Kegendes '  StacWtrt)/'  heräbschjttttt^  f  und 
^fbh  vörWtiihhn:lt*%it-'der;t«miA.'' nRhert«;   '  '■  ' 

Dafs  sicD  SöhüiiaKoHIen^.  nociK  oesser  grobes  Köli«^ 
lenpulver,    zu  sehr  aufgehäuTt^    von  settist'  entzünden, 
iet   eine    ausgemachte    Erfdirung,    etwas    seltener  ist 
folgende:    In   der   Pulverfabrik   zu   Essonne  entzünde-^ 
Xf  KictVgJqbes"  Kcffiieiip^^  *lke.%m''Set'4ifim^{^ 

uQJale/^Hngeacheef  ed*i6  s^If^'^fchnftfst  vi^fti^;'  däfs-'eB 
Vom  Waiser  bedeckt  wuifdgr^AW^  der  bber«*clie  ffw 
"Wasseirij  pqliWebte'  eine  *  w^Ienffe'  Flamme ,"  dbrfehigeii 
i^nXii^if  dat^^\r  h^^^^  d^  Wasieri^r 

gas  aus    t^rdttniiter '  iSbftvir^fel^iure  >^änd  'Efsbnftile  er^ 

Wten,    ( jbi*7 Ä.  V^  pV;  ii^^;  493.)  ^  —  >:»■•''-•- 

I .  ^ieri|u«  erkmrt  sich  ein  anderes  Factum.:  wenn 
#iitan .  ein  beträcbtUclies  Stück 'Elsen  in  einen  Teucbten 
Heuschober  legt,  .so  is^  ^e  oe|bstentzibdung  unver- 
lawdlich...    ^      .„      .        .      .      „ 


üb.  d,  Phospborescjsnz  o^gon*  Körper,    atg 

«  .  ■      ■  «      • 

Aus  diesen  und  fihnlicfaien  Eirfähnxngen  geht  zwar 
die  EntWi'ckltiüg  des  Wässerstoffgas  %ei  der'Aüflösuii^ 
regetabiHscher  Substanzen  'ünlfiug^är  faerFOi"^  auCh^ 
täfst  sie ti  fiir  jedes  einzelne  Factum  der  Grund  di^rf'' 
Feuerfäng^n^ 'angeben  ;  allehi  bei  dem  äusserst' schw*-! 
cUen  Leucbtcin  des  Holzes  reicht  tOka  damit  nicht  aus } 
das  Selb^letitzüoden  bleibt  unerldärt ,  wenn  man  hfcKI 
g^faos{)ftV)ri^4'Wäs8erstoifgas' ZU  Hülfe  ruft.  Am  D^a«' 
aeyn  des  Phosphora  im  Pflanzenreich  zwe^feh  w^lit 
Niemand  mehr,  und  die  Beweise  vermehren  sich  bei- 
nahe mit  jeder  qhen^ischen  Analyse.  Zu  den  S^  346 
angeführten  Erfahrungen  füg;e  ich  noch  folgende  bei  ^ 
Die  Hrn.  jpourcroy  una  F'aüquelin  fknden  im  Blumei^^ 
Ataub  des  ftgjrjptiscben  Dattelbaums  phos{>hor6aure  Kalkr 
erde  \  und  phosphorsaul*e  l^ittere^db ,'  wovon  dej^  gröls« 
te  Theil  durch  das  Auswaschen  eben  so,  wie  die  Aepfelv 
a&ure  des  Blumenstaubs ,  wodurch  jene  I^hosphate  ^aui^* 
lösbar  gemaöht '  ^el'den ,  weggenommen  ^wird  ^  Voigti 
I^agäzin / VI ,  Sg.).  Nicht  minder  fand  j^Äwg'/ie//«  ia 
den  KartofiTi^lii  phosphorsaure  Kalkerde  und  PoÜaschfK 
(/.  d.  P/iYs.  2!''85.)  !       '* 

•  f. .  ^         I      ,  ,  f.  .»...••••• 

Die  Getreidekörner)  rorzüglich  ^<^  des  WaiztC^ay^ 
sind  reichhaltig  an  phosphorsaurer  Kalkerde,  naoli, 
Kirufan.    ^t^.Cr^elPs  AnnaL   1796«  /.  462.) 

Dafs  Zucker ,  Honig,  u.  dergl^  Pjiospbor^ä.ure,  eM" 
ballen,  ist  l^ek^nt;  Daseyn  des  wirklichen  Phosphoi;a^ 
verrätli  sich  nur  selten.  .  Hr.  Sippel  in  Bamberg  iibje[|?\ 
aaugt^  sich  auch  d§von«  Als  er  mit  Wasser  verdto^l 
ten  Honigschaum  über  Kohlen  gelind'  erwärmte ,  yar- 
breitete  sich  über  der  ganzen  Oberfläche  das  achönsta.' 
Lichtphäagn^en,  ein  Feuermeer,  im  Kleinen.    Der  Varry 
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8uoh  liefs  sich  mit  der  nämlichen  Masse  öfters  wieder* 
l^o^n.  Das  Soi:^derbare.  hiebe!  ist  dieses,  dafs  sich 
4a9.  Leuchten  des .  Hunigschaums  so  selten  .einstelU. 
Idh  reinigte  wenigstens  schon  hundert  Centner  Honigs 
sagt  Hr.  S  ,  und  hatte  diese  Erscheinung  .nie.  ( Göti^ 
Ungs  Tafichenhuch  1703«  S.  i45)  Dasselbe  erfuhr,  ich 
heim  Leuchteddmachea  unserer  Flufsfische,  das  .nur 
unter  gewissen  Bedingnissen  erfolgt,  und  diese  Be^ 
^ingnisse  sihd:  Abhalten  der  freien  I^uft^  ^  und  Ver« 
bullen  mit  mäfsigem  Druck  rerbunden. 

6.  ••       - 

An  das  schwache  Leuchten  der  Vegetabilien  rei-i 
Bei  sich  das  phosphorische  Licht ,  das  sich  manchmal 
wer  ganze  Erdflächen  erstrecht,  und  gleich  jenem 
▼bn  doppelter  Art  ist  , —  offenbares  Verbrennen,  un- 
merkliches  Verbrennen,  oder  Leuchten. 

lieber  die  natürlichen  aus  der  .Erde  und  manchen 
Quellen  ausbrechei^den  Feuer  älterer  und: neuerer  Zei« 
ten'  findet  man  einen  sehr  lehrreichen  Aufsatz  d^s  H. 
Menard  de  la  Groy^  im  Jour.  de  Phys.  jt.  LXXXV. 
&  a36  IC  fl  Vorzüglich  bekannt  sind. die  Gegenden 
nm  Florenz ,  Modena^  Piacenza,  Bologna,  und  in  der 
NShe  der  Stadt  Baku  am  Caspischen  Meere  —  uner- 
0bhöpfliche  Quellen  von   Wasserstoffgas. 

Ausserdem  bemerkt  man  aber  auch  in  diesen  Ge- 
geii4^^  ein  nichttündendes  Leuchten  pbosphorischer 
Art:  Wenn  nach  einem  warmen  H«rbstregen  die 
Abtendluft  erwärmt  ist,  so  seheineb  die  Felder  in*  woU 
Ifhf»  Flammen  zu  stehen.  Im  QctQber  und  November 
si^t  nmn  öfters  bei  heiteren  Mondnächten  das  ganze 
^ei^tiiehe  Gebirg  mit  blabem  Licht  überzogen;  bei 
t^U'meh  und  dudkebi  N&chlen  übersiehea  diese  i^Iam* 


üb,  d.  Phosphorcscenz  orgän.  Körper.  aSt 

nien  die  Ebenen,  nnd  die  Gebirge  sind  alsdftiin  dti^ 
Itel.  Hiebei  bleibt  selbst  das  trockene  Gras  nnd  Schilf 
unverletzt,  und  man  fühlt  nicht  einmal  eine  Wärihe. 
Da«  Phänomen  der  Irrlichter  im  Grofsen  ?  — ^'^ 

6. 

Die  Frage  über  'das  Leuchten  des  Meeris  scheltit^ 
mir  snr  Zeit  hinreichend  beantwdrtet  und  die  Acteh 
hierüber  betrachte  ich  seit  der  Erdumseglung  übtet* 
dem  Commando  des  Hm.  r.  Knigensfetn  eis  ' ^eschlölS' 
sen.  Wenn  man  den  Italienern  das  Verdienst  nicht 
absprechen  kann ,  zuerst  auf  die  wahre  Ursache  diesem 
Phosphorescen«  V^rfalliBh  tu  s'eyn,'  wie  die  Sc^rifteh 
eines  VianelU^  Ortseilni',  J^ipiani,  und  noch  fri^i^ 
des  gelehrten  Bolo^esef  -  Instituts  beweisen',  so  gc^ 
bührt  doch  den  gelelirten  Männern  jener  Tielumfassen^ 
deii  Expedition  äüisi  Lob,  nicht  nur  das  be wüste  PAff- 
nomen  in  seiner  roUeii  Ausdehnung  beobachtet,  som- 
j^Amr  auch  am  zurerlämgsten  bef^timmt  und  erlaütei% 
iü  haben  *>•  -^   Bereitar    1804   schrieb 'Hr.   t^:  Langst 
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"  ^  Ititin  sehe:    G.  H.   «,  l^angsdorjST  Bemerkungen    auf    eiae( 
Reise  um  die  Welt.    4,  Frankfurt  1812  u.  f. 
Dr,   T/7#i/fi;r  'FrüehM   der  ersten  k,  Russisch«  Erdumseg- 
lung. St»  Pattrslwrg»   4»  i8i3  u-i;:  ^••"  vr.. 
,    Mfimoifes   de  rAcad«- Imp«  des -sc.  da- St^  Petersburg,  ^^ 

Acta  Acad.- sci  Petrop^  pro«  Anno  1782^  P«rc  prior.- hisU 
P*,7'*  ^^*  Leuchten  des  Cdspiftehen  .IV^eeres  bctre£6si]Ld : 
gleichfalls  Tom  Cancer  pulex  Lin.  Yorzu^lich  herruh« 
rend«  „  * 

Aias  ded  aif^^isefgten  Schriften  lä'fst  sich  die.Zshl  dei^ 
pln^spftorisdiea  Se6geic2idple  nüth  mMrilich  mmehreiil^' 


sSa     :'•""•"/:    -Ä-e.  i  ii  r- i  ö  h- 
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jiPKf  ^^  Hrn.  p.   Blumenbaph   in  Göttingeü:    v^rMtine 
',^8ehr  zahlreiohen   Beobachtungen  über  das  Leuchten 
»).li?r  ^^^  geben  mir  das  ganz  .  unbezireifelbare  ResuL- 
),tat,  dafs  4ie«eftl^liä^omen  ron  .d^a    darin  .  lal>fßmde|| 
),  blutlosen   Thieren   mannichfaltiger  Art  bewirkt  wer- 
,)  de ;' wobei  mir  besonders  *  merkwürdig  scheint ,    dafs 
^icb  in  der  Südsee   und  nu|i  hier  w.'fms^isgh  Nor  dar  ^ 
^^ckipelagus  gr^f^tentheils   gerade,  «^«a    dieselben  Gatr 
.|»;t9ngen  yon    Ußinen  Krebsen.,  ^Squillen-«  -  Qerpen  un4 
^^Salpen,  etc,  gefunden^  die. ich  |iu^h,  im  atlantische^. 
^^.Ocean  ge^oicht  ^D^d  feuchtend  gefun^«n  hal^e,  (^Voißj^§ 
\%Magaiziifj  I}f.j  %^Q  I  /^/w/ X,  .ap2)   Jtlr.  HojGr.    TiU^ 
)i,sius  ap   Eb9n4ens9lfc^n . iQoß,;[\J(üfi^  Jm  japanischen 
..Meere  rührt  .das  Iv^euchtiin der  See  meist  von  einer  un« 
i,s&glicben  Menge  kleiner^'fast.iiMJ^^o^oppisc^er  Krebse 
,^und Garneele.9,  verschiedener, ^rtjl^eJC.Selbsf  ihre.^ie; 
^leuchten  Alßs.NacJbLts  dern; as^jßn ^  d^  ^der  Haveif  yoi^ 
^^P^angasaki  %vie-  ein   Feuermeer  ;f;iji;8]^bt     U^b^'^e^jl 
p^sjnd   es  auch ,  .guyjerdpm  .nym^chf flc^  ^JVIpyusca  ,.t..a]}f 
^Mednsen,  Beroifn,    Nereiden  .^  GlpbujArien,  Doriden 
^ir.    a.   m.    -^    Ein    sonderbares    eigenes     Geschlecht 
,,  leuchtender  Mollusken  aus  der  Sü'dsve    habe   ich'üh- 
^^ter  dem  Namen  ^Telep/iori^s  australis  beschriebea  lund 
,,  abgebildet,  **  - 

Hr.  Dr«  JJqrn^r  setzt  nochrhinzu:  „  Schvrferlich 
9,  wird  ein  Leucl^en  des  Mee|^su<:  jitiders ,  als  von  le- 
y^benden  kleititen-  Seeg«6chöpfe'nr  verursacht.  — -  Von 
,,'faulenden  Substanzen  (denen  man  das  Phänomen  hat 
„zuschreiben  wollen )' ist "  sc&wörKchi  im  Meei^e  viel 
I,  zu  finden ,  wo"  die  ungeheure  Menge  von  grofsen 
..und  kleinen  tlaubthieren  nichts  leicht  unverzehrt 
^^läfst  —  Was  wir  von  Eleclricitat  wissen,  pafs^  auch 
i,zur  l&rkläruog  dieser  Erfcheinung  um  nichts  besser, 
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^.alsr.%«u4Mr  wo  so  maacbeAaftdernkucbt)ei^dey(i..S9d;t 

y,  eben'  so  wenig  deutliche   Geiuein|^cliaA  ..49ivit  ,b(ibcib 
E»ctütteruj.g .  (^rp^J^fl^hp^ider  aeiy5hJ*ifden"Thier. 

.,'cUej«,^  aIa  de«.  \y^eM.sett>8tj  8cheii)f;;.;nrQl}^.ejip  ,T<v(;r 
..  *öglicUM..^jegujfg8pi|tfj  2JI.  ^ey!i>.„^ißRVj5er*de  ei- 

„  ne  .)^otIf.^,«»<^ige.  Bfl<%g«8g  ..4?!;; J<«'#M>'>I» .  ?««2«"Wr 
nwerd^eä  Qf^ipe  üj>ejr,-,^{^.^evhtea  des  Meen»  j^^äoi" 

. .  \     '  ,•.***  I  ».  .  ^  J      1 1     . »        ■  (  .       .  » .  J .   ■  1  J  • '  * 

a).^5vdeBi  ilfi?m.^cfe,  -Äf^y/^^Tf^«  ^\  ^^  Kh^  pr^uji^. 
tes  ä  VAcad,  Roy.  des  sc.  7,  IL  pag*  2^1 .»  ^  8|hik^ 
findet  sioh  «ftvUlnT^$fre»||^f8%t^  v|«rMl(filtal  ^uchr 
t^n  des  wejl^lic^^  jQ)^fl9is^r9ichBii^.T09*j¥*  f^.  GMr. 
pieserv  berfthopL^e  .bisecU^|({g;,^«rfoIgte.,d|f(i}M:,kleii^cr.^ 
«cbopf  durcb  c^lc  drei  .Li^t^ei^sjft^f iod|^j^,i^,;,iirirU^cber 
Vfv^my^  ala.tarye,  .ua4 -aU  JVyi|i|>b^  tl«5Win.jjäU)cb .,diß- 
fCS  4^^i^cJ{%  hier  ^pafi^lK  «<Ai  fc%  in  i^all^i»  dr^i  .^sUÜD^ 
den  ^fqfjbt0Dd^  alsD  a^cjb^  iii.jei^^,  dai  es  zur.fiegatr. 
to^^e  i^Qfih  ft»P5t  n^fSiiyr  war:  .im  letztw^i94^ff..yoUr 
kommenen  Zustand  war  das  Liebt  ofame^.^\^erjg[}iqic|i.{lel^ 
h$Steiifiifi^mf^tßSk,v  «8  hangkji^ci».  s^iixey  ^il%üji|-  ab. 

b,).4^«  bi^ftierkt.df^J^ai^I^^n  4er .  JobaMiiishäfqr, 
so  wie. des  Wurms,  ge^jQlMjIicJi  in  ^en  ^Qirmei;i'\9Qm« 
iiierinoaaete^^:;daid  es  j»v^b  ^Jbi^v^'^^i^  QQtobers.^eirläa^ 
gern  ^ann  >  erfahre^  wir-^aiis  eif^r  Bepi^acfatung  des 
'Hxn<^\MMig  von  Weio^arjC^^M^^^^  4^^^<>^?«'/^*.  166)» 
der  in  der;. Gegend  ron  Ibnenau  auf  stark  be^^oostea 
Booden  dia  /Weibchen  %^  Taufenden  leocb^tei^d  fand, 
am  23.;  Qq^^'jßok  bei-,ei^r..'ireQ3peratfir ,.  welche  dem. 
Gßfri^ipwikt  .sefejB^  lj«Jiiij||wafr^  «^  fti^pupj^leil,  .«^esea 
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lng§ctü"8telit  mft  'iwtihi^iii^oviiü  in  VerUndting^ 
^  I^ebeir  36t,  aa'ist'liiGloii'TiläjperatareÄ^  Zer- 

c)  Ia  den  rereinigteii" ISftaateh  von  -Amerika^' findet 
mkh  häufig^^  ein ,  untei^  äifn  'Namen  der  leuchtenden 
^fVaiize^Iäätotes'insect^^  ^däs' 'in  den  Sommerafaenden 
&  FeWerÄ^^ttd  Gälrteh  ^iM^mgt.  \SarAJ''Parkeif 
ihemis6i^:  K^eihiämi^.  Weimar  ^  |Bi8.  S^^^^'Mte.) 
•'  •  d)  H^^  j^aÄ?f/2?  fand  *aff  'dei-  fray' Vötf  AÄtt-Äbäch 
in  südliclrtn  .A'öien  zu  KäcUti  )eacfitende''iäUtiriack^n 
(consins)  gleich  den  bekannten  Lampyriden  hemm- 
schwärmen ,  die  bis  in  den'  Herbst  aushielten.  (Acta 
:/toäd,  9e.  Imp»  Peiropol  ad  ^n*  lySfi:' Päfs' prior, 
UM:  pi  fi/y  ■  •  '  ■  \  .■■■'■•  . 
'  '  ^y^  tüerrnUkna*  {^{^M'iim^e  Hm.-Spix  und 
Martiü^  wril'^  Bralsilien  beri^D^fen :-  Der  Hät^irnträger 
ieub^et '  ächti^fuerding)^  *gar, nicht  {^Botanische  Zeitung 
Nr,  iv.  R^emburg  1860.  Ä  ■i7Ö>;  ohne  Zti'cifcl'deiP 
oider  di«)eriigen  nickte  welohM  diese  HeVren  * 'sahen 
VHbd  zwaV'  gerade  zu  jeMr  Zeit  nicht;'  denn  diiA  d'a^ 
Leuchten  der  rersehii^denen  in  Ost- und  Wesl^'Indieii 
▼orkomteendi^n  Laterntrager  eine  eitle  Saga  6e^n  soll- 
te, ist  wiglaubKoh.  '  '--r-: 

"  f^  Ueti&r  das  Leiicht^tt' der  Länifyyiii' Spli^ndidulä 
findet  man  genaue  Beobachtungen  in  deh  W^ä^miscJuen 

r  -  1  • 

Schriften  poh  Gottjri  Reinhold*'  und  Lüd\  Christ.  Tt'e-* 
pimnus.  Bandi.  O^Äid^m;^  t8i 6.  Der Sih5*de8  Lichts 
befindet  sich  auf  dei*'^  unteren 'Seite  dei^  di'^l  letzten 
Bäuvhringe'iun  ersteh' t]^nVl  letzten  ron  oben  herab  b'e- 
ifeerkt  man  hur  zwei  ll^bfatende  Punkte :  dör"  mittlere 
zeichnet  sich  am  scbdnstieh  ans.  Die  Zahl  der'^Ieuch- 
ttendeii  Stellen,  so  wie  die  Stärke  des  Lieht^  ist  ver* 
inderUck'i  •  es  tcheint  mft/dtm  Athem  in  Vtrbindungf 


Üb.  d.  Phosphor^scenz-orgwi*  Körper.  «35 

SU  stehen :  denn  es  erlöscht  scheinbar,  wenn- das  Athnen 
nnterdrÜGkt  wird«  Diese  Bemerkungen,  wird  man  bei 
allen  leuchtenden  K,Rfer|i  und  Würmern  grörsteAtheib 
be9tätt)get  .finden,  die  Joei  Linn^  unter \der  Abthei« 
lung  fjampyris  Torhomnien;  bei  den  leuchtende^ 
Springkäfe.rn  hingegen  hat  das  Licht  seinen  Silz  theils 
am  Yordertheil  des  Kopfes,  theils  unter  dem  13rust- 
oder  Rpckensohild. 

^)  Hr.  D.   Spix  entdeckte    bei  Elater    noctilucus 
und  phosphoreuH y    dafs  an  .die  beiden  gelben  Drüsen , 

welche   diete  .  Käfer  |tuf  ihrem  Rückenschilde  habea. 

'     •-  ■  • 

Aeste  von  LuftgeÜELTsen  hinziehen,  welche,  wann  und 
wie  der  Käfßr  will,  rkl  oder  wenig  Luft,  oder  gar 
nicht  ausgiefsen,  wodurch,  ein  stärkerer  oder  nratteref 
Schein )  oder  auch  Dunkelheit  bewirkt  wird.  Auch 
die  Farbe  de^  Lichts  ist  nicht  die  selbige.  Die  so- 
genannten  Drüsen  selbst  bestehen  aus  einer  kalkarti|- 
gen  oder  ))hosphorartigeii  gelben  Masse.  Sogar  noQ{i 
an  der  Nadel  fahren  diese  Käfer  oft  6  bis  8  Tage 
fort,  den  Beobachter  mit  .ihrem  Liqht  zu  ergötze^. 
iJBpU  Zeitj  Nr.  ii.    aSap«  S.  i^o.} 

8.  •  .      ^- 

Zusatz  zu  meinen  Beobachtungen  über  das  Leuc}^ 
ien  unserer  Fische j  Amphibien  u.dergl.   ■■' 

-...,'.'  '    ■  ■         •    .  .   ■  ,1 

,M  ,  a>^n  j^a//aY  fortgesetsffter  Majg|e  „CB^  (.  S.  480) 
helfet  es:  die  Jäger,  um  Reichenbach  entdecken  die 
Flufsotter  an  ihrem  Leuchten  beim  nächtlichen  Ruderfi 
im  ,W^ser.  • 

b }  Ueber  das  Leuchten  der  Bidexen  •>  Eier   Jyattf 
ich,  seitdem.  Gelegenheit  fQlgende  Bepbacht^fjgfa  f^u 
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t ,  i    t       ... 


t      •  •    •        •     .  I  , 

£eTai)gen^  in  N'e Stern  von  20  Bis  p6' Stuckctt  in  löcIceiB 

rer,  trarmer  firde  dör  GärteiiV*  z.  B»  in  Mistfaiefe'CeVi. 
j^Is  ick  den  i&' Jühy  iSiÖ'zetin  derselben  erhielt,  öf- 
inete  ich  drei,'  der  Embiryb  whr'  nach  allen  IC5i*per- 
Iheilen  gebildet  zu  sehen,  'Kopf,  Augen,  die  [vier 
Fufse ,  das  Schwelfcheh  ,f  tiJ "  s.'  f.  Von  den  übrigen 
iieben  leuchteteil  N&cKls  darauf  hur  zwei^  "das  ein6  sehr 
schön ,  das  zweite  schwächer :  beim  Oefneii  unterschied 
Bich  jenes  voti  dieä^m  liur"  durch  einen  'g^(5)96ern  und 
mehr  gelben  Dotter,  in  böideft' sah  man  das  Junge, 
beide  war'eii  frisch  uiid  ohnö  üblen  GeVüch.  Diese 
Eier  dünsten  stark  au6  und  Werden  ilü  Frcfien  bald 
runzlich.  Den  i7teh  Abbilds  fand  ich  Unter  den  fünf 
übrigen  keines  leuchtend  V'  ^^  ich  nun  die  Schale  zet-* 
jjrach , '  leuchtete  das  Umb  merklich  gut ,  ein  zweites 
sehr  schwach,  die  übrigen  drei  nicht/  Hieraus  Schlies- 
se  ich ,  dafs  frische  Eier  besser  leuchten,  als  ^  alte  :  da/ll 
^e  Hülle  das  Licht  schw&eht :  dafs  das  Leuchten  ^chon 
unter  deif  Erd6  eingeleitet*  wird ,  und  eine"  gcVviise  Pe- 
riode hat ;  "Wie  denn  das 'Ausbrüten  liicht  vom  Thiere, 
sondern  mittelst  der  W^ni'e  der  Erde  und  def  Jalf- 
reszeit  -geschieht.  Oben  erfuhren  wir  das  Leuchten 
der  Eidexeneier;  auch  leuchtende  Hühnereier  hat  man 
schon  gefunden ,  und  so  bewährt  sioh^s ,  dafs  die  thie- 
rische  .Substanz  der  Phosphor^aocnz  -desto  f^lhigef  ist, 
je  mehr  sie  sich  dem  Zustand  der «Flüssis'keit  nähert^ 
'^»  i.  in  der^erslini  und  letzteti  PeHöde  ihrej  OakWns. 

Was  stets  flüssig  bleibt,  Üuil^tet'* immer '^    die  W Bl^- 
lusken  u;- dergi:-    '^  .«i-^   0.'     :     ,\;    \    .   ..     ;.,..i 

c)  Nach  des  Hrn.  B.  ir.  Humboldt  Bericlit*  feiflb^ 
es  in  den  Missionen  der  WestindiscKen 'Chaymäd'  zwi- 
sehen ndefm  Orenoco  und  den  Küsten  Vöik  CüiHänä  dine 
Art  Zä^gieninelker^Cdc^'ÄlpieiridOhle  äliaRch),  rim  wel- 


üb*  d,  Phosphor escenz  orgaki.  ICörper,   SSp 

dhem  die  Eingebobmtin  behaupten,  dafo  er  hmai 
nächtlichen  Fliegen  einen  leuchtenden  Str^f  nach  sicli' 
T^Ul  ;«_  etwa  ein,  electrisches',  durch  die  Reibung  der 
Flügel  herrorgebracht^ies  ^Licht?  —  Qlsis  1818,  Hefi 
S.  Ä  4iO. 


*  .  '. 


'<-'■'•  07  Das  Leuühten  lebender  Mendchcftt  *Im  gesunden 
Znsfand  ist  gewöhnlich  eUctrischer  Alrt,  und  hömnil^ 
Uäufi^' vor  *).'  Im  -tranken  "Zustand  sdheiht  ^etof 
Leuchten  phosphorisch  zu  seyn  ,  weil  -  ti  gewöhnUcIi 
Unit  'der 'Ausdünstung  und  dem  Schweifs;  in  VerbiA<« 
d«in-jn[^teht.  Der  höchste  Act  der  thierischeh  Phos^ 
phorescenz  wäre  das  wirkliche  Verbrennen  der  Meng- 
te hen'ron  innen  heraus,  dem  Auflodert!  des  aufge/ 
liluften  feuchten  Heues,  oder  der  KftmnwoUe  in  Bai« 
I6i>  ähnlich.  Auf  solche,  Fälle,  beruft  dch  Gaubius  Ui 
lnhti{ut\  Patholpg.  nitdicin.  No.  660  der  zweiten  Ausgi 
Leyden  1765.  Auch  in  Voigts  Magas.  (Ä  VIL  Si 
^9 )  stejit  ein  'zuverlässiges  Beispiel  von  Selbstrerbren« 
toUng  aus  Nordamerika  1802. 

b ;)  Das  Leuchten  der  Leichname  ■  bald   nach  ^iftt 


..Ju 


^ßm 


'*^)  Das  merkwürdigste  Beispiel  dieser  Art  hat  Hr«  OsinU'^ 
kivzki  in  den  Aßt^  Aead.  Pttropth  ^779*  P*  1»  p»  333  be- 
schrieben« £ia  nicbt  minder  lehrreicher  Fall  find|;^t  sieh 
in  den  iVsr.  Act,  Phyii€9  -  nudic*  Aead*  Nat*  Curits.  T.  Vüt 
p»  20b  i  woraus  das  Leuchten  des  Strvius  TnUiuSf  wie  ea 
im  allgem.  geogr«  Lexicon  erz&hlt  wird»  eine  richtige 
Deutung  erhälr.  Mehrere  JErzählungen  kann  man  nachle* 
'len  in'  B4rtbth*B*s  Schrift«; "  De  luce  Hoäiinum  et  brulornm« 
Friestieft  Geschichte  der  Klectrici^dt  \  Museam  des  Wuiir 
deryoilen  B»^yi:  Sk|  av'ii»  a«  m« 


aSB  /.Heinrich 

Begrfibnirs  würde  ein  alltSgiiches  Pbioomeo  seyn,  wenn 
m^r  es  beobachten  könnten;  denn  ich  bin  üb(;rzeugt> 
dafa  uniere  Verweaung  damit  anfängt;  nur  der  Un^ 
alaiid,  dafs  m^n  uns  in;  einem  hölzernen  Sarge  Fäi^ 
echliefst,  ist  diesem  Phänomen  minder  günstig,  wei( 
dadurch  die  unmittelbare  Berührung  mit  der  Erde  ge- 
hindert wird.  Alles  Fleisch  warmblütiger  Thi^re^  alle 
j^isclie  der  ,§ü&^n  Gewässer  w^den  meines  Brach tens 
leuchtend ,  wen«  sie ,  iioch  ehe  die  Fäuliiifs  eintritt , 
fvif  ^nige  Zeit  unter  mäfsig£euohtes,  Erdreich,  rcrgra*" 
^abcn  werdei^* 

.,.  c)  Vom  freiwilligen  Leuchten. des  Menschen, nach 
4em  Tode  el'eigoete  sich  ein  merkwürdiger  Fall  ai| 
^qiann  Febourg^  des  Königs  FOn  Danemark.  ChrUtiern 
II«  Staatss^Cf/etär ,  über  dessepi  Hopf  am  Galgen -meh« 
inere  Nächte  nacheinander  ei;ie  Flamme  bemerkt  wur- 
de) welches  disn  König  bevitog^  ihm  ein  ehrenToUei 
Penkmal  bei  der  Kathedrallurche,  zu  Kopenhagen  zu 
f^rrichten,    um's  Jahr    i5i5«    iAlfg.    hisU  Lexic.  Art. 

JpßbourgX 

d'j  Was  ich  über  das  Leuchten  der  Katsenaugeqi 
l^äussert  hab^^i  fand  ich  s>^itdem  vollkommen  bestä« 
tigt,  vorzüglich  den  Umstand«  dafs  es  häufig  von  der 
Willkühr  des  Thiere^  abhängt,  wenn  man  es  reizt, 
s»  B.  durch  Vorweisen  eines  Leckerbissens,  o«  dergl. 
Ich  habe  das  nächtliche  Sehen  und  Leuchten  der  Ka- 
tzehaugen unter  dreierlei  Beziefaü'hgen  beträchtet,  und 
ims  drei  Ursachefi  erklärt,  wie  es  seyii  mufs,  um  alle 
tfie  vei'schledenen  Fälle  zu  umfa^ssen.  Wenn  Hr.  Pri^ 
\osh  alles  Leuchten  als  ein  vom  Auge  reflectirtes  Licht 
betrachtet,  so  ist  seine  Ansicht  sehr  beschränkt  und 
unzureichend  ^  viele  Erscheinungen  zu  erklären ,  die 
eich  nicht  wohl  läugpea.la^SQn,  ob^e. bestimmten  Be<- 


üb.  d.  Phosphoceiceiia  w^n/Körper.  qZ^ 

obachtnngen  'i-U  'ifWertp^edWirr*^*  w   iiUtt   freilich 
läugnet,   um  consequent  zu  seyn*     {^Biblioth»   Brilan* 

nique  Oct,  1810.)  ,  , 

^     '  V  :5   i>    i'    i   »V  *i  . 

/®ie,-^uffallencletjAehnli^keit|fwisi)}^n  i^  Le£{)i* 
tcn^m   Pflanzenreicli    und  im  Thierrcicli  LcrccIitJGf^k 
uns ,  nicht  nui*  beide  Erscheinuiigea  auf  eine  älinligh^ 
Art  ZU;  earklSj-ea  ;  .sie  b^§t{|rl<t  .mi^.ftu^.iinAer.'Mei- 
nuag^    dafs   bjEs^de.  PrQi^esse   auf,  dieselbe  AM  «miasei 
eing^}|E|ite^  werden.    Da  nua  ge8uii.de8^.SlMiiiBholk',  «di» 
clip  yri^rsiel^  ^der  Eaume^    u.  dergL    unt^r.  derrErdt 
zum  Leuch|en  müssen  vorbereitet! wejrden  (.111.  ivj  .tL 
f.^,    so^fpr^eirt  das  kräftige  Muskflfl^aU  »der'viisiliis» 
^jgen  Thierp  dieselbe  Behandl|ing^^;da  fenekttfs  Hd«^ 
Baumblätler,    Flachs    un4  .J^anfüdUrcIi  Aufibdufen  und 
äu^serri,  Druek  Jft.^W  =5^B^  JUfl¥cb.leii  rnölhig«  Gsbirurig 
und  Zersetzung  versetzt  werden,  so  wird   die^s  3^eri^ 
fahren  [ppj[i;  .jfiiiireicheQ«    ßi^%  {mniere!  Fleisch  uhfterei^ 
Fische    ?vWo  Mächten    ssu.trwigün  (lii^  370.1^  r-^i^l 
ViTozu   i^  zuih    Vorschein  •  J^om^itendls    fette. )Ocl>  d«[I 
Meiste  bei^r8g^j;,.wie.jbeim  Fisch  die  thierische  Fkvt^^rf 
so  ^v^ie,^4^n, 'gekämmte  und  init  Fette  getränkte  Schaf« 
wolle  ia  jSallen  gebunden  nicht  nur  leichiet,    sondern 
zuletzt  auch  verbrennt.     Hiemit  scheint. mir  die  Aufffa« 
be  .vokn  Leuchtendmacheip  des  Fleisches  der.Iiandthle« 
re  und  tische  gelüset  zu  seyji* 
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'er-  Kapitain  Bagnold  überliefs  mir  '  neuh'cli  eine 
Flasikhe  PtJmwein ,  deif  eV  yotti  Ca'pCöan- Castle  an 
•der  Küste* <^ii  Guinea  mitgebracht  hatte.  ^  Weiin  die- 
sig Wein  frisch  und  unverdorben  iüt  6Ö  hat  ht  die 
Farbe  und  ConeiMenäs  der  Milch.  Erlitt  sehr  süfe 
«md  berauechtanieht«*  Der  Luft  einige  Stundlln'  ausge« 
aetst  säuert  er  sich  etwAs  und  wird  dann  zu  einem 
heftigen  Gifte*  Die  £augebohrneh  des  Landes  so  wie 
die  Eurepäer' bedienen  sich  des  Weins  als  eines  köst- 
liehen  Getränks.  '    ' 

.  Dieser  Wein  war  ton  «inem  Piälbbaum  am  i. 
Inuius  iSiß  abgezapft .  worden ,  und  ih*efiier  irdenen 
FUsG(he .  eingeschlossen.  Als  ich  deh'  Körk^  'der,  wie- 
wohl  versiegelt,  nicht  fest  paTste,  abmihni,  so'  stieg 
mir  aus  der  Flasche  ein  Geruch  nach  g&hrend'em  Bie- 
tt    entgegen.    Die  Luft  des  Gefafses   enthielt  Kohlen* 


*}  Aus  den  Annale«  g^tif^rales  des  scienres  physiques.  1820« 
Tom.  5«  p«  82«  —  einea  neuen  reichhaltigen  und  viel* 
seitigen  naturwissenschaftlichen  Journale,  das  sich  auch 
durch  eine  ungewöhnlich  tüchtige  praktische  Tendenz 
auszeichnet.  Nur  Schadet' defs  darin  bei  den  aus  andern 
Journalen  entlehnten  Aufsätzen  selten  die  Quelle  ange- 
zeigt- ist}  wodurch  ohnstreitig  die  wissenschaftliche  Glauh« 

haftigkeit  leidet«  . . 

SSeinecke«   ■ 


Über  den  Palmweinu  24  k 


Ante :  sie  lösclite  das  Licht  aus.  Die  Flüssigkeit  hat- 
te eia  milchichtes  Ansehen^  ihr  Geschmack  war  süfs 
nnd  dabei  etwas  säuerlich;  sie  röthete  den  Lakmus. 
Sie  enthielt  aufser'  ^kohlensaure  auch-  Essigsäure* 
Durchs  Filter^  giei^  «^e^nür  langsam  und  ^ie/s  auf 
dem  Papiere  eine  weifse  unauflösliche  Substanz  zu- 
Mdh/  Als  di^'se  'SiAsCaa^'w  em^-GIkÄJ^hfe -e^hitzf 
Wurde.,  so  entwickelte^ 'sie  jTiel  Aitmoniak:  sie  schien 
aus    Pflanzeneierweifs    zu    bestehen.      Alkohol   trübte 


1- .. 


die  filtrirte    Flüssigkeit,  und  schied, daraus  eine  Sufas- 
atanz  ab,  die  Sh  Gämini  ^rliäniit' würde". 

Acht  Unzen  dies/es^W^U^a  ..x^^rden  mit  etwas  ge- 
pulverten Marmor  in  eine  Retorte  geschüttet  und  der 
Desti 


KÖnol  benandett:    icn    erhielt  dadurch  eine  bräunlichci 
iirsllche  .Tinktur    und    eine  ,  unaimosliche    Substanii 


ItoDewTon  Weinsteinr^gbM  ab.  .  Beiyi,  Abdampten  ma 
atuf  Trockne  bei  aia^P/lilieb  eine  llraune  harte  Mas- 
se, an  Gewicht  167  Gran,  zurüofc:  «ie  bestand  gröfa- 
t^ntheilfl  aus  Zucker.  Ein  Zufall  war  Schuld,  dafs 
^er  Salzgehalt  des  *  Pabnwelns  nicht  weiter^  untersucht 
werden  könnte. 


ÜA2  Cadet  de  Gass^icouxt 


U  e  D  e  r ,  d^  a  ,  •  j 

'^*  h  a  rz  a  r  t  r*ff-'*e«**'-S'a' f  t     ^ 

t\'    ■••■':'■   Mfitn  -Mexüko«  -  .^^..  "•  ^'j    .3fif--jv/ 

'Xlut..  o.'iT;.   '■•;-{*  b_ 'i'-i      ^- -'»  ,Jic:l^.a-il!  "1    •.   .  >i'M    jü 

.  Cadet  de  Gassicourt  v% 


o^  eine,  nartzartige  oubstanz^  die  roit. einem  nicnt 
Bel^annieii'  iBiiiiine  in  Mexiko  gesammelt  worden.  Es 
fconnte  der  Hei'eende  blofs^  folgende  Auslcunft  lü^er  den 
Baum  geben :  ,, Jßer  Qaum  ist^  nicht  ^groIsV  a];LBT  nat  ei« 

3^n  starKen  Stamm.  Seyie  Blatter. sind  lanzetiormig. 
er  nerausscnwitzenfie  uniT  an  der  L^  ernlurte4a<^ 
Saft  ist  betrachittui^  T^dersetBe  bfldet  girof^e  tropfen* 
xormifire  Massen  von  mehreren .  r landen.  ^'    Auf  Herrii 


oubstanz.  . 

Dieses,  Stück  von   narzartigem    Ansehen  liestana 

an^  abYvechseX^d  durchsichtigen  uod  nndurchsicfibffen 

«agen,  ron  weichen   leuQ .  c?lblich  naren  Vfie  Copal 

*)  Aus    den  Ann.  s^ntfr«  des  sc«  Dhys«   1820,  T«  ini   p»  SST 


über '  äM At-*  ti^ifefr^  häirzar^S  Saft,    i/ß 


iHii' äüVe'^ilchW^tk.  -OBgleieh  sfelit  feicht;  sank'W 
Äfc5^  u'meriiAf  WasB^J^i^"'  Es  ifar  geracfaloa  und  ohhr 
6^6bchtiikck  in'aer'Rdttl-  W^nn  inan^b^rieb,  so  eiit'^ 
^6Kelt6  eb  fi^rzel^ctnfeit&tS  ''ä(>öK^9chwitc4i.    Anf  ieit 

icli  '4  TüAsigräidmmk  Alkohol  rrä  4o  GMtf'Baani^V  A^ 
PüWÖ'vtfraiüigrt  'sich  **ü -einer  «niiidlfi  "Mi^sc.  löÜ* 
liefs  es  darauf  a4  Stunden  lans;  in  der  Hätte'  tnäcen« 
ren;'aa  ie&aber'sahV  tafs  es  sich  ]taüVii"aüfl6ste',  so 
libfs  ibh'W'51VImatea  mit  d^tai  AlfioHbl  Itoche»;  di^" 
silif  wüiMe  'fiftKrt.  Die^  Erhaltene  FlAKsigkeit  war  trft- 
|>b^ 'tmtf  Wcli laicht.  wkhtkiüA  des  Kochenis '  fa^tte  sich 
die  Substanz  an  ihirer  Oberfläche  Mork '  aufgebHUrekY 
ele  wurde  ^tireicfa  täii'hei  dbm  ^Erkalteh' bdrie  di(^  AmP 
blähun^  auf.  Dreimal  ip?iederholte  Ich -die  Operation 
sÄüt  iieuem  Alkohol,  um 'alles  HarzfgefV  dias  die  Sub* 
Stanz  enthalten  möchte ,'"  miszuzielrftn:  dann  gofs''"^dS 
äff'pia^kgRktMi  zUiiäimmSn  und  dÄ^  Iph 

crhieK  76^ Zentigrammen  Harz;'     :'    '       '  ' '' ' 

iJie 'In*  AUcoh6l  unäiiffi58l!iclle  Malerie  war  schmäl 
iiVggm  u^d  Tolllirdkimii''<elailtisch  iHe  KaoutschuK 
Sic  trog  fi^'Gi^nnnen  tind'9  toddgrfimmen.  Diese  Gts* 
W|bTits>ef%*hruhg'fÖirlö^^^  etwas  aui^ 

gijfiod^menfeii  Alk6hel  her.  DeV  EibhtQamme' «usgie^ 
setH  "bVaonte  di6  Substanz  sfiVUell',  und  entwickelte 
fl.aBe('  'einen"Äiöht  iinangencmflen '  Oerät^li ,  der  auch 
beim  Abdamj^en  "der  slkbhoHs'chen  Auflösungen  be- 
merkt wurde:  ^  bieldcfft  Kautschuk  «—denn  ander/ kann 
iöÄu-  6%  nicht' ni^hh^ii  ^-^ -'brennt  mtt  einem'  Kiiisiefii 
ilfid  läfst  einen- weifslich«^  Rtlokstafnd  zurih:k«  d^  sic& 
rauh  au/tlhlt;  '  Ml  Versuchte  ffiissHbi^fi  '  Tcrpenthinäl 
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«i^2i^\5sen ,:  iin^  .eriräi'mte  zu  ^demrEndf;  die  mit  dcuffo^ 
Qj|le  v^ergQ^oe.  SubAtapz  eio^ .  Viertelstunde  lanj 
npti^r,  Erneapr^g.  de9  y^i^ampft^p  Oels^  ^^f^^  di^ 
Auflösung  w^/:  (Unmerl^ieh.  . ;  jpipapp.  .Vereuuch  allein^ 
fl^immt  o^iftlit:  .«ÄUi/iÄnr  Ejjgf  nsphaftfii  des .  Kfiu|Äohi|fc| 
herein,  das  bekanntlich  in  den  flüchiigen  O^len  «tUft 
l^lich.  isu  jVaeUe^l^)  ^er  war  .die.  Hitie  nicht  be- 
triishUich,  geofi^,  inde^m,  f^i^nard  aDipebt,  daj^fs  .jnai^ 
4fQfe  4p4öi[uf)g  iq.  .^inem  Papiniachea  Topfe  voroeli« 
men.müsfle.       ....  .;  :,     .       .  , 

^  hh  yermiftfiete  in  diesem  Kautschnk  eine  ^Qeioaj- 
^chung  YQA.Guim^L  Um  mich  daron  au  überzeugso^^ 
l^ehandelte  ich  e^  anbaltend.mit. kochen4eni^:3fV^a^spf. 
J^achdeoii dieses  \yasser  darfti^r beträchtlich' conoentrirt 
worden,  verselj^  ich  es  .mi(  scibr  rectificirtei^  All{:o« 
)iol:  allein  ea^sopderte'sichkciA Schleim  ab;  die  Flüs^ 

figkeit  trübte  mq^  blofs  %\f^Jf^,'   ... 

Ich  behandelte  dana.daB  Kautschuk  mit  Schwefet 

-■«#1.     »t.^ii.--_  '  • 

#f^-e;,  .SaJpet^r8äi^'^;Uii4..8/4»««^^«- : 

,^.:  Von  der. 'Schwefelsäure  wMrdc  ef/io  der«  KÖto 
nicht  merklich  angegriffen;  ii^  der  Hitze;  eher  Ferkohl; 
te  es  sicib^larin  , .  untev;  ,]ßl^ickelfing  'vpn  echwcflig- 
8||firem  Gase,  un^  lic^ ;.fin|  JBodan  des  peföfses  eip^ 
]Uiaui|ösliche  AJas/^e  yo^..4f^.S^?9.^4®?  Ansehen  der 
l^ies^lerde  zuri^~  j^^  ift  q^e  Zwe^f^ 

die  ^rreiblich)f (^it I zu^schreib^n^  wodurch  sich  dier 
ses  Ijiautschuk  von "4^  gewöhnUchen  unterscheidet | 
]i^id  daher  r jlbrt .  auch  f^l  der  sandige :  |\Ctcksiand  n»! 
I^as  Knistern  beim  Vefbreni^gn  ^iesselbc^  *  .  -  ' 
VI..  tA^9'?  JPP"  ^^  Salpetersänre  ,Ti;v^d  dieses  Kautecbcdl 
fA  ^er  Kälte  nicht  angegri^ea;  in.  der  Hitze:,abef  ^bt 
|uch  .die  FIjULS^gk;^!,^  )g^V^  und  entwichet  Salpetergas» 
la  Tereinigib  siQh';4<4>fA  9li  eiaea^  wf  dejr  Oberfläche 


über  einen  neuen  barzardgea^Safc;    d4S  . 

gcliirihiitienjlen:  Hlmiobcitt  «•.  iwd  l&fst  ^  am  Boden  des  6e- 
fiUGses,    wie  rorhio,  einen  sandigen  Rückstand  zurück» 

-Von  der.SalzsI^ai'e  w^d.es  sowohl  in  ^der  Kälte 
1^  in  der  Wfirme  nicht  angegriffen. 

r  JOit  «aissaurem  Platin  entdeißkt  man  in  den  sauren 
Auflösun^tt  keine  K^lsake,  die  sonst  so  allgemein 
in  den  Vegetabilischen  Körpern  vorkommen.  .     . 

Uin  m'ich  noch  genaitfer  ron  der  Zusammensetzung 
dieser  neuen'  Substanz  ^^  Hiilt^rrichte^  ,  -  wiederholte 
ich  ^die   Analyse'  auf  eilie    ändere  Weise.    Ich  li^fs' s 
Grammen  ^  der   gepülr er tfeii*  Substanz  mit  4  Grammen 
Schwefeläther"  maceriren.     Nach  s4  Stunden  war  alles 
▼ollkommen  aufgelöst,    und  die   Auflösung  *  hatte   eine, 
beih^hä' gallertartige  Con'sist^nz.    Ich  fällete  sie  mit  5 
Decagrammen  von '  40  Grleid  B.,   und  filtrirte^     Meine 
alkoholisch^  Audösung/gab  mir  nach  dem  Abdampfen 
4  Decigrammen  Harz,    und  nach   dem  Trocknen  des 
auf  dem  jFilter   zurückgebliebenen  Kautschuks  betrug 
dessen  ^Gewicht    i  Gramm  und  5  Decigrammen.    Das 
auf  diese  VVeise  erhaltene  Harz  ist  um  ein  Viertel  be- 
trächtlicher, als  das  durch  die  Yorigc  Analyse  ausge-    ^ 
schiedene.    Durch  die  Behaihdltittg  mit  Aether  scheint 
das  Kautschuk  roUständiger  von  Harz  befreit  worden 
zu  seyn. 

Aus  diesen  Versuchen  geht  hervor: 

1..  Dafs  die  analysirte  neue  Substanz  aus  Harz, 
Kautschuk,  eine  Spur  Gummi  und  etwas  Kieselerde- 
zusammengesetzt ist.  Die  Menge  des  Harzes  rerhält 
sich  zu  der  der  des  Kautschuks  wie  4  zu  i4. 

2.  Dafs  der  Aether  das  beste  Auflösungsmittel  für 
diese  Substanz  ist. 

3.  Dafs  man  durch  Alkohol  in  der  Kälte  das  Kaut- 
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ris  angestellter  OliciniheK^  dem'  Ich  äi6de  Süb'^tdii^ 
4&el^'te,  sagte  mip,  dai^  auol^-^r  seht)»  ■top  «virei  Jah- 
¥eii' 'dieselbe  l>ekommeii  babe<'  ohne  ▼ontibvcrm.'Ur? 
Sprunge  etwa0  Genaves- erfahr  am  :za  kannen«  Er  hab« 
fi«  nntersuclu,  aber  rg^^ujibe  a&ic|itr  ^afa.mai)  die  durin 
]>efiiidUcbe  elastisohe  IVlc^^^^ /ür  wirkliches  K.aul8phu|( 
kalten  dürfe,  ob^lqich^.aie  deoMelben  im  Aenssera 
Übnlich  sey.  Sie.  trockne  nmsh  und  nach  aus  und  wer- 
da  dan^  sp^rgdp ,  wa^  ..l^^im  ^aD(schyk  bekanat|icb 
nie]) t  .der  Fall  ist;  .  ., 

^  .  ^ebrigens  wird  der  Handel  ups  gewifs J]iald  mehr 
son  dies^i*  Substan;^  verschafiicn  u|id  si^  ui|8  n^her 
Ubrep,    S}e  Lannpincf^  f[el^f  pcfcö«?»  FirAifa  Jicf^ra» 
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ach  Kohitpiets  Versuchjen  fiixdet  sich. in  der  MeIo.l| 
Te8}ca(oria  odi^r  sog.  spanischen  Fliege  eine  besonde« 
rc  Substanz,  welche  Tliomsoh  Caniliaridtln  nennt.  Die- 
se  Substanz  wird  für  das  eigentlich  Wirksame  der 
spanischen  Fliege  gehauen!  / 

Be(iani^tlicU  sin^  aber  auch  noch  jindere  InseUten 
blasenziehend'  und  insbesondere  die  Lyttui  vittatä  oder 
die  in  unserer  Gegend  sehr  häufige  Kartpffelfliege« 
t)r/  Gorham  zu  Boston  und  Andere  ziehen  sie  sogar' 
der  Spanischen  Fliege,  vor,  uiid  ich  hielt  daher  eine 
chemische  Untersuchung  der9etbef|  nicht  für' unrichtig/ 
Ich  digerirle  iio  Gran  Kartoffellliegeh  mit  Was- 
ser  mehrere  Tage  und  gofs  dann  die  dunkelbraun  ge- 
färbte   Flüssigkeit    ob ;    diese    Operation    wiederholte 

ich   so    oft,    als    das    Wasser    sich   noch   färbte.    Der 

•  '  ... 

Abrufs  hatte  einen  stechenden  und  dabei  ecl^elhafteq 
Geschmack.  Ich  dampfte  ihn  in  sehr  gelinder  Wärme 
bis   zu    einem'  beinähe   trocknen   Exträqt  ab;    dieser 
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war  Artittettmntir;  ^"Äihe*  «m4*-i§chfrÄr  m  «ertheileu  wie 
Harnstoff,  und  liefs  auf  der  Zunge  einen  langen  aa- 
bähenden  stehenden  Geschmack  zurück. 

^s  djle  Mi^sse  mit  höchs^ctifipirteqi  Alkj;)hol  «dt- 
gerirt  wurHe ,  so  theihe  sie  sich :  ein  Th^il  löste  sick 
in  dem  Alkphol  aiif,;Ui]^.dii9Uebrig0  l>liei>  in  Flocken 
am  Boden  des  GefäTses  zurück.  Dife  alkoholische  Auf- 
lösung war  hell  und  hatte  eine  Bernstein -Pai^e»  Sie 
wurde  in  eine  Retorte  gebracht,  um  den  Alkoliol  wie- 
der abzuziehen,  und  es  blieb  ein  röthlicbbrauncr 
Rückstand  ron  einigen  besondern  Eigenschaften  zurück. 

Es  ImttQ  diese  Substanz  feinen  sehr  stechenden 
Oeschmaclt.  '  GeYröckuet  und  noch  warnv  war  sie  sprö- 
de wie  Hairz^'und  fi'lich  aüc%i  dem  Harz  an  Bruch; 
wenn  sie  aber  der  Luft  eijiige  Minuten  auss^esetzt 
gewesen ,  so  wurde  sie  weich  wie  Wachs«  Sie  löste 
eich  leicht  im  Wasser  auf. 

Sie  wurde  in  kleiner  Menge  in  Schwefeläther  ge- 
legt: zuerst  änderte  sie  sich  nicht  ^  nach  einigen  Stun- 
den erweichte  sie  sich  jund  ertheille  deni  Aether  beim 
Schütteln  eine  f^elbe  Farbe«  Der  Aether  wurde  ab- 
gegossen  und  neuer  zugössen,  bis  seine  Färbung  auf- 
hörte* Es  schien  darauf  die  Substanz  in  ihren  Ei- 
g(3nschafteii  wenig  verändert  zu  seyn:  sie  zeigte  sich 
wenigstens  nach  dem  Trocknen  noch  eben  so  weich 
und  zerfliefslich  wie  vorher. 

Die  ,  Aether^uflösung    wurde    bis    auf  ein   Drittel 
ihres  Volums    abgedampft  und    dann  an  der  Luft  der 
^Verdunstung  überlassen.    Es  blieb  ein   zäher  .  h^llgel* 
ber  Rückstand.  ■ 

Als  dieser  Rückstand  mit  recti6cirtem  Alkohol  be« 
handelt  wurde,  so  nahm  der  Alkohol  sogleich  eine 
gelbe  'Farbe  an  und  in  demselben  schwammen  un^äh- 


niederschlugen.  Diese  kleinen  Krystaüe  wurden  mit 
Alkol^lj  ßf wiQ^lir^  ^tf^l  d|»Bfif>gelrec]^^tn  (^«ij^ware^i 
weifs  und  perlmuttergl&nzend.  Wegen  ihrer  geringen" 
Menge  konnten  ihre  Eigenschaften  nicht  genauer  un« 
tersucht  werden;  Ü&v7i«bhei]('  doB  Finget  gerieben  elr* 
regte  die  krystallinische  Substanz  ein  Jueken  und 
eine  Röthung:  durch  eine  gröfsere  Menge  würde  ob- 
pp,Zyj[l^ify^^  ^in  .pias^ntyi/fhf  j^  ^regt  7wr4en  sejp^^  '  ] 
,^  .  Pl^se.  kleinen  tr)«^taIlip^s,Qi^Cj|i  ^l&Up^ejiEi  iü^jtejqh 
.  för ;  CfrUhar^fli^  -nai  se)iliejbe  aus.  ai^i)en  ^  V^uoheui  ^ 
äf£a  die  bUaen^ieben^e 'K|>0|^  ^e^  :H9qt;o^ie)Äi^|Ei  ,r9|i( 
^eser  eigenthi||ua}Uf:beii  ^SubsU^s  ■  he^  d^fi  y^^ 

lOs    ein.  animalUphw^  M^^  '  «»ficncr  Art  .Ji^pil^^ 
If^rden  kann«  ,f.  .,,...     . 
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Diesl^^'deltiie'Fds^il  i8t;'Voii''6twa  dreifsi^  JaBreirron 
XimrhW  küid^ccki  VoVdin.  'fis  findet ''sieb  feis' jetzt 
eft^g^ '  £tf  'St.  ^CfaÖ6tb]ßhe  bei  Orisaiid  im  frkttzÖsisbU^ 
Dfe|>£34em^nk  der 'Isere.  '!Bk  finSet  siclTSttim^T'ktydtA^ 
ttsTTt  ttiid  %v<rtir'in  ki^eti'^'^adstin 'cs!ttg^8clilo8«'en  in 
^^MRli^l^  tl0hldÄgGii*''eiif«li^l4  ^tiä^^  ubd  Pef dspath 
gemengten  Gesteins,  oft  begleitet  Ton  Aifätktf,  Bisen- 
oxyd (Fer  ollgiste)  und  Chlorit.  Durch  einen  glückli- 
chen Zufall  fand  ich  nach  rielem.  Suchen  eine  hinrei- 
chende Menge  Craytonit,  um  nachfolgende  Analyse 
desselben  an  können ,  wodurch  sich  der  von  JVollaston 
durch  eine  vorläufige  Untersuchung  in  diesem  Fossile 
angetroffene  merkwürdige  Zirkonerdegehalt  bestätigt. 
Das  Ergebnis  mein^  AflVl^^e*  ist  nämlich  folgen- 
des; 
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Barometer. 


Tag.  I  Stunde, 


1. 

a. 
o. 

4- 
5. 
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i. 

9 

10. 


11. 
12, 
l5. 

i4. 
i5. 
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An.  (Huri  rira  .Hi  JwuiM  gf  riUnitdi  t|B(iic"tIi>.Iirii  I'a- 
ptuv  tna  ThaA^or  •/ Orott.tf.iU'i. 

C'ioniiiciie  UnicoiMilmaji  tl«»,  Laj-iiloTiibi  roii  C.  f'. 
Uwfllto  uuti  f.  A-Vtn*.       .       .        -        . 

'M*mi  VviiJIr.  Us  n*ii[l.        •        -        •        -      : 
S:uT£«  BAactkun^D  lUr  EJaculehiu-  iind  Vtttaitldlt* 

vi'm  Hvtntlli  Atniitt  ia  HcicIdWrs. 
Von  ilcin  LatKliW»  vnj^iiaUllauliii  »iid  «RinalliUivr  Sab- 
tueidi,   «bou   itc    liah  d«   VcWvMn^  aafa*ru>   uii( 
HtuJMKJii   itjf  du  I.endUMi  IflkMut»}'  Kiirscr,    itMO 
I'ror»i*ar  Dr.  HvlDr!«!!  ilt  Ukjt'ut ''*>''£•       - 
l'atjitli)-  lil)*f  den  Pilaiivcia,         -         -        .         _ 

.u  Maxlto,     Vau  Cadet  de  G4*.i''<£>ur|, 
Ijflbar  ()«■   C4ullMn<lin   In    iIt    Lyim   TlitaMvoin  Pr, 

rj«uB   KU  Cwoliriile«,         .         .  -  .         .  I 

vunijfi)  Jot  Oijtnuiii  von  U.n.  I 
Mouuuilij/  Ociolftr. 
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purch  die  Verlag  sl\andlupg  dieses 
ist  %u  bü/<i«lieu 

HepvTtonam  fbr  die  Flunnaeie.  tlnler  TklUwtrIiuii{[ 
dea  A|^ntliitl:cr- Vürnn»  in  Baiern  Iieraungegclien 
TOH  Or.  /oA,  Ändrtat  ituvliatr^    B«nd  IX.    iÜfL  5. 

VolUtätiiJiger  labegriS'  der  Pliarinacie  in  ibreA  Gr«Dd> 
Jebre»  und  prActüiilien  Theilen.  Eiu  Hsndbuoli  füf 
Aeret«  and  ApoUieker,  von  Pr.  /o/t.  jinärtus  Buch- 

Ottt  M-aie  ÜADit  wirili'ntch  i)«r  ZurücUunFl  diu  \iiTUnvt* 

von  lefaor  nJ»s«D<cli«filii:h<i>  Itll».    !«i   Jsiiuar  in   diu    Pmm 

l^oianoa.  und  dJ'  I'ränuHi^iM'Ion  i|t  ^etwo^eit   nurJi  hi>  Oii«*ni 

Wm  W.  «J-Uin  mit  )  Thir.  l»  gr,  .S  lis.  o-l-r  a  ll,  *5  kr, 

in  «riten  Binil   ruiAunWinlill  h«'i     wird  in  <I(t  Priiaam*» 

-Litts  «iag? Ingen  ■    uuil   eik'Üi  <du   fertig«  BbcIi  wg«- 

'  ■•bdt, 

Ptir  dtt  närdlishe  DanfbUnJ  nimmt  dja  ;D;aL'«a&a 
Baahh«ndl<ing  ist  t<otpei£  BMtellong  nit  Vorsutbaufiil 
lan£  30, 


X}fT  xelinl«  Oaad  du  najicrlariuna   wird  ein  fallttia^, 
\tt  lii!^i*ic<ri  uiiddi«;PvfUBltiuig  ll««  B«ri«IiU  libcr  dieForl- 
(ebntte  i)«f  Cbvinis  au  Uni  Uo, 

Inbiillt-VeriRicIlitiri. 
Er«tcr  AhttiiDitl.  Abhaadlungtn.  Neue  Ber«i- 
hnl^Mrt  dea  goldfarbenen  SpJcdj^iaiiicliwefcU  unter  Auweii- 
duo;  de«  fauran  •eliW4f'tlMiiraa  Calk*  ■  und  Vntucho  £ur  ßa- 
atimmuuj;  dar  Mmi^cnrtrtiiflmltta  «einer  ßa*iaudiliDiIe.  Vou  Dr. 
Pb.  lt.  Gel  j«*  in  Hoiiielborf.  —  Verthailh*rte  Bareitunjine- 
Iliud«  dfii  pomiiniCTitfai-Un^ii  Siikfv^'anxii'liWelati.'  *na  G, 
At><.-t*er  in  .Soliithura.  —  UnUrtucliu"?  t'inir  bei  d^r  ßecti. 
l  d«i  Xatiitniiaäli  ertiAllcitea  kzyitiUiiiücbtii    SitbttuUi 
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.  B  e  r  i  o  h  t 

■ 

über    einige    nenä 
thetnischd  und  hütienmännhche 

fahrun.  gen 

in  den  Jahren  1819  —  so* 

^gesammelt 
'■...von 

W^   A.    Lampadius,    * 


0  gern  ich  auch,  ipon  Zeii^  tn,  Zeit  gröfiere  Arbeiten 
für  unser  Journal  einsen^dea  machte,  so  wenig  will 
mir.  dasu  die  nöthige  Müsse .  zu  .•  Theil  werden«  ich 
nndTs  mich  daher  ->-  um  da^enige^  ima  sich  im  Laufe 
.  des  yerflossenen  bergakademischen  Lehrjahrs  Bemer* 
kenswerthes  bei  meinen  Arbeits  '  darbot ,  nicht  xli  ' 
irergessen  —  mit  einer  kurzen  Anzeige  desselben  he* 
gnügen.  Es  folgen  denn  hier  die  Erfahrungen  ^  witf 
de "^  sich  meinem  Järinaerungs?ermögea  darbieten*    .  ,     # 

a)    'Köht)(nhäcyägä$\ 

*      Dasjenige  brgnfib^re  Gas j,  welchem  Bergmann  tu* 
erst  durch    das  Gjtülien  aus^deoi  Spathfiseasieiue  datr». 

?0«f n,  f.  Cheo^.  fi«  Fhyt»  3o.  ßi,  3.  Hiß.  I  j 


•\-. 
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stellte,'  iit  nicht,  gekohltes  Waaserstoffgas ,  sondern 
gasförmiges  Kohlenoxyd.  Eben  dieses  Gas  findet  sich 
auch  unter  dem  k  hlensaurcn  Gase,  welches  die  Krei- 
de durch  das  Glühen  liefert.  Da  mau  dasselbe  nun. 
nicht  in  .  dem  durch  Auilösung  der  hreide  ih  Säuren 
bewirkten  kohlensauren  Gase  findet,  so  mufs  >vühl 
bei  dem  Glühen  eib-  Theil  der  Kohlensäuic  duich  die 
Kalkei  de  desoxydij^t  werden,  u;id  letztere  sodann  sau- 
erstofifreicher  fJs  im  natürlichen  Zustande  der  Kreide 
werden« 


t ' 


•  -       *. .. 

b)     Schief elalhohoL 

In  den  heueren  Zeiten  bereite  ich  mir  dieseti 
flüchtigen  Körper  sCels'aus  dorn  Leberkiese,  welcher 
sich  in  der  Braunkohlenformation  bei  Zittau  in  Men- 
ge Tor.  ndet ,  durcb  ein  Glühen  desselben  bei  5o  bis 
52^  meines  Photometers  in  hessischen  Betqrten.  In 
dergleichen  rein  aüsg'ehaltffnen  Schwefelkiese  von  ho- 
hem Grade  der  Verwitterbarkeit  entdeckt  auch  selbst 
4a8  bewüfi'nete  Auge  keine  eingeinHiigie  Braunkohle' 
mehr,  und  ioh  glaube  daher,  dafs  derselbe  ein  ge-* 
ikohltcs  Sc'hwefeleis^n  ist.  i  Pf.  Cöllnisch  Mark-  Ge- 
wicht giebt  mir  3  Loth  5  Quentchen  8chwetelalkohol. 

-         ■  < 

o):   Atomistik. 

■  ■  ■  '       * 

Je  meht"  ich  die  verschiedenen  Arten,  wie  sich 
die  Körper  verbinden,  betrachte,  um  so  mehr  neigt 
^  sich  l^feiiie  Ansiöhll' jiber  Körpermischung  zu  der  Vor- 
stellungsweise ,  dafs  auch  selbst  die  eigentlichen  cbe- 
Inischen  Verbindungen*  nichts  anders  als  ein  Neben-^ 
einanderlagern  der  Atome  sey,'  und  dafs  die 'sogenann- 
ten mechanisohen  Verbindabgen  ißcfh' voä  den  chemi- 


neue  Erfahrungen«  ftS5 

«ctien  nur   durch  einen   geringern   Grad  iet  Zerthei- 
lung   der    Terbundenen    Körper    unterscheiden.      Da4 
Verhalten  einer  aus  i  Gran  salcäauren  Eisenoxyd ,  5ooo. 
Granen    Waspef  lind    i-  Gran ^  d^sen baltigen  blausaureiH 
Kali  gemischter  Flüaiigkeit,    bestärkte   mich  in  die«ei^' 
Ansicht.      Diese    FliissigKeit   ist  behanntlich   blau  ge^i^^ 
färbt  ukid  völlig  durchsichtige    .Sie  hat    mithin  in  Hin'«' 
sieht-  der  Durchsichtigkeit  den  Charakter  ^mtt  chemi«*^ 
sehen  Auflösung; '  und  doch  schwiimnen  die  Theilcbea 
des  <  blausauren    Eisens  nur   meoKatiisoh   in  derselbi^n  ^ 
denn  sobald  maai  sie    durch   dreifisicixea    Druckpapiei* 
filtrirt,    so    sondert   sich  das  Wasser  mit  dem  salzsaii« 
ren  Hali  yöllig  klar  ab.     Eben    so    bildet    die    feinzor« 
theilte.  ,9us   den    jK^^ilien   niedergeschlagene   Kieselerdi» 
bei  hohen  Graden  der  Verdünnung  eine   durchsichtig^ 
friiissigkeit«  '•-    *  ^  .         * 

•  < .  ■  . , 

Ueber  diese  Eraeheiuung  saitimle  )6h  fortWahriSnd 
mehrere  Thatsachen*  Man  erinnert  sich.vidlitfidht  def  ' 
Zurückstofsung  zwischen  Silbet  und  Platin,  Weich« 
ich  in  meinen  netten  chemisohenErfsüirungen  im  G6w 
biete  deir  Chemie  und  Hülteokunde^  ster  Band)  biV 
kaiint  machte«  Hier  ein  netter »JBeitrdg  su^ diesen  Ei^ 
fabrungen.  Man  tröpfele  auf  eine  fhit  Nasser  aiigiS«' 
feuchtete  horizontal  liegende  Glastafei  Sühwefelalkothol/ 
und  man  wird  sehen  ^  dafs  diefser  Hörper  gleich  defll  ^ 
Kampfer^  de^  fetten  und  ätherischen.  Oelen  das  WMa 
•er  auf  der  Tafel  weit  in  einem  Kreise  zurückditänl^ 
Sättigt  man  hingegen  den  tSchvrefeialkdhoi  mst  Jodiri^ 
10  bauft  sich  um  .deil  ■  auf  die  Tafel  falle ruleh  IVopfetl 
der  Jodi^solulionj, sogleich   dM  Wassgr^ai]^  .ist  diesei 
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Ireine  Zurü^kslofsuDg  oder  kommt  hiebet  di^  abwei« 
chende  Stärke  der  Adhäsion  verschiedener  Körper  ge- 
gen das  Glas  mit  ins  Spiel  ?  Die  Verflüchtigung  und 
Dampf bildcmg  der  aufgetröpfelten  Körper  kann  nicht; 
die  Ufsache  seyn }  denn  auch  die/  fetten  Oele  und 
Fette  überhaupt  stofsen  das  -Wasser  stark  zurück:  B&i 
•inigen  dieser  Erscheinungen  bilden  sich  Figuren 
^  gleich  dea  Lichtenbergischen  auf  dem  Electropbor* 
Ich  meine  wir  dürfen^ nicht  nur  sagen:  manche  Kör^ 
per  verbinden  sich  nicht,  sondern  t>ie  stofsen  sich  ver« 
möge  besonderer  electrischer  Verhältnisua  wirklich 
iariick% 

e)  Snksaurtt  Kälk  im  atmosphärischen  Wässer, 

In  Berzelius^s  Lehrbuch  der  Chemie  steht  $•  4o6 
der  BlÖdischen  Üebersetzung :  „Was  inzwischen  den 
„Gehalt  des.  Sfdzsauren  Kalks  im  Regen-  und  Schnee- 
ffWasser  anbetrifft,  so  ist  dessen  Anwesenheit  weniger 
.^wahrscheinlich  (als  jener  der  Salpetersäure);  denn 
,, dieses  Salz  ist  völlig  feuerbeständig^^;  allein  fortge- 
aetzte  Beobachtungen  haben  mich  von  diesem  Gehalte 
völlig  überzeugte  Sehr  'selten  zeigt  sich  das  fallende 
Wasser  völlig  frei  von  .diesem  Gehalte ,  und  am  stärk- 
jten  scheint  er  dann  zuteyn,  wenn  begleitet  v«n  hef^ 
tigen  Stürmen ,  .  Strichregen ,  Schnee  -  und  GraupeP 
nehauer  aus  deii  westlichen  Gegenden  bei  uns  eintref-' 
^  fen.  Damit  auch  andere  Naturforscher  meine  Beob- 
JUphtungen  prüfen  mögen  ^  theile  ich  hier  mein  Ver-* 
fjdiren  der  Untersuchung  mit:  Ich  sammle  das  atmos* 
phärische  Wasser  öder  Bis  auf  einem  freien  Platze  ia 
reinen  Giasgefafsen ,  und  schmelze  letzteres  in  dem 
AuffangungsgefäfMi   selbst^   dann   tröp&Ie   ich  su  oha* 
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gcfahr  einer  Unze  3  Tropfen  einer  «Silbersolution   auf 
%  Theil   salzsauren    Silber  und    5    Theilen^  Wasser  be- 
reitet ,  und  setze  die  iVlischun^    in   das    Sonnen  -  oder 
starke    Tageslicht.     Es    erfolgt   sogleich   oder  naqh  20 
Minuten  allmählig  eine  Braunrothfärbung  der  Flüssig« 
keit,     Ist    der  stärkste   Gehfxlt  an  Salzsäuren  Kalk  vor* 
handen,  so  bringt  auch  das  kleesaure  Kall  eine  schwa- 
€l;e  Trübung  zuwege.     Die  stärkste  Rolhbr^unfarbuqff 
gleicht  TöUi^  jener,  welche  man  erhält,    wenn  man  i 
Gran   salzsauren    Haik    in    8    Unzen    Wasser  aufgelöst 
mit  Silbersolut^on  versetzt.     Erst    nach   mehreren    Ta- 
gen schlägt  sich  ein  geringer  schwarzer  Niederschlag 
SU    Boden.      Nach    erfolgter    Eindampfung   des  atmos* 
phärischeti  Wassers  in  einem  silbernen  oder  Platinge- 
fafs    ist   die   Trübung   Stärker.      Ein    stärkerer  Gehalt 
von    sklzsaurem    Halk   findet    sich  in   aller  Dammerde 
aus  Gärten  und  Feldern  der  hiesigen  Gegend,  welche 
M)h    bisher    zu    prüfen    Gelegenheit    hatte ;     selbbt  die 
mehrsten   erdigen   und   einige    untersuchte   metallische 
Fossilien  zeigten,  denaelben.     Nimmt  man  nun  als  das 
Walxrsobeinlichste   an,    dafs  das  stark   bewegte  Meer. 
'Wasserslaub  in  die  Luft  sende  ,   so  fragt    es  sich  wip 
rum  Yorzügtich    der  salzsaure  Kalk  und  nicht  TOrwel« 
tend  salzvsaures    Natron    sich  in   dem    atmosphärischen 
Wasser  vorfindet  ?^  Sollte  vielleicht  wegen  der  starkea 
An»ely)ng    des    salzsauren  Kalkes    zum  Wasser  dieses 
sonst  so  feuerbeständige  Salz  leichter  als  Kochsalz  au& 
steigen  ?    oder   kommt    der.  in    Rede  stehende  Gehalt 
aus  dem  St£(ube  der  Dammerde?    Nicht    gern  möchte 
ich  an  eine  chemische   Bildung  desselben  in   der  At- 
mosphäre   denken. 
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•  f ;    Natürlicher    K'ieselkalh. 

Auf  dem  Erlahammmer  in  dem  Job.  Gcorgenit&d- 
ter  Revier  des  Obererzgebirges  bedient  man  eich  ei- 
nes in  eben  diesem  Revier  brechenden  Balksteins  als 
Zuschlag  bei,  dem  Vcrtjchmelzen  der  Eisensteine  von 
bedeutender  Härte ,  wclqher  mit  SaUsäiire  nicht  brau* 
set  und  heine  Koiilenaä'ure  enthält»  Auf  Veranlädsung 
4^8^  Hi^.  Inspectors  Breiihaitpt   untersuchte  ich  dieses 

Fossil  und  fand,  dafs  es  Kieselkalk  und  zwar  Ca^  ^i'  « 
sey.  Hr.  J.  Breiikaupt  hat  dasselbe  in  seinem  Miuf^- 
rcüisystem   unter  dem  Namen  Brian  aufgenonunea« 

(Die  Fortsetzung  künftig.) 
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•         -Etwas  6ber 

"M  e  t  ,§. 'o  r  o  1  i  t  h  e  n 

•.    1    .  vom 

Höfrath    Muncke 

in    Heidelberg* 

.  ^      _j .  •  .     ; 

\^  nter  die  nocYi  iibmer  rathselhaften  xneteoriscliea 
Ersdieimmgen  gih!6ren  "rdt  allen  Dingen 'die  Sterin- 
Schüsse  und  Feuerkugeln,  nebst  den  Produkten >  wel- 
che  Bie  liefern,  nSnilicfa  den  MlBkeor^te^nen  und  meteo- 
rischen metalleijftl  Massen.  Die  historischen  Unter« 
suchungen  hierüber  sind  allerdings  in  einem  hoheil 
Grade  der  Völlst&ndigl<eit  vorhanden ,  und  wenn  gleicil 
nach  weitere  Beobachtungen ,  namentlich  der  Stern« 
'Schüsse ,  zur  genaueren  Bestimmting  ihrer  Höhen  Vir- 
dienstlich  'seyn  werden;  iso  sind  doch  die  Thatsftchen 
lereit)  in  genügender  Menge  und  mit  hinlänglicher 
Gewifdieit  zusammengestellt,  um  sie  zu  einer  in  sioh 
conseqventen  Theorie ,  (Hypothese  )  zu  vereinigen. 
Vorzüglich  enthalt  "^däs  neueste  klassische  Werk  des 
fi.  Chladni  über  Meteormassen'eine    sehr   vollständige 

ff      , 

tJ'ebersicKt  der  meisten  vorhandenen  Nachrichten  -über 
diese* Phänomiene,  und  da  dasselbe  auf  eine  sehr  al%e- 
lAeine  ^ fiekinntwerdung  rechnen  kann;  so  würde  es 
'überflüssig 'leyn,  hier  auch  nur  das  Hauptsächlichste 
des   GeschicKtlichen    dieser  Erscheinungen    im  Allg;e- 
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moinen  nocHipala  zu.  wiederhohlcNdt.  Jen  bef^nü<3[e  mich 
daher,  der  weiteren  Untersuchungen  über  die  Ursa- 
chen dieser  Phänomen  eine  kurze  Zusammenstell'ang 
einiger   der   wichtigsten  Tbatsachen   yorauszuschickeut 

1.  Sternschnuppen  und  Feäerkngeln  gehören  ih- 
rer fifanzen  äufsern  Gestalt  nach  zu-  ^iner  uintr  der 
nfimliehen  Classe  voh  Erscheinungen.  Wenn  gleich 
nämlich  die  kleinsten  Sternschüsse  gegen  die  unge- 
heuer grofsci^  Feuerkugeln  ko^nm  zu  nennen  sind, 
so  bietet  die  Natur  doch  alle  hier  zwischenliegende 
B^ittelglieder  dar,  indem  keine  scharfe  Grenze  zwi- 
schen diesen  und, jenen  nacbgewieseu  werden  kann; 
denn  von  den  kleinsten  Sternschüssen  an  ^iebt  es 
StQts  gröfsere  mit, .kürzeren  und  liwigfireri  Schweifen, 
und  mit;  kleinejjQn  und  gr^fspr^n  Hügeln  bis  zu  den 
|;röfst^n  Feuerkugeln, 

2.  Die  Hohe,  worin  b^ide  sich  zeigen,  ist  muth- 
in^fslich  gleichfalls  iiioht  rerschiedpi^«,  Den  Beobach-r 
^ng^n  nach  setzt  map  die  ^tjsrneichü^se  in  eine  Höhp 
Ton  1  —  8q  Meilen,  un4  Uöher  fireben  auch  die 
^euerkygelu ,  ßoweit  directe  Messungen  ergeben ,  iiicht 
hinaus.  Allerdings  giebt  es  nach  grofster  Wahvscheiup 
Jichkeit  auch  Feuerki^eln  in  8pd  bis  ;ioop  Meil>  Hüfa^, 
ilUein  da  diQ  Sternschüss^  kloin^l*.  sind,  so  inüs^en  sif 
Ton  selbst  in  diesen  Höben  yerschwinden ;  u|id  i|a%- 
^erdem  gieb(  eci  so  gut  t^leskopische  Stern fcbü^sct^ 
aU  Feuerkugeln,  oder  vislmehri  beide  Erschflnungeii 
fallen  für  solche  Höben  durch  d^is  Verschwird^n,  i|it> 
reV  Unterschiede  zusammen.  Ein  merkvirürägea  Beir 
fpiel  giebt  d^e  Erzählung  des  ,H.  y,  Humhotii\iii,A^^ 
sen  Reisen  Tli,  \\,  p,  278,  wonach  mehref^,  .ihejUU 
als  Feuerkugeln?  theils  als  Sternschüsfß  e<*8cheinend|i^ 
leuchtende  Meteore  zugleich  in  Cumana,  Partobellio^ 
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Guiaoa,  Bahama.,  Nam  atif  Labrador ,  Lichtenliu  in 
Grönland  und  Jtterstedt  bei  Weimar  beobaohtet  wur- 
49Ui  welches  eine  Höhe  von  4ii  g®og>^*  M^il.  vor- 
aussetzt,  mithin  die  gröfste  Höhe,  vi^orin  dieselben 
sicher  beobachtet  sind. 

3.  Ein  «ehv  wichtiger  Umstand  verdient  auf  allen 
Fall  nicht  .übers^h^n    «ui.vi^rden,  nämlich  die  Anzahl 
der  beiderartigen  JBrscheinungen.     Eigenliiche  Feuer- 
kugeln sseigen  sich  zwar  häutig;  genug ,   um    uns   hin* 
sichtlich    diefea  merkwürdigen,  Phänomens  nicht  mehr 
in  Zweifel,  zu    lassen,    a}lein   yerhältnifsmäfsig   gegen 
die   SternscbüssQ   ist  ihre  Zahl    doch   immer   geringe» 
JHiermit    wird  jeder  Leser  ohne  Weiteres  übereinslim^ 
meu;   denii    w^nn^.paan  auch,  ein  oder  höchstens  .eini- 
gem&le   in    seinem   Lebfui   aelbat   eiiie   Feuerkugel  be- 
obachtet hat,  so  erinnert  man  sioh  dagegen, die  Stern- 
Schüsse .  s^hr  ^ft ,  ja  sogar  an  einem  Abende  wohl  zu 
Putzqndeu    qhnt  |||^erlicbe  Aufmerksaiakeit  wahrge- 
nomnfien  ,  zil   h^ben* .   Am   auQallendsten    aber .  ist   es  \ 
wenn    iQ4n   hierübe»    die«  A^^M^ea    der    genaueste» 
Beobachter  Benzenbeng  und   Brßfidts  hört,     fretereir 
^chätz«  im  .Mittel  ihre   ^fU}  fAr.^ei^  sichtbaren  Theii 
ded  Horizontes  auf  7  —  S,,}n  jed^d. Stunde;  .Letzterer 
fiber  beobachtete   einmal  in  einer  .Nacht  480  ^m  5ten 
Thejl.^    dpa:  Hpri^onles,     wonach   die    Ge^ammtmengf 
aers^ben   aq    diesem   Abende    auf  «mehrere    Tausend 
angeschlagen    werden    nc^üfste«     Nimmc    man,  nun  uooh 
hinzu,   dafs   die   gröfsgren    und  gröfsten   Feuerkugeln 
laicht   seUen   auch   am  .Tage   wahrgenommen   werden, 
^u   welcher    Z.eit   die  Beohachtüng..  A^v    Sternschüsse 
gsi^nz  unmöglich  ist ,  so  wird  man  bald  begreifen,  daf(| 
in   dieser    Hinsipht    allerdings  ein  wes^ntliqher  Unter« 
schied  9wispbci^  beiden  hervorzugehen  scheint» 
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'  intmiachBn    glftube   ich   doch    auch*- blofs  sd  viel 
'Und   nicht  mehr   als    dieses   sagen  zu  dürfen,  nämlich 
bervonsifgehen  scheint.    Schon   im   Allgemeinen    slim- 
mUn    die    hier  mitgetbeilten  Angaberi   zweier  sehr  g^^ 
nauer  Beobachter    nur  wenig    mit   einander   überein , 
woraus   wenigstens   so   riel  folgt,    dafs    die   von  Hrn. 
JBrandea  angegebene  Zab(' unter   di^  ungewöhnlichen 
mnd    höchst    seltenen    Fälle    gerechnet  werden   mufa. 
Ausserdem  aber  d&tl  man  nur   einige   Ab^de  wenige 
'Stundeil    dieifen    Beobaehtungen   widnien^  •  um  sich  zu 
ild>erzeugen ,  dafs  die  AnzaU  dieser  Feuermieteore  kei- 
neswegs so    grofs  ist ,    ds  aus  diesen  Angaben  fplgen 
wärde^j   und   dafs   dfeselben  hlos   zu   gevrisften  Zeiten 
-in   gr öfter,    und  nfaft ' darf  dreiu  sagen  in  ganz  unge» 
wohnlicher  Menge  sich  c^gefii; 

4'  Itfff*^' V^^iite  yeranlafst  frerden ,  zwischen  Feuer- 
icugeln  und  Siernachüssen  deswegen  einen  wesentli-^ 
chen  Untersdiied  ^nzi^nehmen ,  ulR  die  ersteren  beim 
Z^rplatztii  meistens^  die  Meteorsteine  '  fehlen'  iiissen , 
Ton  letzteren '  aber  bis  jetüt  wtoigstens  nbbh  nichts 
dieser  Art  bekannt  ist.-      '         ' 

Gern  gestehte  ■  ich ,  llafs  diese  Eigenthümlichkeit 
fjlerdiilgs  wesentlich  gen\äntlt  werden  mufs ,  und  di6 
Meinung  derjenigen  sehr  unterstützt,  welche  Stern- 
dchüBse  und  Feuerkugeln  zu  unterscheiden  geneigt 
i]>id;  allein  als  völlig  genügendes  Unterscheidungs« 
lieichen  kann  ich  dasselbe  dennoch  heineswegs  aner- 
Itennen.  Die  Meteorolithen  nämlich,  welche  aus  man- 
chen Feuerkugeln  herabfallen,  sind  zwar  oft  unge- 
mein grofs,  atlrinr  nicht 'selten  geben  selbst  grofs« 
Feuerkugeln  nur  sehr  geringe  Massen.  Indem  nun 
die  meisten  Sternschüsse  gegen  die  Feuerkugeln  ver- 
schwindend   Mein   sind;   so    scheint    dieses    zu    dem 
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Schiasse  zu   berechtigen,   dafs  die   von    ihnen  herab'^ 
fi^lleuden     Substanzen    ihrer    GeringfUgigkdfL    wegei^ 
riellcicht    gar   nich(    VT'ahrgenommen    werdiSaiiönnen , 
und  eich  vielmehr  als  feines  Pulver  in  der  AtmosphlEr    • 
re  verlieren  müssen.  .    '' 

Es  giebt  also  allerdings  Gründe,  welche  uiis  bef- 
rcclitigen  anzunehmen,  dafs  die  Feuerkugeln  mit  den 
Sternschü^ssen  dem  Wesen  nach  identisch«  sind  ^  un4 
dafs  die  ersieren  sich  von.  den  letzleren  blofs  der 
Gröfse  nach  unterscheiden ,  'wenn  gleich  dieser  Satz 
bei  dem  in  der  INalurfortchung  unentbehrlichen  Scep« 
ticismus  noch  keineswegs  durch  den  zuletzt  angeführ- 
ten Grund  als  erwiesen  oder  völlig  ausgemacht  ange- 
sehen werden  darf.  Wirklich  sind  auch,  so  viel  ich 
weifs ,  zwei  sehr  competente  Autorit&teii.  über  diese 
Frage  verschiedener  JVfeinung;  Chladni  hält  beide  ftür 
identisch,  und  duses  wollen  wiir  einstweilen  bei  deh 
folgenden  ÜntersSohungen  als' am  meisten  zulässig  au- 
mrehmen,  Benzenherg  dagegen  glaubt  einen  Unterschied 
zwischen  beideii  statuiren  zu  müssen. 

Die  meteorischen  Massen  gläub^  ich  rücksichtlich- 
ihrär  Bestandtheile  als  ziemlich  allgemein  bek^nt  aor 
sehen  zu  dürfen.  Es  gehörep  darunter  die  vielen 
herabgefallenen  Eisenmassen,  vielleicht  auch  die  bei 
Bahia  isolirt  gefundene  2000  Pf.  schwere  Kupfermaa^ 
tfe  *) ,  die  gewöhnlichen ,  im  Ganzen  sehr  ähnliche^ 
Meteorsteine,  welche  in  der  Regel  hart  sind,  im  AlU 
gemeinen  aus  Eisen,  Nicker,  Schwefel,  Kiesel,  Talk^ 
Thon,  Kalk,  Magnesium,  Chrom,  Natron  n.  s.  w« 
bestehen,    ein  speo.  Gew,  von  2  —  4  haben .^  und  mit 
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Qiner  schvrarzen  Rinde  aberzogen  sind;  zuweilen  aber 
blofs  eiu   achaumartige    und  lockere ,  wphl  aufih  pul- 
rerartidf^^Mit^se   ausmachen, ^  wiewobl   man   über   den 
^igentlicben  Ursprung  solcjifsr  durch  Sturmwinde  und 
Landtromben  leicht  beweglicher  Substanzen  «chweriieb 
sobald    schon    yollkommene  Gewifsheit    erwarten  darf. 
Inzwischen  kommt  dieser  X^mstand  bei  der  Erklärung 
jhres    Ursprunges   kaum    in  Betrachtung ,    indem    aus 
dQn    yerschiedenen    Analysen    genugsam    hervorgeht, 
dafd  die  ßestandlheile  der  eigentlichen  und  unzweiiel- 
haften  Mete'orolilhen  ini  Allgemeinen    einandei'  gleicl^ 
v'nd    blofs    rücksichtlich   des   Quantitativen    aus^erwer 
sentlich  verschieden,  auf  alleii  Fall  aber  von   der  Art 
find,    dafs  sie   diese  Massen    als  eigenthümliche .  von 
allen    bekannten     tellurischen    Fp^sfilien    verschiedene 
MineralUörper    darstellen.     Sehr    wesentlich  sind    zu- 
gleich   auch  diejenigen  ResuUatiBi  welche  Chladni  aus 
seiner    höchst    vollständigen    Zusaijimenst^lluMg    aller 
jhm    bekannt  gewordenen   Fülle  abstrahiert    hat,    dafs 
nämlich   die  Erscheinungen  *  dieser   Meteore    durchaus 
pichts  Periodisches  haben ,  weder  hinsichtlich  der  Jah«  ^ 
re,   noch  in  Beziehung   auf  die  Nordlichter  oder  die 
inagnetische    Declination,    noch   die   Entfernung,    die 
Abweichung  oder  die  Phasen  des  Mpndes,  selbst  aucb 
nicht  rücksichilich  der  Jahres  -  und  T^ges -r Zeiten«  so 
dafs  .man  vielmehr   ihr  {Erscheinen  als  etwas  rein  Zu? 
Ifälliges  ansehen  mufs. 

iieitdem  die  Wahrheit  der  Thatsache  vom  Herab- 
fallen  der  meteorischen  Massen  und  ihr  Zusammenhang 
init  den  Feuerkugeln  auf  die  genügendste  WeisQ  dai^ 
gelhan  ist,  konnte  keine  Frage  interessanter  und  wich- 
tiger seyn  als  die ,  wober  diesiß  aus  der  Atmosph/ire 
herabfallenden  Massen   ihjc^  Ursprung  haben  mögen ; 


f 
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und  tnäti  mufs  es  durchaus  natürlich  finden ,  daft  die-« 
•e  sogleich  aufgeworfen,  and  auf  rerschied^v. Weise  , 
beantwortet  wurde.  Im  Allgemeinen  sind  'nni*  riet 
terschiedene ,  einer  näheren  Prüfung  werthe  Theörieen 
zur  Beantwortung  dieser  Aufgabe  aufgestellt,  welcho 
ich  in  ihren  Haupttnonientcn  kurz  zusammenzustelleii 
tnir  erlaube.  \  ' 

/  .  1.  Einige,  namentlich  die  beiden  c&  Luc  erltlSr*  ^ 
ten  die  Meteormassen  für  tellurisch,  und  meihtj&n, 
dafs  sie  fuglich  Laven  aus  Vulkanen  seyn  könnten  ^ 
deren  mächtige  Wuffkraft  sie  für  hinlänglich  hielten^ 
diese  Massen  bis  in  die  entferntesten  Gegenden  mit 
Unterstützung  heftiger  Luftbewegungen  fortzuschleu-^ 
dern  '*').  Allein  diese  Hypothese  streitet  eben  so 
iiehr  gegen  dieMechanih  als  gegen  die  Physik ,  indem 
eine  Wurfkraft ,  welche  bei  dem  Widerstände  der 
£uft  solche  Körper,  als  die  Meteorsteine  sind, , bis, za 
derjenigen  Höhe  zu  schleudern  rermögte,  in  welcher 
Wir  die  Feuerkugeln  erblicken ,  ganz  ausser  den  Gren« 
zen  der  Möglichkeit  liegt'i^  gesetzt  auch  dafs  ^an  die 
Gewollt  der  Vulkane  als  eine  unbekannte  Potenz  un- 
endlich grdfs  annehmen  wollte  **}»   Aber  eben  so  seht* 

itreit^t  diese  Annahme  gegen  die  Physik.    Zwar^wer-* 
,        li     '  '  "■  ■    ."■  •      ■i'*'*'/''A  I 

den    glühende   Steine    und  Juaren  aus   den   Vulkanen 
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*j  S.   Jilbliotbeqae    Hrit«xitiique  ToL. .  1 7  .  nt^d  fT»    Aqreg^    da 
princif)«»  et  de  faita    coBcernants    la    CosHiolo^ie  par«  j^«* 
-ii.  dt  luv  cet;  BrüÄSW.'iS'öi,  p.  "97^' 
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Lehrbtiuh   der  Gesetze   des    (^leicTigewichts    und    aor  Be^ 

*•'*  *    Wegurig  fester. und  flfäs'siger' Kö'rjier/ Lfeipz.   i8l8,  ^Th»  II; 
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in  die.  Höhe    gesciiteudert;    allein. ^fs  sie  diese  Glüh- 
\nize  bfl^u  beträchllichen  Höhen  und  Weiten    beibe-    j 

halten  'pRlten,    dafs   sie    ihnen    bis  zu   einem  solchen 

*■  ■  ■ 

prade  der  Starke  verbleiben  könnte,  uun  in  unglaub« 
liehen  Höben  noch  einen  solchen  Licbtglanz  zu^veirr 
j^reiten,  als  wir  bei  den  Feuerkugeln  wahrnehmen ^ 
streitet  durchaus  gegen  Theorie  und  .£rfabrang* .  -•  -, 
3.  Andere ,  worunter  ausser  /.  T.  3Iaj.er ,  Diruf^ 
Freygang,  Wrede  und  Patrin  noch  gcy^ils  viele  ge-r 
iählt  werden  können,  sehen  die  Meteorsteine  wie  A^t^ 
riacrel  .als  ein  atmosphärisches  Gebilde  an.  .7Sovirohl 
die  berühmten  Namen  der  Anhänger  dieser  Hypothe- 
se,  ab  auch  der  Umstand)  dafs  dieses  Phänomen  mit 
einem  andern  ganz  bekannten  und  völlig  erwiesenen 
m  Parallele  gestellt,  mithin  anscheinend,  auf  bekannte 
Naturg^esetze  zurückgeführt  wijrd^  '  fordert  zu  /einer 
sehr  genauen  nnd  vorurtheilsfreyen  Prüfung  dersell^ei^ 
aulr.  Als  unbestreitbare  Thatsache,  Worauf  dieselbe 
gestützt  ist ,  läfst  sich  ansehen ,  dafs  bei  unzähligen 
technischen  Prozessen,  insbesondere  ^tt  bei  den 
vulkanischen  Eruptionen  Sebir  grofse  Mengen  metalli* 
•eher  Dämpfe  eben  so  jn  die  Höhe  steigen .^  als  Was« 
•eraämpfe  durch  die  vielfachen  Arte^  de;i*  Verdunstung 
empoifgehoben  werden.  Angenommen.  A%o^  dafs  die 
ersteren  sich  m  höheren  Kegionen  eben  so  vereinig« 
ten,  als    die   letzteren    in   den    niedrigem,  so   hätten 

wir  kein  apderes  Phänomen. als  das  bekannte  des  He-» 

.  -         ' .'".'■. 

gens  oder  noch  ähnlicher  des  Hagels. 

So  leicht  diese JEr|,Iärung  anfänglich  scheint,  eben 
•0  grofS)  und  man  darf,  wohl  sagen,  noch  upgle^h 
grijfsseir' sind  die  triftigen  Gegengründe  gegen  dieselbei 
Welche    sich   bei   genauerer    Prüfung   darbieten ,    und 

Welche  ziemlich'  raUeilUidig  .dwr^Iv  leiMn  Rej&eof  ente* 
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fü  ier-hllg.  ,LU,  Zeit.  1806.  St.  a5$.  p.  170,  zusamnpen'* . 
gestellt  sind.      Vor  allen  Dingen. steht  die  GrMß^*  ituß 
herabgefallenen  Massen  entgegen*.  ..Die  bekaavlfc  sibi^y 
rische.. Eisenmasse  ist  1600  F£  schvrer,.   die.b^  Hred^, 
echinajg.efallene  mindestens  7}  P.f ,    die  bf^^;  JL^n^^f.un« 
ka,  gefundene  194  V£,  ,    die  vom   Gajp  wei^sleas  171; 
die  brasilianische  soll  14000  Pf.,;8C(iwer  seyn  ,    und  a^- 
will  vofin  ,8üOgar  bis   Sooooo   Vf.    s-chwer   gefunden  ha;^ 
Jben  '^).     Wenn  nun  gleich   der  meteoriscfije  .LI rsprung^'^ 
dieser   ungeUeuren.  Alanen  nicht  vollkommen  auf  dem 
dif.^kten     VV'ege..  dßf    ]^eobachtujpg..«rwieaen    werden 
kaui^^.so  islj  di^se^  allerdings. .der ^ fall  bei  der  71  ^,., 
schweren  Kisenixiasse  von  Hi«adach4na  bei  AcrMm^.wel-' 
ißhe  d^n  26.  May  175,1    wirklich..  T,om    Hiinmel  herab- 
gefallen ist  .'^'''^,  uncl  auch  bei '^igle  heleu  im  UaozeA. 
sicher  ^jppo  ^;^tuck^  ^eige^tlicb^r  JVieleorplithea^  4crßA 
(^wic]|it  z,yvar -nicht  genau  i^stamt  ist:»  abfsr  doch  sl*: 
eher   sehr.,  baträchtliöj^   ^eyn  ,  mufs«     Habep   wir  nui^. 
gl^judi.INaghjriphiefik  von  ^ag?A^tückefl|^;^4j&i:eij  Qltvricbti 
mehrere  Pfunde  betraä:en  Jhaben  i^plU  r.so  ,J;dsibt   doch 
dieses  Ge^jch*.  b^d^utend   )iinjt^,/le^i}e^igen  zuri^ch^ 
welches  bei  deif   iVI^leor steinen  nicht,  gar  selten  ange«^ 
tJToffen   wird.,     ßlofs   eine   einsige  .Naphrich^  list,  vor*} 
liandeu,  daf^  bei-Pu/zemia^hcil  in   Ungarn   ei^  |lageU| 
Klumpen  eii^  Qur.  schwer, gej^mdenr  aey;,*"^*) .  allein  dio- 
se  ist  weit.  Yfeniger  v.öUig  kidU>r4i>^h.,.j^  seihet  i^ei  wei-^ 
lern  qich|  \mp  ,  Vollkommen    wish^giigl^f  i^^Qh-  h^gsiindnt » . 
als  der  meteorische  IJrsiMrMnfi^  dftv,  j^09P:JP£o«%hVK<^r«Q«U 


_  ^  i* 


*)  S.  Sebwiigg,  Journal  Bd.  IV*  '  " ■ 

♦**)  S.  Gilknr$  Ann,  d.  Phjft,  ßd:  XYI.   S^^TÄ»   9  .Üi2jt 
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afrikaYiisch^u  üpd  aaneFihfttiischeri  Ehentfiadsett.   Weiid' 
itHin  ncMn&mlich   gar 'nicht  erklärest  kann ,    ätif'wel* 
ehe  Wtfäb   dies«  ihdiTidtf«!  gebildeten  lind  i-ückaicht» 

'    lieh 'iHrer-Beiitandtheile   i^harakteristisoh  züsammeiig'e- ' 
aetsien   Metalle   an    ihfre  gegenwärtige  Lagers tStte  ge^ 
Uomikiefl  seytc  mögen^;  -so 'ist  es  dagegen  leicht" Senk-' 
bftf,  dafs  der  in  dt^r  Gegend  von  Pazz^mischel  &geb^" 
Ihih  gefallene   Hag'ölklumpen  aas  eirt^elnön  tusünftb^ii-*'' 
geflossenen  flagelkOrnern' tusammengefrok-eh  V  und  auf' 
sdlche  Art   als   eine    einzige   Eismassii   ahi   folgenden ' 
Tfltge  gefunden  seynr  köhhte.     PerheiC  darf  nicht  übeK 
sdhen    werden,    dafs   Mir   die   Gfändlage   des    Hagels 
überaU  in  der  Atmosphäre  finden  können,   cfhd  R'ech«^ 
imngen  bettreisen  ; '  .da(^   die   Menge  der  an 'mneikt  bis^^ 

'    stimmten  Orte    herabfidlenden ,    aus  Wasser 'best^faen-^' 
den  oder  gebildeten  Froducte  -die   gpftwöhnlichek  Hk*äf«'^ 
te-  der  Natur -keineswegs  fibei'sieigt  ^).    Dagegen  sinii' 
Wirnieht  vermdgend,    ^  irgend  ^ner  Stdie  deV  M^' 
ntO^hlre  dtdjIHifgi^^Sffbatan^eti '^U  ^tit^ecken,    dereä 
ei- zur  Bildung 'dei^Meteorsteinf)  bedatf.    Ei  scheint 
hieni&ch  nun  zwAh'^cfhr  fiir  sfls  wider  diese  Hypbthe^^ 
se  zu  beweisen;    w^nn   wir  hfernäöfa  abnehmen  ttiüfit-^' 
tenv  dafs  diis  hi^hte'^^rförderliched*  inbtäHiscben*  und 
ei^digen.  Massen  iik' so' hohen  l\egiotien  sbzttti'effen  trä- 
nen,   |ds  wohin '  keine  Üntersnchting^  Veichen  ^    wohl 
aber  der  Er^ahmng  'nach  *derV UrBprtrttg  flef  Meteor«' 
stehie  wirklich  zu  Ulltti^ij  iist.     AlleiA'^  yb^n  '\fie^<»fa'  slrtet  ^ 
tet»'idi(nii'<erident'g<^M''ThM»M^hi4i,  -wekh'^   sDgleicli" 
näher  untersucht  werden  sollen*    Es  verdient   n&mlioh. 


..,      T 


***)  S.  Meine  physikslisdhen  Abhandlunffen,  Gisfaon  bei'^vjr«t    , 
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^rör  aHen  Dingen  wohl  berücksichtigt  za  werden ,.  dkTs 
4ie   Wasserdämpfe    eine    imerkliche    Elasticilät  habeii. 
•lind  dafs    die   jedesmalige    Elasticitat   der    alBibsphäri*^ 
sehen   Luft   der  Summe   derjenigen    nahe   gleich  ist. 
welche  diu  vorhandene  Luit    und  die  ihr  beigemisch- 
ten Dämpfe    einzeln  haben.      Indem  nun   durch    Ver- 
minderung der   Teniperatnr  und  Niederschlagung  der 
Wasser d&mpfe   die   ^^s^icität  der  AUnosp^jüre  örtlich 
bedeutend  abnimmt^f^joaüs^en^  von  f^^jfbst  die  benachbar- 
ten und  auch  die  kälteren   höheren,  Luftschichten  her- 
absinken ,   die  aus  den  höchsten    und  kältesten  Regio- 
nen auf  diese   Weise    herabgekomm(^neh  Dämpfe  bil- 
den den.  Hagel,. welcher  sich  alsdann  bei  seinem  Her^- 
abfallcn  durch  da9  niedergeschlagene  Wasser   der  At-  , 
mosphäre   beträchtliob   rergrössert  und  durch  Zu san^- 

ff 

menfrieren  mehrerer  einzelner  Körner  oft  «u  beträcht- 
liehen  Massen  anfvächst|  so  dafs  hiernach  die^^  höchst 

f  '  ~  •  *  r 

auffallenden  atmosphärisphen  Prozesse  ihr  Räthselhaf- 
tes  fast  gänzlich  veirliereu..,  .  Eben  diese  Hauptbedin- 
gung  fehlt  aber  bei  der  Bildung  der  Meteorsteine  gänas^ 
Üch.  Wir  kennen  zwar  die  Elasticität  und  Dichtig« 
keit  der  metallischen  und  erdigen  Qampfe  noch  nich^ 
und  werden  sie  auch  schwerlich  jemals  kennen  zu  ler« 
nen  vermögen,  well  sie  für  alle  ui^^re^  Hülfsmittel  det 
Messens  zu  geringe  ist;  allein  so^  viel  wippen  wir  mit 
Sicherheit,  dafs  wir  die  Dichtigkeit  derselben  wenig- 
stens bei  den  strengflüssigen  Metallen  füglich  lo  ja 
wohl  loomal  geringer  als  die  der  Wasserdämpfe  aoi* 
nehmen  dürfen.  Ueber  ihre ,  Elasticität  können  wir 
eben  so  wenig  etwas  bestimmen,  wisseii  aber  woht^ 
dafs  namentlich  diejenige*,  welche  die  Dämpfe  des 
.4|^uecksilbers  im  torrioeUischen  Räume  durch  den  Ein* 
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'flufs   'flcf  Liclites   und   Torsüglicb  der  SonBensbraUMi 
^rhalteo)  eine  durchaas  unnefsbare  Gl^öfse  ist«    Wirk- 
lich findtfü  ynx   auch  h^ia    Sinken  des  Barometers  als 
ein  begleitendes'  Phänomen   des  Herabfallens  ron  Me« 
leorateinen  aufgeführt,  und  so  wie  sieh  gleichsam  die 
Matrix  des   gebildeten  Hagels,    die    dichte,  mit  Waa- 
serdampfen  überfüllte  Wolke ,  bei  und  nach  dem  Her- 
anfallen  desselben  jedem  Beobachter  sehr  deutlich  zeigt, 
80  wird  dagegen  ^' Keine  Spur  eines '  solchen  Residuum« 
oder  einer  solchen' Werkstatt ,    i>ei   der    Bildung   der 
iMeteorolithen  wahrgenommen,   indem   die  kleinen  tu- 
weilen  nachbleibenden  Wölkchen ,  welche  ohnehin  erat 
£ei  oder  nach  der  Bildung  der  lufrabfallenden  Massen 
entstehen,    mit    der   Gröfse   eines   solchen   Pro/essesi 
falls  wir  denselben   für    atmosphärisch  haheh  wollten , 
in  gar    keinem    Verhältnisse    stehen,    und    zuweilen^ 
wenn^sie   gröfser  sind,    für  ein  zufülig  bei^Ieitendet 
l^hänomen  gehralF^n  werden  ttfüssen.    Pioch  kommt  d»- 
bei  aber  ein  wichtiger  Umstand  in  Betrachtung,  näm- 
lich die  Gleichartigheit  der  Bestandtheile  alier  Meleo- 
rolithen ,  and  ihre  Verschiedi^nartigkeil  vonT  denen  der 
liäveh/  'Wollten  wir  annehmen,  dafs    sie   durch   em- 
PQi'gehob'ene    Dämpfe    aas    Vulkanen    entständen ,.  so 
müfste'n  sie   im   Wsb'entlichen  'mit  rulhanischen  Pro- 
ducten  iiiifeiitiBch'seyn;   sollten  sie  aber  aus  sonstigen 
Verflüchtigungen  'erdiger  und  metallischer  Substanzen 
gebildet  werden ,  {wie  geht  es  dann  zu,    dafa    gerade 
die  am  IcicÜtesten  uud  stärksten  sich  rerflüchtigenden 
i^talle^    als    Arsenik,    Zink  u.   a«  in  demselben   gar 
nicht  angelrofieri'werdeii? 

Der  wesentlichste,    schon 'oft   gemachte   Einwurf 
gegen    diebe  Hypothese  Kegt  indefs  in  der  unglaublir 


\ 
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cheh  Feinheit  der  Atniosphare  in   denjenigen  Höhen, 

in  lyelchen  die    Meteorolithen   gebildet    werden.    Unk 

dieses  deutlicher   in   übersehen  darf  man   nur  roii  lO 

2U  la  Meilen  die  Dichtigkeit  der  Luft  berühren.     Be^ 

kanatUch  .wird  dieselbe  gefunden ,    wenn  maii  diejeni« 

e^e  auf  der   Oberfläche  der   Erde  zu  i   setzt  und  di^ 

^.  h 

Dichtigkeit  in  höheren  Regionen  d  rr  ^  nitnut,  Wo« 

bei  h  der  Barometerstand  in  der  jedesnialig^n  Höh0 
in  pariser  Zollen  bezeichnet.  Jndetn  man  bei  diesen 
Berechnungen  deii  Unterschied  der  Temperaturen  füg« 
lieh  rernachlässigeil;  und  dieselb^  nahe  richtig  uz  d 
setzen  kann,  Sd  findet  man  h  ani  leidhtesten  durch  di^ 
barometrische  Formel  des  Hfn«  t(ä  Lüc^    trooacb  did 

t  tt     • 

Höhe  X  ±z  ipooo  log.  X  «Ag^öoiiiieil  #ir<i  ^  diä  Mei^ 

te  zu  3807  gesetzt^  tliernacb  finde  ich.  di6  Diehtigs 
keit  der  Luft  in  genäherten  Werthen  htV 


> « 
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la  einer  Höhe  von  loo  Meilen  würde  demnach  die' 
Luft  nur  ein  S53  hundert  laus  eiidsechstilliontheil  der 
IjHchligheit  haben ,  als  auf  der  Oberfläche  der  Erde  *). 
Wenn  es  demnach  wirlilich  gegründet  iat,  dafa 
Feuerkugeln,  aus  denen  Meleorateiae  herabfallen,  in 
Höhen  von  5o  bis  8o,  ja  sogar  bis  lOo  Meilen  beob- 
achtet sind,  und  wir  wollten  annehmen ,  dafs  die  Sub- 
stanzen in  Gasform ,   aus   deren  Vereinigung  sie  ent- 

i- *' 

*)  yarB>*  tniahrg  in  V^pU  Slie,  Bd  '^    S.  £78^ 
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8te&en  sollen,  dort  nur  diejenige  Dichtigkeit  häUen, 
welche  der  atmosphärischen  Luft  an  jenen  Orten  za- 
kommen  würde,  ohgleioh  sie  eigentlich  weit  geringer 
seyn  mürste,  da(s  fbrner  dies»  Stoffe  den  Gesetzen 
idar  Schwere  gemäfs  sich  nicht  aufwärts  be.wegt,  son- 
dern aus  der.daKüheKliejmenden  Höhen  herabgesenkt 
hätten;  so  würden BiUionm  Ton  Cuhikmeilen  zu  ihrer 
Bildüog  .erfordert  werden ,  deren  Höhe  aus  begreifli- 
chen Gründet  Weil  Hber  die  mögliche  Grenze  der 
Atmosphäre  '  (6,66  .  • «  Erdhalbmu  3  kinausgienge*,  -und 
wobei  die  äussersten  Theilchen^  hiernach,  iahrhuudei^ 
te  bedürften:«;  ^mn  Jhei  feiner  Bewegung  iwie  die  eineqp 
Kahoöenkugf^l^im  gemeinschaftlichen  Vereinigungs*- 
punkte  anzukommen«  .-Miäi  :  .«iehtiahiaraua  deutlich^ 
dftfs  .diese  Hyp^H^iMe  an.  ibreir  iii«ereii,  .Uojnögliciikeit 
acheitert,  und. 90  leicht  es  klingt,,  ufenn  mai^.  i?^  AU* 
gemeinen  sagti^t^.^^^/Atmosphäre  enthalt  -ja  i^e^miügt 
Udhen  Stoffe  4  .und  yerschiedenartigen  Anflpsungeiji,  :d^ 
ren  es  suf  Bildung  dar  Meteorateipe  bedürfe,  un4 
deren  zufällige  Vereinigupg  leicht  dßnl^baif  »^>  80 
fallt  doch  der  .Widerspruch, gegen  di^  eiyiespnsten 
Pfaturgesetze  bei  genauerer  Prüfung  sehr  bald  in  die 
ugen. 

-  3)'Bbie  aUerdiags  ^  sinnreiehe  Hypothüs«  .wi|rde 
zuerst  von  Olbers  1796  aufgestellt,  daß  Jer*  Mond, 
falls  sich  auf  demselben*  Vulkane  befänden;,;  Massen 
aus  «denselben-  auf  die  Erde  «zu  schleudern  yern^ögend 
sey  '*'),  und  auch  der  .^grofse  Geofeieter  de  Lapiace 
äusserte  1802  diaildee,  dafs  die  Meteorolithen,  der^n 
unzweifelhafte  Existenz  damals  sicher  ausgemacht  war, 

■      •  •  •  -^  '■  .     ■ 

♦)  S,  Vitigt*^  Magazin  Bd.  IV.  S,  7Ö4.    -'  -  ^        '■ 
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wohl  Atitwfirfiinge  dieses  Trabanten  seyn  Icdnnten  *). 
-Die  Autorität  des  berühmten  ^a^nens  versohafite  di«* 
•er  Hypothese  viele  Anhänger  ^^3)  uqd  mehrere  Geofc- 
»6ter  berechneten  die  Wurfhraf^y  W^ilche  erforderlich 
feyn  würde,  um  diese  Steine  ohne  d^n*  Widerstamd 
•iner  auf  dem  Monde  0o  m|  vne  gar  nicht  ezjstiren»- 
den  Atmosphäre  $n '  die  Anziehungsphäre  der  Erde 
sü  schleudern.  Unter  andern  fand  May  fr  hier£är 
7700  Fufd  *♦♦)»  Svhtnidl  9665  Pufs  ^^♦♦},  Olbers  778« 
iPufe  t),  Biotjjji  Fttfs  tt')»  Poijsot^  688a  Fufs  fft) 
-Wurfkraft  in  d^r- ersten  Secondev  Wobei  die  V^rschi»- 
lAenheit  der  Resultate  aus'  d«r  mcbt  bei  allen.  Kech^ 
Bungen  gleicher^  Annahme  einiger  GroTsen  iin4  N?- 
]i»enbedi»gittogen  leiqht  mrklätbar  wird»    ^ 

-Dieie  Hypothese  läAt  sich  ktineswegs  QO  yfit  dia 
tbrfaergehend^b  direct  widerlegen;  '  Nehmen  wir  ei»4 
ttial  Vulkane  tafdem  Monde  ^xisltrtad  an,  und  bf^ 
rMkaichtigen  vfjr  di^  geringere  Schwere,  womit  allt 
^ubstanzeh  gpegen'  diesen  kleineren  Weltkörper  gravi- 
tiran,  ariehen  wiir  ferto«r  in  Betrachtung,  dafa  der  Wi* 
f^rstan^  d0r  Luft  4^^   BiBwegung  geworfeneir  Hpi|>«f 


.L.'Cor.  »,  Vt  S.  a;;^/:'-.    /     "  •     '  ■;' 

^ ^^  s>  B.''%.   £«4*   über    MassfiK  :tini  Steine»    die  aiw  dfOl 
Monde  auf  die  Er^e  ^efallißn  «ipd«    llraanschw*    '^f^* 

^   ♦♦^)  6.  r«!/g^>  Maga«ia  ßd.  Y.S.  7» 

'  f ***)  S.  Handbuch  der  Naturleljre  Tb*  Ifi  S.  ^S,  '    ' 

+)  S    ».  Zach  ^onatl.  Cor.  Bd.  Yü.  §,   i48. 

ff^  S.  aaert  Ann,  Bd.  XIII.   3.  364/ 

^tt)  S.  ebend,  Bd.  XV,  $•  337,  .    ,   r;  -         .' -^ 
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0b  gut  wie  gar  nicht  hilidejrfv  und  i^rgleic^eo  wir 
•ndlich  die  ^erforderliche  Würfiiraft.  ^mit  derjenigen^ 
welche  wir  durch  unser  grobes  GeschülaL  erreichen« 
iiud  wjDkihe  sich  föglicb  fiuf  soco  Fuis  .treiben  läfst« 
•cIiHefst.  dieselbe  niofat  .einmal  etwas  .Un^aubliche««^ 
viel  weniger  etwaa>  Unmögliches  in.,  sieh.  Allein  dei\«i 
Bobh  stehen  <.  ihri&r  Annabme  höchst  wichtige  Gegea«) 
gründe  entgegen  t«'« ^^^^9  niemand  «o  xoUstandig.^ 
Idar  und  KchtvoU  entwick^elt  hat,  als  eben  der  erste^ 
Srfinder  derselben ,  der  scharfsinnige  Astronom  Oh. 
qer» "").  Bei  der  Berechnung  der  erforderlichen  Wurf-« 
kraft  nimmt  man,  nämlich  beide  Weltkörper,  die  Erde 
und  den  Mond,  yorläufig.als^ ruhend  an,  und  die  Be- 
dingung ihrer  beiderseitigen  Bewegung  ist  noch  nicht 
lEollständig  in  den  Calcul  au%enommen.  Hiernach; 
aber  w'üffde  eine  weit  ..grössere  Wurfkraft  erfordert 
ifet<äLexx^  und  donhooh'könnte  vermöge  derselben ,  wenn' 
wir  die 'Vulksme  des  Mondes  auch  blofs  auf  die  der 
Brde '  zugewandte  iScdte  Jetsen  wolllm  ,  kaum  dejr  hun* 
dek^ste  Theil  der  mi^hinlänglichair/ Wurfkraft  fortgih 
aishleivlerten  .Körper  auf  der  Erde^  ankojnmen;  dio 
übrigen  aber  würden  sich  in  rerachiedenen  Ellipsenf 
um  die  Erde  oder  um  ixe  Sonn^  bewegen^  Olbers. 
schliefst  daher  seine  Beti'achtungea  wörtlich  so:  ^/cA 
bin  also  nach, gar  nicht  der  M€inungsidäfo  (U$  mu  Zei-* 
ttn  aus  der  Lmjt  fällethden  Steine  aür  Ausa^idfe  vom 
Mondspidkanen  anzusehen  ^sind,  und  eben  so  wenige 
fvill  das  der  grofae  La  placke*  behauptejw  Seine  und 
meine  jinsielu  war  nur ,  die  Physiker  bei^  ihren  Naoh-^ 
'forscltungeh    ikber   Riehen  sonderbaren  und' mer Jkmirdi-- 
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gTBÜ  Gegeniianäf  3er  sic^noth  lange  hesfch&Jtigenwirdy. 
auch  äri  dits  SfögÜchbsU  'eines   selenüiuc/ien  ürsprukgß^ 

f 

t'     loh  h^n  iiicht*  umhin >)   ib«i    dieser    Gelegenheil 
Mocb   einige  nicht   gleichgühige'   Worte  aus  dem   er«; 
#Uint^n    höchst ' -^ gehaltreichen ■' Auf«atze   anzufahren' y 
mid:  .etwas   weiter^' «u   erlännira^t*  Es    heifst  nämlich;. 
jyS^ese  ScJiw^rigiBtten'y-  and ef^^r' nicht   einmal  su  g9^ 
Sinken  y  die'etus^der  speciellen  Untersuchung  aller   Um^ 
tihnde*  beim  \  Herabfallen  Jener  Steine  herrühren,  schein 
nen  mir  sehr  ü>ichtig  und   schwer  sa  heben  %ii  seyn, '' 
Allerdings   existir^n    der  Gegengründe  gegen  die  Ann 
nähme    dieser  ^Hypiothese  Tgar  viele.'     Stellt   man  di«* 
Thatsache  blofs '  im  Attgemeinen  «uf.V 'nämlich':    Bs  ,faU 
len   oft  Steine  ron  einer*  BesohaflTenheit,    welche  dea' 
Gebilden  der  Erde  -fremd  ist  ^  aiif'idf eselbe  herab,    die 
Wurfkraft    der    Mondsiculkane  aber  äst  slai^k  gen^f 
dm    Massen    aus    ihren  Oratern  bis  in  die  Anzieliun^ 
de^r  Erde  zu  schlendern,    i)[iithin'lf6nnen  diese^-Steine^ 
allerdings   selaniiischen  Urspi^ng^vseyn  v    so  entdeckt* 
nan   weder   inneren   Widerspruch,    noch   auefa-eelbst 
innere    Unwahrscbehilichkeit.      Bios   die '  Menge   der* 
berabgefalienenen.  Massen  ist  ^o  grofs,     dafs  sie  zur 
Möglichkeit',  einer. 'Richtung  der  aus  den  MondsFiiilka« 
nen  geschleuderten   Producte  in  die  Anziehungssphäre 
der^rde   ia ..keinem  «scheinbar  richtigen  Verhältnisse- 
steht«    Allein .  es  kommen  dabei   noch  gar  yiele  üider» 
weitige  Bedingungen  in -Betrachtung« 

Schon,  im  Allgemeinen  stimmt   es  mit   dieser  Hjr^' 
pothese  nicht  überein,    dafa^^  das  Herabfallen  der  Me- 
teorsteine durch  den  Stand  des  Mondes  im  Verhältnife 
Kur  Erde  auf  keine  Weise  bedingt"wird,  welche  That- 
sache bestimmt  nachgewiesfin  zu  haben  Hr.  Chladni 
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sich  das  Verdienst  erworben  hat.    Wenn  m^niian  I^e» 
denkt,  wie    viel   leicbler  das    Ankommen  dev  seleniti- 
sehen  Massen  auf  unserer  Erde  bei  gewissen   Ständen 
de«' Mondes  f*egen  andere  geyn  würde ^^  sp^ genügt  die- 
ser Umstand  allein,    den  (älauhßn.an  diese  Hypothese 
«usnehmejid  wankend  zu*  machen.    Hiersu  kommt  abec 
insbesondere,    noch    folgender  .  Umstand.     Oft   geigen 
sich  die*.MetQpirD]üthea.  toi«. ihrer  Bildung  und  bei  der 
Ankunft  id:  xi^ii  .>6iegi^neiv>iuisere^  ^de  als   ei^    glän« 
zender  ISebel,    auf  allen   Fall   als   Kugeln  Ton  unrer- 
bältnifsmü feiger    Gröfse,    und   zwar  in  Entfernungen , 
wo  sie  durch  den    Widerstand   der   Luft  einen  hierzu 
erforderlichen  Orad  der  Hhit  noch  niöht  erhalten  ha- 
ben können.     Sollten  sie  dMseB  aber  aus  den  Monds« 
Tulkanen  mitbHüi^eh,  bo  i!^fir%r   dieses  eine  über   alle 
Vorstellung  siflirk^*  Hitze  toräüssetzen ,  wie  sie  schwer- 
lich   in    den    Möndsrulkanen    hervorgebracht    werden 
könnte,  abgesehen  davon, 'datfö'^n  bis  zur. DämpfForm 
erhitzter    erdiger^  uiid    metallener    Körper   umnöglicli' 
als  ein  Öanzes  auf  eivie  solche  Weise  fortgeschleuidiftrt 
werden    Uein^  '  als    zur   Ertheilij^ng    der  erförderlichihi' 
Wurfbewe'gun^   unumgänglich   noihweridig   seyn  wüw 
de.     AusSerdfem*  öiüfsre  die  Wtirft.raft  der  Vulkane 'd^s 
Mondes  drei-  bis  viermaf'^o  stark  als  diejenige  seyn,'  -^ 
welche    wir   mit  unserm  grrtb^n  Geschütze  erreichW^ 
'welches  zuverlässig  ganz  *unrh{J«jlich  ist.     Die  Vulkane' 
sinü   zwar 'ungeheure    Werks  lätte ,    die    Kraft  *  .der   in 
ihnen  und  überhaupt  in   der  ßi-de  gebildeten  Dämpfe 
vermag  ganze  Berge  und  ga^rftio^Kubikmeileii  haltende 
Theile    der  Erde   in    die  Höhe  zu  heben,    sie  schien« 
dern    Steine    von    ijaehoreren  Ctn    Gewicht  hoch  Jri  dfe 
Luft;    allein  zu   einer  bo  bestimmten  starken  WurQi«- 
inregung  gehört  eine  weit  mehr  ooncentrirte  Kri|ft,  als 
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.iib  in  den  wehen  Mündungen  der  Vulkane  gegeben 
ifird.  EBen  (^aher  inacht  die  Vereinigung  aller  gün<* 
0tigen  und  befördernden  Bedingungen  beim  groben 
Geschütze  es  möglich»  dafs  durch  diese  die > Massen 
böher  als  durch  die  Vulkane  ge^'orfen  werden.  Se« 
tren  wir  die  Geschwindigkeit  der  aus  Vulkanen-  ge« 
tchleaderten  Steine  in  der  ersten  Secunde  Er  c  =  aooQ 
Pufs,  und  den  Widerstands  Goefficienten  kzsSnoFnfs; 
gQ  ist  die  Höhe  =:  s«  wozu  sie  geworfen  werden^  können 

•  =  —  log.  nat.  ( j— ^  J  =  5700  Fufs  *), 

i^ei:  ipli  zweifle  sehr,  da(ii  Vulkane  die  ausgeworf«" 
npn  Steine  nur  bis  |^..;die  Hälfte  .  dieser  Höhe  zu 
aphleud9i;n  Vermögen,  lue^weniger  aber  ihnen  eine  Ge- 
eo^iwifidigkeit  «u  ertheilei^,  fJ9.  diejenige  ift,  welche 
iqrir  an  dei^  Feuerkugeln  wahrnehmen. 

,.Im  AUgenieinen  ^her  scheint  mir  selbst  die  Exi-> 
S|tenz  der.MqndsTulkahe  imnier  noch  sehr^protlema- 
l^h  ^^  seyn«  Zwar  wird  mein  Zweifel  bei  .der  aner- 
lnumten  Geni^uigkeit  den  Beobachtungen  von  XJ.Uoß^ 
'Piazzi,  SchröUr ,  v^  Halm  u.  a  roipi  keiner  grofseii 
JBedeutipig  erscheinen ,  worauf  ich  auch  nicht,  die  min- 
desten Ansprüche  mache;  allein  der  Mond. zeigt  sich 
fn  gut^n  .Pernröbren  so  ^iccliatis  unbelebt,  und  hat 
an  ganz  das  Ansehn  ein^r  blofsen  Kalk-  und  Grdinas- 
•e/ oluie 'irgend  eine,  Spur  yon  Wasser,  weiches  ^iir 
Err^eugnng  bedeHtender  Wurfkräfte  vermittelät  der 
pipiipfe  gjSfiz  .\inentbehr][ict|.ist,    dafs  ic(i  mich  wenig;. 


/ 


-r-1 : : — -; 

7 


0  ?»  BranUt  §•  a,  O;    Vergl.   »ttuU  »chät»baro  Abluind|kog». 
im  Königiberget  itvohir  u«:-  %^  W/   Jsiirg«  ibitf^l^^  \k 


tlber  MetearelltBen«  («79 

■V  r 

#Ueni  ron  3er  Aawe&enheit  dtriVölIwoe  atdT  d^mieljbeii 
nicht  füglioh  fib^rzevgen  k«iiiiv- und  dt?  beobachteten 
.Lichtilecken  lieber  %n^  ..fuidern.  Ursachen,  |iamentKci| 
iAU9.  örtlicher  Pbo«pbore9ceiu(  '^ableiten  mögte. 

.4*  Die  vi^rJbQP.  Mei»ung ,  welche  gegeawäitig .  ohne 
-Zfweiül    die   nieißten  Anhtinger  hat ,    i^nd  von  Anfang 
.an.  dur^h  fl.  CAlad^i  angestellt  nnd  fertwUbrend  ver- 
theidig(  ist,  hält  die  Meteorsteine  für.  kosmisch.    Hieip* 
^ni«h  sind   sie  kometenartige  Körper  ^  , welche  sichini 
Welträume,  bewegen,   und  auf  die  Erde  herabstürzen^ 
^wenn  sie  in   ihjreni  .Bahn  auf  dieselbe  treffen. .  Hierfte 
^priicbt  allerdings 'ihr  ganzes  Verhalten,  die  unglaübr 
liehe : Geschwindigkeit    ihrer  Bewegung,  welche  zwar 
wegen  der  augleieh    erforderlichtm,  genauen  Bestini« 
«ijung    ihrejr    ßnlfprnug    nicht    wülftig  f  sicher  angege- 
ben  werden  kann  ^  aber  denno<>k  jler^nige»,  »wekkü 
riinserer  Erde  in  ihrer  Bahn  eigen  'ist,    iiahe  'kbttki'l^ 
4ie$e  i|ber  nach  den  Gesetzen .  der  Grarilatioii   ni^^lit 
läglich  übertreffen  kann.    Beobi^cbtei  hat  man  den  t^ 
JVfftrz    1719   eine  Geschwindigkeil  tqi|  nahe   5,6  eng)» 
Meilen,  den  96  Nov.    1758  wenigstens  25" engt  Mai 
en,  den  17  Juli  1771  ohngefahr  $  bis  8  französ.  Mei- 
len in  einer  Sekunde.     Qie'ie    w'd!  alla  Sbrige^  Grün- 
jde   für  diese  Meinung  hat  ChUtdsä  Follstäadig  rtsaiii; 
JH^ngeitellt  ,^  und  durch  ufizweifl^lhafte  Thatsachen  un» 
tfsrstützt.  ■,..'..}    ..  "v.     -^ 

luzwi^^hen  «eigen. sich  insh^sondespe  cweiSchwitr 
rigkeiten  gegen .  die  Zulässigkeit  dieser.  Hypothese^ 
yfflch^  zw  auflalltendf.sind,'  als  dafs  man  sie  unbeacÜr 
l^t  übersehen  k$innM[*i  Qio  erste  liegt  in  der  grofseii 
^i^zahl  dieser  mßtMWphen  Erseheiiuiiigon,  Rechnen 
^ir  nicht  blofs  die  gro(^en  Feuerkugeln,  hierher^  wel- 
che Meteorsteine  h^rabfallfin.  to8|ai%;ir:,f«iidier»  mioh  die 


s8d  .     M'u  n  c  Ic  e   ^ 

Stemsclillise-  "»ob  alleirtT^rschiedenen  GrÖfsen  wie  m 
.'iiefa  uns  bcä  den  Beobnohtitngen  ia  wahrhaft  unerm^fs- 
ilkhev •. Menge  2«%eii,'  e«  ktmn  man  allerdings  sagen, 
dafs   es   sohwer   sey,     hierbey  stets    an    herabfallende 
kosmisbhe '8nbstanxen>*sa    denken.'    AUein  theils   habe  * 
•ioh  schon  oben  Grüulde  ^angeführt ,    ans  denen' herrbr- 
geht,    dafs  ,di^    Menge   derselben    wirklich   so    grofs 
-^sicht  Sityn  mägvals  man  aus  den  erwähnten  Angaben 
der    Hrrn.   Benzenbfrg   und-  Brandts  gesehlossen  bat,    k 
theils  lasse«  sich  die  Grenzetf  der  Menge  solcher  Sufi- 
.sCanxeh,  welche  sich  im  Wellfäume  bewegen  mögen', 
•nichtt  füglich  bestimmen,    insbesondere '  wenn  man  bje^ 
^enrkt,  dafs' die  eigentliche  Mass»  der  kleineren  Stet*»« 
schnuppen  -nur  (lochst  unbedeutend  ist,  s.o  dafs  deren  yiele 
-l^tttSMde,   ja  w^sJA^'MiKionen    aus '#iner  einzigen  gro- 
MniiiFeperhugel  gebfildet  werden  könnten.    Auf  alleh 
£Uli'>iifst-  sich  daher  aus  der  Menge  der  Sternschüsse 
liein   entsckeidettiiäes  'Argument  gegen  den  kosmischeW 
Ursprung  der  Fetierkugeln  und  meteorischeä  Massen 
hernehmen ,  um  so    mehr,  als  di^  Identität  beider  Er« 
Ipheittung-en  noch  keineswegs    völlig  genügend  darge- 
than  ist.    ,  .         ."    . 

«i.^L, Einen  zweiten  Binwurf  hat  man  aus  der  Erhitzung  . 
der  Feuerkugeln  und- Sternschüsse  hergenommen,  in- 
dem man  nicht  begreifen  könnte ,  wie  diese  in  deta^ 
jenigen  Grade,  welchen  die  Beobachtungen  angeben, 
auf  irgend  einrimTeise^  entstehen  könne.  Ckladni  mit 
;nehi^eren  andern.  SU dkt' dieses  aus  der  Reibung  in  der 
Luft  und  ans  der  Cörnjicession  cfers^lben  zu  erkläri^^ 
und  unterstützt  diese  Ansicht  dadurcfh'^ dafs  er  zu  zeU 
gen  sucht,! wie  die  aufsteigi^hdtf'^cilid  sprungweise  ^ge* 
bende  .Bewegung  mancher  Feuerkugeln  gleichfalb/ 
diüroh  den  Widerstand  der  Atmosphäre  erzeugt  ^erde. 


über  MeteoVplithen.  sfik, 

jBerüchsichtigen  wir  yorerst  diese  letztere  Belumptang. 
für  sich  allein,  so  kann  ich  bei  aller  Achtung  gegen 
diesen  fleifsigen ,  gelehrten  iind  sinnreich  speculjreii« 
den  Naturforscher  nicht  umhin  zu  bemerken,  dafe; 
dieselbe  eine  Menge  Widersprüche  stu  enthalten  scheint. 
Sollen  nämlich  die  Feuerkugeln  die  nicht  zu  bezwei« 
ielnde  springende  und  hüpfende  Bewegung  dann  er» 
hallen,  wenn  sie  an  der  Grenzender  Atmosphäre  an« 
kommen,  woher  erhalten  sie  denif  die  an  ihnen  schon 
früher  beobachtete  Glühhitze ,.  yermöge  deren  sie  ak- 
feurige  Kugeln  wahrgenommen  werden »  ,  und  ohne 
welche  sie  selbst  beim  Hüpfen  unsichtbar  seyn  müfd* 
ten  ?  abgesehen  daron ,  dafs  eine  solche  scharfe  .Be- 
grenzung der  Atmosphäre  als  hierbei  TOratisgesetzt 
wird  an  sich  unmöglich  ist.  Erhalten  sie  dieselbe 
aber  nachdem  sie  sich  einige  Zeit  in  der  Luft  bevi^egt 
^aben,  woher  soll  plö^lich  ihr  Umwenden  entstehen? 
Könnte  der  Widerstand  der  Luft  dieses  bewirken , 
weswegen  zeigen  unsere  Geschützkugcln  in  den  unn 
zfthUgen  Fällen  ihrer  Bewegung  niemals  eine  äholiche 
Erscheinung?  Schwerlich  wird  man  zu  der  grofsen 
Geschwindigkeit,  womit  die  Feuerkugeln  sich  bew^-. 
gen  seine  Zuflucht  nehmen,  weil  ja  ^ben  die  rück- 
gängige Bewegung  zeigen  würde,  dafs  diese  nicht 
blofs  vermindert,  sondern  sogar  negativ  geworden^sey« 
Dafs  hierbei  nicht  füglich  an  eine  widerstehende  schie- 

* 

fe  Fläche,  und  somit  an  eine  Zerlegung  der  bewegen- 
den Kräfte  zu  denken  sey,  halte  .  ich  fast  für  über» 
flüssig  zu  erörtern.  ^     <  ^ 

Hinsichtlich  der  Erhitzung  dieser  meteorischen 
A([asßen  dürfte  man,  üedls  die  Erfahrung  als  einzige 
Grundlage  alles  Wissens  in  der  Naturkenntnifs  ange- 
sehen  wird}   billig  firagep,  woher  man.  weift i  ^dafs 


dtese  kosihisütii^h  Massen  halt  siiid,  iindt  nvie  ti<sf  ihre 
l^^mperätur  anzuiiehtnen  sey,  ehe  sie  in  die  Anzie* 
hiuTgsphfire  der  Jürde  kommen,  damit  man  doth  eiod 
ftste  Grnndlftge  der  anzustellenden  Berechnung  ge« 
Winn^^  Dafs  man  aBer  die  Glühhitze  der  Peuerkugelii 
Aus  ihrer  Bewegung  in  der  atm'ö8phar]schen  Luf^ 
dui^ch  die  Reibung. und  (ien  Widerstand  deHelbeh  ah-, 
ll^iteii  ' "will ,  scheint  ibir  durchaus  unzulässig  zu  seyn. 
Einige  haben  sich  schön  früher  siif  Steilen  der  Alten  i  :- 
üämentlich  auf  e]n0  des  t/laro  *')  bezogen^  um  zu  be- 
weisen ,  dafs  heftig  geschleudertes  Blei  weich  zu  wer- 
den pflege,  und  Chladni  beruft  sich  auf  eine  Beobach- 
tung des  Legentil^  wonach  -  geschossene  Bleikugeln 
•0  erhitzt  worden  seyü:  sollen^  dafs  sie  durch  Ha  «Ka 
l>e>reglichen  Sandes  platt  gebrückt  !i<rurden  **y  Wer 
ü^  die  Weichheit  des  Bleies  und  den  stärken  Wi' 
.defftiand  audh  des  losen  Sandes  berücksichtigt»  und 
mcht  tergifst  ziP^fragen  ^  ob  Legenlil  auch  hin  länglich 
dilrg<§than  habe,  dafs  zwischen  dem  Idsen  Sande  sich 
Wirklidh  gar  keine  gröfsefn  Stücke  Quarz  befanden  i 
dliheii  das  Zerreiben  der  Bleikugeln  zugeschriebeii 
Werden  könntet  ^  der  wird  diese  Beobachtung  zurerläs« 
•lg  nicht  für  beweisend  hätten^  indem  noch  niemarict 
b^i  den  zahllosen  Fällen,  dafs  Kugeln  ö^er  Schrol 
jus  Wflsser  geschossen  wird,  jemals  ein  Zischen  alt 
t*olg0  9%v  Erhitzung  des  Bleies  wahrgenominen  hat«  . 
t)äbei  will  ich  keineswegs  in  Abrede  stellen ,  dafs  diif 
1rekB]^eratur    schnell    bewegter   Körper    niöht    sowohl 
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^)  8;  Jhniidn  lib.^  IXi  p»  688.   Vis^U  daselbst  Ä^iif  T^  Iil# 
4^)  ^  4UUioifa.  irit.  Toüi^  »5»  p,  596^ 
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dorck  die  Reibung  al9  Tielmebr  durch  die  Compr^i« 
•ion  der  Luft  erhöhet  werde,  w^n  gleich  aus  dett 
Versuchen  des  H4  Parrot*^,  Wonach  stark  gesöh^uil^ 
igenen  Phosphor  selbst  zu  daippfen  aufhörte,  das  Ge« 
gentheil  zu  folgen  scheint;  allein  von  einer  Erhitzung^ 
bis  zum  Schmelzeil^der  strengilüssigsten  Metalle  tind 
JSrden  kann  auf  keine  Weise-  die  Rede  seyn.  Di^ 
Wirkungen  der  Compression  der  Luft  im  Tachypyrioa 
kommen  hier  nicht  unmittelbar  in  Anwendung,  dena 
€s  ist  etwas  ganz  anderes',  wenn  die  Luft^  in  fest9 
Wände  eingeschlossen  zusammengedrückt  wird^  alt 
wenn  sie  sowohl  seitwärts  ausweichen  als  auch  hia* 
ter  den  bewegten  Körper  in  das , entstandene  Vacuud^ 
eindringen  kann^  Inzwisdhen  wird  ohne  Zweifel  aucih 
selbst  unter  diesen  Bedingungen  durch  die  Compres- 
sion der  Luft.  Wärme  erzengt,  woTon  man  sich  durck 
das  Blasen  mit  einem  Blasebalge  gegen  ein  empfinlli» 
ehes  Thiirmometer  überseugeii  kann  **) ,  alleid  keines« 
wegs  eine  sokhe,  als  zum  Glühendmaohen  so  grofsei^ 
Metallmassen  erforderlich  seyh  würde.  ^ 

Inzwischen  ist  es  fc^st  überflüssig,  ernsthafte  B6« 
trachtungen  hierüber  anzustellen,  indem  die  Feuerki»« 
geln    in  Höben   yon    100  ja  sogar   tron  800  bis    iooil 

"T^"       ' "-^ '-TT— 

V 

*)  S.  Gruudrifs  der  ihcör.  Physik,  Tli.  3«  p*  488. 

*'*')  fitt$»  will  ein  Thermometer  durch  das  Strömen  der  cOnM 
primirten  Luft  gegenr daiaelbe  in  1^  Minuten  voa  iB'  R« 
bis  83 '^  gebracht  haben.  S.  Bibl,  brit«  Tom,  %b  p^  35 1« 
Dieses  ist  allerdings  eine  betrSIchtliche  Vermehrung  deif 
^ärme,  \^elche  ich  nieUials  haben  erhalten  können«  AU 
lein  man  darf  nur  mit  einem  Blasebalge  gegen  die  Kugel 
eines  empfindlicbeh  Thermometers  blasen,  am  ffogleiell 
rill  Steigen  desselben,  wahrzunehmen« 
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-Meilen  leaciitend,' mithin    auch'    glühend    beobachtet 
worden   sind ,    woron    wir   dreist    behaupten    können  ^ 
dafs  sich  daselbst  nach  unsern  Berifien  gar  keine -Luft 
mehr  befindet,   indeni  nach  den  Berechnungen  des  H. 
Sekmidt  *)  ihre  Höhe  nur  etwa  27  bis  etliche  3o  Me>> 
len  seyn  kann,  woselbst  sie  nach  der  oben  mitgetheil- 
ten  Tabe^e   schon    biinonenmaf  dünner  als  im  Nireati 
^es  Meeres  seyn   w€rde.     Zwar   haben  die  Hrrn.  Cle^ 
ifnens   und  Desormes'  dicj  Wärme  des    leeren   Raumes 
zu  erweisen  gesucht'**),  allein  Gay-Lusiav  hatte  schom 
früher    durcl:^    einen    sinnreich    construirten     Apparat 
irermittelst  eines    Thermometers/ im    luftleeren    Räume 
^argethan  ***),   dafs  sich  keine  Wärme  in  demselben 
befindet,    aber     sogleich    Spuren   derselben    sich    zei- 
gen ,     als    etwas     Luft    in  -  denselben    gelassen     und 
4diese   comprimirt  wird!.     Das    hierbei   gebrauchte   Ba« 
tometer  war    nicht  ausgekocht;    aliein    gesetzt  .anch 
dafs   dieses    der  Fall    gewesen,    und  alle   Luft    noch 
eine    Millionenmal    mehr  Ibrtgeschafilfc  wäre,    als    die- 
ses    durch    unsere    besten    Luftpumpen    möglich  f8t> 
wie    läfst   sich  ein    solches  Vacuum  nur    mit    demje- 
nigen   vergleichen ,    wie    es    nach  dem   mariotteschei^ 
besetze  in    jenen  Höhen  yon  100   und  mehreren  Mei« 
len'  angetroffen   wird?     Der    Satz    würde    daher    nur 
heifsen :     Die   Feuerkugeln     entzünden    sich    in    einer 
Höhe,   wo  es  liach    unsern  Begrifien  keine  Luft  mehr 
^ebeii  k&nn,   durch  Reibung  .in  derselben  und  durch     m 


*)  S.  Gili.  AnnaU  d.  Ph.  Bd«  62.  p.  Sog. 

I 

»*)  S.  Journ.  de  Phys.    Tom,  LXXXIX.  p,  554. 
♦*♦)  S,  Ann.  de  Clam.  Tom.  XIII.  p.  304. 
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|)ir6  Zufvft'tnitK^ndrtblcüng.  Unter  diesen  Ulnst^ndea 
Ut'  es  demnach  ganz  überflüssig,  zu  der ' ung ebene ra 
Geschwindigkeit  der  *Feuerkugcln""Beine  'Züflacht  tu 
nel^nlen  ,  denn  dleäe  höi^t  durch  "den'  Widerstand  der 
Luft  sogleich  auf /und  wird  dah^  in 'Hein  nämlichen' 
Augenblicke  üntadgUchV  wo  sie  Bedingung  der  Wir^ 
kung  werden  soll.'  Dais  die  Pe^erhngein  übrigens 
beim  Einsenken  in  die  Atmosphäre  der  Erde,  weilil 
wir  si'e  im  Zustande  der  Glühhitze  befindlich  anneh"* 
men  ^  durch  den  Zutritt  des  SäuA'stoffgas  mit  grCfile«*' 
reih  Lichtentwickeluiig  und  mit  Fpnhen sprühen  we« 
iligstens  anfänglich  zu  brennen  scheinen,  LÄnn  nlii*' 
xnand  in  Abrede  ilellen«  / ' 

Aus    allen   diesen    Grühdeti    habö   iöh.  schon    Voi^ 
dem  Erscheinen  dei*  hlassischeii  Wei-Iis  des  H.  Cladnt' 
^ne    Hypothese  'aufgestellt,  '  welche    sich    nicht  btoie' 
ddrch   innere    Conseqtienz    empfiehlt,    sondert   du rbl|'^ 
die  lÄir  nunmehi^^biift  jeder  Schrift 'hähfer' bekannt  ^V 
Wordenen  genaueren  Beschjreibungeii  Ausnehmende  Be-' 
Stätigung  erhält,    und   Welche    icb  mit  den  nämlichea 
Worten  wiederhnÜeii'wfU,    Womit  ich  äie  in  meinen  sd 
6ben  erschienensn  Anfangsgründen  dei*  toalhenibtischen 
und    physischen    Geographie     nebst  '  Almospbarologie 
S*  322  kurz  ausgedrückt  habe.     Ee  he^fstdört :  „  Viel- 
),ftnelir  kommen  sie  in  der  Regel  Als  dunstformi^e  gldc 

i,  faetide  Masse  in  der  Erdatiho^sph^re'  ih ,  «intern  dureh 

' '     #  * '     ■  ' ' 

,,Etttziehung  der*  Wärmeofen  festen ,' laicht  zerplatzen-' 

^,  den  und  anfänglich  ^erreibKclieh'  l^Yas^en  zusammen 
„und  erhalten  eihefa  nur  dünnen ,   in   dei*  wenig  dick- 
sten ^  Und  daher  nicht  riel  Sauerstoff«<as  darbietendeii  * 
Luft    schwach    otydirtön    Ueberzlig  Cdessen    Bildung 
„TOn  Chladni ,  Schreibers   und  andern  def  ElccUicität  ' 
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^t zugeschrieben  wird).  Hieraus  erkUrt  sich  zugleich 
^^die  Kleinheit  der  herabfallenden  Massen  gegea  ihre 
))  anfängliche  Gr(]>fse^..  Ihre  zumreilen  aufsteigende  ^ ,  so« 
I,  gar  hüpfende  Bevregung  iat  der  Entwickelung  ela- 
),  stischer «  D toste  als  Folge  der  grofsen  Hitze  nach 
^^AtI  der  Bewegung  von  Racketen  zuzuschreiben»^^ 

Es  kostet  gar  wenig  Muhe  ^  alle  einzelne  Theile 
dieser  Hypothese  mit  der  vollUomn^ensten  innern  Ue* 
bereinstimmung  den-  Erzählungen  der  rerschiedeneii 
Fhänomeue.,  wie.  ,sit..  Chladni  in  seinem  schätzbareil 
Werke  liefert,  anzupassen.     Die  Feuerkugeln    erscheit 

nen  in   unermefsliohen    Hobeii  als  leuchlende ,  imitluA 

■  ...  » ••  ,  ■ 

glühende,  ^.instförmige^  den  Kometen  ähnliche  Kdr« 
per.  Ihre  Zahl  ist  unbestimmbar,  und  auf  allen  Fall 
ausnehmend  grofs,  abef*  eben  dietses  läfst  sich  von  den 
Kometen  sagen,  ui^  wo  ist  überhaupt  die  Grenze  der 
Zlahl  solcher  im  Welträume  befindlicher  Substanzen? 
Di,e  Leichtigkeit  der  Komelc^  uad.  ihre  geringe  Dich«. 
tigkoit,  welche  aus  den  Gr^ivitationsgesetzen  folgt,  so 
wie  die  eigenthümliche  Art  ihres  .Leuchtens  deutet  un- 

,  widersprechlich  av^f.  Substanze9,  .wjdbhe  durch  über- 
wiegende Wärme  ,yb§r  alle  diejfsnigen  Vorstellungea 
ausgedehnt  sincj^  die  wir  uns  nach  irdischen  Erschei- 
nungen zu  entwerfen  rermögen,  und  es  würde  über« 
flüssig  seyn,  dieses  durch  Zal^lengräfsen  näher  zu  be* 

.  stimmen.  Dafs  das  ..Licht  der  Sonne  bei  ihrer  Anna- 
herung  an  dieselbe  diese  Wirkung  der  Wärme  ver* 
mehrt ,  so  wie  ihre  mögliche  upd  durch  die  Beobach- 
tungen des  Hrn.  v.  Lmdner  noch  wahrscheinlicher 
gewordene  Durchsichtigkeit  beweiset  mehr  für  als  wi- 
der diese  Ansicht.  Ein  directer  Beweis  für  dieselbe 
liegt  aber  in  den  mehrfachen  Beobachtungen,  dafa 
Feuerkugeln  nicht  selten  als  ein  feuriger  leuchtender 


/ 
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Dunst  an  der  Gren&e  der  Atitf$ii%^^Sr«!.iuigfjkottiiiie|i 
sind,  und  sich  hietf  erst  ^ür  üiif^UbraL  g^S^ket  h^f 
ben,  wie  nameptlich  S.  iio  des  Ch!^i.4^ii^MB  Wf^rkei 
ausdrücklich  eraählt  «.wird« .  In  ^den,  actU^  U^erariis  Sq«« 
ciae  1734  p.  78  hei(a^.e«  nSpRslich.i  r£ti.4fw  iten  OctpUri 
iy2Qj^xw€i  Stunden  Poß^: jS^nnMfH^fyAng'  ward  in  per^ 
9chiedtnen  Gegenden^  p^  XJplff/Mi'iß  xS^liwßden  die  An^ 
hunft  und  erste  Au&bildung  eißffifi\^^MerJiugel  beoback^ 
t€t.  Man  9ah  n^niUch  Mrat  rotAe^^SintiJefij^  die  ppn  JVi 
nach  S»  gingen  f  dieee  ^og^i^  ßipfi  nueammen^  Und  ^ 
bildete  sich  daraus  j^ine.  FeueiriiifÜBi^.i  M^efc/ie  bei  ihre^ 
tveileren  Fortgangs  f^uer  und  fu^t^i^arf^  und  darn^ 
mit  anhaltendem.  Getöse  und  pf^i^/HisUfrla^sung  ^a/s 
Rdwchwolk^  Mersprefng*'  ^y  J^ßX^^4^ß  Wär4M,  r>^«(l 
che  diesen  kosms^h^n  Sahstjaazf^^eigt^.ist)  4<0s^|be4 
nicht  verlassen  köiMiei  sa.Ja^ejie  nicht  in  die  An^ 
Ziehungssphäre  .Qined.  andern  Körj^jfi  koaiaet^i  kmm 
nach  meinem  Qa()ki;halten  roi^  I^^inAtn /Physiker  het^i« 
feit  werden,  und  Bo'häfiDtn  auch  .^A  jfoineten  die^M 
Znstand  ihrer  grofs'en  AtisdehAüng,4luNfli  W^ärin0  glti^kb« 
fall»  nicht  rerliereh«  mie:  yvßit  *%uä:)^h;4^^  ycni  i^f 
Sonne  entfernen,  iodeoi.  dief  SaMftnstrahlen  istrar  di«« 
seihe  mehr  aufzuregen  rermj&g^ik^  J^oraus  die.gröfser« 
h&nge  des  Schweifes  und  d^kS/^slIxktre  Leuchten  im 
Peribelio  erklarKch.  wird)  keines v^dgft  r aber  dieseli»^ 
ttgentlich  und  ursprünglich  zn  erxfiugetif  Wollten  witf 
annehmen,  dafs  kosmiiGhe  Substanzen  ihre  Wäriii^  ijt 
den  leeren  Raum  ausstrahlen ;  so  :könnte  auch  unsera 
Erde    einmal    röllig   erfttarren*      Alan  trird  hiergegea 


f)  Vorgl«ioli«  eJiM  liiaUcii«  Enuliiliuig   aa«  spHietet  Zeit     $, 
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nieht  «iJSw'^BdtelH,'^'^ft  die  SonnenstraUen  den  Verlust 
«JlezeU  wieder  •  Wättson ,   denn    diese   treffen  aile  kos- 
miflciien  Sübstanxien  to  gut  als  unsere  Erde ,  noch  we- 
niger abei^ 'wiiü  mah    die  mittlere  Temperatur  unseres 
Planeten    als   Norm  Ar    adle  Hiiiimelskörper  ansehen, 
über  und  unter  welebtf^kein^  anderer  hinausgehen  köunte« 
'  ■   ]E6  6chieh  tbir '  firMve^ ,  'und'  scheint  mir  noch  'ge* 
g^nwärtig  ganxo[Hiiiid]g^K,,, diesen  Hauptgrundsatz  je- 
'  der    Wärmeiheajr}e''-nftch  phy«ikaiisohen  Principiea  in 
Zweifel  zu  zie&vtf^    Um  ^o;  mehr   habe   ich    mich  ^« 
Wundert;  dafs  gierade»  dieser- dut^-  den   Hrn.   Recen^ 
senten  meiner   frütieir '  schon  ktirz^  hingeworfenen  Hy« 
pothese    in   der  'Münebenler  Litt^raturzeitung  nach  den 
Versueben  des  '^krl^h^meteus  dm  Sancfis   für  ünznläs»- 
iig  ethlftrt   wird.    '  Dt^-  genattnten   Versuche ,    welche 
sich  im  Pebruarb^e'de^^' Journal  de^hys.  ron   1811 
•  befinden  ^  habe  idfa-i^hr  Wohl  gekannt,    wie  aus    dem 
Citircn  derselben' la-itteinea  Anfangsgründen  der  Pby^ 
.  fik  Tfa.  J.  S.  i^o^&enrorgeht,  und  schätze  sie  so,  wie 
gewife  jeder  Phyti^er;    aber  dafs   sie  die,  in  Gemäfs« 
heit- derselben*' äitffj^stellte  Wärmetheorie  fest  begrün- 
den sollten^  wird'  iileilllind''Buge^ben.     Barth,  de  SancM 
tis  folgert  nämliöh  «utT^nselben  wörtlich: 

1)  Que  l6^^lite>^ue'rayonnant  se  meüt^  commef 
tone  les  projectiles,  et  qüe  sana  causes  perturbatricea 
live  pr(i{)age  iiniformement  dans  iine  sphere  ^  dont  lie 
le  feyer  calörifique  est  lecentre; 

'  \  9>  Que  le  calörique  «est   une  substance  sui  gene^ 
ria  et  une  substance  ponderable.' 

3>  Que    la  direction  descendente  est  plus  fsvora- 
ble  au  calörique  rayonnant,  que  Tascendente  cet. 

Vorzüglich  ist  nur  auf  deii(  zweiten  ;Satz  hingedeu- 
tel,   indem  es  heifst,    die.  ron  mir  aufgestellte  Hypo- 
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Ihese  sey  unzulässig,     weil  die  Wärme  den  Gesetzen 
der  Schwere  folge*    Allein  wir  haben  bekanntlich  an- 
dere gleichfalle   nicht   verwerfliche   Versuche,    welche 
das  GegentliQÜ  beweisen  ,    und   dann  kann  der  Physik 
ker  nur  sagen:  adhuc.sub  judicQ  lis  est,   wie  bei  vie«, 
len  Dingen  deren  nähere  JSrforschung  noch   künftigen 
Beipühungen  vorbehalten  bleiben   mufe.    Angenommea 
aber,    ddi,l'9   der   aufgestellte   Satz    aus    den  Versuchen 
des  dß  Sanctis  unwidersprechlich.  foigtp,  so  wäre  bi^r* 
durch  gerade  die  Hauptstütze  meiner  Hypothese  n;ic)i|.. 
mehr  zweifelhaft,    sondern  bestimmt  erwiesen*    Wäre 
nämlich    der    Wärme^off  eine    pondef*al>le  ^^«ibstan^i^ 
dann  müfsle  er   gegen   seinen  eigenen  Himmelskörper 
oder  gegen  jeden  Körper  im  W*eUraümc ,   welchem  er 
eigenthüuiiich    angehört,    gravitiren    und  '  könnte    ihn  ' 
e£)en  so  wenig  veirlä^sfen,   altf  der  Stein  aui  der  Ober-^ 
flache  des  iMondes^oline   eihe    der  Sühn^^re  entgegen^ 
wirkende    Wurfkraft    diese^'  seinen  Körper  verlassen' 
kann.     Ich  darf  daher  in  der  Widerlegung  des  H.  Re- 
ceiisenten    nur   ein  Mliverstündnlfs    ahnden,    und    un- 
möglich  annehmen ^,    äafs   er  glaube,    die   Gravitation 
beziehe  sich  blofs  auf  unsere  Erde  tiild"mcht  zugleich- 
auf   jeden  'kosmischen  Körper,    mithin   aüoh'äiif  Alt 
Feuerkugeln',' vorausgesetzt,  daffli  dieselben  kosmischen^ 
Ursprungs  sind.     Wenn  ich  indefs  behaupte ,  die  War- '• 
mk  könne  die  kösfüi^chen   Substanzen  nicbt  verlassen', 
bis  sie   in   die   üßer^egende   Ahzieliung  eines  grösse- 
ren HlnimelsUdhpeVsl  2*.  ^B.  der  Eirde  kommen';   sd  lei- 
te ich  dieses    keine'sVregö  kus  ieiner  bis  jetzt  noch  un- 
erwiea^nen  G'ravitiation  derselben,  sondern  'aus  der  At" 
traction   het»'*'  Welche  beide    durchaus  nicht  ver^wrech-' 
seit     werden     dürfen,       Sifid     z.     B.     die.  Versuche 
von    Grouhuß    über   die    Phosphorcscenz    des    Pyro* 


*  • 
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tÜIimaragds  *Y  richtig,  so  können  wir  diese  nicht  filg- 
Ifch  anders  als  atis  den  Gesetzen  der  Anziehung  des 
ichies  gtgeti  diesen  Körper  erklären,  nach  welchen 
es  denselben  so  lange  in härirt,  bis  es  durd»  Wfinne^ 
ulTmahlig  ausgeschieden  ist^  ohne  deswegen  eine'  Gra- 
vualion  desselben- zu  gestatten,'  und  eben  ßo  beruhet 
^  dM  heU^innte  uVewloh^che  Gesetz  der /Abkühlung  er- 
wfirmter  Körper  in  schlecht  leitenden  Medien,  wel* 
phes  die  Hrrh.  ^t)u.long  \ind'  I^eXit  durch  ihre  Versu- 
che bestätigt  geftindft  haben',  auf  einer  Anziehung, 
>*^elche  die  Körper  ge'g^jtn  ditf  *Wärriie  ausüben,  wor^ . 
l^ber  ausfiHlriich'i&t'  zu  seyn'ihir  ganz  überflüssig  scheint. 

Gehen  wir  also  ron  dem  Grundsatze  aus ,  dafa 
^  die  Peuerkug:^ln  siqh  in  Höhen,  wo  nach  unsern  Be. 
griffen  keine  I^uft  mehr  ist,  als  Jeuohteade ,  mithin  alt  , 
gli^hende,  u^d  «war  über  ^lle /Vorstellung  stark  glü- 
bende  Körper  jceige^.^  ]Pfelj^hes  ^.übrigens  als  ein  fest- 
begründeter Erfalirungssalz  an^psehen  ist;  so  folgen 
die  übrigen  ^Th^ilf  der..  Hypothese  mit  der  Tollkom- 
jaiensten- inneir^n  Cgnsequenja  und  den  Beobachtungen 
yöllig  angemets^Qn,  ron  selbst.  Sobald  nämlich  diese 
nusnehipend  itar^  ausgedehnten  and  daher  unglaublich 
grofaen  jV^K^se^  in  die  Atjodosphäre  der  Erde  gelangen, 
kann  swar  die,  Wärme  in  ihnen  durch  den  chemischen 
Einfl^fs  d^r  Erdatmosphäre  nnd  durch  die  inniger« 
Verbindung  ihrer  Theile  etwas  mehr  itufgeregt  wer« 
den,  wobei. li^pli ^^die  llpmpresaion  der^J^uit  gleichfalls 
nicht  ohne  Ein^u&i  ist ,  worüber  wir,  als  ausser  der 
Gre.na^e  der  unmittelbaren  j^rfahrung  liegend,  nur  mit 
WAhrspbeinltchkeit.  etw^fts  zu  bestimmen  .r^rmpf^enp  uq« 


*)  S.  Sfhwt/gg,  Journal  Bd,  XIV,  und  XV, 
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liestreitbar  aber  ist,  dafs  ihnen  ihte  eigenthjimliche 
Wärme  eben  wegen^  der  ungeheuren  Intensität  schnell 
entzogen  werden  mufs.  Der  Erfolg  hiervon  ist  nich^ 
zweifelhaft^  theils  werden  dieselben  soforc  zusammen- 
sintern, der  Schnelligheit  wegen  aber  nar  lose  und  so^ 
dafs  sie  sich  anfangs  noch  loqker  und  zerreib! ich  zei- 
gen ;  anderntheiis  werden  einzelne  Fartikelchen  sowohl 
als  Funken  umhersprühen ,  wie  bei  verbrennendem 
Eisen ,  wodurch  bei  der  Gröfse  der  Hitze  und  dem 
'  freien  Schweben  dieser  Körper  aufsteigende,  seitwärts 
gehende  und  überhaupt  racketenartige  Bewegungen 
entstehen    müssen ,    endlich    aber    wird  ein  Theil  der 

I 

Gesammlmasse  als  ein  phosphorisch  leuchtender,  zu- 
weilen aber  als  ein  rciuchartiger.  Nebel  zurückbleiben^ 
wenn  anders  diese  beiden  Erscheinungen  nicht  iden- 
tisch und  blofs  nach  dem  modificirenden  Einflnsse  dea 
Tageslichtes  Verschieden   sind«^ 

Sehr  auffallend    hat    man  allezeit   den   schwarsen 
oder  schwarzbraunen  nicht   röllig  3  -  Linie ,  oft  kaum  ; 
0,1  LiYiie  dicken '  Ueberzng  der  Meteorsteine  gefunden, 
welcher  in   rielen   Fällen   selbst   in  die  innere  Mass^  ' 
eingedrückt  ist ,  oder  dieselbe  durchzieht/   Früher  ab* 
die  so  eben  entwickelte    Hypothese  auch  diesen  Theil 
der  gesammten  Erscheinung  erklärte ,  hat  mir  die  Enü 
atehung  dieses   ITeberzugs  allezeit   sehr 'Schwierig  ge- 
>schienen,    aber   auf  keine   Weise  wollte  mir  die  Idee 
einleuchten  /  denselben  als  eine  Wirkung   der  Electri^i^ 
cität  anzusehen,  seitdeni  schon  Lichtenberg  bemerkte,. 
'^      dafs  man  alle  rätbs^Ihäften  Phänomene  dieser  gutwillig 
gen  Potenz  aufzuladen    pflege,     Unmdglich    Ihinn   ich 
mir  vorstellen,     dafs   bei  *jeder"  herabfallenden  FVuer- 
ktigel  nach  einem  bis  jetzt  völlig  unbeliaiihten  Gesetze 
und  in 'einer  unbestimmbaren  Region  ein  Blit^  irnge- 


t 
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«eben  dem  FremclIIhg  b0ini  Darcbgange  durch  sein 
Gebiet ,  und  zwar  einem  jeden  ganz  ^uf  die  nämliclie 
Weise  einen  derben  Schlag   Terset^&t,    da   doch    unicr 

*  den  zahllosen  ßlitzsohl^en ,  welche  die  Erde  uubp- 
elreitJ3ar  treffen,  keine  zwei  in  ihren  Wirkungen  völ- 
lig identisch  sind  Mag  es  immerhin  aolche  Ueberzii- 
ge  der  M(^teorQlithen  geben ,  welche  streifig  und  strab- 
lig  aussehen ;  so  liegt  hierin  doch  kaum  eine  AehnlicH- 
i^ei^y  viel  weniger  eine  Identität  ^|iit  den  lichtenbergi* 
ichen  Figuren,  welche  öfter ,  als  billig,  geschehe^ 
sollte ,  ip  Anspruiph  genommen  werden ,  upd,  kann  mai| 
doph  unmöglich  bei  aUeip,  was  streifig  und  strahlig 
jcti  SQ^leich  fin  Electricität  denken. 

Bleiben  yriie,  dagegen  bei  der  einfachen  f  rseiiei- 
Dung  sieben,  so  folgt  unmittelbar,  dafs  in  dem  Avlt 
genblici^e  des  Zusammensint^rns  der  erst  dampfförmir 
gen,  dann  Aussigen  Massen,  deren  Erkalten  bei  ih- 
irer  schnellen  ßewegiing  zu  der  Zeit,  wenn  sie  sich 
0inn)ld  in  die  Regionen  der  atmosphärischen  Luft  ein-r 
gesenkt  haben,  verhältnifiimäfsig  ziemlich  schnell  ge« 
l^chehen  mufs ,  diese  eben  erst  zu  festen  Körpern  ge- 
bildeten und  in  den  Gegenden  einer  dünnen,  jnithia 
rouers^oSg^sarmen    I^uft    noch  fast   flüssigen    Körper 

>  l^uf  ihrer  Oberfläphe  mit  einem  Oxydul  der  metalU- 
sphen,  mi^  Erde  und  Schwefel  gemischten  Bestand*:* 
theile  überzogen  wecdeq.  Nach  weiterem  Herubfalleii 
sind  sie  zw^r  noch  heifs  genug,  um  nach  Art  einer 
glühenden  und  schnell  erkaltenden  MasDe  zu  zerpla- 
tzen ,  i^faer  bei  weitem  nicht  so  sehr ,  um  auf  dem  fri- 
^phen  Brtiche  nochmals  mit  Oxydul  überzogen  ^vl  wer- 
den;  obwohl  dieses  nur  als  allgemeine  Regel  gilt,  und 
eine  Ausnahme  allerdings  möglich  seyn  könnte.  Leicht 

idenkbar  ^^r  i^t  ps ,    dafs  gleipii  nach  der  Oxydirung 
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die  nöcK.minde8tent  mürbe  Masse  durch  rertchiedeie 
Ursachen  in  selteneren  Fällen  sich  so  zHsammenbachtt 
odel*  so  zusammenfliefst ,  dafs  ein  Theil  des  Ueberzngt 
in  die  Mitte  bineing^drüclit  wird,  und  diesen  durch« 
zieht.  Der  Ueberzug  ron  Oxydul  bei  geschmolzeneii 
Massen  Eisen  giebt  eine  sehr  analoge  Erschcfinung^ 
welche  gleich^aip  voq  selbst  auf  diesen  specieUea  Thti} 
der  ganzen  Erklärung  führte  nur  darf  zugleich  der 
^influfs  des  rerfluchtigten  Schwefels  nicht  übersehen 
werden. 

Es  schien  mir  nicht  unwichtige  den  innero  Zu* 
sammenhang  dieser  Hypothese  mit  der  Gesammtheit 
des  ganzen  Phänomens  und  aller  einzelner  Theile  des» 
selben  etwas  ausführlicher  zu  erörtern,  Sie  ist  ttm 
Erklärung  noch  anderer'  Naturphänqmene  nicht  un<« 
wichtig,  welche  ich  baldigst  dem  gelehrtea 
sur  geneigten  Prüfung  Torlegen  werde, 


.»  .' 
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.Neuere    Analysen 
verschiedener 

]Phösj)h6rv  erbindun  gen  *5 

Humphry   Davy» 


I 


1  l 


ii'  einer  frühem  Abhandlong*  (i8is)  '*'''')  über  defr 
Pliosphör  habe  ich  eine  Reihe  Versuche  mitgelheilt , 
wxiraae  jcih  das  Verhältnifs  der  Zusammensetzung  rer- 
achiedener'  Verbiiiduiigen  des  Phosphors  mit  Oxygen , 
mit  Hydrogen  und  mit  Chlorin  ableitete.  Seit  jener 
Zeit  sind  über  denselben  Gegenstand  mehrere  neuere 
Untersuchungen  bekannt  geworden,  deren  Resultate 
TOn  den  meinigen  oft  sehr  abweichen. 

Ich  hatte  aus  meinen  Vei^fluchen  geschlossen,  dafs 
£e  Phosphorsäure  doppelt  so  viel  Sauerstoff  enthalte 
db  die  phosphorige  Säure,  und  dafs  der-  Sauerstoffge- 
liiJt  der  Phosphorsäure  nahe  {  ihres  Gewichts  betrage. 
Mach    Berzeliiu  ***)    verbinden    loo   Theil  Phosphor 


i*}  Aus  dea  phiio&ophical  Tr^nsactioni   of  the  roy^l    Society 

of  LMDndon.    Igi8,  Part,  a« 
*♦)  Vergi.  diese«  Journal  VII,  494  f. 
4(4c«^  Vergl,    die   oeuern   Unter^uchungeii  yon  BerztUits    über 

dea  Pkoaphor  ia  dieflem  JF.  XXIlL  119  £/ 
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mit  128,17,   und  nach  Dulong  *'^    mit  124,5  Snüerstotf 
KU  Phosphoraaure,     Beide  Chemiker   nehmen  das  Ver-  ^ 
hältnifs    des   Oxygent  in   der  phoaphorigen  Säure  und 
der  Phosphorsäure  an. wie  3  zu  5, 

Meine   Untersuchungen  über    die  Phosphorverbin- 
dungen wieder  aufzunehmen  >  veranlafst  mich  äLunachst, 
Dulongs  Abhandlung.     Dieser  -scharfsinnige  Chemiker 
hat  nicht  allein  die  Zusammensetzung  mehrerer  bekannt 
ten    Phosphorverbindungen     neu    bestimmt,     sondern . 
sucht  auch  das  Daseyn  zweier  neuen  Phosphorsäuren, 
zu   erweisien,    zugleich    widerspricht    derselbe    Biir   ui, 
mehrern  TbatsacheJ]( )   die   ich  für  hinlänglich  begrün-  '■ 
det  ansah.  ,  . 

Durch    gegenwärtige    Untersui^hungen    hoffe,  icb. 
mit    möglichster  Genauigkeit   das   VerbindungSFerhält^  ■. . 
nifs    des  Phospl|ors  ^u .  bestimmen ,   und,  zugleich  dif^ 
Richtigkeit    meiner:  vorigen,  i^i^gabien    über.;^ebre<'9 
Phosphorverbindimgen   zu    e^^eisen^,    Wenn   ich  hier 
in  mehrern  Angaben   roxi   Berfielüfs   und  JputQfig  ab- 
weiche,  so  wird  man  sich  zugleich  .überzeugend  ^dbie'^ 
ich  meine  Folgerungen    ni^r  f^^avehr  •orgfidtijen.  Vß^r 
wiederholten  Versuchen  ableite.  r    .,  .yi'.^... 

Verachiedenc    frühelC  oq^  neuere  Versuch^«, -^aj-r 
reji  Resultate  -ron   /brande  bestätigt  wor^jlen,    9»}gUpt.. 
mir,    dafs  das  yqi^  VuLong   gefundene.  yerhl|ltni^  den^ 
Sauerstoffs.  11}  di^r.  Phosphor^i^re    bedeutend  «.geringer 
ist,    als  das,    w'as  n^i^  ^ durch  .Verbrennung   geringer 
Mengen  von    Pliosphor  Im   Sanerstoffgas   findet      leb 
sah  bei  der  Behandlung  des  PhosphoTs  mit  dei*  Völlii« 


'*')  Duhngf  hier  oft  citirte  Abhandluftf .  fi^dst  #ich   in  dieieai 
Jouro,  XXVirr.  i64.fn  ,  1,      • 
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sehen  ElectriciUt  eich   elde  kleine  Menge   Phosphor^ 
■'wasserstoffgas  ausscheiden ,    und  es   erschien  mir    als 
möglich,    dafs   bei   der   Verbrennung   des    Phosphors 
sieb  Waisser  bilden  möge ,    welches  sich  bei  der  Ver»  • 
binduHg  •  der  •  Phosphorsäure   mit  Erden   und  Oxyden 
absondert.    Um  hierüber  zur  Gewifsheit  zu  «gelangen^ 
liefs.  ich  Phosphoi  durch  rothglühenden   Kalk  bis  zur 
Sättigung  in  eine  Glasröhre,    die  mit  dem   Quechsilr 
berapparat  in  Verbindung  stand,  eintreten.     Die  Ver* 
bindung  fand  Statt  mit  lebhaftem  Brennen ,  allein  eine 
elastisehe    Flüssigkeit  entwickelte    sich  nicht.     Einen 
Theil   des^  Phodphorkalks  •  brachte  ich  auf  eine  Platin* 
schaalö  ip.  eine  mit  Sauerstoffgas  gefüllte  Retorte,  die 
i6h  dann  erhitzte.  'Der  Ph^sphorkalk   verbrannte   mit 
gfönzende^ 'Licht,  und- ward  zum  Theil  in  phosphop« 
sauren  Kalk  verwandelt^  aber  als  ich  die  vorige  Tem- 
perain^  deir  JAeterte   wieder  herstellte,    do'fand   ich 
dlüKii  #eder  Feachti]gkeit"iibch  eine  Spur  ron  Dunst. 

'^   Als  ibh  dieseü  phosphörsaurfen  Kalk  ulitersuchte,  8C(  ' 
{sntf 'iolr  deiitölb^b^nibTit'i^erschieden  roh  dem  auf  andere    , 
We^e  "dargestellten'  Phosphorkalksalze,'  und  ich  über* 
iseugte  mich,  dafs  bei  der- Verbrennung  des  Phosphors 
in  §aae>8toffgiise  'durch    6m  srch  etwa  bildendes  Was- 
•^  kein  Irrlham  in   der'  Analyse  der  Phusphorsäure^ ' 
•alstel^.  ^^  Der  einige  Umstand,  der  noch  die  Oenauig^  * 
keit: meiner  Versuche  zweifielhaft  machen  konnte,  wair 
nur  die  geringe  Menge*  des  angewlindten  Phosphors^; 


.  '*')  Vielleicht  möchte  man  in  einem  Kohleogehalte  ^es  Phos- 
phors einen  Anlaf«  zum  Irrthum  erblicken:  allem  ich 
habe  mich  dmch  Behandlung  des  Phosphors  mit  Ohioria 
überzeugt I  dafs  mein  Phosphor  keine  Kohle  enthielt;  ich 
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Der  Phosphor  brennt'  zu  lebhaft  apd  .zu  rasch, 
als  dafs  mM  eine   beträchtliohe  Menge   äesselben  ai^ 

im. 

dem  gewöhnlichen  Wege  in  Qlasgefafsen  Yerbrennea 
könnte ;  der  Phosphorl^alk  verbrennt  langsamer  un4 . 
minder  heftig.  Ich  suchte  daher  die  Menge,  des  Sau« 
firstoffgases  ^  die  '  der  mit  Kalk  verbundene  Phospho|? 
aufnimmt,  zu  bestimmen,  allein  der  Versuch  gelang 
nicht.  Denn  wenn  auch  der  Phosphorkalk  fein,  gepul» 
yert  und  mit  einer  grofsea  Oberfläche  ausjjebrettet  < 
dem  Sauerstoffgase  ausgesetzt  wurde,  so  blieb  dpcb 
immer  noch  Phosphorkalk  un verbrannt,  indem  das  ge^ 
bildete  äalz  im .  Schmelzen  di,e  Oberfläche  so  überzog, 
dafs  das  Innere  rom  Sauerstoffgas  nicht  erreicht  wer« 
iden  konnte.  '        ' 

Nach  refschiödenen  rergeblich^n  Versuchen',  be« 
trächtliche  Mengen  ron  Phosphor  duröh'  ffau^fstoS^ 
lialtigfe  Verbiiidungen  in  Phosphorisiftire  zu  verwandeliti 
blieb  ich  bei  folgendem  Verfahren  dea  Verbrennen^ 
Stehen,  das  dem  Zweck  vollkomtnett  entspracl].'  .^  *    • 

Bekanntlich  erfordert  d<ir  Pholsphoi*  zur  Verfluch« 
tigung  eine  bedeutende  Hitzcf.  '  Seiiliefst^  man  ihn  da^ 
her  in  eine  enge  Röhre  ein,  -die  so'^eingerichterisl 
'dafs  der  Phot^]ihot'  blof^  Wb' Dampf  aus  der  Oefthungi 
der  Röhre  austretend ,  yerbrennen  mufs ,  60  kaftn'  'tÄeixk 
ihn  noch  ,und  nach  in  .ziemlicher  Meng;^  in  Sauer« 
•toffgas  ?erbrennen,,  und  dabei  die  rerbrauchte  Mengo 
Sauerstoffgas  und  die  erhaltene  Menge  Saure  g^nau 
bestimmen. 


^^,^^,^,^,m^^mmm^mm0»mmmm^imi^»mma^imatt 
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vermuthe»  dafs  das'»   was  Inan  iuweiten  fdr  tCohlctiphot« 
phor  niminti  ein  lothet   O^yd  ist.  *'' 


's 


298  H  y.    D  a  V  y 

Der  Mpparat  ist  aaf  Taf.  II.  Fig.  6  ( im  rorigea 
fiaade  dieses  Journ. )  abgebildet.  Der  Hals  der  ge- 
krümmeten  Röhre  oder  der  kleinen  Retorte  (innerhalb 
3er  ^öfsem)  ist  nach  dem  Einbringen  des  Phosphors 
in  eine  kleine  Oefinung  ron  etwa  einer  Linie  Weite 
ausgezogen,  enger  darf  die  Oeffnung' nicht  teyn,  weil 
sie  sonst  durch  die  sich  bildende,  Phosphorsäure  Ter* 
stopft  wird.  Aus  dieser  kleinen  Retorte  tritt  der 
Dämpf  des  erhitzten  Phosphors  in  das  mit  SauersloflF« 
^as  gefüllte  Gefafs ,  und  mab  kann  durch  hoch  und 
niedrig  Stellen  der  Lampe  die  Verbrfennung  des  Pbos- 
{>hors  beschleunigen  oder  aufhalten  ^). 

Auf  diese  Weise  habe  ioh  oft  5  bis  10  Gran 
Phosphor  ohne  Schwierigkeit  verbrannt  und  dabei  die 
Menge,  des  verzehrten  Qxygens  genau  gemessen.  Es 
bleibt  nur  ein,  jedoch  geringes  Hindernifs, übrig:  es 
ludt  nimlich  der  obere  Theil'  der  Röhre  immer  etwas 
Phosphor,  zurück >, der  ohne  die  Retorte  zu  schmelzen 
4fircb  starke  Hitze  nicht  ausgetrieben  werden  kanUf 
lind  dessen  Gewicht  nicht  genau  zu  bestimmen  ist« 
|reä  sich  immer  auch  etwas  Phosphorsäure  mit  der 
iiotbglübenden  Röhr^  verbii|let*  Doch  ist  der  dadurch 
yeranlafste  irrthum  nicht  bedeutend«  . 

Bei    meinen  Versuchen  wurde  ich  roh  Hrn.  Fa^^ 
tada^  unterstützt  t   un^  seiner  Gesehicklichkeit  ist  d^^ 


.tata 


*}  Duruh  eine  nähere  ßefchreibung  hat  tt^Dtt^  die  Taf«  tU 
Fkr^  6  (im  ad.  Bande  4.  Heft)  «bgebildete  Vorrichtung 
nicht  erläutert  *,  auch  fehlen  den  einzelnen  Tbeileu  de^ 
Appsratf  die  Besaichungen« 

Meineck«« 
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her  Bum  grofsen  Theil  ida8  Gelingea  dieser  V^rsudie 
zuzuschreiben. 

Erster  Versuch»  Sechs  Gran  Phosphor  fnli;clea 
in  die  kleine  Röhre  gebrachte  diese  wog  ror  dem 
Verbrennen  des  Phosphors  56,5  Gran,  und  nachher 
50.9  Gr. ;  so  dafs  also  nach  Abzug  des  angewandteä 
Phosphors  die  Röhre  an  Gewicht  /v^Gr.  gewonnea 
hatte;  gröfstentheils  durch  etwas  Phosphor ,  der^  sich 
dem  Verbrennen- entzogen  hatte.  'Nachdem  auch  die« 
ser  Phosphor  durch  stärkere  Rotbglühhitze  rerbrannt 
worden  war,  betrug  die  Gewichts  Vermehrung  d^, 
Röhre  kaum  noch  to  Gran,*  so  dafs  also  zuletzt  5tV 
Gfran  Phosphor  verzehrt   waren.    Diese  j^hosphormen* 

* 

ge    hatte   an    Sauerstofigas   aufgenommen    33,5  Cubik^ 
goU  bei,.  29,6'^  Barometerhöhe- und  [fi^  F.. 

Ztif aller  -Fersuch  mit  10  Grao  Phosphor.  Dif^ 
Glasröhre  wog  mit,  dem  Phqsphor  -  io5ji.  Grafik 
und  nach  dem  Versi|ohe  95,6  Gran :  -  es  war  also 
\\t\  Phosphor  unzersetzt  geblieben.  NaobjLe.m;  die 
Röhre  bis  zum  Rothglühen^  Qrhjtzt  worden,  wog 
sie  94  Gran,  so  dafs  abo  zuletxt  8tV  Gran  Phoi«: 
phor  verbrannt  waren.  Die  Absorption  des  Sauer« 
stoffgases'  betrug  34  KuUkzoU  bei  99'^  Barometerhöhe 
und  einer  Temperatur  von  47«.  F*  v 
'  .  Dritter  Versuch.  Vpn'  10  Gran  des  in  der  Röhre 
ejngescblpssenen  Phosphors  fanden  sich  zuletzt  9,1 
Gran. rerbrannt,  .und  dadurch.  35,aS  Kubikzoj^rSpuer« 
•lofigas  verzehrt.  *  Barometerstand  39,7'^ ;  Tbf  rmome- 
lerstand  40"  F- 

Ich  habe  diese  Versuche  mit  fdlen  Umständen  ge- 
»au  angegeben*  Luftdruck  und  Temperatur  waren 
bei  den  drei  Versuchen  so  wenig  Verschieden,  dafe 
eine   deshalb  vorzunehfnewde  Correction  unbedeutend 
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Uefa  Hi6olit6.    Nehmen    wir  nun  an,    dafs  bei  einc^m 

Luftdruck    zwischen    39>6'^  und  29,8"  unti   einer  Tem* 

pbtäint  ron  46^  bis  49^  P;    100  KubihzoUe  SauerstoflF- 

^as  53,9  Gran  wiegen  ^  so  besteht  die  Phospborsäure 

•  ■■  ■ 

nach  d.  iten  Versuche  aus  100  Ph.  und  i35     Sauerstoff: 

—  -  aten     **-  —     -:-  100  —     — *    loi.z     —  ^^ 
«»  -  3ien.    -;-  —    —  ioo   — •     —    ^3i,3     -^  — 


>U   I     itt      I  ■    J 


:  ini'DikrchBdhnitt  iäoPhosphor]i34,5  Sauerstoffes 

^'     Öer  Phosphordampf  ¥erbräilhle  mit  lebhaften  Lich- 
tÜ';' doch  aber  würde  dife  Retorte  ni6m  erweicht,  und' 
Aur   äh    der  Spitze  der  Röhre,  woraUs  dei*  Phosphor- 
dänii>f  austrat,  hat  iicb  etwas  Fhosphprsäure  mit  dem? 
Glkse  vereinigt»    Ich  betrachte  überhaupt  diesö  Methd«; 
de    des  Verbfennens   'des   Phosphordiunpfs  in    einem 
Ü^bermaafs   roh   Satierstoffgas    rörzüglibh    zu  Versu« 
ijhen'  über  die  Zusamnirensetzung   der    Phosphorsäure'' 
geeignet*    Auf  diesem  Wege  bildet  sibh  keine  pbos* 
phörige  S&üre ,  und  es  kommen  keine  äridern  Substän-» 
seil  ins   Spiel,  als  die^   deren   Verbindung  man'  hiei^ 
K^obachten  will.    Vulöngs  Methode    scheint   mii^    za 
iTomplicii^t   zu   seyn,    als    dafs  die  Resultate  derselbeii- 
l^enau   seyn  könnten.    Et^  ViiMbindet  zuerst  den  Phos« 
phor  mit  Kupfer  ^  indem  er  Phosphor  vermittelst  Was« 
serstoffgas   über  Kup^erdratH  ti'eibt;    dann  löst  er  das 
Phosphorküpfef   in    Salpetersäure    auf  und    bestimmt' 
durch  Fällung    die  Menge    der  gei>ildeten  Phosphor*' 
säure.     Diese  weitläuftigen  Processe  geb^n  Vielen  An-» 

lafs  zum  Irrthum. 

'>    ■•■.  ■■      .- 

Serzelius  bestiminte  die  Zusammensetzung  dei*. 
Phospliorsäure  dadurch ,  dafs  er  rermitteldt  Phosphpi^. 
Gold  itt  deiner   Auflösung  '  l&erstellte ,   und  das  Hyper« 
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dilorid  des'  Phöaphofs  durch  Salpetersäuren  Silber  iet^ 
setzte  i  diese  Methode  scheint  mir  noch  weniger  si*' 
chei*  2u  seyni  doch  aber  slioimt  di^  von  Berselizts  ungB* 
gebiPne  ^Zusammensetzung  Aet  Pfaosphorsfiure  mit  dtt 
Voll  mir  gefundenen  näher  überein  als  die  von  Dulong* 

Kleine  frühei'nVfrrsuqhe  über  das  ChloHft  (iSio)"*) 
Zeigten  mir,  dafs  sich  das  CMoriq^  zu  diim  Oxygeii 
in  dt^K  Verbindungen  mit  dem  Phosphor  dem  Piaumd' 
nach  verhält  wie  a  zu .  i ,  indem  nämlich  xo  Graa 
Fhpsphor  zwischen  ^6  undSo  KubikzoU  Chlorin  auf^ 
i^hm^nd  dM  weifse  Sublimat  odejr  das  Hyperchlori4 
des.  .Phosphors  geben.  -Bei  meinen  damaligen  Versus 
dien,  habe  ich  die  Menge  des  Chjoringases,  das  voc^ 
dem  Phosphor  aufgenommen  worden  ^  durch  eine  ge-4 
«äitigte  C^loriaauflösimg  gemessA;^  und  dab^i  die  dit* 
durch  bewirkte  Absorj^tion  übersehen }  denn  ich  fandi 
erst  nachher,  dafs  eine  scheinbar  gesättigte  Auflösung^ 
des  Chlorins  in  Wasser  noch  inehr  Cblorihgas  aul^ 
nimmt,  .wenn  man  sie  mitgrolser  Oberfläche  in  wei<* 
t^n  Geftfsea  diesem  Gase  auaset«!.  Defshalb  ist  es 
schwierig )  dad  Chloringas  zu  sperren  4  zumal  bei  die« 
#em  Phosphorrersuch;  Aa^  die  Anwendung  des  Queck« 
Silbers  ist  hier  gar  nicht  zu  denlien.  Gemeines  Was«» 
ier  verschluckt  nicht' allein  Chloringas,  sohderh  bi)« 
det  auch  mit  deinsclbeti  duröh  seinen  Dunst  ein  fiüch* 
tiges  Hydrat,  das  zugleich  mit  dem  ebenfalls  sehi^' 
Süchtigen  Phosporsublimat  die  Messung  des  rüeUstäa<» 


«M 


***)  Vergiß   die  beiden  ersten  AlilisncUungeti    iiber  das  Chlorin 
von  DtfVjp  in  dieflem  J,  111,  8S  f«  und, 98« 

Mka- 
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digen  (xMes  unsicher  macht«  Icli  fand  die  Abttorpr 
^ion  am.  gröfsteu  und  .  dabei  am  .leichtesten  zu  bettim« 
«nen^  wenn  ich  mit  kle^ne^  Retorte^ ,  welche  dulrcli 
•inen  kleine«  Hahn  mit  de^i  das  Chlorin  enthaUeade% 
Gefäfse  verbunden  waren  ^  über  Wasser  arbeit^Uf 
Machte  ich  die  nöthige  Correction  für  die  Absprjption 
des  Wassers,  /so  erhielt  i^h  für  5  Gran  Phosphor. 2& 
bis  5S  Kubikzoli,  davon  aufgenommenes  Chlorin. 

Dulongs  afiwei  Methoden ,  den  Chloringehalt  dei 
Phosphorsublimats  £u  finden,  scheinen  mir  unaidhe^ 
in  seyn :  löfst  man  Chlonn  zu  dem  Phöcrphor  -kinziH 
treten ,  so  bleibt'  man  in '  Ungewifsheit  über  die  Meo^ 
^  des  zugelassenen  Gases  I  utid  bei  der  zweiten  =Me« 
Ihode  geht  dvrch-  den  Strom  Chlöringas  etwas  fhoi^ 
phorsublimat  rerloito  *'')  ^  wie  folgender  VersttCk 
teig^:  ^      '  • 


■  t  * 


i  •  • 

I 


^T 


^)  Doch  ist  Herr  Duhfti  in  b^dfn  Fällen»  wie  ta  teheinti 
mit  grofser  Sorgfalt  rerfahran.  In  dem  erstiin  FaWwui^ 
de' suertt  die  Menge  ChleringM»  welche  eine  Retort« 
enthielt  I  darchs  Gewicht  heeliuimt»  dann  das  Gan^^uirohi 
einen  Lufbtrom  ausgetrieben,  und  eine  bestimmt«  Mfn^ 
ge,  rbosphot  hii],eingebraQht »  worauf  die  atmosphärische 
Luf!  ^icder,  ausgepumpt  und  eine  abgemessene  Mengd 
von  Chioringas  zugelassen  wurde»-  Bei  diesem  Versuche 
hatte  man  eine'  dreifache  ContfoIIe  *  indem  msn  sowohl 
6mb  Gas*  als  den  Phosphor  und  das  ^araul  entstandiene 
Snbliniat  abwog.  In  dem  zweiten  Falle  wurde  eine  ab- 
gewogene Menge  Phosphor  in  eine  RÖhre  eingeschlos- 
sen« dardtts'  durch  Kohlensäure  die  gemeine  Luft  ent- 
fernt, und  d^nn  ein  Strom  CJiloringas  bis  Kiir  Sättigung' 
des  Phosphors  su  gelassen.  Beide  Methoden  d^s  Versucht 
gaben  beinahe  gleiche  Reauiute,   nämlich   loo.Pfaoe^or 
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Es  yruräe  eine  Menge  ^on  5  Gran  Phosphor  durch 
Cbloringas  im  U^l)erinaars  in  Phosphorsublfmat  ver- 
"Wandelt,  '  und  das  übrige  Chlorin  .durch  atmosphfiri* 
Kche  Luft  vertrieben,  bis  das  Gefäfs  kei«  Cbloringat 
mdhr  enthielt.  Nachdem  die  Retorte  nun  abgewogen 
worden  ,'*l[iers  ich  eine  Zeitlang  noch  einmal  Luft 
durchströmen  und  fand  darauf  einen  Verlust  ron  1,7 
Giran ,  wobei  sich  starke  Dämpfe  in  der  Atmosphäre 
verbreitetten.  '  Als  ich  bei  einem  '  zweiten  ähnlichen 
Versuche  die  Luft  aus  der  Retorte  ganz  ausschöpfte 
^nd  neue  Luft  hinzuliefs,  so  erhielt  ich  noch  mehi^ 
Verlust.  •  ^ 

Wenn  man  über  nicht  sorgftltig  getrocknetem 
Quecksilber  Chloringas  auf  Phosphor  iVirken  lälst^ 
80  bildet  sich  stets  etwas  salzsaures  Gas ;  ist  aber  das 
Quecksilber  vorher  gut  ausgeJLÖcht,  so  giebt  1  blofs 
der  Dunst  des  Chloringases  eine  kleine  Menge  Hydrat 
des  Phosphorsublimats )  das  durch  einen  Zusatz  von 
hinlänglichem  Wasser  sich  in  Sälzs&üre  und  Phosphor» 
säure  verwandelt,  wie  ich  durch  Versuche  gezeigt 
habe^  Wassetstoffj^as  sah  ich  niemals  sich  bilden  bei 
ie^  Einwirkung  des  Chlorins  auf  den  Phosphor. 

Ueber  eine  genaue  Methode ,  den  Phosphor  mit 
Chlorin  zu  verbinden,  nachsinnend  schien  es  mir  zu? 
letzt  am  zweckmäfsigsten  zu  seyn.  Über  Wasser  zu 
arbeiten,  und  den  zurückbleibenden  Dunst  4es  Phos- 
phorsublimats  durch  eine  vollkommen  gesättigte  Ohio* 
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und  543/oder  549,t  Chlorm,  für  die  Cblof!nvert>{ndu»g 
des  Phosphors  im  Maxiino«  VergU  Memoire«  de  la  8o« 
t^iet^  d'Arcueil  lU,  458« 

Mke. 
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rinauflösun^  absprbiren,  zu  lassen.  Ich  hatte  4  Gran 
Phosphor  in  eioe  i3  Kubikzoll  (^loringas  haltende 
Retorte  in  Sublimat  verwandelt.  Darauf  brachte  ich 
in  die  Retorte  eine  Röhre,  welche  einen  halben  Ku- 
'  bihzoll  gesfittigte  Chlorihauflösung  enthielt :  diese 
Flüssigkeit  liefs  ich  auf  das  Sublimat  langsam  wirken, 
während  ich  die  Retorte  im  Wasser  abkühlte.  Diese 
sweite  Absorption  betrug  noch  i  i  KubiksoU  elastische 
Flüssigkeit.  Rechnete  ich  dazu  die  anfängliche  von 
dem  Phosphor  bewirkt^  Absorption ,  und  brachte  ich 
die  nothigen  Cqrrectionen  au,  so  erhielt  ich  für  4 
Gran  Phosphor  3 1,9  RubikzoU  davon  aufgenommenes 
Chloringas,  bei  einem  Barometerstande  von  3o,i''  und 
einer  Temperatur  vop  46®  P. 

Nehmen  wir  dais  Gewicht  von  100  Kubikzoll  Chlo- 
ringas zu  76,5  Gran  an,  so  besteht  das  Phosphorsub* 
limat  aus  nahe  1  Phosphor  uno  6  Chlorin  ^) ,  wonach 
der  Rechnung  zu  Folge  die ,  dieser  Verbindung  ana- 
loge Phosphorsäür«  aua  100  Phosphor  und  i35  Ozj« 
gen  bestehen  würde« 

Die  ^Zusammensetzung^  der  phosphorigen  Säare  zu 
finden ,  bediente  ich  mich  eines  neuen  Verfahrens )  ich 
verwandelte  das  P)iosphorhyperchlorid  durch  Zusats 
.von  Phpsphor  in  das  (>hlorld ,  welches  zersetzt  durch 
Wasser  phosphorige  Säure  giebt.    Die  Verbindung  ge- 


»Mi 


*)  Früher  find  H.  pavy  in  dem  Hyperchlorid  des  Fliosphors 
100  Phosphor  ubd  C66  Chlorin,  und  nähert  sich  als« 
jetzt  mehr  dem  von  Hrn.  Duhitg  angegebenen  Verhältnisse 
300  zu  6^  Auch  der  Sauerstofigehalt  der  Phosphorsäo« 
re  wird  hier  baträohtlich  herabgcsetst. 
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8chi(Bht  durch  Erhitzung  des  Hyperchlorids  mit  dem 
Phosphor  in  einer  yerBchlossenen  Retorte.  Die  nach- 
folgenden Versuche  werden  nun  entscheiden,  ob  das 
'VerhältniTs  des  Ozygens  in  der  phosphorigen  Stur« 
und  in  der  PhosphofsMure  nach  Diilong  3  zu  5,  oder 
nach  meiner  Angabe  9,5  zu  5  ist. 

Bs  wurden  5  Gran  'Phosphor  in  einer  kleinen  Re- 
torte 7on  6  Rubikfcoil 'Inhalt  in  das  Hyperchlorid  retr^ 
wandi^lt.  Da  aus  der 'Retorte  das  rOLcIcstSndige  Lhlo- 
ringas  zugleich  mit  dev  atmosph&riäcben  Luft  ausge- 
schöpft werden  müfste,  so  gieng  etwas  Hypei^chlorid 
Verloren,  allein  dad  Venige  '  noch  zurückbleibendd 
Chlorin  konnte  in  diesem  Falle  den  Verlust 'ersetzen. 
Darauf  wurden  üötW  5  Gran  Phosphor  zugesetzt.  Bei 
langsamer  Erwärmung  der  verschlossenen  Retorte  reiv 
band  sich  der  Phosphor  bis  auf  eine  dbhr  geringe  Men- 
ge mir  dem  Hypei-ehloirid ,  Von  welchem  letzteren' äticli 
&n^  unbedeutende  Menge  zürückblieb.^  Die^  Retorfe 
zersprang,  allein  das  darin  vorgefundenie  neue  Chlorid 
war' rein  und  ohne^Spur  ron  Phosphor. 

"Bei   eineth  "äsWtejf"' Versuche  ^fden^  5'  Gran 


"f  1. 


5  Gran  PhosphW'RÄfefr  bei' ÖW'ISrKttWg'tr'^t'noc^ 
e(i^as^^5abRmat'dbrch''3«ti-HalB'  itk  Retorte  aus,'  doch 
^ri<^deltb',Bich'dit8"Üebrig'e  beln^e  cänzlicii  m^'ei- 
Ae/  i^bpßiarO  PfüsSigkeit,  VroHii"'i(ar<^;i"Werii^  I%Ös- 
fUM  MtnÜrnm.  ^-''Di«««n  Pl(ö«j[>hö^'  (üAlefe  icl  d'tifcfi 
Wad««?" -tiHd  "WHJVfbi  ^Münge  ,VGWfi-,  also'^Jclit 

ffröfter*äl86Äilü''bÄf"aeiii  Verlust  an  Hypei-iÜorid  tt- 

WaikÄi'-ll«jWit#.''ti'"»''V  H   ■»•'  ^   ''■>■■  .    >     ■■ 
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Diese  beiden  Versuche,  wobei  daf  Hyperchlorid 
noch  eine  seiiicm  Phosphorgehalte  gleiche  ]Vlens;e  i'ho9< 
phor  aufnahm^  um  das  niedere  Chlorid  darzustellen, 
teigen  an,  dafs  die  phosphorige  Säure  halbmal  so  vi^ 
Sauerstoff  als  die  Phosphorsfri^r^. enthalten  mufs ;  denn 
es  hätten  hier  1^67  Gran  Phosphor  unverbunden  zu- 
rftekbleiben  müssen  ,  wenn  das  von  Dulong  und  Ber^ 
%eliu9  angegebene  yerhältnifs  richtig  wäre. 

Zur  Verglcichung.^  stellte  ich  folgenden  Versuch 
an«  33,7  Gran- Üüssiges  ChlQrid,  das  ich  yermittelst 
Purch treiben  \on  Phosphor  im  Uebermafs  durch  ätzen« 
^a .  Sublimat  dargestellt  hatte ,  löste  ich  in  YVIasser 
auf,  und  fällete  die  Auflösung  mk  §alpetersaurem  Silr 
her.  Dqn  INicderschlag  sonderte  <ich.  von  der.  stsgrlf 
verdünnten  Auflösung  oroglcich.j^,:  .gftrucknet  und  ge- 
•chmoken  wog  derselbe  g8)4  GraQ,/t^^chp,  den  CIilo« 
ringehalt  des  'Hornsilbers  zu  2^,^^  Pc  gerechnet,  für 
jene.  32,^  Gran  Phoej^b.orehl()rid,,  ^,108.  Cblorin  uxul 
8,5gt  Phosphor  anzeigen. 

Die  Menge  .^ie.se8  Nieder.8chl|igf58,  war  weit^erinT 
ger,  als  ich  8on9t  gefunden  h^tte>  und  ich  rvfiedefh öl- 
te, dfthef;^  den  V^si^ch..  Bs.g^eii  mir, aber  >Ki^deraii%' 
38,4  ThcUe  I\bp8f  hpiiphlorid  flur^^4,6  öprnsilbjr^  jfer- 

?'®"' :i?c:9HS'^l^J  7'li  *'^*'"?j'^.f'fArJli'»*  f 9A  Qhlorid  89,8 
^prn8iU»lf^,  ..AUe   ^(Me   Vers|^cl|^ .  g^in^Lfnefli;  mit  el^^ 

der  ond.mili  4Wr¥^'?*ft^'?^«^Vj,^Wui;       ,\  ,  ,    :^    . 

Als  ich   nun.  die  Umetändie,    np^er  wi9lclien.4M 

Salpetersäure  Silber^  jiuf  das  flüsfige.Cblorid'^  od^i^^fuf 

digsjt.  yerbin^^g,,y^i^  iphosp^qf^^ir^.^a^      m^t,,^*. 

^en  Grund  mei/ies/ Irnbpfo«  J^ei  j,mpjj}en  .fibemajUg^ 
Yi^rsuciten,  £s^7ji>'4^^9^}'^M  J}^%H^ft9  salpetersfiord. 
Silber  auch  lefcht  von  der   pbosphorigea  S^e,gfffl 
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1«C ,  besonders  wsna  die  Auflösang  sehr  concentrir| 
ist  und  ein  Uebermaafs  von  «SUbersolution  iingewandt 
wird.  Man  muTs  daher  die ,  Anflösung  stark  rerdüo^ 
aen  und.  dqn  ersten  tJNiederschlag  sofort  abscheiden 
Auph  Dulong  und  Berjtelius^  deren  Versupfae  mit  .dei| 
finähereu  von  mir,  allgestellten  jSbereinstimmen,  liaben 
die  Flillofeig  des  Silbers  durch  phospborige  Säure  überr 
seilen.  Wie  übrigens  Berzelius  das  flüssige  Phosph<H>i 
Chlorid  bereitet  hst,  .vfird  nioht  angeg^en ;  JüiuUfiigsi 
der  xneine  Bereitung  dieses  C^iloridA  iVermillelst  ätzen- 
den .Sublimats  tadelt  I  und  durch  upmifjtelbare  Eiawify» 
bung .  des  Cnlorins  fijiuf  Phosphor  dasselbe  darstellt, 
Y^rmeidet  andere  Fehler  nichts  :.Wenn  er  trockne^ 
Ghlorln  auf  troqhnen  Phosphor  wirken  l&fst «  sei  ist  %H 
bemerken,  dafs  .man  ein  Gas,  wjslches  sich  mcbft 
durch  Quecksilber  sperren  läfst,  kaum  von  Fmcb^ig[f 
IfeH  befreien  kann^  und  d«  .sich  bei  :der  ilphandlung 
.di^^l^Phosphors  npt  Cb lorin  .  immer  ein  Hyp^ehl(UF94 
bfl^^ft,  da^  .sich  mit  d^m  flpssigen,  C|i)prid ,  Tefi|ttifc||it« 
sg  ,{iann  nicht  fügliph  auf.  dieseoii. Wege  ein  jreiaAaiR^; 
ftt^at  ep^tehen,  I>iieipals:  gejUui||9<  ps  .mir^..auob(  J'^f'^ü 
icb  i'das  .Chlorin j^s ,  duf^ch  •  frofifcnen  sabsaur^A .  .]i(f4)| 

^i^b  >,  ein  Hypercfalorid,. unmittelbfir .4^^^^)^^'^^  :9k^^ 
«ifglqich  e.ty»'as  Aussiges  Hydrat 'iKu^,eKhaUen,  welchfi 
I^i  >d«r^y^ibildu/}g[^^ecf    fes^n.j^yjf)^^  in   dm 

flüssige  Chlorid  durch  Phosphorzusatz,  in  Dampfge- 
•talt  mit  aufstieg,  und  bei  seineqT'gröSSBnrGehatie'Sn 
Chlorin  (denn  sein  "Yiraffi^rgejialt  ist  nur  gering)  ^in 
reichlicheres.  Praf>ipitat  an  H^/i)siUier  gab,  jaUi  das  ver- 
mittelst atzenden  äut>lin>at8  di^eate^le  reine  CUorid- 

.  Diese  yerjsc^edeneii^  V^snolne .  über  die  YDrbia- 
düngen  des  1  hosphors  mit  .demrjSaueirstQflf  und  de«n 
Chlocjn.räid  hinlänglich  übereinstimmend,  um  das  Ver« 
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hUtnifS)  Jn' welchem  der  Plmspho^  mit  ,anderti  KöW 
p\itn  üh^rhftnpt  Verbindangen  eingeht,'  oder  seine  äqai<' 
▼ttlente  ZabT  damn8  nbleiten  zu  können. 

Legen  wir  die  Ox^genrerbindung^  des  Phosphors 
^m  Grunde,  und  nehmen  wir  an,  dafs  die  Phosphor^ 
atere  zwei  Verbältnifstbeile  Ozygen  enthält ,  ao  ist  die 
Zahl- des  Phosphora  S9,3,  nehmen  wir  aber  in  dieser 
Sf ikre  vier  Verbfiltnifstheile  Ozygen  an ,  so  ist  das  Ge« 
wicht  eines  VerlijMtnifBtheilei   Phosphor  44^6  ^>« 

Leiten  wir  aber  ans  den  Chlorinrerbindungen  dief 
Zahl  des  Pfaospliws  ab  v  so  ist  diese  9S,3  oder  dop- 
pelt genomniti*tf^:X  44i4*  Das  ans  dem  Phosphorchlo« 
rid  gefällte  Hotnsilber  würde  im  Durchachnitt  s3,Sr 
dder  verdoppelt  '47  'gebep.  Das  Mittel  aus  allen  Ver^* 
iuohen  giebt"  ^ft\S'<f'  verdoppelt  4&?3  oder  in  mhdei^ 
Shhl  l^. 

'  '  Ich '  analyrirte  rarschiedeifto  Verbindungen  dejf 
Phersph^sänre',  um' zu' sehen,-  ob  sie' jener  Sguiraleni^ 
ten 'ZirtJt'de^'PhOsjphörB  ^ntspreeheii,  allein  ich  erhielt 
ab*  hnMltihrinfte  lläsultkte  ;'  dafs  ich  daraus  lieine  ScfalüS' 
ib' ^iehiHi  konnte.  Deii*  pfiospbdlrsäüre  Natron  hat  bö^ 
MnfAtliefc  äfkrifSchcEigeiisclhafteii,  doch  itber 'bestetilf 
iAwgtlbä  n)kbh  J9^sfHiu*  aus  fio,33  Phosphorsäure  nnäf 
fy}&;f  Natron, i'*W«i8'- der  von  mir  angebenen  ZaW  der 
i4it)sphor8^nt»^clf6n  wtU-de  9  irebn  mair  djfsea  SAfiT 

y  ^..M— ..,.    j,|^.    .'■■  M^;;^  .j      lO'l   1.;;  •     .    '^  •;   ».: 

"  ♦)  NKmUcI/  Oxygen'—  i5  ^nd  ffy^rqgen  zz  2  gesetat^  wja 
*  auth  Aq^^^r^  bleineriit' \fircY^  ''Na'rH''der  Volumrechniibg^ 
vus^i{,^  hjer  das   Wrfsitlwinrtlj^as   Hie  ?:<nhert,   wenn  man  dfo* 

'•    ' .  Di'ilAJglccit  ^es  ^l^ertf^ffgaief^-  i'bmiH'igr^iw  aiä  die  des 


^ 
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ab  neutrAl  ansiahu  Die  yon  ficrzeliua  analysirten  VeiH 
binduugen  des  B(iryt8  uod  de»  Kaljks  gpit  L^boaphor- 
•äure  entsprachen  ebenfalls  jener  ,2ahl ;  der  phosphoiw 
«aure  Kaifc  be#teht  iiämlich  aua.  45,5  Säure  und.48.T. 
Kalk>  und  der  phoepborsaure  Baryt  aus  3(),i  Säure 
vind  6058  Barft*J.  ,  ^ 

leb  stellte  verschiedene  Versuche  an,  um  ausiu* 
jmUteln,  wie  viel  Kalihydrat . nöthig  ist,  die  aus  S^ 
ttimmtQn  Mengen  Phosphor  abgestellte  FhosphorsaU^ 
•aure  zu  sattigen« 

18  Gran  in  Phosphorsäure  durch  Verbrennung  SW 
Sauersto&gase  verwandelten  Fbospbors  erforderten  zur 
Sättigung  47  Gran  trocknes  Xalihydrat, 

5,7  Oran  yerbrannten  Phosphors  nahmen  i4>7  Ka^ 
lihydrat  auf. 

5  Gran  Phosphor,  den  ich  in  eiu  Hyperehtoridt' 
Terwanaelt  4iatte»  wurden  dturcb  68  Graa  Kalibydrat* 
gesättigt. 

Diese  drey  Versuche.,  st^m|t|pii  iinter  einander  unf 

^  miti  der    aus  den    Chbrin-  und  Oxygenverbindungeii 

de»  V\i09§ti6h  abgeleiteteu  VerhäHuifsiiahtgtit  ikfcelrein» 

Nehmen  wir  bei  aem  letzten  Versuche '  vtiti 'dm' 
68    Theiien'i3,i\KaUhydrkt   jils' 'z^^    SättfjJttÄg^  «W* 


♦  -■    •   ■    •     *i 


— — '^"^ — '■    ■■     '     .■•:■",  .  >.-i4  JHf 

■''*■'■"■■  #      ■»  ».   ■'      -J  •        f 

i}  tt^tfUui   aualyiirte  /[)«/  verschiedene  Phosp^ortsiae   ke« 

wohl  des  K«llcs  als  des  'Baryfs',"  uhd  sieht  gertdv  die 
■'  'oben  angefiifirte  nicHt  ^s  'tfeütral' Viii)  S,  diese* •  J;  XXHL' 
^:  ^^^4r'^<Wh\B«^i«jriW'beitehl''aiii  HeatvMxPfaospliorksl^ 
"  '  filb'^uii'55,6a^Saurtfennd  44»38  KaUcy  und  daa  neuirsis 
^       '  tniok^hötbarfblda  aaa  3i^  ;j^ure  mi4  ^ig  Baryt«r4p*..^^ 
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PfabtphorsSare  dienend  an,  and  recknen  wir*  die  übri« 
gen  54,9  Tiiefle  Hydrat,  worin  45  Kali,  für  die  Salz-* 
•Iure,  SO'  betr|lg;t  die  von  dem  GKlorin  ans  dem  Kali 
aosgeschiedene  Menge  Oxygen  mehr  als '  40  Kubiltvoll, 

^      c  •  i        '.•       ■ 

Ich    komme    jet/t    zu    Dulongs   Entdeckung  einer 
neuen  Säure,    der  hypophosphorigen   Säure,    welche 
balb  80  viel    Ozygen   als   die  phosphorige   SSure>  ent- 
halten soll.      Von  dem   Daseyn  dieser   Säure  habe  ipli 
mich  durch  Versuchis  überzeugt ,    und   ich  finde  auch 
Ufk  Allgemeinen    die    Eigenschaften   derselben    richtig 
angegeben:    allein  4&8    angewandte  Verfahren,    diese 
Säure   zu   analysiren,   scheint  mir   Icein    Zutrauen   zu 
Terdienen.    Es    wird  nämlich    eine   bestimmte  Menge' 
hypophosphonges  Natron  init  Chloriu  behandelt,  dar 
Siuf  das  Uebermaafs  .an.  Chlorin   in   Salzsäure  Terwatt- 
delt,    diese    durch .  salpetersaures  Silber    frefalll.  'und 
IU>ernaupt    durch    ein   zusammengesetztes    v erfahren« 
wobei   JCörper  von   ungewisser   Zusammensetzung  iüw 
^pielkoiiimeh,  die  A^ifly^  "^'^^-  -'^ 

. '    Ichüä^de^ii.d&fa  w^fia  ;der  neutralp  ji^popbpsphoc 
figs^V^^B/iii^f  m^^rscW^  Gefafsen  erhitzt  vird, 

djfl^ts,  S^lz.sich  in  ein  phosp^orßanjres  verwandelt/  und 
dabei  ein 'Gas  en{wichelt,    welches  fast  ganz  aus  deiia 

mit   Phosphor   gesättigtem    PKnapKcirMrafla^rfttnflP  hAflti»lit^ 

Nur  .eiiie  geringe  Menge  eines  sich  von  selbst  ent« 
z&adenden  Gjasea.  mit  etwas  Feuchtigkeit  bildet  sich 
iu' Anfang)  i^nd  zidetzt,.  ifi ,  ^e^.  verstäriJILien  Hitze. ein 
w«ta]g  Phosphor ,  .dur  wahr#ch^i^.9]i.4M>'<^^/.>?'«nBe|zuQg 
de«*  PhospWrwasstfrdiofigasea  ««tsteht, ,  Wjsa^fk  wir 
min*  die  ZusainmeiMeisaBg  -des  r|>hoi^li^raarm*fn . J|ary tf 
und  ungleich  den  Phosphorgehalt  des^  Pho^ldiOQrwaa- 
serstoffgates,    so  können  wir  durch  die  einfache  Zer- 
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'  1  dtzung  :d€8    hypophosphorigen  BaryU  die  Zvsammifii- 
Setzung  der   bypopbosp hörigen  Säiuce  kennen  lernen. 

ich  stellte  darüber  zwei  Versuche  an ,  zuerst  mit 
5q  Gran  hypopho^phorigen  Baryt  ,^  den  ich  in  einer 
kleinen  Glaaröhre  der  Destillation  unterwarf:  ich  er« 
-hielt  23,35  ÜQ}>ikaoU  Gas.  Da  zufällig  etwas  Ton  dem 
Salze  verloren  ging,  so  konnte  ich  das  Gewicht. des 
Rückstandes  nicht  beslimmen ,  auch  hatte  si^b  jßiwae 
PhosphorwaQserstoffgas  zersetzt,  indem  sich  ein- WQni|; 
reducirtei^  Phosphor  in:  dem  obern  Theile  der  Röhre 
j>efand;  doch  betrug  die  Menge  dieses  .Fhoi|)hore 
li4ttm  T^i  Gran. 

::;  ^.  Bei  dem  zweiten'  Versuche,  wandte  ich  fsg ^ra» 
Jiypopbosj^boriges i  Salz  an,  und  bestimmte  blofs'^eii 
Gewicht8verlu8t:'des  Rückstandes:  diescv  'V^rltfs<.w«v 
gleich  3,5  Gratf,  Um  die  Menge- des  hierbei  'sick 
bildenden  phbsphorsauren  Baryts  zu  bestimmmiy  «fiL 
setzte  ich  i5  Grah  hypophosphorigsaüren  Baiyt-durok 
schwefelsaures. NiBitron,  und  «rliielt  ii,3  Gr.  sekwefel« 
•sauren  Baryt ;  wenn  nun  diese^lMhiig^  7,4  Graii  Biryi^ 
erde  enlhäUy/so  finden  sieh  4n '16  Tbeilen  'hy;^phöfh 
fihorigea  Baeyts.  7^4^  Baryteräe  uted  '7,&^hj^op4i6^^ 
xdge  Säura,  ctnnd'i  )3,i '  Theile  i  des*  >dureh'  ZersetrM^ 
d^  hypa|)ho]^hDHgen'  {Mryfs  4|ii^Uiftellleii?^'^fiesimotw 
Muren^Barytooiiblkalten  5^7  Phdii^hlH'säureund^  TiH'Bih 
i^t;erd«i  Nehifsen^iwir' her  der^Zerii^f^unje^  >te*9^0ü 
liypophospbongsatifien'  Baryl  de»  stinfntHthen- V«irlvsl 
als  PhosphorwassevgloflF  «n/  Und  tSMIimmen  wtr  tW*- 
een  Gehalt  (nach; dem  Verbätnme  ron  i4  Wasserstoff 
und  23^5 /Phosphor)  zu  0,624  Wasserstoff  ^8^9,976 
Phosphat ;.l>btrskJitea  wir:  feFiv«l>  des  äurfickgeWitJbÄhe 
Pfaosphonsalz  Jl(t«5,&-  G#anj  ■  M  .cu#ataiinengeiet2l '  ate 
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plior,  40  «rbalten  wir  «asammeii  fl)976  +  4)79  r=  7,696 
Phosphor.  Rechnen  wir  eiidlich  noch  ^9  Oxygen  ab, 
welche  mit  o,5a4  Wasserstoff  Wasser  darstellen,  so 
finden  wir  die  hypophosphorige'  Säure  zusammenge- 
-eetat  aua  nahe  7,69  Phosphor  und  a,54  Oxygen,  wo» 
'ttaoh  diese  Säure  weit  weniger  als  die  Häffte  des  Oxy 
gens  der  phosphorigen  S&ure  enthält. 

Dulong  äutsert  die  sinnreiche   Meinung,   dafs  die 

liypQphoBphorige  .Säure  als  eine  dreifache  Verbindung 

TOn  |Iydvogen,  Oxygea  und  Fhoftphor  atigesehen  wer» 

aden  könnte.     Mit    n^ehr  Recht  kann  man  sie  als  eine 

Verbindung  von  Phosphorwasserstoff  mU*  Phosphorsä»- 

srr  Itnnehmeh;  deim.nacb  mehire'ren  -von  Jhdong  selbst 

itngatfedirtjon.&.Versac]AeA   verhält   sich   das»  Phosphorhyw 

.-dringen .  aU.'  ein  .achwaehca  Alkali  und  diehypophospl^o- 

rigen  -neatraleu  Sidze  werden  durch  Attascheidung  des 

PhosphQiiiydrogena    sn-  -sauren  Salzen.    Dif  se  Ansicht 

«ttmmti  Auoh    mit-  den   Verhältnifszahlen    dieser  fSali« 

IdterflA^    Man  kann  hiernach   die  •  hypophosphorigen 

SaU#:  aU  .Doppelsalim :  betrachten ,    anidog  den  anuno*- 

j|iialUl^iigen«erdigeA»und  älkalisohan'  Salzen.  «  -'^i 

i^ii/t;/?^  jerhielt.,4ai;fih.  langsame*  Verbrennung  de» 
f]M^plM>>^  W  Producta-  das  v^n  ihm  als  .eine  beson- 
.4e^e{  Store  (angegeben  ^.nnd,  phosphaiiseh^  Säure  g«^ 
4^lfifi(n  wird.  .  Die«9.;  S&uH  halte  ich  <Ar.  ein  Gemea^ 
gOi  ¥pn  .pbosphovig^V.  Sfiilrer  lind  Phosphorsäure ,  -  Wf a 
fMg^V^Si.läfst  ,mh\  4HtiDh  di#se  Sauren  ein  Produpt 
4i^«teUe^ , .  .daa  g^iKB  (diei  Eigenschaften  der  sogenano* 
-^n.pjio^phatischfn  Sau/e  Jtat.,  und. meinen  Vertuchea 
^ufolga  .^einfswegfe  in  otlnem  bcsiinimten  -Verhaitnifa 
dieiC  ^estandlh^il^  uMkfMritt«  .i  Dofs  tdaiick  idäs :  iaalgsaitta 
yerbffnfien  de»  Pho«pbors  in  freier  Luft  ilch  ein  Ge* 
WVSl^  #f9  phfsf höriger  fiäare.i und)  PhosphdtsäuireJiSl^ 
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det,  ist  nicht  auffallend,  wenn  man  die  y^reoIiiedeQeii 
hior  zusammenUeffenden  Umstände  erwägt;  et  wirkt 
hier  nämlich  der  Phosphordampf  auf  die  Luft,  und 
der  feste  Phosphor  auf  die  elastische  Atmosphäre  und 
auf  die  darin  rerbreiteCe  l^euchtigheit;  denn  ohne 
Dünste  Ton  Waaeer  hört  die  Sättrun;^  des  PhOsphortf 
sogleich  auf.  , 

In  meiner  gleich  anfangs  erw&hnten  Abhandlno^f 
habe  ich  gezeigt,  d^fs  die  hydrophosphorige  Säure 
durch  Hitze  zerstört  wird,  und  si^h  in  Phosphorsäu- 
re und  Phosphorwassevstoffgas  zersetzt.  In  dieser 
Phosphorsäure  finde  ich  Wasser:  sie  ist  also  ein  Hy« 
drat.  Auch  in  dem  Phosphorwasserstoffgase ,  das  mit 
Phosphor  gesättigt  ist,  habe  ich  etwas  Wasser  gefun- 
den. Bei  diesen  Angaben  stützte  ich  mich  auf  fol** 
genden  Versuch. 

17,5  Gran  hydrophosphorige  Säure  wurden  .ili 
einer  genau  abgewogenen  kleinen  Gläsret  orte- durah 
Hitze  zersetzt :  es  bildeten  sich  6,5  iKubikzoU  6at 
und  der  Inhalt  der  Retorte  rerminderte  sich  ;  um  4 
Gran.  Wenn  nun  das  rückständige  Phosphoreäal'ehyH 
drat  *),  an  Gewicht  i3,5  Gran^  nach  dem  GeaettdeiT 
einfachen  chemischen  Verhältnisse  einei)  Antheil  Wait 
ser,  hier  1,88  Gr»,  enthält,  und  das  Phosphorwasser« 
ätoffgas,  an  Gewicht  1,937  Gran,  aus  i,6446  Phosphor 
und  0,2984  Wasserstoff  besteht,  so  mufs  sich  in  die« 
ier  phosphorigeu  Säure  das  Oxygen  zu  dem  Phosphor 
irerhalten  wir  44  zu  66  y  denn 


'  / 


*}  Dafs  die  Säure  eiu  Hydrat  war,  erkannte  ich  an  der  ttiA-^ 
liehen  Wasterentwicllung ,  die  bei  der  Erhicsaii^.  der 
Säure  mit  BiUererde  Sutt  faiid.(  ^ 
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4  Proportionen  phosphorige 

Säure  sind  gleich  3oo     oder     i5o 

und  lö  Wa^er  ,  170       —        8S 

Zusammen    470    oder     235 

Die^  Mengen  geben  bei  der  Zersetzung 

3  Proport.  Phospborsäure  5i5     oder     iS7,5 

'3  Pi*öp.  Wasser  des  Hydrats  5i       —        25,5 
'  4  Prdp.    lersetzte^    Wasser, 
ifro?t)n   8   Wasberstoff  mit 
45  Phosphor  an  Phesphop- 
waS8ersto£F  geben                    .       53      — -        a6,5 

5  Prop.  entwickeltes  Wasser  5i      -^        a5,5 

Zusammen    470    oder      935. 

Die  von  mir  früher  untersuchte  Säure  war  ohne 
2wei£el  trockner  als  die  hier  angewandte,  daher  die 
Verschiedenheit  der  Resultate«  Enthält  die  hydro- 
phoeph9rige  Säure  nur  so  riet  Wasser,  dafs  sie  durch 
deseen  iZersetsung  in  Phosphorsäare-  verwandelt  wer« 
den -kann,  so  besteht  sie,  wie  ich  früher  angegebeit 
itiabe,  tfos  4  Proportionen  phbsphorige  Säure  und  4 
Fr.  Wasser.  ' 

Bei  allen  diesen  Berechnungen  habe  ich  nach  der 
Atuii^hme,  dafs'  das  Wasser  aus  a  Hydrpgen  und  i5 
Qxjrgen  besteht,  für  das  Oxygen.  die  Zahl  1$  zum 
Grunde  gelegt,  und  setzte  für  den  Phosphor  in  run^ 
der  Zahl  45  an.  Dadurch  ei'halle  ich  für  die  de« 
Phosphors  folgende  Reihen : 

«         ■   .  .    .  ■ 

Hypophosphorige  Satire  -45  Phosphor  \h  Oxygeii 
Phosphorige  Saure  '45      — —       5o     — — 

Pho^horsäure  45    .  —  —       60     —- • 


\ 
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Wenn  man  aber  die  Hypophotphorige  Säure  für 
eiii#  Verbindung  von  Phospfaorsäure  mit  PHosphoi»» 
WMserstoffgas  ansieht.,  so  wur4c  sie  bestehen  aus    . 

3  Prop.  Phosphor  säure  <    910 

1  Prop.  Phosphorwasserstoff  53 

365. 

Jch  schliefse  diese  Abhandliing  .mit  ei^iigen  Be* 
imrkungen  rerschiedener  Art  öb^r  die.  Phosphoryei«» 
))induiigen. 

'  Diilong  sagt,  dafs  der  in  einem  IJebermaafs  tos 
Oxygen  oder  atmosp^rischer  Luft  breime/iue  Phos- 
phor keine  phosphorige  Säure  bildet,  und  beruft  sich 
dabei  auf  mich.  Dals  ich  diefs  behauptet  ha)«e ,  finde 
ich  nirgends;  die  Säure  bildet  sich  aber  wirklich  uu- 
ter  den  Umständen,  wie  folgender  Versuch  beweifst: 
Ein     halber    Gran    PJiosphor   Wurde   in   einer  mit 

"'  •  '  ■  •  .1,1 

16  Kubikzoll  atmosphäiischer  ^Lufl  gefüllten  Hetorte 
rerbrannt,  das  Produkt  gewaschen,  filttrit  und  abge« 
dampft.  Als .  die  Säure ,  anfing  trocken  zu  werden  ^  ent« 
wickeilen  sick  kleine  Bläschen  von  Phosphor^asjsei^ 
stoffgas ,  wodurch  die  Anwesenheit  von  phosphoriger 
Säure  augezeigt  wurde.  Diesen  Versuch  wiederhohite 
ich  mit  gleichem  Erbfolge  mehrere  Male^  indem  ich 
dabei  sorgfältig  das  rothe  Pulver  absonderte,  weichet 
als  ein  Oxyd  des  Phosphors  angesehen  wird. 

Wird  Phosphor  in  vielem  Oxygengaa  verbrannt  ^ 
io  findet  sich  Jftich  vollendeter  freiwilliger  Verfaren« 
nung  immer  eine  Säure  vor,  welche  Phospbortrasser; 
^flgas  entwickelt,  auch  wenn  jhai^  das  Verbrennung»* 
produkt  ausglüht.  Dieselbe  Säure  bildet  sich  ohne 
Zweifel  auch  durch  die  Einwirkung  von  Fhoaphtr 
^Auf  die  Phospfaorsäure«    . 
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Dutong  uni.  Berzelius  gehen  9Ln  ^  dafs  dts  flüssige 
l^hosphorchtorid  sich  durch  Destillation  \Ton  Pfaos^ 
phor  befreien  lasse :  ich  habe  durch  zweimalige  De» 
stillation  kaum  eine  Spur^  von  Phosphor  ausscheiden 
Icönnen*  *  -  >  # 

DiCi  trockne  Phosphoreäure  wird  als  feuerbest&i* 
iig  in  der  WeifsglÜhhitze  angesehen ;  diefs  finde  ich 
tj^ioirichtig :  sie  steigt  in  dfeser  Temperatur  schnell  in 
DSmpfen  auf  und  verdampft  röllig  in  der  8dhmelzhitz0 
des  Flintglases.  Das  Phosphörsäurehydrat  kann  ffchoit 
in  weit  niederer  Temperatur  Verflüchtigt  werden. 

Wenn  ich  das  feste  Phospborsublimat  durch  Zu* 
tat«  von  neuem  Phosphor,  iu  das  flüssige  Chlorid  rer* 
'  Wandelte,  so  bildete  der  Phosphor  anfangs  mit  dem 
Sublimat  eine  gelbe  krystallinische  Masse,  welche 
•t&rker  erhitzt,  2u  dem  flüssigen  Chlorid  zerflofs,  untit 
darauf  in.  Dämpfen  eufsteigend  Phosphor  als  Rückstand 
gab.  Es  scheint  diese  gelbe  feste  Substanz  ein  neuee 
t^hosphorchlorid  zu  seyn,  welches  weniger  Chlorin , 
Vielleicht  nur  halb  so  viel- als  das  fltlssige  Chlorid 
CDthMu 


* 


^4i*M^*rfUM>«^ 
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Btmerkung  des  Uebersetzers^ 

Die  Hauptangabe ,  die  liiel"  beharrlich  vef thi^idigt 
ifrird,  ist  ilun  die,  dafs  die  Pbosphorsäure  doppelt  sd 
viel  Okygen  enthalte  als  die  phosphorige  Säure,  und 
dafs  diesen  Säuren  analog  die .  Phosphorchloride  tn^ 
eammehgeset£t  seyen ;  dehn  in  den  Analysen  der  ein* 
deinen  Phospfaorverbindungen  cDr^igirif  sich  Hr.  Vai^y 
in  dem  Maafse)  dafs  seine  eigenen  frühern  Angaben 


U 


über  einigl  IPHoipliorvePbiildungeii.    Sfiy 

weniger  der  Wafirlieir  nane  erscVemtn ,  als  .'die  von 
JBerzelius  ,uad  Vulong.  Zuletzt  dreht  eich  eigentlich 
alles  um  die  Zusammensetzung  der  phosphorigen  ^Säu- 
re, deren  geiHiue  Analyse  .un%  kh  »phif ieriger  ist^  da 
diese  Säure  sich  nicht  leicht  rein  bildet ,  und  an  Sauer« 
•toffgebalt  nahe  über  und  unter  derselben  bekanntlich 
swvi  andere  Pj>)4idLte  fj^e}ieii ,.  welche  ^  2ltf/<0i;f^  l^ypP:* 
phosphorige  und  phosphatische  Säure  nennt. 

Für  H«  Dapy  erklärt  sich  im  Allgemeinen  T^oni^ 
9on  in   seiften  Aanals    of  PfailöiTophjr   iSao.  März.  S. 

«37t  f.  '  ^  ' 
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JL/er  englisch^^Ch^mikcMr  Smithaon  lehrte  uns  zuerst, 
mehrere   Arten    Gallmey  .unterscheiden,   die   man  bis 
dahin  fäft^ine    einzige    mineralogische  Species  angesd- 
li^  hatte.    Der  hier-  -i»  •  J«^ff<age   stehende  Gallmey  ist 
gin  Zinkozyd»  Silicat)  worin  Smithaon  fand  i 

Kieselerde  b5,o 

Zinkoxyi  68|3 

Wasser        —       4,2  j 

*  97.5    •' 

Man  sieht  hier  bestimmt  di^  Sauerstoffgehalte  dei^ 
|{ieselelerde  und  des  Zinhoxyds,  aber  in  der  Wasser* 
menge   läfst   sich   kein  bestimmtes    Verhältnifs  finden. 


^}  Au«  den  Kongl«  V«lMis1uip4  Acs4«nii«nt  Handlingar  181^ 
ib«net«t. 


t 


^ 
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L     ■ 

überj.-d'eil  ZbakBpadL  ^  3i9 

"Qiitttt  UtolülndLiaiamiiitogeMteii  «dt  tient'  %ob  Hrä, 
Amitketon  8elb|il  v- gegen  '  titioh  g^eäussärtlsa .  Gedanken  « 
dafs  der.^Waiser^halt  ditsiis  Galllney9^]b^{&Hig  aeya 
dfürfle  9  'veraolafsti  Mkb^sit  einer  neuen  'Uüterittohuog 

-  I'iQbiieinein  kleinen  yor'd6i**Lampe  geUiseaeii  Glaa* 
ap^arats' 'Woraus  gasfiiHlMgif  Substanzen- \lkntfreiche4 
lcoiMit9!^)|HrMttt  sieh-abeT  dai  Wasser  äüfFan^en  liefs, 
Cvnei^icItrdrfnaellmi-ial'VL:  Hefte  der/AQwndl.  i  Fydik, 
Kemi  och  Mineralogie  liestshneben  habe)  erhitzte  iqh: 
8^646  Giri^toin^  krystalliskrtes' Zinkoiyd- Silicat  (Kie- 
aeUcihk^i:  nod  erhielt' dadür4sh  0,198  GlTi  Ireines  Was* 
aejr*' ausser  einein  "Verlnst  >on  o^ooS  gtsfättniger  Sub- 
■tanz«  'i  Die  ^Cr^itallsbAcke/ hatten  ihre  QwbwbsicbtigT 
Iceitf'Ferloren  und  eine  ihilöhireirse  f*arbe  äägfteaoniinett  » 
«in  Beweis,  dafs  das  entzogene  ^aarfi^  deah. Fossil^ 
als  Kiystallwasseir  angehöribs. 

«-  Die  Masbe  Wurde  nnii  etärlter:<|regi^hln'>naieni 
kleinen  röäier  gelirogenen Platintiegel,  und  rerlor  da* 
durch  nocb*'6^(^i  GramoUi.  Um  zu  üdteriueheiib,  ob 
diesei^  VerlnstihoKohlensäure' bestehe  9  brachte  ich  eir 
nige^Stüoke/ dieses  O^lmejr  unter  eine  Glasglocka 
über  Q|i^cksilb.er  und  lie(s  Saksäure  hinzutreten. .  Di^ 
Stücke  lösten  sich  tuiter  Entvfickelung'  Tori;&tv«ras  Koh- 
lensäure auf,  der  giföfstä  Theil  derselben  aber  wurde 
von  der  gelatinirenden  Kieselerde  zurückgehalten^  wel- 
che dadurch  aufschwoll   und  volLer  Blasen  wurde. 

Nach  diesem,  Versuche  enthält  das  Ziukoxyd- Si- 
licat 7,4&  Ptocenl  Wasser- tind  o,4&  Prodent  Hohlen-' 
■äure» 

fno^Theile  feing6|rieben^s  Pulret^  des  gegläheten 
Gallmeys   löste   ich    in  iTerdanntor   Schwefelsäure  auf 

üdL  dtfttffus  die  gaU«rtartige.MMife:ia  .ilreit«:ab ,., d«d 


ul 


Zao  Xr  e  T  z'.^  I  i  u  • 

jKe  überflüssig  s'ngesetzte  Sfinre  gröfstendkeils  wieder 
entfernt  trnrde.  Nach  der  Anflösung  der  Miisse  inWaeser 
blieben  06,73  Theile  Kieseierde  zurück.  Die  Auflösung 
wurde  unter  Sieden,  mit  basitcheM  kohlensaurem  N** 
tron  gefället,  und  gab  kohlensaures  Zinkoxyd,  woroa 
mich  dem  Glühen  73,17  Jheil  Zinkozyd  sui^&ckblie- 
ken.  i  Dtfs  Zinkozyd  wurde  weder  in  Salzsinrcsiufge« 
löst  und  die  Auflösung  zub  Trdckni  abgedampft  yjwor* 
auf  bei  neuer  Auflösung '  in  Wässer  sioh^  nbok  o,3 
Theile  Kieselerde  als  Rückstand  vorfanden«. 

Die  neutrale  Auflösung  wurde  so  lange  mit'  Stzen* 
dem  Ammoniak  versetzt,  bis  sich  das  anfangs  giafallta 
Ziiikoxyd  wieder  aufgelöst  li^tte  l  und  nur  eine  wei£ift 
unauflösliche!  Masse  zujRückblieb^,^^ /welche  naeh  .dem 
Glühen  6,3  Tb.  betrag  und  bei  der  Reduotion.aiehiaUl 
Blei  verhielt,  Worin 'durch  Salpetersäure,  eine  Spuis 
Zinn  entdeckt  würde«  Diese  o,3  Bleiozyd  und.  o,3 
KiesistefCei  abge^gen  roh  dem  Gewicht  des  Ziakozyds 
lassen  73,67  übrig;  Auch  hierin  fand  sich  nach  der 
Auflötung' in  Salzsäure  und  Behabdhipg  der  Aufloisung 
mit  Schwefelwasserstoffgas  noch  eitte- Spur  von  Zinn, 
das  aber  nicht  gesammelt  und  gewogen  werden  konnte« 

Dieser  Gallmey  enthält  also  in  100  TheillSii/'    - 


Itieselerde 

«A,90 

Zinkozyd 

66,84 

Wasser 

7.46 

Kohlensaure 

0,45 

Bleiozyd 

0,28 

Wenn  in  dieser  Mischung  die  Kqhlensänrt  nut 
Zinkozyd  verbunden  ist,  und  :awar  in  der  Form  des 
bekannten  klknstlioheii  koUenanireii  Zinke  ^imi  äoch 


über  den  Ziiikipath.'  3n 

des  natfirlichea  (Sni^Xq*^  -f 's  2  Ü^T  to  müssen  hier 
nahe  9>9  Tfaeile  Zinkozyd  und  0,4  'Tb.  Wasser  abge» 
sBOgen  werden  ron  dem  Zinboxydsilicat.  Die  fQ)rig^ 
bleibenden  64,6  Theile  Zihhozyd,  welche  mit  Kiesel- 
erde verbunden  9}nd|[,  enthalten.,! 9^3  Sauerstoff ,  die 
Kieselerde  enthält  i2.$i  und.  .4ss  Wasser  6,975  Tfa* 
Sauerstoff;  letzteres  also'  halb  so  riel  als  das  Zinkoxyd« 
'  Bliese  Zniayapi^iset^ung  kai^  #lsp :  ^urph  fblgepi« 
de  chemische  Formel  ausgedrückt  werden: 

2n»  gl*  +  3  Aq 
oder  durch  die  mineraFdgische  Formel 

i.^-e  Zn'S>  ^^'«Aq;'^'   :'!■  ^.-^-v"^:-.-. 
Berechnet    man    hiernach    die    Zusammensetzung 
ohne  ihre  fremden  Nebenbestandtheile ,  ao  erhält  man 
Kieselerde  96,s3      i^ 

■'  '   -  Ziiiköxyd^"'''         66,37- 
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Äsft  .diCip^'.l.^^r^Jile'indit 


,i'C      ^'      ■     '•■      -»'»w-mV/       *--iJ-'  l.V'-«"*'-        •■•       ^■^•»2^       ''^^ 

r        I  •  sx      I     ■     f  •    über  (die  r    ■  i  ^, 

^  Professor  dtr  MiipMlaigisSzaiKtcibridge 

41;.".    ..    •.?    .'.!    ^?:n9:I:  ).v>.n'jj.i5aj»i.    n.  ...« '.1  5-*rtt  siulo 

ach  der  wichtige^ '.i^ntdeckungj^^jiii^iniums  ron 
Hrn.  Stripmeyer  wa^.  ^h  begierig,  .^^i^^^iJQfrschiedenen 
Zinkerze  auf  diuftt--M«Ull  zu  prüfen^  Da  nach  dem 
genannten  Chemiker  ftie^^str^ihlige  Blende  roxi  Przibram  in 
Böhdien  zwei  bis  drei  Procent  Cadminment  hält ,  so  un- 
tersuchte  ich  zuerst  das  Erz,  welches  ich  in  London 
«inier  der  Benennung  ^glänzende  fasrige  Blende  ron 
l'rzibram'*  erhielt.  Diese  Blende  ist  im  Aeufsern  dem 
Rothspiefsglanzci^  TrtcBl^tWtWHJfflT '  aber  weit  glän- 
zender und  zwar 'beinahe  von ,  Metallglanz ,  besonders 
auf  dem  frischeii  Bruche.  Das  En  besteht  aus  glän- 
'i'-  senden  Pasern,  die  wie  Strahlen  ron  einem  Mittel 
punkte  ausgehen ,  und  ist  eingewachsen  in  gemeiner 
derber  Blende ,  die  ebenfalls  zuweilen  strahlig  ist  und 


*)  Aus  den  Aansls  pf  Philosophy.  i82Q,  April« 


t 


über  cadmiamlialttge^  Zinkerde.      Ss3, 

Voh  'zQgainm^figiHiftiiftfen  Bleiglan^würfeln  begleitet 
wird.  Das  tpecifische  Gewicht  ist  bei  55®  Ej*.  genta 
4.  Die  gemeine  Blende  hat  nach  Hauy  ein  speo.  Ge» 
wicht  von  4,1 665.  Die  reinem  fasrigen  Theile  de% 
Erzes  wurden  yön^der  deribdff  Blende  und  dem  BletV 
gTahs' getrennt  nnd  flür  den  Versuch  sorgfältig  ansge^ 
lesen.  Es  gelang  miV*,  daraus  das  Cadmiuih  dai^i2- 
at^Uen ,  doch  befolgte  ich  dabei  hiebt  Hrn.  Su^meyerk 
Verfahren,  sondern  ich  bediente'' mich  Als  AüflösungeV 
mittels  stritt  der  Schil'efelsäure  der  Salzieiäure,  indem 
diese  leichter  abzudihn^fcn  ist ,  und  ich  erwarten  dui¥- 
le,  dadurch  das  etwa  beigemischte  Blei  leichter  ab« 
knsondern,  indem  das  salzsaure  Blei  im  Wasser  im« 
auflöslicb  ist.    M^tii  Verfahren  ^r  föl^^ndes:      '    ^'' 

j     A)  25  Gif^)  des  .Erzes  wucdf)i|.r;iii*,.einem  Vox^ijj^ 


lanmörser  {ein.  Tf^tvifi^pjk ^  wobei  sioi^  ein  sl 
Schwefelwasserftoffg^ruch  entwickelte..  Alt  ich  ,d/l4 
Ifulrer  darauf.  mU  starker  Salzsäuice  ^kochte ,  so  gieng 
die  Auflösung  vor  ai^h,,  doch  langsain  an4  untw  Eailt 
V^ricklung  von  SchwefelwasserstoQgas.  Die  . AliflöiUlig 
4ampfte  ich  zur  Trockne  ab,  und  behandelte;, dum 
Rüclf^tand  mit  Wasscj^,  worin%ich  aUe.ialzfj^ir^Sal« 
^e  auflösten:  es  ifar  also^  ke^i,  BljBi[:anwesejDd  ^.,  i^«]^ 
eine  kl^iRP.  Menge  weifser  6chimm^rn|d^ri^ut)d,  lie^ch^ 
7heil4?b«»P  WAr  zuraq(fgebliebe9?,  ^fiÜpbe  .,auf  ,^i^,  ^^ 
ter  gesammelt  und  getrocknet,  A.^Qifa^  .jbetrugfn:  ;^^ 
^er  der  I^inse  erkannte  ich  sie  .^uni.Tj^U  sls  sf^nfJ^^M 
Quar^,  zumTheile  als  randlic)iji^rKö{cn«rt  &lu4ipk,  de|| 

''S)  Die  filtrlrt^  Auflösung  gab  mit  HytfrotMibh-' 
säure  einen  pommeirknizengelben  oder  vielmehr  Wie 
0})pürment  gefärbte  a  MiedersdUag,  und  mit  Aetoka^^ 


-4 


^34  •.  :!'    v  C  1  a  r  V^  p 

•in  weiAies  Präcipitat ,  das,  «ich  beim  ZusaUe  irofi 
Aininoiiiak  wieder  auflöste*       .  .  . , 

C)  Der  gelbe  Nie^ierscUag  Ton  B  wurdß  in. Salz- 
^ure  Vieder,  aufgelöst,  die  ,A«flötiiiig  abgedampft, 
4er  Rückstand  .wieder  ia  Wassi^r.  .aufgelöst ,  und  kok- 
lensaurjea  Ammoniak  in  Uebermaafs  zugesetzt,  wtU 
ches  das  Zink  aufgelöst  Jbielt  txßi  ein  weifses  Präcipi*^ 
tat  ausschied,  das  sich  beim  Trocknen  durch  den  Ver^ 
l^st  eines  Tkeils  seine/;. Kohlensäuregehalts  gelb* färbte« 

J?}  Oiesesi,Fräcipit^t  wi|rde.  von  neuem,  in  Salz«* 
•&urc  aufgclöj^t^,  das  Uebermaff/^  .f^^  ^äure  abgedampft 
und  WasseipF  zuge^ptzt.  Die  Auflösung,  gab  mit  Hy^ 
^rotbionsfture  ein^fi  pqmmeranzengelben  JVieder^ebjl.ag  i 
der  also  keia  .^J^h  enthält.  Mil  pbj(>sj)horsaurem  Na- 
tron entstanden  auch  nicht  die  krystalünischen  Flockea 
Jdir'^ Schuppten f'wfißifals  der  Zib]^'  giebt,'  sondern  ea 
MItMte  sich  ^th'welfties  FalV^r,  das  im  Ammoniak 
irefa  Viedfer  aufl^öste":  es  ivar  'tfKb  kohlensaures  Cad* 
Mum.  *  Im  Wasser'S^^  dieWs  Salz  unauflöslich.  Wenit 
Seh  e^as '  tidütläf^»'  Cadmium  üttcrk  erhitzte ,  ao  zer» 
mtüie  ev^'Bith'und  gab  tin  lebliaft  pommeraoxengelbe* 

e^d.   ■   ■■•''^  '^  •  ••■ 

•*"■  Wm-^'^efitante^sahsttate  AuflÖenng  A  »tdfte 
äU'eulkV''djlimmch4üZia)iiM}:  dieser  wurde  bald 
i&'^eineTit-'dYtfiiiiSiMchen-  N$e^eT«thl«ge  «düei^ogea; 
äit^'MA  ^erMW  d»  kleili^  meiaUtscheh  fflÜftckea 
T«n 'Breianke'fie«''W8cilieti.  Nacbdem  ich' Weteü  Nie-I 
de'rsdhlag  {ge^a]^UeIi:''ünd'gei\fascheni  und  da?  dazu 
gebrauchte  Wä^se^'ll^üttBtet  hatte,  so  erhielt  ictf 
einen  braunen  die  F'euchtigkeit  stark  ^anziehendem 
l\ü^lf9iai|yd.  >  Auf  eine  Plat^upla^te  fpr  flem  L^throbre 
stark  erhitzt,  yerbreitete  derselben.^  einen  weifsen 
Di^pf ,  achvf oll  auf .  v^d  yeirw andelfe  akh  io  l^ram^ 


über  cadmiumhaltige  •  Zinkende.      -KaS 

.  ■ 

flchlacUge  Substanz  und  darauf  in  ein  pomeratixengel' 
hes  Oxyd,  dae  vricder  bei  abwechselnder  Anwendung 
"dev  blauen  oder  gelben- Flamme  bald  dunkel  bald  kell 
wurde ,  bis  es  endlich  in  stärkerer  Hilze  sich  T<erflüoh* 
tigte.  'Die  dunkeln  Stellen  in  dem  golben  Pulver  zeig« 
ten  einen  Metallglans.  Mit  Borax  fisrbte  'sich  iä^  Oxyd 
mmethistfarbeii,  aber  ia  der  Kslte  Tereehwafid  diese 
»Farbe  wieder».    «  ,/i)i 

Den  duscli.'.2ink'geffill0ten  metallische»  Niedoih' 
•oblag  löste  ich  wieder  in  Salzsäure*  auf  und  mtv^dit* 
aer  Auflösung  erhielt  dch  mit  Hydrothionsäuve  «inen 
pommeranzengelben  und  mit-  Kali^eia^n  wvifsen  Nie- 
derschlag, der  sich  in  Ammoaiami  .wieder  auflöste. 
Dieser  Niedersoklag  war  ako^  -wie  '  das  «rorigo  gelbia 
Pulrer,  namlicb  Cadmiumoityd;  "'-  ••        no  . 

In  Vorlauf  dieser  Vcrs^iolie  katfe  ich  GelegeiihQ|| 
SU  bemerken,  dt(&i  sioh  dae  Cadmium  durch  feeäiib 
grofse  Neigung  zur  HrystblHfatid*  iSben  sd-  ausz^ieh« 
net  wie  das  Antimon.  Wenn  ich  salzsaures  Cadmiudl 
in  vielem  Wasser  ai:tfÖste,  so  schofs  das  Säl»j  noch 
Tor  der  Sättigung  der  Auflösung,  leidht  an  den  Wftki« 
'iifln  des  Gefafses  in  schönen  durohaicktigen  und  strab- 
iljgen  Krystalleu  an,  und  wurde  trocken:  mehrere  aa« 
.d^rf  Au^^ungen  dieses  Metalls  gaben  dasselbe  Pbi» 
jfomen.  JQi^so  gröfsere  Neigung  des  Cadmiolna  jrar 
ILrysiallisation  fühi;^  mich  ^n.  der  Vermuthung.,  daft 
ein  strahliges  Gefüge'  mehr ei;er  Zink^vze  ein  Anzeigen 
auf  einen  Cadmif mgehalt  seyn  möchte,  und  deshalb 
juntersuchle  ich  in  dieser  Hinsicht  zunächst  ein  Kiesel« 
zink,  das  ich  unter  dem  Namen  „ electrischer  Galmey 
ron  Freiburg  ^^  erhalten  hatte ,  und  woran  sich  schwär- 
se  strahlige  Fasern ,  begleitet  von  einer  pommaranzea* 
gdben  Erde,  zeigten*  ..., 


^ 


;Sißfi  .  vGl  a  r  k  e 

.'r    .'- Einen   Theil  äi^Be%  Etzes  löste   ic1iH!n  ScliweM-p 

•  ■  ■ 

^•Kirre  auf,  die  Aufiö#ung  dampfte  ich  bis  beinahe  zur 

iJvooUne  3J>  f^nd^eute  dann  ^i%d6r  binläiigliohee  Was-« 

.eerzu,  um -die  KUssigMit  filUriren.3(.u  können«    Zu  der 

.beilen' Flüssigkeit^  schüttete  ich  noch  etwas  Sckwefel« 

saure ^   so  dafs  nach.  iS/rom^'jer«  Anleitung  ein  Ueber« 

-inäafs' an  Stiare.  anwesend  warv  undJiefaj  nun   Schure^ 

felwasserstofigas    einströmen,     wodurch,   sogleich  .ein 

4i0ht  pommeranzengelber  Pf iederscblag'  -  entstand;    Mit 

^stm^*.  Niedersohlage   wiederholte  ich   die  rorfaih  an<- 

,^fiBiirien  Versuche,  und  erhielt dadurcli .das  Cadmium 

•Hiitl  Kofflmisäuire' verbunden« 

Aus  -diesem  kohlensauren  Cadmium  suchte  i  ich.  das 
'JÜretflU^egudinisch-darziietlllea,  doch  mit  wenig  Er- 
folg- Wenn  ich  das  dujroh  Erhitzong  des  Salzes 'ditf- 
jgÄeiÜ.ta'  ^Ib^'  Ozydl  M. einet  mt  Wasserstofigas  ge^ 
'ttitea  .Aöhre.  Tothglühete,  söl  aetzte  sich'  blofs  ein 
•  liiphtr  deutlich  metaUisoh  glfinai^hder  Ußbejrzug  an  daß 

4JläS«-.'l,.  ■  -.riil  .'.i  ■        ■>      ■'      . 

li:^  AJi^ich  ein  imderes  Malcdas  mii  Sehwefelwasserw 
stoffgas  ge&llets  SchwefelcadiAium'- dunkel  gefärbt  fand 
4urch  das  Beiseyn  Vou  Blei,  so  reducirte  ich  idea 
Niederschlag  mit  Natron  in  Anem  8chmelztiegel ,  unS 
«rhlelt  dadurch  einige  Kügelchen  m^tallischciii  fiM, 
uscb  diersn  Absonderung  das  Uebrige  tutr  auf  *8ib 
.Td»hinimgeführl^  Weise  ein  rein^b^  Cadmiu'möxyd  gaÜ. 
•'«.'Femer  prttAiJ  ich  'auf  CadlhiVim  das  Kiesielzinlb 
yotf  Derby shire.  ^'Dieser  Galmey  (Zinkglas)*  ist  gr^- 
)icb^*hat  ein  strabliges  GeilBge,  wie  der  Warclüt,  iinA 
ist  mit  einer  röthHöhhraunen  oder  pommeranzeilgelbeti 
Erde  beschlagen.  Sein  spec.  Gewicht  ist  3,6^7.  Ets 
•ist  indefs  ein.  sehl^  üAreines  kie^elzink,  indem  ei'äüs« 
ser  einer  Beimischung  inon  Kupfer'iüld  Ehen  tib^'hi^ 


> 


b: 


,c  ..r.'fibel  cadinh]mh6Ii%«-iZrhli:ehMiO    3Uf 

-ti^chtlidbet-'*  MMvge  Itohlmsaare  'Kalk*^  «hd  Bititorerde 
und  PiuAi^iMiUi^  eingemengt -enth&It.  I<cb  erhielt  aae 
'646  Gräii'  diip^eir  Erzes ,  Hiclf  die  oben  än'ge^e'bifti^  Wei^ 
ie  3A  Grän  Schwefelcäifmitim/  Nacher  kiAid  weh 
"Wiffllaiton  und  Chil^ern  aus  de^  KieselisiDk  rpini  Dein 
iyshire  Öad^ium..  d^geatell^,       .'  ^     /       \J;    ^ 

•  .'.  In  mehreren  amdem  trigltlohen  'Zinhlsi^ä^idta  iind| 
'Si|iri>e8t)ndere*iir-4eitf  erdffiren  kohlensaurem  *ZSim  (Gal-» 
mei)  von  Aidstone  Möre  'in  CthsiSerländ',  *$^  Ich  vor- 
xüglich 'genau  prüfte^  konnte  ich  kein  Cadmium  fin- 
den« Als  ich  diesen' Galmey  in  Schwefelsäure  auflds* 
te  und  in  die  Auflösung  ||einen  Strom  toi^  Schwefel? 
Wasserstoff  eintreten  liefs ,  so  entstand  «war  ein  gel- 
ler Niederschlag,  aber  dieser  Niederschlag  löste  sich 
nicht  gan^  in  Salzsäure  auf,  und  der  aufgelöste  An^ 
fheil ,  ^er  '  nach'iiihdaniplujig  der~  Säure  wieder  ,  in 
Wasser  aufgeweicht  worden,  gab  mit  kohlensaureni 
Ammoniak  keinen  Niederschlag.  Zink  fällete  daraua 
ein  dunkles  Präcipitat,  das  sich  nicht  wie  Cfidmium 
verhielt.  Dies  beweist,  dafs  ein  durch  Schwefelwas- 
serstoffgas in  Zinkerzauflösung^n  entstehender  pom- 
meranzengelber  Niederschlag  nicht  immer  di0  Anwe« 
senheit  des  Gadmiums  anzeigt :  dieser  Niederschlag 
mufs  auf  die  vorhin  angezeigte  Weise  ferner  geprüft 
und  in  ein  kohlensaures  Salz  verwandelt  werden, 
wenn  man  des  Gadmiums  gewifs  seyn  will, 

Das  Zinkglas  lon  Derbyshire  ist  also  das  einsige 
englische  Erz  ^  worin  bis  jetzt  Cadmium  vorgeftt|idei| 
worden  *) 


T 


^)  Nach  dem  Edinburgh  philosophieal  Journal    1810,    April« 
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Sa8    Clarke  ühiir ,  cadmtmnhalt.  Zinkerze; 


8.  S84»  hab««  nae&htr  omAmto   Chtiiul(«r.  i»  Tenchivdti^ 

,  j|«a  andern  engKidi^,  Zinker^n   das  CadniiuBi.  gefundto« 

(Walohtf  Chtmiker  2    und  in  welclien  .Zifil^rxan?    frird 

mrht  angegeben!  so  wie  denn  überhaupt  diese  neue  reich« 

iialtige  Quartalftchrift.bei  Ansaugen  aus  andern  JournaI«a 

nicht  immer  ^le  Quelle  angiebt.     Eben  '•(»   wird   gleich 

darauf  S.  385*  ^sjfi  Anätyse  eines  neuen  NicLelerzes  ans 

i..:  ;     die^itf  Journ,  XXXf^   a^«  ausgezogen»    ohne  durch  An- 

.  <     fialt'omg  der  Quelle  Geyrähr  zu  leisten»  wqria  aonat  ^n^i 

.Jiatbo  SMifohriften  Mian  aind«) 

Meineche^ 
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A  r  s   «  n  iVk   k  i    e   »es 

V  o  n   Z  i  n  n  w  a  l.d 
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Dr.    i)ii  Menih 
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'  l  ■'»  ^  ■  •     I  ■ 

kJ  nter  einigen  ron  Freikerg  erhdtenen  .  HineraKeii 
fand  «ich  ein  Fossil  ton  metallischem  Anaehen,  jron 
niiebnem  dem  blältrichen  eioh  hinneigendena  Bri^die« 
und  Ton  silberweifsen  in  daa  Gelbliche  übefgejheiider 
Farbe,  auch  mit  Suhlblau  angelaofeneo  ParMNii.  end« 
lieh  hin  und  wieder  ron  *kleim&'''Pnnklen|:Anrjypig• 
Blents  durchsetzt.  Ea  führte  folgende  .E>M{«biUe : 
,,Ein  unbekanntes  als  Zinnkiea  bestimiotev  Kiaa,  Tiel« 
leicht  arsenikalisch,  rielleicht  Mickelspief^laiUNUiig , 
TOn  Zinnwalde.^^    ' 

Sein  Eigengewicht  betrSgt  6,o64« 

Vor  dem  Löthrobre  entwickelten  sich  bfofigc  '^of* 
aenikalische  Dämpfe  und  es  blieb  bräunet -Eifenpxyd 
zurück. 

Es  liefs  sich  durch  Salpetersälzs&ure  in  der  Warw 
me  leicht  auflösen,  die  letzten' Po^rtiönen  jedoch  schwe- 
rer.  Diese  bildeten  mit 'Salzsiure  eine  grüne  Flüssig' 
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Ueit^ji  Öfe-tJütersticlKMi^lflßWicfs;  iafir  iient  f  ftrimng 
nicht  Vom  Nicßel  yerursacht  s^y. 

Die  verdünnte  Salpetersäure  Auflösung  trübte  sich, 
ward  aber  nach  hinzugegossenem  mehrerem  Wasser 
wieder  klär.  ^ 

Ammoniak  fällte  aus-  de^^gfünen  Auflösung  einen 
Weifseii  aus  der  andern  (gelben)  einen  braunen  Nie- 
derschlag :  ersterer  ward  durch  einen  Ueberschufs  yoa 
AmifiDni^c  hfjier.r  Kt^au^ösu^g  tjBrh^t  ^ch  idaiujt 
letzterem  ähnlich.  Nach  Absonderung  dei;  Präcipitäte 
fand  sich  die^lP'lüBsIgkieit'^  itn  Vefhältn^fs  der  Menge 
des  dazu  überflüssig  gebrauchten  Kalis  mehr  oder  we- 
niger arsenikhallig*        ;  f^    j^^ 


r. 


A)  Nach  diesen  Erfahrungen  wurden  fünfzig  Gran 
des  Minerals,  auf'  das  fehnrte "j^pndTert  und  abwech- 
selnd ii^it  Salpetersäure  und  Salzsäure  behandelt. 
T^vi  An^ff  ersler6r>  wAr  .JkbhAft  und^es  isiitwiöheUeii 
•ich  ritfl 'salpetrigtsaure  Dämpfe,  welche  nach  dem 
EitlMfe'Vett  Salxsäure  dfe' Lunge  sehr  empfindlich  an« 
griflWW.'.'Bs  entiitänd  eiae'  fast  gänzliche  Auflösung« 
der  gCfkÜj^  Rftekshind  wlur  schwIirsUchund  wog  3yi3 
Gran:''4n'*%iner'Qil«m«n  Retorte  geglüh^t,  bildete  tt 
ein<5ftfM|gbi^iogen  hellgelben  i  Anflug  und  hinterließ  S 
Grän  '¥^h}t  in  Salzsäure  äbergiengen  und  der  übri-» 
g6ir '  Auflösung .  =  einverleibt: .'  ^vhirden.  Eb*en  bemerktes 
Sublimat  war  Schwefelarsenik  und  dürfte  als  o,40 
Schwefel  und  o,f5  Ardenik  za  berechnen  seyn. 

''  '*J9}  Da  ^ie  concentrirte:  saiire  Flüssigkeit  sich  mit 
wcirigem  Wasser  trübte «  «lit  idelem  aber  wieder  hell 
Wurde,  tind  man  durch  Versuche  fand,  dafs  letztere 
Eigenschaft  durch  die  Gegentf^airt  eines  starken  Ueber->' 
Schusses  an  »Säure 'Woniv^ *s£ein  bedingt,  doch  ver* 
Mfchrt  wn^^^^  to  rattohle  liliaB  *  selbige   bei    mäfsigtf 
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Analyse  eines  Afseiiil<|cieses«        33i 

Hitte  bi|i  zur  Trockne  ab ,   rieb  Aen  gelbliehtn  Hack-» 
•tand  mit   wenigetan  Wasser  an,  .hechte  ibn  atijr«eii%^ 
Filter,  nnd   spülte   ihn  mit  Wiaseer  ab,  er   war  nxläk* 
weifs  und   betrug  noch  warin  gitWögeh  Uo^jb  Gran.     * 
Die    weifse    Farbe    dieses-  Pricipitats    Teränlafste 
npiich  anfänglich   es  für  reines  Arsenikaxyd  zo  halten  { 
da    selbiges'  indefs   mit  Salzsäure   in  dei^  Wärme  au& 
gelöst,   eine   gelbe  Flüssigkeit  darbot,    und  sich  aus- 
»  dieser .    durch    blauatoffisaures    Eisenhali    Berlinerbiaft^ 
klarstellen  liefs ,   so  durfte  ich  nicht  mehr  daran  sweif-« 
len,   dafs    es   ein    durch  Arsenigte  Säure  eingehüllteil- 
Eisenoxyd     sey.      Einige    df^mit    termengte    Tröpfelt 
einer  Aetzkalilauge  stellten  auch  sogleich  braunes  £i- 
senoxyd  dar.  -       '  ,        '       .        ' 

C)  Obiger  Niederschlag  wurde  daher  nut  einer' 
hinreichenden  Quantität  Aetzhalilauge  üben*  der  Spi-- 
jr^tuslampe  anhaltend  in  Berührung  uiid  bis  cur  Trock- 
ne gebracht,  und  das  nach  gehörigem  Auslaugen  übrige' 
gebliebene  Eisenoxyd  scharf  getrocknet  und  ^ei/rogen: 
es  betrug  i3,58  Gran.  ,  Die  übrigen  sy,  17  arsenigte», 
Säure  vjrairen  mit  dem  Kali  in  .Verbindung  gegangen  ^ 
und  lieTsen  sich  nach  Neutralisiruijiff  dfr  Flüssigkf^ 
mit  Salzsäure,  durch  Schwefelamtndniak  als  Auripigf 
ment  trennen.  Püi^  diese  97,17  '  arsenigter  Säure 
kommen  20,37  'cgnlinischen  Arseniks  in  Rechnung 
und  für  jene  i3,58  Eisendeutozyds  flf,72  regulinisclieu 
Eisens. 

JD)  Die  Ton  B ^erhaltene  Flüss^beit  gab  mit  Am-^ 
moniak  ein  braunef  gallertartiges  Präcipität.  vEs  liefs 
•ich  in  ,  auf  dem  Bruch  glänzende  Stücke  znsammen- 
trocknen,  welche  um  alle  Feuchrigkcfft' Aus  ihnen  zvi 
entfernen  zerrieben  und  gelinde  erhitzt  wurden«  Sie 
wogen  in  dieser  Gestalt  genau  3e  Gran« 


#' 
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85s  Du  Me'nil'ft 

ß^  E9  war  in  ehrturten  daf«  jenetr  Niedertcbtag 
in  welchem  das  Eieenosyd  schon  auf  den  ersten  Blick - 
i^ht  zu  TerkeDDcn  war,  auch,  während  des  Proces« 
ces  erzeugte  Arseniksänre  eikthielt:  er  wurde  daher 
Wt  Oel  SU  einem  Teige  gemacht,  und  in  der  Mei« 
nnng  dadurch  den  ^Arsenilcgehalt  regulinisch  auszn« 
aoheiden,  in  einer  Retorte  über  Weingeistfeuer  änhal** 
ttnd  geglühet«  Es  legte  sich  aber  nur  weiTsea  Arse-* 
i|ikoxyd  an,  lind  im  Boden  des  Gefafses  blieb  eia 
•chwarzer  Rückstand.  Als  man  letzteren  im  gold«nea 
Keskelchen  .  nocümafals  scharf  durchglühete  zeigten 
sich  noch  Spuren  von  Dämpfen  und  als  diese  gänz- 
lich verschwunden  waren,  fand  man  nur  braunes  Ei-' 
aendeutoxyd  ror :  es  wog  18,75  Gran.  Angenommen 
dafs  es  in  diesem  Oxydationszustande  mit  der  Arsenikr 
•äore  gefällt  war,  so  bleibt  für  letzte  11, 25  r=  7,87 
regulinischen  Arseniks,  und  ersteres  würde  i3,5o  (jr* 
regul.  'Eisens  gleich  zu  setzen  seyn.  ^  ^ 

F)  Das  Ansspühlwasser  von  E  erzeugte  nach  Ueher« 
.  f&ttigung  mit  Essigsaure,   durch  sajzsaure  Baria,    ein. 
Fr&cipitat  von  6,5  Gran»    welches    sich  ^s  Schwefel« 
^re  Baria  verbiet  rr:  6,80  Gr.  Schwefels. 

Das  Resultajt.  obiger  Ai^sipht  war  alsot 

Cj  .•  '■'■■■■ 8,79 

E|       •  «0,37 

C \ Awrtuk  ••ö''i  '"■J"    * •  7;87  \ 98,97 

Aj  •      ■'.,•-     ■••■•■.  b;73 


Euen.  _         31,9a 


"i?-^-  ■    ::] 


1,90 


01,39 
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Analyse  eines  Arsexiikkieseff.  .     33S 

Dürfte  man  Ahriehmet)  ieiti  ih  dein  bei  B  erhal-*' 
tenen   Präcipitat  das  Arsenik  als   Säure  enthalten  se/i 
•o  würde  folgendes  Verbältnifs  herauskommen* 
Eisen 


Arsenik 


Schwefel 


,  ^  48;48 

atso  hier  ohngefehr  so  riel  fehlen  als  jenes  ResiUtat 
Ueherschufs  hat.  Die  Wahrheit  wird  daher  höchst- 
wahrscheinlich in  der  Mitte  liegen  und  erwähntes  Prä« 
cipitat  neben  arseniksaurdm  Eisen,  arseniksaures  Ar» 
senikoxyd  enthalten. 

'  Dafs  der  wenige  Schwefel  mit  Artenik  terbnndea 
gewesen  sey,  ist  keinem  Zweifel  unterworfen  >  weil 
sich  der  gelbe  Schwefelarsehik  in  dem  Fossile  mit« 
feist  des  Suchers  gar' wohl  «unterscheiden  liefe. 

Obwohl  unser  rorzügliche  Analytiker  Stromeye^, 
gezeigt  bat ,  dafs  es  Arsenikkies  mit  Schwefeleiseii 
gebe,  so  sind  doch  auch  die  Erfahrungen  ron  Lam^ 
pädius  und  Vauquelin  hiedurch  bestättigt^  dafs  solcher 
auch  ohne  bedeutende  Mengen  Sciiwefel  yorkomme« 


f—T9^  f'Cb§n. «« Vhp\  3o,  Bi,  2.  iT«^»  '%% 
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Untersuchung 

eines 

malakolithättigen    Fossils 

i  .      ■ 

T  o  n      d  i  m 

Grafen    Trolle    Wachtmeister» 

l^ans  dem  Schweditchen  übersetzt  Yon  Gir/  falmstidt  in 

StookholiiL) 


tww^»^<v»*<«i>*^Hwi%/t«M<*<w^xw^»)Wtit;t>m<wii 


N, 


achdem  Nauy  ttus  Gründen  der  geometrisclic^n  Ana- 
lyse ^  unter  den  beiden  Arten  Amphibole  .(Hornblen- 
de) und  Pyroxene  (Augit)  die  mehrsten  Mineralien, 
deren  Zusammensetzung  wesentlich  aus  Kieselerde. mi( 
Ka)k  und  Talkerde  besteht,  zusammengestellt  hat,  so 
bietet  sich  eine  neue  Veranlassung  dar,  •  durch  die 
cheniisohe  Analyse  das  Vcfrhältnirs  dieser  Verbindun- 
gen,, welche  Mineralien  von  bedeutend  rerschiedenen 
Charakteren  henrofibringen ,  zu  bestimmen  In  dieser 
Hinsicht  habe  i^h  geglaubt,  dafs  in  Zusammenbang 
mit  den  analytischen  Untersuchungen,  Welche  schon 
mit  yerschiedenen  Malakolilhen  angestellt  worden,   ei* 


^■•a 


/  ♦)  Eine  Antlyse  dieses  Fnssils  >  welche«  nnter  dem  Nsmen 
Tremolithus  Nörve^icus  von  Herrn  Rittius  in  Xiuad  be» 
•shriebsn  i«t»    findet  sich  in  ditsem  J«  af.  Bd.  4^  Ujtfu 
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nige  Aüftnerksaihk^k  einem   Mineral  gegeben  werden  , 
durfte,  welche^  Hr.  Nilson  ^    Adjnnct  ,bei  der  Königt« 
Carolinisclien  Akademie  zu  Lund',  auB'  Norwegen  miu,« 
gebracht  und  mir  mäüulheiien  die  <7iUe  gehabt  hat» 


Besc/iteiiung  dieses  Fowls^ 

JSiffenihümlie&es  Gewicht  zu  S^t. 

Die  Farbe:  weifs ,  auf  verschiedenen  Stellen  mehf. 
oder  weniger  ins  Schmutzigblaue  spielende  Der  Stein^ 
sowohl  in  Pulver,,  als  in  kleinen  Stücken,  wird  dun** 
kelgraa  (in\  geschlossenem  Gefafse  beinahe  schwarz )» 
wenn  man  ihn  erhitzt«.  Die  weifse  Farbe  stellt  tich 
in  einer  sehr  erhitzten  Temperatur  wieder  I^en 

Geruch:  sowohl  vor  als  nach  dem  Anhauchen ^ 
dem  gewifser  Kalkarten  ähnlich,  auch  dem  ton  Sehwe« 
fei  wasserstoffgas  nicht  unähnlich ;  dieser  letztere  läfsl 
sich  während  des  Pulverns  am  deutUchstea  bemerken» 

H&uh  anzufühlen^ 

»■..'■  • 

i)as  Jlnaefien  gleichet,  im  Allgiemeineii »  beim  elf» 
iten  Anblick  dem  des  Pyknits;! 

,  Bruch :  blättrig  mit.  drei  Durchgängern  Der  den 
Qaeerbruch  bildende  Durchgang  ist '  der  deutlichstid, 
und  am  leichtesten  zu  gewinnen«  Der  eine  von  ^eii 
l>eideii,  die  den  Längenbruch  bilden ,  ^nde^tlicb»  ^^4^ 
fchwer  ^    bestimmt  zu  erhalten. 

Die  Oberfläche  des  pueerbruches  toben  >  glämtend 
zwischen  GlaS'»  und  Perlenmutterglanz»  Die  fmdereit 
beidM  Mächen  bald  malt  «bald  schimmernd»  In  dem 
Durchgange ,  welcher  am  schwersteii  bestimmt  asu  ge*«. 
winnen  ist)  geht  der  Bruch  bald  ins  Splittrige,  bald 
ins  fi^tänglige  über«  Auf  gewisseb  kleinen  i$tücketi  all« 
4tt  inan  die  Oberfläche  Jäc^kf^aw^^ise  ro^xAUa  angi* 


■V. 
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laufeD,  ohne  dafs  f^edoch  die  Textur  des  Fossils'  oder 
seine  Ebenheit  dadnrch  verändert  wird.  Die  Eisen- 
farbe dringt  nichl;  tief  unter  die  Oberfläche  ein.  Bei 
einer  Stuffe  unter  mehreren  iintej^sochten ,  wurde  kör- 
niger  krystallisirter  kohlensaurer  Kalk  gefupden,  wel- 
cher in  der  Richtung  ^es  Längenbruchs  eingesprengt 
,  war. 

Die  Durc/igangsßächen ,  in  der  Richtung  ,  ,wo  der 
Langenbruch  am  deutlichsten  ist,  sind  mehr  oder  we- 
niger geneigt,  sich-  durch  Absonderungen  oder  Sf)al- 
ten  zu  trennen.  Mit  diesen  Flächen  macht  der  Oueer- 
bruch  Winkel  von  106®  und  74*.  Der  (^üeerbruch, 
weT^her  der  deutlichste  ist  /  bildet  dünne  Lamellen 
oder  Tafeln ,"  welche  leicht  "gelrennt  werden  können. 
Es  scheint  als  bestände  der  Stein  aus  zusammengefüg« 
ten  oder  der  Länge  nach  zusammengewachsenen  Pris;- 
'men,  dereti  herrorragende  ganten  dem  einen  Länge- 
bruch ein  stängliges  Ansehen  geben.  Diese  Prism'en^, 
welche  ich  als  die  Secundärform'  deS  Fossils  ansehen 
möchte,  werden  so  wie  beim  Grammatit  von  aufein- 
ander gelegten  krystalli^irten  Tafeln  gebildet,  weicht^ 
mit  ihren  ^  glänzenden  Basen  den  4pueerbruch  darstel- 
len. Diese  Tafeln'  dürften  als  die  Primitivform  aai^k^ 
sehi^n  werden.  Die  Winkel,  welche  ihre  Figur  und 
als'6  auch  die  Bas^  des  Prisma  bestimmen ,  sind  we- 
gen der  Splitterigheit  des  Länj^enbruches  schwer  deut- 
lich zu  erhalten;  aber  sie  werden  sich  nicht  weit  von 
9%^  und  66^  entfernen.  Die  Bestimmung  dieser  Wln= 
kel  ist  von  Wichtigkeit  für  die  primitive  Form^  Die 
Figur  der  Tafel  ist  also  «ine  Rhombe  mit  unbedeu- 
tend schiefen  Winkeln,  und  nähert  sich  also  den  recht- 
winkliohten«  Die  Verschiedenheit  von  dem  Tremolith 
Coder   Griunmatit)   giebt  sich  deutlich  ;Bd   erkenneo^ 


^ 


über  ein  m^lakojitbartiges  Fossil.    .^3? 

jiicht  nur  im  Qaeertirvoke^  ;  Wßiahfir  beim  tuletztg«^ 
niaanten  der  ßni  wj^fiigeteijk  AeiitlieliQ.  iat ,  sondern  auch 
durch  die  Winkel  der  Tafeln^  welche  beiii[i  Tremolifji 
einen  Rhombus  mit  zvrei  sehr  stumpfen  \Vii^eln  bil- 
den. '..;...•■ 

. »  :.  Vnrchschemejuiy  Bt\lwsLck^^^^x^  jäi$n  K^nt^n ,. .  «bar 
gleichförmig  djin^h  die  g^wzeoj/^bg^löfilleÄlT^elu.   ,    , 

ifVird  geritzt  ,  aber  niclit  leicht,  vom  .l^lj^^lff* 
Ritzt  Kalkspath,  aber  Glas  schwer. 

Spröde^  wird.,i|ea  ^Dufobg^iigsflächen  nach  leicht 
zerbrochen. 

Die  Bf^fistUche  bilden  ,^  tni**  ad^  w«&iiger  deut- 
lich, die  «ngtgW>ene  Fc>rfcn  der  Tafeln:       ^^         ^        i 

Braust  'sVark'mit  Siüren  auf ,-  auöh  mit  den  weni]^ 
^%«chttgteftV''wie- niTf  Essig  y  doch  mufs  dann  der  Stein 
cpulyerisirt  ^yn:'  Did^  'S Jurerf; ziehen^  das  Auflösliohe 
aus,  ohne  "da«' Ansehen  des  Fpssilszu  rearändern,  wel- 
kes* daron  Wenig  merlibar  angegriffen  zu  seyn  scheint. 
»  ^  PÄ65/>Äore«arif*  auf  etilem  glahllftd«»  Metallbleche^ 
aber  nicht  st&iic'bder  lanj;e.        '      -V^^   '•:  '       •  "^      ''* 

Vor  d^m  ZSl^^ire"jfu^*  Hch  al/teV^ecrepilirt.das 
:Fossil  incfat>':  hlehTe»  Split^e^v'^sohluLekea  an.  der  )Kai&te 
mit  Aufbläieny, '«iher^laifl^aiii.  i*In  PuWeir  auf  Kohle 
läuft  es  an  deii^^Kadten  zum  Flnfs  zuaämmea,  giebt*, 
im  Holben.  geelüheir^>  allein  Wfttser  zu  erkenneä.  Mit 
■Bcrax  wird' ^  Mcht  in  Pulver,  langsam  in  .  lUeineii 
^tücken  geschniolzeäK  Das  Glas  ist  durchsichtig',  und 
iarbenlos.  'Heine  Reaclion  für  Mangan  mit  Saipetej^* 
fi{i£  PJkospAorsnit:wird\  io'  kleinen  Stücken  kaum 
merklidi  ^u^^d^st;  im  Pidir«r,  -^sobieht  die  Auflö- 
sung mit-  Hück^tänd  jFon  unaufgaloster  Kieselerde.  Das 
Glas  opalisLrt  nicht«  .MU  j\<aUron';^ unklares,  :  blasige^ 
QU».;  'Mit  JCioJfifltqt^ßösußg:  .}gi9kl  da^  Fostil  au  dto 
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-geschmalzenen  K-tfnt^ti*6in6'U^0  Farbe; 'obgleich  mieift 
Ton  seinem  Gebälk  an  Talk^e  •euitf  irdihliehe  erwar* 

ieQ  müfsle.  '.     -■.  =    *.  tl,  j...!:.:  ,  '  :, 

Kommt  auf  der- Insel    TiöUen  an  der  Norwegl- 
•chcn  Küste»  obnweit  Helgoland^    Tor,    wo  der  8ieiti 
"^iien  flachen ,    Io6li«ge^den>  Peilen  von  wenig  bedeu- 
tender Gr^^rse-^ütttädA^ifhi^f    D^r  feite  Oerg  ist  nicht  gc^- 


V  >    j  ii  ■  >  I 


j ' 


Chemische   Ariätist,'  ' 

'Zur'  BestUnnMing.  des  ,JKoblengäuifgthalt  dieses 
Fossils  bediente  ich  ini^^h  eines  {il^lae^^läsernen  Kol* 
4>ens  ,  mit  einer  Ableitungsröhrfi.  f^f. .V^s  Gas  verse- 
Jien,  worin  dieses  über  ssdzsauren  |{a|}(. .  geleitet.  ■  wja«^ 
de.  In  den  Kplben  wurd^  Salpetersäur^e  gegossen, 
-welche  vorher  dvcphc  Krochen  von::  ialp.?i,riger  Säure 
.gereinigt  worden,-  Der  Apparat  wurde  getrogen ,  und 
liachdem  ein  gewogenes^  Mßipes  Stück,  des  Steins  in 
den  Kolben  gelegt,  die  AuflQSu^g  .dvjoh  gelinde  Er^ 
«rl^rmiing  bef#rd^|,^  t^nd  dfixauf  4^. Apparat  qach  der 
>AbkiUilnng  einent  Augenblick  l^  offi^n  gebalten  ,  ab 
wurde  der  Gehalt  von  J&oblansaure  naoh  dem  entstan»* 
denen  Gewichtsverlust  bestimmt».  Dieser  fiel  in  drei 
▼erschiedenen  VeMuoh^  wg^eiph  ansj»  namlick  z= 
565,  2=  4)4o,  uqd  m  4-  "^  7^^^  w^iteran.  (Jntersqr 
ebnng  der  qafmlilativen  Anwesensbeit  der  Kohlensäure, 
wurde  feines  Pulver  des  Steins  mit.  einer  sehr  Teiv 
dünnten,  aber  übersebüssig  zugesetzten  Salpetersäure, 
worin  das  äteinpulve|r,'.«ntcr  wiedcrbok^m  Umrühren, 
^4  Stundeu- gelassen' wiiipde,  behandelt,  wbrnach  man 
den  Gehalt  an  Koblene^ure^  nach  dem  von  der  Salpe« 
Mmiirf   Wfg^90|[9iiM':€»rbQiiMf|   welohea  den  G^ 


übet'^n'«nälalc61ithäriige|r  l^ssiL      "Sag 

wichtsverlust  angab,  iD^zeichnete^  Auch  hier  ze.igte 
•ich  ein  rerschiedenei  Verhältnift.  Zwei  Meine  Stft- 
cke  des  Steins ,  w«loi|e  zutannn^  ein  Stück  ansgt« 
jnacht  hatten,  gaben  gleiche  Resiiftat,  nämlioh  i=:5>75; 
aber  bei  Stücken,  dier  ans  yerschiedepen  Stufen  ge^ 
nommen  w^en^zoigte  sich  <eine  solche  j|7ngleichheit, 
dafs  bei  da^  'eineit;  die  Kohlens&aräV  2::;:'*4»6  und  bei 
einem  andt^;ren  sr  S  gefunden  "-wiÄdei-  '^^  Diese  Ver- 
schiedenüeü  der  Resulti^te,  obgleich  die  Probestücke, 
•o  weit  dte|B  |iu$  dem  Vergrössernngsglase  ausgemit-^ 
telt  werden  kc^inte,  Yon  eingesprengten  Kalkspath  frei 
waren,  mi^ssei»  nic^t  unerw^urtet  oeyn,  da  der  in  der 
Zusawiiien.«etzun|^  ^es  Fossils  eingegangene  kohlen« 
saure  Kalk  n|oht  als  weaentlich  damit  rerbunden, 
sondern  nur  piech^isch  iqjdem  Mineral^  yerbreitel 
XU  aeyn  scheiß.      , ,    ,        ^,, 

Bei  der  q^iantitatiren  j^naly^e  befolgte  ich  die  ge- 
^  wohnliche  Methode',  Kalk  von  Talkerde  zu  soheiden^ 
indem  ich  n|mlicb  aus  ej^er  gemischten  Auflösung 
Ton  salzsaureni  K^)(  mit  eiioiem  Doppelsalze  yon  Talk 
und  Ammonicdc  mit  SaUsäure ,  zuerst  (Ue  Kalkerde 
mit  einem  Oxalat,  iind  dann  die  Talkerde  mit  kausti« 
schem  Kali^  lijie&erachlug;  Das  ResuUat  der  An^ly^ 
war  fQlgen4ee  *    ?     \  \ 
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Obgleich  die  Formel  ftr  die  Zueamniense^ang 
•ich  hier  ziemlich  deutlich  als  CS'  4.  MS*  angab , 
welches  durch  ieinen  wiederholten  und  von  diesem  un* 

bedeutend  abweichendeii  Versuche  best&tigt  wurde ,  eo 


über  ein  mal^kolithartlges  T'össil.      34^   - 

erfuhr  iclidochauch  J^ei  dieser  Gelegenheit  die  Sehwie^ 
rigkeit,'  auf  der  gewöhnlichen  Weise/  mit  GenauigkdU 
die  Talkerde  von  der  Kalkerde  abzuscheiden ,  woröii 
die  ßeieohnuig  der  Zusammensetzung  dieses  Miherali 
gänzlich  abhängt,  weil  die  darin  beßndiichen  Spurett 
^oli  JVIetalloxyden  und  ron  Thonerde  nicht  alt»  in  seiad 
w.es^enltiche  .  Zfusamniensetzung  eingeiicend  augeeehelk 
.werden  köanen«^  Ich  ii,ahm^d«9ba>lb^  eine  erAeu^rte  A*>v<* 
l;8e,  nach  einer  in  England  neulich  angegebenen  M^ 

i  u4i  FeiagtesoUämmted    St«in))tAveY  wurde 'mit  .rer* 

-4ünnlec: Salp«terdSiii*€r'-  i4  Stunden'  in  «"kalt et^  Digestiim  ^ 

«nter    Umrükreii^,.le»hftU^ii;'    I>A§'  «lUftufgelödte    w^#dt 

jdurch  Filtrirco  gesammek,'  'Vollkommen'  geWasolieti^and 

geglüht  j .  daiTion   nahm   ieb  ^ür  Ahai}8&  9"Gnimmen ; 

/welche  wahrend  einer  Stuiidd  im  Platina-^t«gel  mit  'S 

iGrammeil'.basitchen  kohlensauren  Natron  geglttbe't*  wwr* 

kde«^'    Die    ganiB    geflosseA^ti,    weifte,    unbedeutend ^int 

*Grüae  spieieude  MsAse  ^tfti^e    ii^  Salzsäui^  At»f^«tötfC 

Die  Amflisungv    ii^  weltbeV^  blofs  einige  Hocken  Kiift 

«elerde  una.nrg>elöst^  sohwanitneff,    wurde   in  g«lirida«^ 

•abfr  afuh  dem  :i£in trockne»  lange  Cs#lgtf«stm(lEr  Wti» 

me  zur  Tvockne    abgedampn;     Dij^   Weifse^i^fdamiaas» 

wurde  mit  Salzsäure  angefeuchtet ,   und  damitca-Sttm» 

de^  stehei»  geia5se&rI:wSrB' wu^rJe*' nadlif^ir  «inl  Wasser 

Au^elösi.  st  Das  -Unanfgelöffte ,  ~^  oingeffammcU   und  *  gi^ 

.waicheny;  war  Kie^eder de  j^'ivlf^lcii^n&eh  einem  ricrtial^ 

atüadigen  Glühen«  i^4&d  6^/^  w6^*'       ^       *•     ^ 

';  , .    JB.  'r9«€h>  deri  AuisGiisidtngi^  der  Kieselerde .  wuj^dt 

die   AnfldslangV  mit  basischem^  kohlensaurem    Natron 

in  ^RD£ieBl''iU«bersohiifs ,  .behandelt     Di*  Flüesigkeit« 

Illit^*deIll  ieiiiat«ndenett"weifee>n%BBederschlage,    wurdQ 

Im  zuKsfftoMtB  Abge4iunpft  tuidl'  dat;^  weilte  acbarf 


34a      /Trolle  Wacbtmeis  tep. 

f^dtrooknete  ,$alz  in  k^iltem  Wäseer  aufgelöst,  welches 
4ie  .  kohlensaur.ea  E^ds&he  .  unaufgelöst  lief»;  Die 
Flösaigkeit  reagirte  alkajjscb.  Nachdem  sie  eiae  Wei- 
le itt  Ruhe  gestanden,,  wurde  das  Pnaufgelöste  abge* 
AOudert»  nach  d^m  \ya8chen  mit  conoei^trirter  Schwe» 
ielsäure  übersätligi,  und  zum  :  Verjagen'  aller  freien 
Säure  geglüht,:  woriiach.  die  schwefelsauren  Saize  g«« 
jwogen  wurden :    es .  fand  .isseh yi  .dals  sier  :=.  a,o44  Gr. 

C,  Diese  übergofs  ich  mit  einer  gesättigten ri^d- 
hkog  fon^Gyps  in  Wassec^,  wosnit  sie  mehrere  S tun* 
den  5  unter  Umrührun^,  t^r  :B%iotdervLug  ^Aer  AuflA» 
iBJ»g^  gelassen  .  wurden;  Das  '^ila«fgelöst  ührig^  bloF- 
bende-  wurde-  auf  d^m  Filimm  gesammelt,  .  und  mil; 
G ypsauflöiung ,  zuo\  Ap«2^shen  des  Bittersalzes  '  g^w«- 
icben.  Nach,  anhdteqd^m  Waschen  wurde  das  FiUmm 
i^wiscben  :  Löschpspieri  vgeprefßt ,  /  umJ  so  riel/möglick 
^on  der  4/ypsauflöstttig  .J^e^it.  zu  werden.  Nach  dem 
^IVpcknen  ^ind  einem  huibis^digen  Qluben  i^og  'dfit 
lUiiiksUnd  i,ai8ä.  Das  At^Sslicbe». welches dleCyp»- 
imflösupg  ausgeflogen. hatte,  war  also  o^SadSy  welches 
eoh»ifefelseii«»  Telherde  trap<,*  und.  (eine' geringe  Sfwr 
iron  Thofiei4e  nngerechüelt )  0,2)807  reines  TaUkerde 
entsj^ripht. .    j  '  • 

'  JX  Die  im'iC  Ton  der^  Gypsilüssigkeit  «naufgeiöef 
gebliebene  und>jaaohher,geg;Iühete  Masse. faiufste  noch 
Kieselerde  enthelten^  welche  die  Salzsäure  gewöhnlich 
immer  nach  dem  ücdatiairen  mit  den.  andern  Erdarten 
i&gtetch-.aiifbimdit..  Di^ftifidai^t- wurde  deslietb  wieder 
im  Platinetiegel  mit  dem  tierfiMihen  Gewichte  kobleii* 
sturctn  -  NätnM  geschmoken«  Des  sottirdfelsewe'  Ne^ 
fron  wurde  mit  WasiMir  ^ausgeeogen  ,  iwoBBlich  derkoh« 
eiMLire  JUMk  i^isSülNfture  fro%elöst  umAAdiei'&uflöeung' 


über)  inm  •  malakolitKarti^  'JE^ssil.    i  HS 

xur  Trockne  abg^aÄlpft  Warde.;;  Bei*  der  Wiederaof« 
lösung  in  Wiiasef  blieb  Ki^eleirde  zurück  9  welcha^ 
gewaschen  und  geglüht,   p,ia55^og. 

.  E.  Wenn  .  diis  Gewicht  der  letztem  Kieselerde 
Tom  Gewichte  dts  mit  Kiesel  vermischten  Gypses  ia 
C  abgezogen  wiri,  so  l^eibt  für  letzteren  1,1  i3o  üb* 
rig,  welches^  Q,4&3  reiner  Kaiherde  entspricht. 

'     J.  Es  fand  sich  9    d«fs    die    Flüssigkeit  nach  den 

in  B.  niedergeschlagenen  JBrdsalaMsii  .'tetwas  tob  diesen 

siirückbehalten   hatte;    sie   wurde  i deshalb   auf;  Neue 

mit  basischem  koililensauren  Natpoii  in  grofsem  Ueber? 

echufs,    so  wie  a&s  Yorige  Malj    Ubier  unter  Kochen, 

welches    bis    zume^EintrQpknen  <^^t|4eben  |vurde,  bf- 

handelt.    Der  wei|£ie  .^icEdlerech£^g  #urde  gesiunmell, 

und   gerade    so   ^ie   ^ie  vorher  ei'haltene  Talk-  und 

Kalkerde,  behandllf:  Dadurch  wurde  Bittersalz,  o,o54o 

reiner  Talkerd«  |i(l>j^e(^ml»,    Hn4  pim   ä|>ar  O^ 

»rbaiten,  L,:   .:-    ;    J 
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*}  Bei  der  listzteren  Analyse  sind  die  Spuren  von  Thoiierdet 
Eisen  und  Mangan»  welche  das  Fossil  zeigt,  nicht  be- 
rüfilaiolitigt  wordan« 


^   über  ein  mblakdlUMrli^ttf  FoiiiL      3ü&^ 


Die  Formel  KanlS^^ nlftchliiesein ;  luRuSTimHire  seya 
als  CS*  i-  MS*,  welche  gaaz  dieselbe  in,  di«  eioli 
aus  Ilisingers  Analyse  eines  >MaIakolith^  roa  lAof^ 
barishyttan  *)  und  yon  Laugiera  Analyse  des  sogenann« 
ten  Diopsids  V);VwMeb^r  n&iA  HdJiy  ebenfalla  eia 
Pyroxene  ist,  ergiebt  JOaTs  hi^,  so  wie  es  oft  ge- 
scbieht,  ein  Ueberscbufsgehalt  der  Kiej»elerde  =r  j^^5 
'  emstanden  ist';  w^d- nicht-  atälafiba  ^  i^€^  "tnlt^^sd^ 
JSrdart  überall  einmisofat ,  i^^d  es  ausserdem  möglioh 
ist,  dafs  eine  geringe  Ppr^Oii^de«>^Silicats  doroh  dio. 
Behandlung  mit  Salpeters&ure  zersei^t  worden« 
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C.'d'Ohssort^ 

K.  Schwedisi^hem  Gdiandten  im  Hiftj^» 


»  -     k 


^^  JNacIi  Herrn  Professor  BerzeÜüs  Anleitung  habe  iok 
drei  Mineralien  untersucht ,  nfimlich  einen  Granat  yoii 
Broddho  bei  Fahlun,    einen  Malacolith    ron  Björnmy- 

\  retreden,  und  eine  noch  wenig  bekannte  Steinart  von 
Pargäs  in  Finland,  welche  Hausmann  für  einen  To« 
pas  hält,  die  aber  ein  Kieselkalk  ist.  Da  Herr  Ber* 
selius  die  Güte  hatte  ^  mei^e  Analysen  su  wiederhoh« 
leU)  wobei  sich  deren  Richtigkeit  erwiefs,  so  wage 
ich  es,  die  mineralogische  und  chemische  Beschrei- 
bung der  von  mir  untersuchten  Mineralien  öffentlich 
mit^utheilen. 

I.   Granat  von  Broddbo. 

Flrischroth,  mehr  oder  weniger  Dunkel.     Komiäst 
ietb  TOr ,    entwe4er  in  rundlichen  Stücken  roh  eini« 


*)  S«  &on|;i«  Vftenskaps  Akademiens  Handlingar  i^i'f* 


fiber  den  Orahat  Voh-Broddbo« 

gen'  Pfunden  ,  oder  $n  Weirfen*  und  grorseri  Kotnem 
von  unre^elmäffliger  Gestalt ,  wöraü  man  jedoch  oft 
einige  Facetten  erblickt/ 

Bruch  S    grobsplittrig.  '"'*  i 

tn  dünnen  Stücken  durchscheinend» 
Von  Wachsglanz.  r  "^ 

Ritzt  den  Quarz. 
Spec.  Gewicht  rr  ^-tsS. 

Schmilzt  für  sich  aUein  leicht  vor  dem  Ldthk^hre, 
und  zwar  zu  einer  schfv^arzeQ.  Kugel.  Giebt  mit  Soda 
eine  dunkelgefärbte  Schlacke.  Löst  sich  mit  Borax , 
unier  Aufbrausen  auf  zu  eiuetti  ameihyslfarbigen  Gla* 
se,  welches  in  dem  Maafse  des  Zusatzes  dunkel  odef 
ganz  schwarz  wird  Mit  Fhosphorsalz  löst  sidh  da# 
Fossil  zu  einem  durchsichtigeil  (^lase  auf,  woran  ma^ 
die  Farbe  des  Eisenoxyde   erkenn^. 

Eä  wurden  5  Grammen  des  fein  gepulverten  Gr«f 

nats  eine  halbe  Stunde   lang  in  einem  Piatintiegel   ge^ 

'  glühet ,  ohne  an  Gewicht  z\i  verlieren;  , 

Nachdem  durch    eine  yorausgegangene  qualitative 

Unternuchiung    ausgemittelt    vrdrden ,    dafs    das    Fpssi| 

vorzüglich    aus    Kiesel»  und   Thonerde',     Eisern-  undl 

Mangänoxydul  bestand,   und   keine*  Kalkerde  enthielt 

80   wurde  folge;ide   quantitative   Untersuchung    ange« 

stellt. 

a)  5  Grammen  feingeriebenes  und  ge^chlemmtet 
Steinpulver  wurden  mit  i^  Grammen  kohlensaureBA 
Kali  in  einem  Platintiegel  zwei  Stunden  lang  geglü- 
,  het.  Die  schwarze  Masse  Wurde  in  verdünnter  Salz- 
eäure  aufgelöst,  wobei  sich  oxydirt  salzSaures  Gas 
'Entwickelte,  darauf  abgedunstet  ^ur  Trockne  und  wie- 
der mit  Wasser  9  das  durch  etwas  Salzsäure  geschärft 
war,    digerirt.    Die   filtrirte  Auflösung;   liefs  auf   dem 


\ 
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Filter  Kieselerde  curfick  ^    an  Gewicht  nach  dem  Aat- 
i^sen,  Trocknen  und  Glühen  1,170  Grammep. 

b)  I)ie  Auflösunjo;  wurde  durch  im  Uebennaafs  za» 
gesetztes  Aet^kali  gefallt ,  wobei  sich .  di^  Thonerde 
Wieder  auflöste  ;  d|inn  mit  Salzsäure^  versetzt  bis.  zur 
Wiederauflösutig  der  Thonerde  und  endlich  mit  koh- 
lensaurem Ammoniak  gefallet.  Die  erhaltene  Thoner« 
de  wog  nach  dem  Glühen  o,444  Grammen« 

c)  -Der  mit  Aetzkali  erhaltene  Niederschlag  wurde 
in  Salzsäure  aufgelöst,  diese  Auflösung  gesattigt  mit 
AetzamAioniak  und  daraus  das  Eisen  gefr.Uet  mit 
kernsteinsaurem  Ammoniak«  Der  Niedersclilag  gab 
nach  dem  Glühen  bis  zur  gänzlichen  Zerstörung  der 
BernsteinsSure  o,55i  Grammen  EiseYkOxyd ,  welche 
OfUjU  Gr.  Eisenoxydul  entsprechen. 

d)  Die  Flüssigkeit  wurde  dann'  unter  Kochen  mit 
kohlensaurem  Kali  versetzt,  wodurch  0,930  Grammen 
Manganoryd  erhalten  wurden;  diese  Menge  entspricht 
0,816  Oxydul. 

e)  Das  Manganoxyd  fand  sich  bei  der  Prüfungf 
ga^z  rein,  allein  die  erhaltene  Thonerde  liefs  bei  dem 
Digcriren  —  mit  Salzsäure  «twas  uuaufgelöstfe  Substanz 
zurück ,  die  sich  jedoch  beim  Zusatz  vpn  Wasser  wie- 
der auflöste.  Als  man  in  diese  Flüssigkeit  Scbwefe)« 
wasserstofi' leitete  ,  so  entstand  ein .  dunkelgelber  Nie* 
dersclilag,  an  Gewicht  nach  dem  Glühen  o.oiS  Gram» 
inen.  Dieses  Pulrer  erwiefs  sich  vor  dem  Löthrphro 
als  Zinnoxyd,  vermischt  mit  NYolframsäure. 

/}  Das  mit  Salzsaure  aufgelöste  Eisenoxyd  lieft 
kiesellialtiges.  Zinnoxyd  zurück,  an  Gewicht  O9O1& 
Grammen. 

Der  untersachte  Granat  bestehr  also  aus:  ■, 


'  über  dew  Granat  vöii  Broddbo.     34^ 
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i: 


Graob. 

Proe* 

1,170 

59,00 

0,439 

i4,3o 

0,463 

i5;44 

«,636 . 

^7^^ 

>.    o;ai5 

o,5o 

o,osS  . 

o,5o 

0,07a 

'     3,36 

Kieselerde  ay 
9honerde  6)  e> 
Eisenoxydul  c)  f) 
M^nganOxydul  äy 
M^^oiCrahmhaltig  Zinnozyd  O 
Kieselhaltig  ZiJinoxyä  f) 
Veriust 

SyOOO      <  lOO. 

^  Untersucht  man  biem'aofi  die  chemisebc  Konstitut 
tion  dieses  Fossils  näclr  der  Lehre  ron  den  bestimnii- 
ten  Proportionen^^  so  findet  man  ^  dafs  i5,44  Theila 
£isenoxydul  3,5 1  Sauerstoff,  tmd  die'  Tlionerde  und 
'das  Manganoxydul  V  jene  6)67,  dieses  6)ia  SauevstoffV 
Tilso  nahe  doppelt  §0  riel  Sauerstoff  als  das  Ejsenoxy^ 
dul  enthalten ,  dafs  aber  in  der  Kieselerde  sich  i9»3$ 
oder  6  Mal  mehr  Sauerstoff  als  iii  dem  Eiseooxydul 
^fefinden.  Hiernach  scheint  in  diesem  Fossile  1  Pai«- 
tihel  Eisien  mit  d  Part«  Kieselerde  und  1  Part.  ThoneVde 
nebst  1  Part.  Mangan  mit  1  Part.  Kieselerde  rerbunden  acn 
«eyn,  und  die  chemische  Zusammensetzung  desselben  läfst 
^•ich  nach  BirzeUm  Methode  durch  die  FormeL 

FS*  +  2  MgS  f  3  ÄS  ;i 

ausdrücken ,  Ti^durch  djsr  Granat  ron  Broddbo  in  dem 
chemischen  Mineralsystem^e  seine  Stelle  zwischen  den 
Granaten  von  Fahtun  und  Ton  Langbanshytle  erhält. 

2.    MalakoUth    ^on  Björnmyresveden. 

Farbe :  schmutzig  lauchgrüri.  ^ 

Findet    sich    in    derben     zusammengewachsentfn 

Stücken. 

Der  Hauptbruch   ist  blättrig,   mit  drißi  Düfchgän- 

^ent  woTOn  zwei  mit   den  Endflächen  Winkel  ron  76 


« 

# 
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und  iM  Orad  bildeii.  Der  pueerbmch  feinsplittrig^ 
Die  uDbestimmten  verwachsenen  Stücke  xeigen  AUö* 
sungen,  welche  nicht  mit  dem  blättrigen  Bfucbo  su 
Ter  wechseln  sind« 

Glasglänzeud  ^aof  den  blättrigen  Durcbgängt|i^ 
aber  auf  dem  Queerbruche  matt  bia  schimmernd. 

Thw  an  den  'dünnen  Kanten  durchscheinend. 

Ritzt  das  Glas.»         '       . 

Spec.  Gew.  3)33j. 

SchmUit'Yor  den»  Löthrobre  ßkr  sich  allein  an 
^en  Kanten  und  wird  dunkler  gefärbt.  Mit  Soda  ev> 
iiitzt  zieht  sich  der  gfröfste  Theil  des  Fossils  in  dia 
-Kohle,  mit  Zurüchlassung  eines  grünen  GewebiTs, 
ilas  an  den  dünnen  Hanion  .braun  erscheint.  LöSI 
-sich  mit  liorax  schwierig  pi  einer  hellen  und  farblor 
%en  aber  blasigen  GlaspeHe  auf,  die  beim  Zusatz  vcün 
etwas  Salpeter  ämothy<atfai;ben  wird.  Giebt  mit  Phoa- 
-phoraalz,  ohne  sioh  darin  aufzulösen,  eine  klare  un4 
weifte  Glasperle.'  Wird  durch  Kobaltsolution  Schmiß 
iCzigbraun  gefärbt. 

-  3;66  Grammen  des  grobgepul^rerten  Fossils,  1} 
Stunden  im  Platintiegel  geglühet,  verlohren  nicbta  an 
"Gewicht.  ' 

a}  s,5  Grammen  feingeriebener  und  geschlämmter 
*MfJacolith  wurden  mit  12  Grammen  kohlensaurem  Ha- 
Ir  yerufiengt  und  in  einem  Platintiegel  eine  Stunde 
lang  gfglühet.  Die  zusammengeschmolzene  Masse 
war  hart  und  blaulichgrün.  Aufgelöst  in  Salzsäure, 
abgedifnstet  zur  Trockne  und  wieder  aufgeweicht  mit 
salzsäurebaltigem  Wasser  liefs  die  Masse  eine  Menge 
.Kieselerde  unaufgelöst  zurück,  an  Gewicht  nach  dem 
.Trocknen  und  Glühen  ^^Sqj  Grammen. 

b)  Die  gelbe  Auflösung  wurde  unter  Kocfaeii  ttrit 


über  a.  Malacolkh  von  BjörriiHyresveden*  85t 

•t«r«8  Salpetersinre  rerset^t  ^  darauf  g^es&ftigt  mit  atten« 
dem  Ammoniak ,  und  gePallt  mit  bernsteineaürem  Ammö« 
oiak*  Dieser  Niederschlag  gab  nach  dem  Glühen  0^168  EU 
•enoxyd,  entsprechend  0,161  Oxydul,  in  iirelclier  Pomi 
•ich  das  Ei^en  in  diesem  Fossile  ehnstrl^itig  vorfindeti 
e)  Die  Auflösung  mit  Ueesaure^  Ammoniak'  rer- 
lielifit  gab  einen  Niederschlag  tob  Kalk,  der  nach  dem 
Glühen  1,1 33  Grammen  kohfensaureii  K«lk- ausmachte ; 
entsprechend  0,639  reiner  KalkerdCi 
^  '  d)  Unter  Sieden  rermischt  mit  ^köblensaareiAKafi 
gab   die  übrige   Flüssigkeit  .  einen   Niederschlag    roil 

Talkerde,  nach  dem  Glühen  an  Gewicht  o,383  6n 

•  -        ■  . 

e)  Da  diese  Talkerde  einen  Mangangehalt  ver« 
rieih,  so  löste  ich  die  in  Salzsäure  auf 5  Woraus  dai 
Mangan  durvh  Hydrothion  -  Ammoniak  gefället  Wurde» 
Der  Niederschlag  betrug  o,oao  Grammen ,  entsprechend 
0,018  -Manganoxydül.     Ausserdem  fand  sich  o,o35  Kid« 

1  f    '   tA." 

seierde.    Es  bliebet!  ttlso  übrig  fvLr  die  Talkerdii  jo,sa9 
Grammen. 

Die  Analyse  hatte  also  gcgebeu  f 


- 

Gram« 

Pro0» 

Kieselerde  ä)  0) 
Kalkerde  O 

1,43a 

0,633 

67,28  ' 
34  88 

Talkerde  «)  . 
Eisenoxydul  i) 
Manganoxydül  0) 
Verlust 

0,338 

Oii5i 
0,018 

0,049 

9,1a 
^,o4 
0,7a 

»»96 

.r  t>; •. 


8,5oO  100. 

Bestimmen  wir  hiiprnach  die  ehemische  Kottstitil* 
üon  des  Fossils,  ao  finden  wir  in  9,1a  talkerde  3,68 
Sauerstoff)  und  in  34^88  Halkerde  7  Sauerstoff ^  odet 
doppelt  ü^  ripl  alt  in  de r  Tal^erde.    Die  ^7^38  Tb<^ 

/ 

I 
/ 

h 


55«  ;v4'0  h  9  «  o  a 


.  ? 


Kieselerde  aber  enthalten  d8,43  Sauerstoff,  also^  oabe 
8  Mal  80  viel  als  die  Talkerde.  Es  verhaltea  sich 
mithin  die  Sai^erstöffgehalle  der  yorgefundenen  Erdea 
|irie.  1:3*:  8*-,  ^orauß .  folg^ ,  dafs  in.  dieser  Zusammen* 
Setzung  ji  Partikel  Talkerde  verbunden  ist  mit  n .  Part. 
^Kieselerde,  und  ,i,  P^r.t.  Kalk  mit  5  Part  Kieselerde,  so 
dafs  die  irhemische  Konstitution  dieser  Zusammensetcuiig 
ausgedruclft  [Yt^fdgn  Jdß^xi.  durch  folgende  Formel: 

..MS*  +  9  CS* 
Eisen  tu^d  Mangan  .9^4  ohne  Zweifel  nur  mechanisch 
diesem  Fossile  beigemengt.  .    : 

;   3.   Ein  neues  Fossil  von  Pargas. 

r 

Farbe:    weingelb. 

Findet  sich  in^^unregelmärsigcn  Körnern  von  der 
Gröfse  eines  Stecknadelsknopfs  bie  zu  der  einer  klei- 
iien  Bohne;  letzteres  jedoch  selten. 

Bruch]|  kleinmuscblicb. 

Glanz :   zwischen  Wachs  -  und  Glasglanz. 

Glas  ritzend. 

Spec.  Geiv.  3yi8.  ' 

Lost   sich  weder  in  Salzsäure    noch  iin*  Salpeter- 

•&ure  auf. 

'-  .  -■/  . 

Vor   dem  Löthrohre    für  sich   behandelt  ist   das 

r  Fossil  sowqU  ^n  Stücken  als    gepulvert  unschmelzbar, 

i.  '        aber    verändert  seine    Farbe    etwas   ins    Dunkle.     Mit 

f  Natron    .schmelzt     es    langsam    zu    einer     hellgrauen 

r  Schlacke,  wobei  ein  grofser  Theil  des  Natrons  in  die 

Kohle   geht.     MitBorax  löst   es  jsich  'unter    iitiigen 

I  Aufbrausen  ziemlich  leicht  auf  zu  tinem  klaren  geUk- 

Kehgrünen  Glase,   das,  wenn   es   mit  Borax  gesSttigt 

worden )  nach  dbm  Erkaken  beim  gelinden  EüfSi^nB«». 


'^ 
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gelblich  opalisirt.  '  Im  Pho^horgalz  tchwilU  es  auf  ^) 
einem  weifsen  in  Salpetersäure  tinaaäöslicbem  Gewe- 
be. Die  daraus  21»  erhaltende  Glasperle ,  welche  aufsen 
gelblich  und  im  Innern  grün  ist^  wird  beim  Erkaltet» 
weifs  und  hell»  Mit  Piobaltauil$sung  wird  da»  gepul- 
▼erte  Fossil  ziegelrot h.  , 

■V.  ....  .1  I 

ft^i  3  Grammen- -Kdmer  des  Fossils  hatten  nach 
4  stündigen  Glühen  in  einem  Platintiegel  einen  Ver- 
lust von  nur  \  Po.  «rlitten ,  •  der  wohl  blofs  der  Vei^ 
fiüchtigung  anhangender  Feuchtigheil  zuzuschreiben 
war;  denn  das  FAssil  hätte  sich  weder  an  Farbe  tcp- 
ändert  noch  in  seinem,  übrigen  Aussehen.  . Auch  m 
gepulverter  Gestalt  geglühet  behielt  das  FoQsil  seine 
ausgezeichnet  gelbe  Farbe  fast  unverändert:  es  war 
nur  wenig  dunkler  geworden« 

Das  Stück  des  Fossils V  WeleUt  z«r.  Analyse  die»- 
«en  sollte  1)  wurde  eine  S^eitlang  in  <3alpetars&ure.  ge- 
legt, um  dasselbe  Von  der  anhangenden  Matrix  (Kalk^ 
erde)  zu  befreien« 

» 

a)  f3,8  Gramihen  des  feingeriebenen  ,•  goschleniiii«'  ^ 
ten  und  geglüh&ten  Steinpulvers  lirurden  niia  la  Gram- 
men kohlensaiuremi  KaU  in  einem  PlatiMiegel  s  Stun- 
d|n  lang  geglüket;-  Die  geecbmolzen«  Masse  .  war 
vneifs  n^it.  eii^ißcjj^i  |ic^^grfinea  Flecken..  Sicj  wurde 
mit  Salzsäure  beli«|^d,eU>  darauf .  bia  zur  'jCroc|ine.  wie- 
der abgedampft  und  wieder  in  s.alfsä^urehaltigem  Was- 
«cr  Aufgelöst ,  worajufKieselcrdeL  zuriäjckblicb,  an  Ge- 
wicht nach  dem  Aüssüfsen  und  GliUi^n  0,970  Gr. 

:  h\  Die  ei:h)%lt«^a>  AuflöljttÄg  wuüde  mit  atzendem 
Aflamoniak  geLUe.t  uod  .darauf  «ufr^  Meesaur^m  Ammo« 
11^^  ;r«C8el«t »  w9Aurtib^  jl4<K;b  :J(ieia\N%9diarsc^)«^^ 
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ttänd»  Alt  si6  aber  jm  Kochen  .  mit  bftsiscbem  koli- 
Jensaurefi  Kali  versetzt  worden ,  so  schlug  sich  Talk- 
;erde  nieder,  welche  man  auf  einem  gewogenen  Filter 

aammelte.  . 

o)  Der  durch  Aetzammoniak  erhaltene  Nieder^ 
•chlag  wurde  wieder  in  Salzsäure  aufgelöst  und  durch 
«kohlensaures  Ammoniak  gefallet.  Den  Niederschlag 
-behandelte  man  eine '  Zeitlang  mit  siedeiider  KalUange» 
•Diese  mit  Salzsäure  gefallete  und  wieder  hergestellt» 
j(Luflö8ung  wurd^  mit  kohlensaurem  Ammoniak  ver- 
•mischt,  worauf  sich  Thönerde  ausschied,  an  Gewicht 
.suiqh  dem  Glühen  o,39  Qrammen. 

d)  Der  durch  siedende  Kalilauge  erhaltene  Nie* 
derschlag  wurde  wieder  in  Salzsäure  aufgelöst,  die 
Auflösung  mit  Aetzammoniak  gesättigt,  darauf  mit 
-bernsteinsaurem  Ammoniak  gemischt  und  dadurch 
4bernsteinsaures  Qiaenoxyd  erhalten ,  welches  nach  dem 
Glühen  0,132  Eisenozyd  zurücmiefs. 

e)  Die  bei  c  durch  kohlensaures  Ammoniak  ge« 
Allete  Auflösung  wurde  mit  basischem  kohlensaurem 
Mali  gekocht  und  dadurch  eine  beträchtliche  Menge 
Talkerde  erhalten :.  sie  betrug  mit  Inbegriff  der  schon 
^ei  b  erhaltenen  nach  dem  Glühen  :i,633  Grammen« 

/)  Die  erhaltene  Kieselerde  und  Tboiierde  erwie- 
sen sich  bei  d^i'  Prüfung  ganz  rein ;  allein  die  Talk« 
erde  gab  bei  der  Behandlling  mit  Salzsäure  ein  un- 
auflösliches Pulrer,  welches  Kieselerde  war,  an  Gc* 
wicht  o,68si  Grammen«  ^ 

g)  Die  Auflösung .  gab  bei  dem  Zusatz  tob  Hj- 
drpthion^iminoniak'eiotf^  schwarzen  Niederschlag,  dcf 
niit'Slilp«tov«S^^^*9CrMtst  und!  mit  Aetcammcnink  gc« 


.%  .-. 
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ftUet'Anf  j[em  Puter' 'eine  gelbUobweifaB'StdbstaBBi   M 
Gewiebt  0,04  *)  Gx'Ammen  zurückliefiL 

h)  Dieser  Niederschlag  liefs  bei  der  Digcttieiil 
uiit  Salzsäure  ö^oi'  G^liiiimen  Kieselisrde  lihaufgelMI 
iurüd«:    '  '"•  ^        "• 

:  *.       •  ■      .  ■  ■  •  .  * 

.**)  Die  salzsaure  Auflösung  wurde  mit  Aetzammö- 
niak  yermischt  und  ^r  erhaltene.  Nieidersch^ag  mit 
Kalilauge  behandelt.*  ßife  filtrirte  ftüssigkeit  versetzt* 
man  wieder  mit  Salzsai^re ,  wodürct*  Äle  Tbonerde  gjö- 
f^Uet  und  wieder'  aufgelöst  wurde ,  worauf  man  dann 
ale  Erde  mit  kohlensaurem  Ammoniak  niederschlug« 
Das  Gewicht  derselben  wair  0,01  Grammen.    .. 

I  r 

k^  Der  bei  der  Digestion  mit  Kali  rückständige 
Niederschlag  war  reinet  Eisenoxyd  und  wog  0|0S 
Grammen.  ,.  '^ 

s 

/).Die  nach  der  .Fällung  durch  ^.^j^zatnn^i^niak 
g)  tibrige  Flüssigkeif .  gi^  bei  de/n  Kochen  mit  l%#k« 
lensaur^ni,  Kali  einen  Niederschlag  ;Ton  l^ang^os^d» 
dessen^  Menge  inderi|.<vff>„  gering  wuv,  daCe  aie,  i^chl 
durchs-^  Qewicht  bestimm^  werden  konnte. 

7n)  -Um  zu  unüffeücbeA,  ob  nicht  ^^esee  Fbisil 
ein  Alkali»  enthielte  ^  nlühete  ich  3  Grammete  mit  i5 
Gr.  iE:ohleh0aarem"'Bar^t:  Die  geschmolzene  MasM 
wurde  aufgelöst  in  SaTz^aiire,  wieder  abgedampft  zur 
Trocic-ne  nnd  dauir^ln  '^aeser  a«lf)^£lfeiöhlf.^Na«Hk  Ab« 
Scheidung  ddi*  KieselWle'ttliiite^k  %«•  4eir  Auflösui^g 
Aurch  kohlensaur^fs  AlneMllltdi''  die  Baryt^d^'  unki^AM 
EKsen.    Die    übrig^  AnäÜung  'enjg;t#  tcÜ  durch    Ab^ 


;     f  \        •     :i»        J>  '«5        '•■  ,-        : 

•T 

Fvi 

• 

♦>  für  Original  'Ändrf'*tfchl5,oo4. 

1 

\ 

■  -  « 

t 
«•Ji         » 

• 

Mke. 

« 0 ' : 

'  s 


i 


S56  .3:.''dfD    h'8  «6  tk 


f 


iBxnfitmk  flb^wdä  rerstUit  mr. ömm^mii  tiUeuLnrkm - 
Ammoniak,  wöokireh-  sich.  noehi^Jtiraa  Barylerde  auf« 
p^ied.  .  PanA  dampfte  ich  ,  4iei.^4^^flö6ung  völlig;  ab 
pj^  glühete  den  R{(^k8^^ld^J3m  Platiotifsg^el  90'  sta|;I^ 
dafa  die  Talkerde  ihre  Salzs&ure  völlig  verloren  haben 
niufste ;  igh  setzte  darauf  etwas ,  Wassrer  hinzu  und  fil« 
tjrirte  die  AuflSsunfi:.  Diese  erab  nach  dem  Abdam* 
njen  und  Glühen  i^i  Platintiegel  ein  weifses  Salz^,  BJß, 
Gewiclit  o,o38  .Grammen ,  welcKea,  in  Wasser  aufge« 
löst  und  mit  Weinsteinsäure  Ji)ebandelt  I  saures  weiii,* 
iteinsaUres  Kali  bfldete.  Jene  0,056  Gr«  bestanden  al- 
i^  aus  säizsaurem  Kali  und  entsprechen  0,024  Gn  ' 
reinem  Kali. 


Das  Fossil  hatte    nach  dieser  Untersuchung  ge< 
,  geben: 

^*^kfÄclcr4e''«)  >)  h) 
-'räkerdfe'*;»^)-^ 
»  ^Eisbnory*  d)  1)  ^ 
*''ThonAdtf'^(^  ij^'' 

Kali  m)     •  •''"  »^  '  - 
f'^^Msfegattsrc) 
•  '  Verlust  »i'^AiAi.*  ::  i 

HiA  ^i«.' ▼o»g«fü^4«|6ft  T4iLfr^e  ;:f i^MU  fip,5a  Sauer- 
f^M.ij^R^W»  4i^  Kies^lAi;^»  .WU;  9t.wa  ^9  Sauerstoff  3 
ijkie  •  JpiffeoKi^  ^e  den  1  fishlenu^  der  Analyse  ,*^ger 
a»K^i<ib^^:fWf^eA|.kann...,Jßff!jt>p^tebt  demnach  ^^esee 
Fossil  dem;  Wesentlichen  nach  aus  gleichen  Anthei« 
len  Kieselerde  und  Talkerde,  uhtT^seine  Kon'stUuCion 
P  kann  durch  die  einfac(^e .  Fpi^qnel  IVIS  ftusgadf^j^t 
werdea  ^  indem  das  Eiseaojcyd  und  die  übrigen  Ne* 
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Benbestandtheifo^'ttb  nnweteBtlfoh-  angetelieti  mrdei^ 
dürfen.  .  '^. 

Da  dietes  Fotsil  noch  keinen  Namen  hat,  so 
könnte  ^man  es  Chondrodit  nennen  (Toa  Chondrodes, 
körnig^))  Indem  es  in  ausgeseichpet  kömiger  Form 
Torkommt. 

(l^ei^jClipnfroj^t ;  finjjet^aich  bpi  ffxf^^  in  Pin- 
land, eingewachsen  in  körnigeip  Kalkstein  und  be- 
gleitet  Ton  einem  körnigen  oliv^ngrünen  Slrablstein 
(Pargasit  genaanl>)  bäufi|^  «»ooh^^n  gi^jünem  Glim* 
mer* 
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i.  Dp.   l>u  Mt^ih 


W  eil  es  dem  Chemiker  nicht  gleichgültig  seyn  kann, 
ob  er  eine  mehr  oder  weniger  gesättigte  alkalische 
Schvrefelv'erbiudung  als  Reagens  bei  seinen  Versuchen 
anwendet,  und  aus  einigen  Erscheiuungtn  henrorgeht, 
dais  8chwefelammoniak^^Wj|K^  dessen  Bereitung  oicht 
mit  äusserster  Vorsicht  geschah,  etwas  freies  Ammo* 
niaköxyd  enthält,  so  war  ich  längst  darauf  bedacht^ 
ein  reines  und  gesättigtes  Schwefelkalium ,  wo  mög» 
lieh  in  einer  Flüssigkeit  gelöst  zu  bereiten »  auf  wel- 
ohe  es  weniger  zeji^setzende  Wirkung  äussert,  als  auf 
lY asser.  Diesen  doppelten  Zweck  glaube  ich  mittelst 
des  Weingeistes  erreicht  zu  haben.  Folgeode  Versn* 
ehe  führten  zum  Zi^le« 

Zwei  Theile  gereinigter  Pottasche  wurden  mit  ei- 
nem  Theile  .Schwefelblüthe  in  Flufs  gebracht.  AU 
man  die  Masse  Aiit  so  wenigem  Wasser  anrieb,,  alt 
zur  Auflösung*  derselben  nöthig  war,  giog  sie  sehr 
bald  in  Alkohol  (mit  Hihterlassong  der  beigemengten 
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Über  das  Schwefetkälium.  8S9 

kohlencauren  und  SohwöfeUauren  Salee,  wie  der 'tTii^ 
reinigkeiten  )  iSiber,  Gerötbetes- -Lackmnspapier  zn^ 
in  dieser  Auflösung  einen  stiurken  UebeMchufe  l^^|tif« 
liumoxy-d;  in  VeraohlaMeiien.OefiUsen  rerlor  sie  iHH 
DurchBichtigkeit' nicht ,  trübte  tioli  aber  der  Xmft  aufi^ 
gesetzt  sogleich» 

Da  man  auf  diesem  Wege^  ein  schlechtes  Prodviot 
erhalten  hatte  ^  so  wurde  Kalilauge  so  lange  mit  gt^ 
reiuigtem  Schwefel  gekocht,.^ und  ron  diesem  so  oft 
in  kleinen  Portionen  hinzugegeben^  bis  selbiger  naeli 
dem  Eindicken  der, Masse  isolirt  zu  bemerken- #ilil^ 
Hierauf  zerrieb  man  das  erhaltene  Schwefelkalium , 
übergofs  es  schnell  mit  der  möglichst  geringen  Men« 
ge  Alkohols  und  ^liefs  es  damit  sieden.  Bs  kaMtiff  sich 
eine  dunkelbraune  Auflösung  gebildet,  weltche  mit  dmHk 
unterliegenden  gelben  Pulver  noch  warm  auf  ein  Fil- 
ter Ton  sehr  porösem  Pliefspapier*' geworfen  y^iÄU 
durchlief  und  beim  Erkalten  h&ufigen*  Schwefel  in^Ge^ 
Stalt  kleiner  JNadeln  fallen  lieis.    '  '   "t 

Diese  Absonderung  ging  selbst  hach  der  Verdttli^ 
nung  mit  Weinest  yw  sieh)  dennoch  reagiit^  '4i§ 
Auflösung  keineswegs  alkalisch^  Woraus  abtciiieiMMi 
ist,  dafs  benannte  Absonderung  des  Schwefels  k«A| 
Freiwerden  vom  Kaliumoxyd  verursache  ^) ,  und  daCs 
•8  Schwefelkalium  in  maxiino  geben  dürfte, 

Wurde  das  in  Weingeist'  aufgelöste  S6h#t%lka-» 
Kum  mit  concentrirter  Schwefelsaure  zersetoiBt,  uiid  dii« 
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*)  Diese  Erfahrnng  bettatigte  sScIi  fe  der  Folge  nicht,  W  b) 
'    Irena  das  AttMetaen-  f<en  SshwefiLiiillfic«f-erf(M|Wk' '-   • 
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4fiifc]|  fAbsoheidiing  Ton  Schnrefel  I>ewirkt,  so  ver* 
4obwand  solcher 9  >.  nach  .  hinzugego Aenem  mehreren 
l^pIngei^Uy  wieder.  Eiiie  neue  Trübung  durch  Was- 
4^«i  ^ic^eugt  ¥erhiek.tfSich  eben  so.  .  Bei.  Fortsetzung 
4i^9eA:V$P9l>c')3>  mil  abwechselndem  Hinzugiefsen  etc, 
war  jedoch  das  Finale  gänzliche  Zersetzung  des  Schwe- 
felkaliums, durch  die  atmosphärische  Luft  des  Was* 
sers.  Es  geht  heraus  zum*'Theil  hervor,  warum  jene 
g^i^tfgq  Auflösung  ein  mit  mehrerecH  Schwefel  als  ge« 
j8:öhv4.^ch  yei4)undene9  Schwefelkalium  in  sich  führt 
lii^d^  jKw^ar  in  \7ahrer  chemischer  Mischung,  weil  es 
i^rph  Abrauchei^  fü|r  .sich  dargestellt  als  röllig  homo? 
jffxk.  ersQhei|it# 
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Mehr  erwähnte  geistige  Auflösung  war  als  ges&t^* 
tigt  aiMUsehiEm)  weil  der  darunter  befindliche  ^Satz^ 
^ie  deutlich  sn  bemerken,  noch-  manch  gelöstes 
Bohwefelkalium  enihielt;  sie  wurde  daher  benutzt,- die 
Auflösbiurkeit  des  Schwefelkaliiims  in  Weingeist  zu  be^ 
stimmen.  Sechszig  Gran  derselben  in /leiner  tarirteu 
selDc.dQn^e^  Pprpellanschaale  über  Weijotgeistsäure  so 
i^bi^U  ^^  m^lich  abgedamj^ft,  hiAterliefsen  acht^Gn 
fi^b^^dfeUcalium.    Sein^.  Auflösbarkeit  ia  -  Weingeist  ist 
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llf^ph  ;  dfi^  .il^nsamaiengiefsen  pngefähi*  gleicher 
l^beile  ei^er  cf^c^qntriF.Ipf^  schwefelsauren  Amofkomak« 
aaflösung  mit  obiger  geistigen  Flüssigkeit ,  läfst  sich 
ein  Schwefelämmoniak  in  Weingeist  sofort' darstellen", 
i^plj^hes  durch  ^9  FiIJ(ef  yon  dem  ent^Un^efen  echwe- 
felsavirfm  KiJigroayaA .  »bgPSPjgi^mL  .»it  cd^m  gevröhnli- 


über  das  ScIiiVefi»lk41iuiii;  86l 

eben  AmAiOniakthioid  Tiel  A«hiiKchkeit  hat,  'tiid  il§ 
ein  mit  Sclfvrefel  gesättigteB  PrbdfiGt  gebf auchl  w4|bli^ 
liaim.    Es  ist  leicht  destiilirliiar«  '<  "« 
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Mit  Walser  aufgeweicht  lafst  das  trockne  Tbioid 
ron  3)  eine  gewisse  Menge  Sefaiwefelhydroit  (Hydrat?) 
zurück«  Die  fiitrirte  Auflösung  verhält  sich  mit  linogNi 
liehst  gut  bereitetem  Schwefelammoniak  verglichem^ 
wie  folgt.  Ersleres'  sey  durch  a  letzteres  nit  b  be-» 
zeichnet*  ... 

Blei  in  Essigsäure  ward  durch  a  schön  kastani^ar 
]}raun ,  mit  ö  aber  schwarz  gefällt.  Nach  einiger  Zeit 
yeränderle  sich  indefs  die  Farbe  des  braunen  Nieder* 
Schlags  in  eine  dunklere,  j^^  durch  Oxydation?  «— 

Eisenx^xydulauflösung  liefs  durch  a  einen  grauen |, 
durch  b  eln^n  gcünlichsch warben. Niederschlag  fiülen» 

Zinnoxydulauflösung  von  a  Hin  isabellfarbenes^ 
Ton  b  ein  sehr  dunkelbraunes. Präcipitat. 

Diesen. Beobachtungen  za£olge.y  kann  man  gedacb» 
te  Auflösung  als  ein  gesättigtes  Thioid  enthakend ,  an«^ 
sehen,  während  das  Schwefi^lammoniak ,  sich  hier  nicht 
als  splches  sbu  beweisen  sclieint. 

o. 

Uebrigens  ist  diese  wassrige  Auflösung  ron  der 
auf  gey^öhnlicbem  Wege  hervorgebrachten  in  Hinsilcbt 
ihres  Verhaltens  gegen  das  Wasser  kaum  verschieden : 
^s  entsteht  nämlich  durch  die  atmosphärische  Luft  de^ 
Wassers,  disponirt  anfänglich  eine  Zersetzung  erste- 
rer,  alsdann  des  Wassers  bis  zu  einem  gewissen  Pupk- 
te,  indem  nach  respfigtiv^T .  Capaqijtjil;  4^8  Sanerstcfls' 
und  des  Wasserstoffs  iür  den  Schwefsli^  WaMcrstofl*- 


$6i  .'    .  .'D  tt  M  e  n  il 

*  ühffM  f  ttfiroüdonBiwn  mid  schwefießge  6&iire  ge^ 
h9i0  wird,  bit  endlieh  durch  Mitwirkung  der  äuc^ 
•em  atmosphärischen  loift  das  gaiae  Thioid  in  schwer 
feiig«  und- schwefelsaures  Kaliumoxyd  übergeht.  Bei 
grofser  yerdünnung  obiger  Auflösung  mit  Wasser  ist 
flie'  g&nzHche  Zerdetiüng  des  Schwefelkaliums  mit  sei- 
nem Mens  trunm  fäsl  gUiehseitig.  Beweis  ist  die  da* 
durch  erfolgende  Präcipitation  des  Bleies  in  Essigsäa« 
re  mit  weifser  Fariie^ 

Es- erklärt  sich  hieraus  die  Erfahrung,  warum  bei 
starker  Verdünnung  und'  bei  Anwendung  ron  Schwe» 
fels&nt>e  im  Ueberschufr^  oft  eine  so  schnelle  Zerse- 
^üng  des  Schwefelkaliums  ror  sich  geht,'  dafs  eine 
aiiäserördentlich  häufige  Entbindung  ron  Hydro thion- 
gas  ^tatt  findet  ^  und  sehr  wenig  Scfawefelniederschlag^ 
|9<swöhnlich  ron  sehr  weifser  Farbe ,  gewonnen  wird. 
Kemai^  warum  manche  Aerste  anrathen,  das  zum  Bade 
bestimmte  Schwefeilkalium  rorber,  nur  in  einigen  Quar- 
tieren i  Wasser  auf  tulöaen,  mit  Schwefelsäure  zu  vei^ 
imlsoben  und  bei  dem  ersten  Aufwallen  in  die  Bade« 

wanne  zu  giefsca  *)» 

»     •■  ■  ■* 

.     .,..    ...  m 

Da  nun ,  wenn  man  metallfreie  Aetskalilaiige  an* 
wandte ,  durch  das  Sieden  mit  überschüssigem  Schwe* 
fei  etc.  ein  Schwefelkalium  bereitet  werden  kann,  weU 
ches"  mit  Berücksichtigung  alles  Heterogenen  ,  Töllig 
tbit  Schwefel  gesättigt  leicht  in  VVeingeist  übergehti 
so  ist  auf  diesem  Wege  ein  Reagens  dargestellt ,  wel«* 
ches  allen  Forderungen  entspricht  und  als  concentrirte 


"*)  Man  wird  also  wohl  btld  dahin   gelangen,   das  Badewaa^ 
•er    duArcH    ei^e  Apf^Ma*  mil    H/drothionsftura    anaa^ 
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ftber'  das  SchViref<|lalkSI1uin.         P6i 

.Anilöstiiig  in  rerschlog^eiHm-'Oeftfeep  anfeewalii t  ^  der 
Zersetzung  lange  wiedersteht ,  daher  mit  etwas  tpaa* 
ser  Tei^ischt  iiiid  filcrirt  oder  in  'den  mehrsten  Fallen 
für  sich  angewandt ,  ^  dem  Schwefelammoniak  ans  firA* 
her  bemerkten  Gründen  rorznciehen   ist. 


TV  ö  c,h  l  r  a  g. 

Das   Anssetstfn  ^  rpn   Sqhwefelkrystallen  iia   dieser 

idkohofiscKen  Aiitfösnng  geichiehi',  wis  ich  mich  Idbev* 

^eugt  habe ,  allein  durch  den  Ein^ufs  der  ättsaern  Lufu 

Der  Schwefelist  also  entweder  ein  fiicht  völlig  sauerstoff«- 

freier   Körper,    oder  wird  hier   durch    Oxydation  .de# 

Kaliums  getrennt«  * 

Da. oft  erwähnte  Flüssigkeit  «nf  regulinische  Me- 
talle nicnt  sehr  zu  wirken  scheint,  so  habe  ich  mich 
des  Quecksilbers  zur  Speri'ang^  demselben  bedient,  nndl 
dadurch  ein  gutes  Mittel,  sie  unverändert  zu  erhaUeo^ 
.gefunden.  ...  •' 

HydrochloriAsaures  ^ettoxjdui*in>  Weingeist  ga|» 
damit  ein  gelbliches  Präcipi tat ,  welche«  TOn  sehr  aMUr^ 
ten  Krystallen  flimnlerte,  und  geschmolzen  zähes  nie« 
tallglänzendes  Schwefeleisen  im  Maximo  bildete,  daher 
,yon  Hydrochlorinsäure  nicht  zersetzt  .wurde.  Erslere« 
.dürfte  dem  Schwefelkies  nahe  hommen^ 

Gepulvertes  regulinjaches  £isen  mit  der  Auflft*. 
0nng  in  anhaltender  Berührung  gelassen,  brachte  hei« 
.pe  Zersetzung  darin  hervor.  Mit  EisenQxydnl  verhielt 
es  sich  anders:  dieses  verdunkelte  seine  Pairbe,  indefe 
gelang  es  mir  bis  jetzt  nieht  auf  diesem  Wege  reines 
Kalinnioxyd  (durcb  Entziehung  alles  Schwefels)  dar* 
austeilen. 
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^  alz  säure  mit  Citronenöl 

und    veJjTSchiedeneh   andern  ätherischen    ' 
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.ectificirtes  Citronenöl  wurde  eingelassen  in  salcsan« 
Ye«  Gas,  d«t  in  der  paenmaäschen  Wanne  über  pueck- 
^ttilber  stand.  Das'  Oel  erhitzte  sich,  imrde  gelb ,  nnd 
"libsorbirte  in  dreifsig  Standen  bei  so*  C»  und  0,794 
'^feter  Baromelerhöhe  des  aSöfache  Vobm  Gas:  jetzt 
«schien  es-  damit  gesättigt  zu  seyn.  Das  Volom  Aen 
'  Oeles  hatte  um  i^  und  sein  Gewicht  in  dem  Verhält- 
nisse Ton  100  zu  149  TOgenommen.  Die  Mischung 
biMete  in  der  angegebenen  "^Temperatur  und  vnmittel< 
•iNir  nach  der  Sättigung  eine  teigartige  Masse  i   Eusaai» 


*}  Aus  Dtss»  Abhandlung  über  die  atheristbeh  Oele^  A^naU 
tfe^Cfb.  et  de  tHijs,  1820.  März  uW  April  aiug^oben^ 
und  bier  besonders  zusammengestellt«  Vergl.  dieses  loarii« 
XXVIII,  38^  und  XXlX,*i6$^ 


über  salzsaare  Oele^^  365  * 

nengesetzt  aus  weifsen,    perlmatterglänzenden  bl||^i*  \ 
gen  Krystallen  und  einem  gelb«n,    rauchenden,     liqni' 
den  Oele.      loo   Gewichtatheile   de^   rectificirten   OeleV 
lieferten  4/ii  Th.   reine   Kry stalle ,   die  man  durch  star« 
kes  Pressen   zwischen  Papier  bei  einer  Temperatur  ron 
13^  C.    von     der   öligen  Flüssigkeit  trennte,    denn  bei 
35''  bis    3o®  blieben   die    Krystalle   in  dei;  Plüatigkeit 
g&nzlich  aufgelöst;  dagegen  könnte  man  Tielleicht  dop- 
jpelt  so   riel    krystallisirte   Masse  erhalten,    wenn  maa 
die  Trennung  bei  einer  Temperatur  ron  0^  vornehmen ' 
wollte. 

w 

Um  dieses  Salz  in  grofserer  Menge  zu  gewinnen,  • 
•chlofs  ich  lOO^Theile  Oel  in  dem  Woulfeschen  Apparat 
ein,  und  befestigte  an  demselben  eine  Retorte  mit  ei- 
ner Mischung  von  100  Hochsalz  tind  5o  Scbwefelsäudre, 
die  ich  sechsmal  erneuerte ,  um  die  Gasentwicklung  so' 
zu  leiten,  dafs  die  Operation  wenigstens  3o  Stunden 
lang  dauerte  •  denn  durch  eine  allmählige  ^  lanjg^aama 
Einwirkung  der  Salzsäure  auf  das  Oel  wird  die  BiL 
düng  4es  SaIzcs  sehr  befördert.  Es  ist  unnöthig,  die 
Woulfeschen  Flascken  unter  iS^  C.  kalt  zu  erhalten,* 
-weil  die  Beschleunigung  der  Erstarrung  ein^es  Theilt 
der  F^ltissigkeit  die  Sättigung  des  andern  hindert.  Auf 
diese  Weise  erhielt  ich-  von  100  Theilen  Oel  1U2  Th« 
aalzsaures  Oel,  .also  weniger  als  vorhin.  Das  letztere 
Verfahren  scheint  {Überhaupt  der  Sättigung  des  Oel« 
Salzes  weniger  günstig  zu  seyn  ^  so  wie  denn  aucli|tta 
Theil   der  Säure   sich' leicht    wieder  absondert  durch 

starkes  Drücken  oder  Erwärmen  des  Salzes.  . 

\ 

v'  .  •  ^ 

Das   rcclificirtc    Oel  liefert   doppelt   so  riet  krj- 
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#Uk^«irl^i  Salt  als  da«  nicht  rectificirte  ^y.  LeUtere^ 
Tärbt  sich  etärker  und  fängt  erst  bei  lo^  C.  an  fest 
XU  ^vißrden.  Die  dabei  sich  bildenden  Producte,  näm- 
lieh  eine  dicke  schwarze  Masse,  eine  gelbe  Substanz, 
welche  ihrer  schönen  Farbe  nach  zu  schliefsen  der 
färbende  Theil  des  Citroneilols  zu  seyn  scheint ,  und 
endlich  einige  Tropfen  einer  braunen  Schweren,  mit 
jenen  Substanzen  yermischteil  Flüssigkeit  —  alle  dies^ 
Frodi:^cte  des  rohen  Citronenöls  habe  ich  nicht  weiter 
untersucht,  indem  ich  mich  mebr  mit  däm  rectificirw 
teh  Oelö  beschäftigte. 

Da  aubh  das  rectificirte  Oel  sich  keinesweges  gSnz« 
Hell  in  ein  festes  Salz  yervrandeln  läfst,  selbst  wenn 
maü  die  Salzsäure  bis  zur  Uebersättigung  anwendet, 
•o  scheint  sich  nur  ein  Theil  des  Cittoiienöls,  und 
nicht  das  Oel  in  der  bekannten  Gestalt  mit  der  Säortf 
K»  einem  krystallisirbaren  Salze  zu  rerbindeii.  Diesem 
Salz  will  ich  salzsaures  Citron  (Muriate  citre)  ni^nnenii 

Dasselbe  krystallisirt  in  ▼ierseitigen^rechtwinklich« 
len,  oft  sehr  niedrigen  oder  abgeplatteten  PrismiSfl: 
auoh  die  kleinen  blättrigen  Krystallen,  die  sich  wäh- 
jcend  der  beschriebenen  Operation  bilden ,  erschienen 
unter  dem  Mikroskop  in  dieser  Qestalt. 

Did  Ki^ystalle  hab^n  einen  schwachen  Geruch  nach . 


\ 


^  ßei  der  Untersuchung  verschf edener  Verbindungen  der 
Säuren  mit  vegetabilischen  und  «nimah'schen  Substdnsea 
*l>eintrlt  Hr.  TBett/tid t  dafs  aG  Grammen  ühh  rttußcirtn' 
Citronenöl  2a  Or.  Salssaure  absorbirt  haben  9  während  das 
Oel  braun  und  ooosiatent  wurds  (Mem.  d'Arcueil  II,  3a«)  t 
Doch  sind  die  lieobachtuDgen  über  diese  Verbindoag 
Wfiter  Cortg^setzt   worden. 
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Thymian ;  denselben  ftromatisehen  Gerach  hm  daS  flis- 
sige  salzsaure  Oel,  doch  stärker* 

•     Sie  sind,  schwerer  als  .Wasser« 

Sie  rerbrennen  nur  bei  starker  Erhitzung  der  Un* 
terlag«  ^:  worauf  :sie  der  Hitze  ausgesetzt  werden. 

■  Sie  z^rsetzemi  'sich  nicht  bei  der  atmosphärischea  • 
Temperatur,  und  zeigen  nur  eine  isehr  geringe  Piüch-> 
tigkeit.:  Doch  wenn  man  sie  lange- in  Flaschen  hin^» 
stellt,  so  sublimirm'  sie  auch  in  der  gewöhnlichen. 
Temperatur  an  den  Wänden  der  Gefafse  in  rierseiti'' 
gen   Prismetr. 

Bei  4i^  C.  schmelzen  sie.   Beim  Erkalten  schiersSl 
die    geschmolzene  :  Masse    wieder    zu   Krystidlen   roß 
schönem  glänzenden  Ansehen  an« 

Unterwirft   man  das  Citronsalz  einer   raschen  De«. 
stillation  bei. einer  Temperatur  über  dem  Siedepunkte* 
und  unter  dem    Rothglttben ,    so    geht  das  Salz  oline^ 
merkliche   Zersetzung    über    und   kirystalliairt  wieder:. 
huT  mit  einer  Spur  Ott    z^igt  sich  ,das  d^stillirte  Sals^ 
überzogen.     Veranstaltet  man   aber  die  Destillation  ia 
gelinder  und  allmähliger  Wärme,    yon  60  bis  5o*  C«. 
so  sublimirt  das  Salz  in    grofsen    irisirenden  Blättern 
und  giebt  zuletzt  ein  weifses ,    durchsichtiges  und  li- 
quides, flüchtiges  Oel,   mit  Spuren   Tun  Salzsäure  und^ 
aufgelöstem  Citronsalz.  "      ' 

Dasselbe  Gel  bildet  sich  in  gröfserer  Menge,  wenn, 
man  in  der  nämlichen  Temperatur  das  Citronsalz  üifc 
Tier  )>i8  5  Theilen  ätzendem  KaUc  der  Destillation  nn» 
t^rwirft:  es  hält  nämlich  diese  Erde  einen  Theil  der 
Salzsäure  zurück,  doch  ist  die  Zersetzung  nicht  volU 
händig.  Das  destillirte  Gel  ist  farbenlos ,  'dinet  schwärzt 
sich,  trenn  «Min  es  mit  Salzsäure  nieder  sättigte  I>oek 
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nimmt  es    tob  dieaer  Sänre  -nur  wenig  auf;  und  wird 
dadur<ih   nicht  wieder  za  feetem  Citröntalz  hergestellt. 

Das  salzsaure  Citron  ist  unauflöslich  im  Wasser 
und  hat'  keinen  Geschmack. 

Alkohol  Ton  o,8q6  löst  in  der  Kälte  oder  bei 
i4^  C.  i  des  Salzes  auf:  durch  Wasser  wird  ee  aus 
der  Alkoholau^öaung  in  dünnen  unregelmäfüigen  Blatt» 
'  chen  wieder  niedierscUagen.  Duf  ch  langsame  Abdam- 
pfung der  Auflösung  erhUt  man  es  wieder  in  viersei« 
tigen  Prismen. 

Von  Stzendier  Kalilösung  wird  das  Salz  in  der 
Kalte  nicht  angegrifien. 

Concentrirte  Schwefelsäure  entwickelt  ans  dem 
Salze  die  Salzsäure,  verbindet  sich  mit  dem  Oele  des- 
selben, und  vfird  schwarz.  Schweflige  Säure  bildet 
•ich  dabei  nicht.  Die  schwefelsaure  Auflösung  giebt 
mit  Wasser  eine  Emulsion,  die  sich  nach  einiger 
Zeit  zersetzt  Und  auf  der  Oberfläche  der  Flüssigheit 
ein  grünlichgelbes  stinKendes,  dickes  Oel  absetzt. 

Salzsaures  Gas  wirkt  nicht  ferner  auf  das  €itron- 
salz. 

Durch    rauchende    Salpetersäure    von    1,39  spec. 
Gew.   wird  das  Salz  ini   der  Kälte    nur  langsam   und 
unter  kaum   merklichem   Aufwallen   angegrifl*en.    UnK' 
einen   Theil    Citronsalz   in    einem  rerschlossenen    Ge* 
ftfse    aufzulösen,    waren  42  Theil   Salpetersäure    von 
1^35,  und  vierzehn  Tage  Zeit  noth wendig.    In  dieser 
Auflösung   bewirkte    salpetersaures  Silber   in    Ueber«' 
maafs  zugesetzt,  einen    reichlichen   Niederschlag   ron 
salzsaurem  Silber,  und  diese. Ftilung,   die  gleich  an** ' 
fangs  beendigt  zu  se'yn   schien ,    erneuerte'  sich  vmi,'  . 
setzte  sieb  fori  nacfa  mehrern  Tagen ,  indem  das  md* 


:  i 
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gelöste  Citrontab  nicht  sog^ick  sersetzt  äu  'sepk 
schien.  Nachdem  die  Fällaag  aolex  Mitwirknog  der 
.W&rme ,  durd»  AM^nsten  und  Zusatz  neuer  S&ure 
beendigt  war,  heilten  sich  I9O87  Theile  aalxs'auree 
Si^)el:^gebilde't|^  Wielcbe  nach  den  bekannten  Untersur 
Iphnngen  roh.,  B^rfiellus^  hier  für  .H)0  Tk.*^  Citronsids 
wenigstens  20,76  Salzsaure  voraus8elisb^m'«'Da  nun  lo» 
Theile' Citranefi^lzwisQhen  ,143  und  ,x49 ^Theile  init 
fili^JCj^.  gesättigtes  Oel  liefern,  so.  acheint  das  feett 
ealzsauret  CitronaaJlz  weniges  Säure  zu  enthalten  ,=  i4* 
die  aalzsaure  nipht  IvrystalliAirbare .  Flüasiglieit. 


■';( 


•« 


Yerkifdung^n  ^  ci» igw , .  andern  a^ierischen    Oelt 

mit  Salzsäure^ 


.1 


if ■•    ■•• 


I)as  Terpentf^ifi^^  ^d^s  sonst  }sx  feinem  cheniisckei| 
Vedif^lten  iitta  J^ht^ww^^l  seht;  ., ähnlich  ist,  verliielt 
fi^h^ijegen  meii^e^  J^rwartung  ganz;  verschieden  ron 
demselben  gegen  die  Salzsäure. 

,.   .  Oi^s    Terpenthinö^.  fJ)aorbirte,  n^r.  d:]^s   iGS  fache 
eeines  yplums  sal^sauref  Gas_bei  dii^j.C.  Tüen^aomater 

lu^d  (H724tSaroBieteflrhöhe  während  das»  Ciirondl  untcar 
gleichen  Umständen  386  Voki  Salzsäure  i  iaufiiimmt;  • 
,.,*'.■  £^  aaIzsäure.:Terp^nlhin  ist.leiclitec  aIs  das  Was« 
9t^ ,  .da^  üalzsaure  Citron  dagegen  schwerer«  ^ 

Wird  >  das  Terpentfainaalz  auf  der  Spitze  eiaer 
incftteder  Licbtflamme  ausgesetzt^  eoentzündetreii 
eich  aogleicb,  das  CUrohsalz  breant'^niekt  so  leiohU'-i 
r,  ..:Daß  iletztere-  sdhroilzt  schon  bei  41^  C^ ,  während 
4ei'iTerpenthinsalzfjiO0h'  in.  der  Siedhitze  des  Wassers 
feU.' bleibt;  ist,  ea  dadn  geschmolzen,'  so  krystalliairt 
m\  nicht  beim  Erstarren ,  .wie  dae  ^  Qitrdnsalz. 

Wird   das  Tei^nlJiittaakB.:«iiiigi.  Süeil    eniwoder 


..  >• 


Ar  'STcti  od^  mit  eini^  Th'eil«  Adtzkalk  yertnetij^; 
-einer  Temperatur  ton  60^  G.  eusgeseti&t,  jo  subiiimrl 
«6  in  weifsen  dendritischen  Flocken  y  ohne  eine'Flü^ 
«igkeit  abzusetzen,  das  Citrodsiala?  ' dfkgegen -  zerseiet 
«ich  unter  denselben  Umstinden  zürn  Tbeil  zu  Oel 
«nd  Salzsäure,  zum  Theil  sublimirt  es  in  grofsen 
durohsichtigen'"M«irenden  Bl&ttern.- 
i  >  Die  Krystallrsatiou  der  beiden  Salze  sind  ganz 
verschieden ,' indem  das  Terpenthinsalz  eine  rerronne- 
tie  kryatallinische  Masse  darstellt ,  das  Gitronsalz  eicft 
dagegen  zu  vierseitigen  Sftuleh  bestimmt  ausbildet« 

100  Theile  Alkohol  ron  0,806  spec.  Gewicht  lösen 
fcei  14*  G.  33  Th.  Terpenthinsalz  auf,  Vom  Citronsalfc 
nur  17  Theile. 

Diese  Verschiedenheiten  zeigen^  dafs  die  beiden 
Salze,  so  wie  die  ihnen  zum 'Qfübd^Hegelid'efi 'Oele 
ganz  verschiedene  Ztwämmens^tzuiigeh  bilden,  so  S^n- 
lieh  auch  in'  and^r^r  Hinsicht /das^Citron^l  iäd'^a* 
Terpenthinöl  sich  verbalten.  '    '  '"  j  -^^ 

Das  Layenäipi  wird  durch  sklzsautes-  Gas  f bhvr &rz- 
Kch  und  absorbirt  von  dem  Gase  eWas  weniger  aTd 
4aiB  CilTondl,  ohne^.  seinen  liquiden- Zustund  zu  ver^ 
lieren ,  und  ohne  eine  kryställisirte  Masse  darznstelleii.r 
.  Ein  Gtajsal^lt.  Kämpfer  absorbirt  i44  Kubikeenti- 
meler  salzSi^ures  Gas  bei  10*  G.  und'0,7d&  Meter  cBa^ 
ronieterhöhe»  Der  .  salzsaure  Kampfer  ist  eine  Weifse 
dnnchsicI^tigtB  Pli^sigkeit,  die  bei  der  Berühnm^  der 
atmoapharischen  n  Luft  sogleich  zu  gerinnen  ani&ttgt| 
Indem  die  Feuchtigkeit  derselben  hinreichend  zu  seyn 
scheint,  d^n  Kampfer  sogleich  unveffindert  wfedW 
auszuscheiden.'  Dies^  Unverfinderliofakeit  in  der  sali^ 
sauren  Verbindung  unterscheidet  den  Kampfer  wMenl^ 
liek  TQA  dw:  «ndfji^ii.  Üheriechen  0^1.  ^        •       ^ 


über  salzs^pre  Oel^, 
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Das  rcotificirte  Rosmarinol  .wird  durch  SfJzsaares 
Gas  trübe  und  schwärzlich  und  absoribirt  das  218 
fache  seines  Volums  "Gas  bei  22^  C.  Diese  Verbin« 
^dung  hrystallisirt  nicht,  wird  auch  nicht  fesU   / 

Ein    Griininflie   des   festen   Anisöis   nimmt  171  Cu* 
bikcentimeter   salzsaures  Gas    auf  bei  ^12^  G  u»d  0,73 
Meter   Luftdruck,     Diese  Verbindung ,  ist   anfangs    li«  i 
quide,^  durchsichtig  uiod  farblos,  fängt  aber  nacja  eini« 
gen  Stunden  an  jiich  -selbst  zu  zersetzen  und  eine  ru« 
binirothe  F^rbe   anzunehmen,   und  giebt  nach  einigea 
Tagea    ein   Pritjfel  des    absorbirtea  Ga^es  wieder  übt 
Die   Beriibrung   der  Luft    oder   ein  Zusatz  von  etwaa. 
Wasser    entzieht  .der  Verbindung    wieder   die    roth^ 
Farbe,  und  verws^delt    sie  in  ^ine    ilthe  weifset  nnjt' 
undurchsichtige  Flüssijgkeit« 

Das  gemeine  weiche  Anis$l  Vird  ^urch  Sal^säur^ 
.  sogleich  gefärbt,   verhalt    sich   aber  lübrigene   gege4, 
SaUsSure  fast  wie  das  feste  Äni«$L 
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Z^z :  Mac  •  Culloch  über  Färbung  ^;  Achate. 
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Vermisch  teNotizen* 


M  a  c  ^  C  u  l  l  0  e  h 
über   JFärbung    der    Achate. 
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X/ie  Onyxe  oder  die  aus  schwarze^i  uni  weifsen  Scbich* 
ten  zu»amineu£:esetztea  Acbate  wurden  ehemals  aus 
OatlodieD  in  England  eingefüKrt:  jetzt  erbalten  die 
Engländer  sie  Fopi  festen  Lande  (Devtschland )  in  grn« 
fser  Menge  ;  und  äusserst  woblfeil.  Man  Verfertigt  sie 
nimlich  Iiünstticli  auf  eine  bis  jetzt  geheim  gehaltene 
Weise,  die  jaibor  wahrscheinlich  auch  die  Indische  ist. 

Man  kocht  nämlicb  die  geschliffenen  Chalzedone 
in  concentrirter  Schwefelsäure,  wodurch  einige  Schieb« 
ten  des  Steins  schwarz  werden*,  während  andere  weift 
bleiben  oder  auch  wohl  eine  schönere  Weifse  anneh- 
siien.  Von  dem  lebhaften  Abstich  dieser  it'arben  hängt^ 
ihr  Werth  ab.  Nur  geschliffene  Chalzedone  werden 
so  behandelt,  denn  "gerade  ^as  beim  Schleifen  ange« 
wandle  und  eingesogene  Oel  ists,  das  bei  der  Einwir* 
kung  der  Schwefelsäure  die  Schwärze  hervorbringt. 
Mahn  kann  aber  auch  ^em  rohen  ^Chalzedon  oder 
Achat  solche  Streifen  geben,-  wenn  man  ihn  «querst 
in  Oel  und  dann  in  Schwefelsäure  siedet.  B^  entwi- 
ebelt sich  dabei  schweflige  Säure,  ein  Anzeichen,  dafa 
hier  eine  Verkohlung  des  Geis  vor  sich  geht^ 

Die  Indier   besitzen  aber  auch  noch  ein  Geheia 
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nifs,  die  Oberfläche   der    AcKate  lebhaft  weifs  eu  mar 
chen,  und  «ie.  wissen  auch  den  ChaUedonen  sehr  zar*. 
te  und  lebhaft  yreifse^  Streifen  zu  geben ,    die  auf  ein« 
besondere    Art  durch  einander  geschlungen  sind    und 
eine  schöne    Wirkung   hervorbringen.     Dies  bewirkea 

■  •  ...  ..  -...■  ,i 

si^  dadurch,  4Ai(a  sie  den  Stein  mit  kohlensaurem  Na» 

tron  überziehen  und  dünn  unter  einer  MuQel  brennen,^ 

■<•<•»*  ■'•       '  .»  •.  .^ 

Dabei  entsteht  an  der  OberOiÄche  em  wcifscs  uudurch- 
sichtiges  ßmail  rpn  beträchtlicher  Harte ,  und  über*, 
haupt  eine  Masse,  die  zu  Cameen  brauchbar  ist. 

Annale«  da  Chimi»  %i  d«  PhyM^ua   1820.  Jan?» 
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Über    die  Erhaltilug  des    Bauholzes    durch 

Kochsalz. 

Es  kJagk  ,d«i!  lObriat  Gihk^'itBä'  ännswiektin^Koüfl-) 
amerika  ()S.  Siüimanq  Joubial.  Vi.  rvn^^)  ^er.  dM 
leichte  Faulen  desi  jeteigen* Bauhokte.;.^  Statt  d'tb^n'^'ite 
sonst  2oojährige  Eichen  schlug,  ist  man  jetzt  achom 
mit  SojäbHgen  «il^iedem  Die  Balken  )der<  W«esllmin-^^ 
sterballe  zu  London  halten  schon  über.  600.  Jah^Bei^ 
tvährend  neuere  Gebäude  schon  nach  { 6 '  JabijBATa^l^ 
Holze  faulen.  Das*  neuere  Holz  kann,  wie  JHr.  Gibbs 
sagt,, weder  durcfi  Trocknen,  noch  durch  rerschiede- 
jie  künstliche  Mittel,  als  Dampf,  Oel,  Kalk  u.  s.  Wt 
rerbessert  werden ,  sondern  man  mufs  es ,  wie  die 
animalischen  Muskelfasern ,  -«-^  einsalzen. 

Wirklich  hat  man ,  wie  Hr.  Gibbs  ferner  erzähh , 
•chon  zu  Boston  mehrere  Schiflfe  gebauet,  deren  Hobt 


Syii    Uare  über  Verstärkung  des  Gaslichts. 

pioht  allein  mit  Kochsais  eingerieben,  «önd^m  anch 
in  der  Zusammensetzung  damit  eingehüllt  werden« 
Man  hat  alle  Zwischenräume  mit  Salz  angefüllt  und  das 
yerloreii  gegangene  Salz  immerfort  wieder  ersetzt«  Dio^ 
((ingesalzene  Brigg  Argus  von  Boston ,  welche  3oo  Ton- 
nen trägt,  u>id  aus  jungem  grünen  Holz  erbaut  wor- 
den, erfordert  allein  80  Tonnen  Kochsalz  zum  Einsal«^ 
zen;  aber  das  ^in gesalzene  Holz  bleibt  i^uch  gwt 
IKsctL  (perfectiy  soünd)«  «?r  f 
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Wenn  man  bei  d^r  Wasserzersetzung  zu  der  ge- 
wöhnlichen Mischung,  woraus  man  das  Wasserstoffgas 
f Eftr  el^ctrjsehe  liaaqi^n,  f^  £z][^erimiente  u.  8.  w.) 
fntwicbelt ,  etwa»  Terpenthjnöl  setzt ,  so  *^rhält  man 
•in  Gas ,  das  starker  leuchtet-  ab  das  Kohlenwasser« 
Sjloffgas; 

Auch  die  Flainme  des  brennenden  Alkohols  wird 
«Uigitmein  rerstärkt ,  wenn  man  zu  dem  Alkohol  etwa 
V^'Ttvpe&4hinöl  zusetzt« 

In  SiUimaM  Journ.  aSao,  ApriL  173. 
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Cttr/  August  BWde  ward  W  IrAiherg .  ( wo    gein  Vateift 
Gerichtsdiener '  vl'ar)    am    i4.    Au^fust    1773  gebbrei|. 
Nachdem   er   a^j^ohl    in    deiner  Vater^t^dt  als  auf  der 
Universität  Leipzig  den  Grund  zu  seinen  aösgebreittf- 
teil   und  Tielseitigen  Kennt^h9cfi^   gelegt   hatte ,    waira 
^r    zuerst    (im    Januar    i8o3)    bei    dpr    Meifsnisch'^4 
f(reishauptmann Schaft    zu  Dr^ii/d^n    als  Sekretlir   ange^ 
stellt.    DiiE^  Jaihre   darauf  C%  'August    i8o5 Verhielt 
er'dK  SteHe  eines  au^serordentltefaiett  Finanzseluretlft)ri  :• 
und  ward  in  Anerllennu'ng '  s^itlelf' ' Wsttosen  Thlt^kcfH 
und   seines  seltnen    Alntseifersr    Bereits  in][^*Jtkl;i^i8H 
%m  -Vicil^'EMiM-lUntmeiiibr'^ftVtiftiliit,  '^ttf  H^Ubem 
wichtigen   Poi|ten    ibm    seine    genaue    ^^nnihTfa 'def 
Sächsischen  Bergverfassung  eine  noch  höhere  Bedeut-' 
samkeit  gab.     Ihm  vor  allen  Andern  dankt  die  Dresd* 
ner    mineralogische    Gesellschaft,    deren  Prä8i4ent    er 
war,    ihre     Entstehung,    Ausbildung    und    Fortdauer. 
Durch   anhaltendes-  angsslweagles    i\rbeiten   hatte  sich 
Blöde    eine    abzehrende     Krankheit ,    die    Unterleibt* 
Schwindsucht    zugezogen ,    welche  ihn  ei|i  halbes  Jah? 
hindurch  an  das  Krankenlager   fesselte  und  seine  Aul^ 
lÖ8ung  ain  s8    August  dieses  Jahrs  früh  gegen  2  Uhr, 
wenige    Tage   nach    seiner  k'j^ien  Geburtsfeier  viel  sa 
früh  für  Vaterland  und  Wissenschaft  herbeiführte* 

Als  Schriftsteller  hat  sich  Blöde  in  mehrern  Zweir 
gen  .der  Wissenschaften  rühmlichst  ausgezeichnet.  Un- 
gerechnet, dafs  er  (im  Jahre  1806}  ein  YOUständigtt 
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fphrpnologinclies  Registec^^ib'  die  neueste  Fortsetsung 
des  Codi^cis  Augustei  herausgab,  haben  wir  ihm  auch 
eine  gelungene  Darstellung  voA  Galls  Lehre  über  die 
Verrichtungen  des  CehirhSi  welche '*  zuerst  i8o5  ia 
Dresden,  erschien,  und  schon  im  folgenden  Jahre  neu 
aufgelegt ,  wie  auch  in  das  französische  übersetzt 
ward,  zu  danken«  In  spätem  Jahren  war  die  Mine« 
ralpgie  sein  Lieblingsstudium /  wovon  diys, Herausgabe 
dflr  ScfarjfteM  der^  mijaeralogischen  jß[esellsci)a&  m 
Dresden  ,j( Leipzig  1818. .  i3i9*  If, )  und  die.  Ueberser 
^&|:^lgea.  yon  BroGc.hi's.  mineral.  Abhandlung  über  das 
fk^  'V,9»  Eassa  .1817,  —  Jlisingers  mineraU.  Geogra« 
|l|ii9.  ViW»..  Sc^weden^,iÄj^g^  —r.  /.  /,  Ber^elius  Versuck 
ili^tx   die    TheorijB|,.4|(r  ^ifbemisjoben  ,JPrppoi:tfp.nen   und 

fkher  .die  Wirkw^cigi  der. Blektricitjlt  1890.,  so  wie 
4iQr  1^1  Theil  von^^d^sea  Lehrbuch  der  Chemie  1820^ 

,,    .«(;A|)i';4i;r  DrM^jg^.jl^^Uchrifl^^  Merkur 
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de SO.   O.   NÖ. 
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y  .>nti'Uti>-«   <!■*  Si«ia]tci)il*«iiia*n   (Goiutma  d»  Ciuiw 
11«)    i|r%nilen    iroiilpa    iit.  ^    Veirucfu    ä^rr   d«* 

I  TtuafiiMK,  Von  A,  H«ehner.  —  Viltet  ilin  Ktr- 
),  dca  Calnii»!l>    ( Pidluclitorld    ilci   Queckillber« }  durch 

'  e.     VOii  .4,  nuahncr, 

«htra,  IJaliBV  ilnn  ir«!&«n  ilSlIniultia  und  »r>ifl«  K*. 
In  eiictiieii  Gcnu»,  Vun  Tliftoila*  V,  C.  MarlUh 
rKOGaliivbo  HatiacDi  tpa,  R.  Uniiile),  — •  Vnli'vicr- 
Filitlir-  Melm.  —  VMhtJtcder  fttfrip-dtori  —  Nciiat 
■ir*pft«r  Apparat  iür  pJiatmaceoliK-liu  Aili«itn,  —    Ho<i> 

II  l(r]icriatiuiD  du  FliamtciF.  Vdin  Apailirltr 
ifll  lii  Hütivi.  —  CeWr  dis  ZcnitUang  dui  Hy>)r«rf!jrj 
[ol    cprroiiri    iluioli  Pbot^lrart  al)  Bottrut  ant  Hecrjitir. 

ZnTiDit  tnidfcür  liri  dar  Vu-ui>j£l|ui]||  d«*  Aothir  tu!- 
.  {ifaoipboraL  mii  flydiargyrum  nrirjailc.  cottotiv,  in  Ao- 
•tAtl.  V<in  F,  Fanslar  in  Calmkacfc.  >—  Ucb»  ili« 
Ut>it  ^a*  Phoi|>Ii«ia  in  AlLolio) ,  und  ilhrt  «ine  rinfaUia 
nrackiDilfilg*  Pni^k  d(ii  inadic,  An«m<laUB  d«nalbfii> 
\,  Üuchuiir.  —  Bi«Uuiikrr  Mit  fii-lt*fern<atl»  fariiJiviit. 
\e  EiiniBtLiiriii  üb»r  den  Ljijuur  aipaiü»  itiliiili  t  rom 
hn«r.  —  EJ«rii«nla  da*  Kjiinplii)n> |  *,  T.  Tlmin- 
—  tchnafe[vraij>u[4toiT>gBSitiit«(\«id<un  hydrcMalfaiuiiKO.) 
ar  Abiuliniit,  H«c«ti(tan«n,  llamlbiich  <Jcc 
nlMli-ptiBna4('«ull'tU«n  Qglaaifc  ,  udar  ajr'lEnilliiclM  fia- 
iuug  oCficinailei-  Gnwiittx«  m«  Cvbi'aaalio  'ffir  Aatnif 
Oiogjiini .  uuil  tU  Leiliadan  bn  acadaTaitchea  Var- 
lUi  VQO  Job,  Ilai'iricli  t)Jarl>ach,  Uo  der  Medicin» 
Mim  Ar«(a  oad  Privatilocttui  drr  I'btnBacDlvsi?  und  Bo- 
n  dec  UnivenlUt  HiiidBt|i*rt. 
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]3)*  Atralogie  tritl  wioder  in  äiv  Reihe  d«r  VV9l 
MDtiohaftea  ein;  sio  nimmt  Bcaiiz  von  ihrem  Seil 
ica  und  unvcr^ufserlicit«!!  £if;enthura;  iifl  ■UD^ej 
das  2er«trHDt«;  all««,  wat  d«n  allen  Glaub«»  4*! 
VMkcr  übn  die  BrdeuUamkeil  der  Zeil,  dm  G«a 
Ht»  Periodischen  in  der  Nainr,  den  Sinn  der  Zah 
•elbtt  diB  Erhebung  übor  die  Zeit  bt^riflt,  d»  u 
^s  Ihrige;  nicht  eioxig  In  Seziehung  auf  das  Sillc 
Tische  der  Brvrr^ang  dar  Himmels  r  KOrper  H 
Firmamente. 


I 


Durch  AnköndtgODg  eiBM 

'A^fotogUcfitn    Taicfieniuckt  für  das   Jahr    l^fT 

glaubt  drmoaoh  der  Untereeichnrte  in  obiger  Itiki 
skht  dem  Stand«  der  WiuciiMihift  und  den  Rcgua 
gen  der  Zeit  zu  eolaprechen.  Er  erinnert  nur  • 
die  merkwürdigen  Eotdcckungen  Hanittau  iilier  dt 
aldcri<che  ßeitieltung  der  oia^netinchen  Kraft  da 
Erde.  Auch  nur  die  hietoriscben  UaritcIlung«D ,  di 
CS  enlballea  loU,  txiö|;cii  die  Aufmcrkeamkejt  eine 
•inoigeQ  I^eaera  anspiocheii.  Der  UnIerB«icfanet 
«rfreal  aich  der  'i'Jieilnabme  einiger  aoigexcicb^ 
ten  Ntturfrauode,    imd  ladet  hiemit  die  Freond 


d 


Untersuchung 

.dar 

Zusammensetzung  des  Kupferoxyds,  zur 
genauen    stöchiometiischen   Bestimmung 

des  Ktipfers  *) , 

VOI» 

Jaeob  3ERZELIUS. 

Jcjs  fand  Proust^  der  Euertt  mit  einiger  Zuverlüs» 
sigkeit  die  ZusamtAensetzung  des  Kupferoxyds  be« 
stimmte,  dafs  loo  Thcile  Kupfer  mit  25  Sauerstoff, 
das  Kupferoxyd  bilden.  Er  Löste  nämlich  lOO  Tb. 
Kupfer  in  Salpetersäure  oder  Schwefelsäure  auf  und 
fällete  die  AnflösuDg  unter  Sieden  mit  kohlensau« 
rem  Kali,  wodurch  immer  180  Th.  kohlensaures 
Kupferoxyd  und  daraus  wiedtr  durch  Glüheu  12S 
Kupferoxyd  erhalten  wurden  **)• 

In  meinem  ersten  Versuche  über  die  bestimm* 
ten  Proportioneq  habe  ich  schon  die  Zusammense» 
tzung  ded  Kupferoxyds  untej sucht,  allein  die  voa 
juir  erhaltenen  Resultate  stimmten  nicht  ganz  über« 
ein  mit  den  Proustischen.  Wenn  ich  das  Kupfer 
in  Salpetertiäuie  auflöste   und  dann  durth  basisches 


*")  Ans  den  Afhandlingar  i  Fytik,  Kmni  00h  Mineralogi« 
Sechster  Theil.  S  i*  JMnnaeka^ 

••)  Annalot  de  Chimio  TS»-  p.aS. 

Journ»  /•  üicm»  v.  Phys.  3o.  Bd.  4.  Htfi.  ftfi 
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kohlensaures  Kali  iällete,  so  hielt  *das  im  Ueber* 
iDaafj  zugesetzte  Alkali  noch  eine  Portion  Kupfer» 
02yd  aufgelöst;  und  wenn  ich  durch  Auflösung  dea 
Kupfeirs  in   Salzsäure,  und   durch  Glühen   der  er* 
hallencn  Salzmasse  die  Menge  des  Sauerstoffs,  wel- 
che  das  Kupfer  aufnimmt,   bestimmen  wollte,   so 
fand  ich,  dafs  sich   ein   Theil  Kupferpxyd  mit  der 
Säure  verflüchtigte;  und   so  sehr  ich   auch  bei  die« 
aen   Untersuchungsmethoden  sowohl   die  Auflösung 
des   Oxydes  durch  das  Alkali    als    auch   die  Ver«  * 
flüchtigung    desselben   mit   der   Säure   zu  verhüten 
suchte,  so  glückte  es  mir  doch  niemals  den  Sauer* 
atoffgehalt  dos  Oxydes  höher  zu    bringen,   als   bis 
34^5  auf  100  Metall. 

Dagegen  fand  ich,  dafs  100  Th«  Kupfer  25,6 
Schwefel  aufnehmen,  wonach  das  Kupfer  im  Oxy- 
dule  13,73  und  im  Oxyde  i^5,44  Procent  Sauerstoff 
enthalten  raüfste;  ich  glaubte  es  daher  einer  Beimi- 
schung von  Kohle  oder  auch  von  Schwefel  im  re* 
gutinischen  Kupfer  zuschreiben  zu  müssen,  wenn 
Proust  in  dem  Kupferoxyde  35  Proceht  Sauerstoff' 
findet. 

Oa  aber  solche  muthmafsliche  Angaben  nicht 
mehr  den  Anforderungen  genügen «  welche  man  jetzt 
an  chemische  Bestimmungen  macht,  zumal  da  die 
Kupferverbindungen Jso  häufig  vorkommen,  so  hielt 
ich  es  für  noth wendig,  eine  neue  Untersuchung  des 
Rupferoxyds  hinsichtlich  seines  Sauerstoffgehalts 
vorzunehmen  und  zwar  auf  dieselbe  Weise,  wie' 
ich  früher*)  das  Bleioxyd  analysitte,  nämlich  durch 
Reduction  einer  abgewogenen  Menge  Oxyd  vermit* 
telst  Wasserstoffgas. 


^}  8.  dieses  Jonrnal  XXIII.  iit« 


•     c 

Analyse  des  Kupferoxyds. 
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Die  RedactioD  des  KiipFeroxydei  gehl  aber  leich- 
ter vor  sich  als  die  des  Bleioxydes:  sie  fordert  nur 
«ine  wenig   beträchtliche  Hitze  und  .  so  lange  noch 
ein  Theil   Kupfer  unwiederhergestelU  bleibt  >  zeigt 
sich    auch   keine  Spar  von  iWasserstoffgas  in  der 
Ableitungsröhre    des  Apparats«      6ei  dieser  Rodu«  ^ 
ction    erblickt    man    ein    sehr   schönes  Phänomen^ 
das  2war  nicht  ganz  unerwartet  seyn  kann\  aber 
doch  auf  eine  angenehme  Weise  übi^rf  ascht»   Wenn 
man  nämlich  in  eine  Kugel  von  dünnem  Glas  eini* 
jre  Stacke  Kupferoxyd  legt,  die  Kugel  mit  Wasser- 
atoffgas  füllet  and  dann  über  einer  Weingeistlampe 
die  Stelle   der  Kugisl,  wo    das  Oxyd  liegt,  erhitzt, 
ao  entzündet  sich  das  Oxyd  und  verglimmt  lebhaft 
in  kurzer  Zeit»  und  der  Rückstand  des  verbrannten 
Körpers  ist  metallisches  Kupfer.     Man  siebte  leicht» 
dafs  es  hier  der  Wasserstoff  ist,  welctier  auf  Ko* 
sten  des  Sauerstoffs  des  Kupferoxyds  verbrennt,  und 
hier  das  Kupfer  glühend  macht. 

Das  zu  den  nachfolgenden  analytischen  Yerso« 
eben  angewandte  Kupferoxyd  War  vorher  in  Aeüs«* 
emmoniak  aufgelöst  worden,  um  dasselbe  voil  frem- 
dem Beimischungen  zu  befreien,  worauf  man  es 
wieder  in  Salpetersäure  auflöste,  mit  kolilensaurem 
Alkali  fäilete,  und  dann  trocknete  und  glühete. 

!•  Es  verloren  7,68075  Grammen  Kupferoxyd 
bei  der  Reduction  mit  Wasserstoffgas  1,55  Grm« 
Das  erhaltene  Wasser  war  klar,  geschmacklos  und 
verdampfte  ohne  Rückstand» 

2.  Ferner  verloren  9,61 15  Grm.  Kupferoxyd 
durch  die  Reduction  1,909  Grm.  Sauerstoff  und  ga<*. 
ben  ein  klarea  geschmackloses  reines  Wasser« 


384    B  c  r  2  ^  liu  s  -^n^lyse  des  Kupferoxy cU. 

Nach  dem   eceten  dieser  Versuche  nehnoeyi  loo 

''.■■■'.■»'■■ 

Theile.  Kupfer  35,2824  Th.  Sauerstoff  auf,  nach  dem 
xweiien  25,272.  Diese  ,Resullale  unterscheiden  sich 
also  erst  in  .der  fünften  Ziffer  und  liegen  folglich 
innerhalb  der  Gränzen  der  Genauigkeit,  wozu  eine 
solche  Arbeit  nur  gebracht  werden  kann. 

Bei  diesen  Versudien  bemerkte  ich  an  dem 
geglüheleni  Kupferoxyde  eiqe  besondere  Neigung 
Feuchtigkeit  an  sich  zu  ziehen«  Wenn  ich  näaiiich 
das  einige  Minuten  vorher  geglühete  Oxyd  in  das 
Glas  brachte,  worin  ea  reducirt  werden: sollte,  ond 
dann  das  Glas  über  der.  Weingeistiampe  zum  Glü"^ 
hen  erhitzte,  so  entwickelte  sich  Feuchtigkeit;  wes«» 
.halb  ich  daa  Oxyd  jedes  Mal  vor  der  Gewiohtsbe* 
Stimmung  eine  Zeitlang  in  dem.  Glase,  worin  es 
zersetzt.'  werden    sollte,    glühete   und    dabei    einen 

Strom,  trockener  Luft  darüber  leitete.  Ich  führe  diefs 

■  -■  ■  • 

«ausdrücklich  an,  indem.,  man  bei  einer  Wiederho* 
lung  meines  Versuchs  gewifs  einen  gröfsern  Sauer- 
«tolFgehalt  finden  würde,  wenn  man  nicht  auf  die- 
aen  Umstand  achtete. 

Wenn  wir  von'  diesen  beiden  Versuchen  den« 
jeiiigen,  welcher  mit  der  gröfsien  Menge  Kupfer*» 
oxyd  angestellt  ist*,  als  den  richtigsten  ansehen,  ao 
besteht  dieses  Oxyd  aus 

Kupfer     .       •    ^    7.9>8^5        •        100 
Sauerstoff        •        20,175        .  25,273    ' 

Und  "wenn  dieses  Oxyi)  zwei  Atome  Sauerstoff 
enthält,  so  wiegt  ein  Atom  Kupfer  791,59« 


k  . 
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Chemische  Untersuchungen 

ober  -^ 

den  Blauspath  oder   deu   splittrigen  La«  • 
zulith  von  Krieglach  in  Steyermark. 

Von 
.  Dr.    Rudolph    BRANDES. 

tLtinem  der  ausgezeichnetsten  Chemiker  Deutsch*^ 
landsy  Herrn  Hofrath  Fuchs  in  Landshut,  verdan« 
ken  wir  die  wichtigste  Aufklärung  über  die  chemi- 
sche Zusammensetzung  des  bis  dahin  unrichtig  als 
ein  thon*  oder  kie/selsauues  Thon-  und  Talkh^^drat 
betrachteten  Lazuliths.  In  der  vortrefflichen  Abr 
handluiig  dieses  Naturforschers  über  den  Lazulith 
(Schiveiggers  Journal  XXiV.  073.)  haben  wir  dieses 
Mineral  als  ein  Doppelphosphors^lz  von  Thon*  nud 
Talkerde  kennen  gelernt.  Der  sogenaniite  filaüfpatb, 
M^elcher  yon  Werner  i8o8.  als  eine  eigene  Gattung 
aufgestellt  wurde,  ist  oryktognostisch  dem  Lazulith, 
so  verwandt,  dafs  der  Zusammenhang  beider  nicht 
wohl  zu  überiohen  ist;  ao  wie  auf  der  andern  Seite 
die  Abweichungen  vom  Feldspathp  deutlich  genug- 
sind,  um  die  Trennung  des  Blauspaths  von  letzte* 
rem  hinlänglich  zu  begründep«  Steffens  scheint  in  ^ 
seinem  an  scharfsinnigen  Bemerkungen  so  reichea 
Handbuche  I.  42 1.  der  Vereinigung  des  Blauspaths 
mit  dem  Lazulith  nicht  beizustimmen,  denn  er  sagt 
daselbst*  ,j Karsten  hat  sie  (die  Gattung  des  Blau« 


>■; 
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Späths)  mit  dem  Lazulith  als  Art  verbandeii;  mit 
'Welchem  sie  in  Rücksicht  der  fieatandtheile  und  der 
Farbe  übereinstimmt ,  aber  selbst  die  unvoUständi«* 
gen  Versuche,  die  die  Kleinheit  der  Krystalle  de« 
Lazulilhs  erlaubte,  führten  offenbar  auf  isino  kry- 
stalliaifiche  Slructur,  die  von  derjenigen  des  Blau* 
Späths  abweicht.  Wahrscheinlich  werden  fortge* 
setzte  Nachforschungen  mehrere  Mittelglieder  und 
verwandte  Bildungen  entdecken  lassen,  durch  wel* 
che  das  oryktognostiache  Verbältnifs  des  Lasur« 
Steins,  Hauyns,  Lazuliths  und  Blauspaths,  sowohl 
gegen  einander,  als  gegen  den  Feldspath  iu  ein 
.helleres  Licht  gesetzt  werden  wird,^^ 

Da  aber  Fuchs^  (a.  a.  *0«  58 1.)  auch  im  Blau* 
^pathe  eine  reichliche  Menge  Phosphorsäure  aufge« 
funden  hat ,    so   ihöchte    es   wohl    keinem   Zweifel  - 
mehr  unterliegen,  dafs  deJh  Lazulith  und  Blauspath 
Arten   einer   und    derselben    Gattung   iseyn    mögen« 
Berücksichtigt    man    ferner    die    Aehnlichkeit    der 
Krystallisatjon,  welche  zwischen  dem  Lazulith  und 
Spinell ,    wie    Bernhnrdi    bemerkte    (Gehlens    Jour«i  . 
'  nal  für  Chemie  und  Physik   L  3o5.)  zu  herrschea 
scheint ,    desgleichen    iswisehen    dem    Pleonast :    so 
W^ird  es  wahrscheinlich,  dafs  auch  diesen  die  Aehn«* 
lichkeit  in  der  Mischung  mit  dem   Blauspathe  nicht 
abgehe,  und  vielleicht  in  der  ganzen  Familie,  wel- 
che Heusmann  als  Hartstein  bezeichnet  hat  (Hand« 
buch  der  Mineralogie  556.  u.  s.  >^.%  vielleicht  auch 
«qde^erseit^  in   dem  Feldspathe,  die  Fhosphorsliore 
einen   integrirenden  Theil  der  Mischung  ausmache« 
Ich  werde  dieses  zu  erforschen  mich  bemühen» 

'        Es  ist  bekannt,   dafs  wir  die   erste   chemischa 
K^nntnifs    des  Blauspaths    Wiedtnmann    verdankenj 
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welcher  denselben  cchon  hinlänglich  vom  Feldspiath 
unterschied  (Bergmännisches  Journal  i«.  179 u  S.346,). 
Die  Absonderung  des  Bleuspaths  vom  Feldspatho 
wurde  durch  Klaproths  Analyse  des  letztem  noch 
mehr  begründet,  und  dadurch  gezeigt,  dafs  dersel- 
be dem  Lazulith  angehöre  (ßess.  Heiträge  IV.  279O* 
Wetner  stellte  den  ^lauspath  als  eigene  Art  auf » 
wie  schon  oben  bemerkt  Wurde,  und  Karsten  und 
Hausmann  bestimmten  ihn  als  eigene  Art  des  La* 
zuUthS)  als  splittrigen  Lazulith.  i4ach  Klaproth  (a* 
9«  O.)  enthielt  der  Blauspath 

Alaunerde  .  ^  r  71 
Kieselerde  «  •  •  i4 
Talkerde  •  *  •  •  5 
Kalkerde  •  •  •  3 
Eisenoxydul  «,  •      ^         0,75 

Kali        •        f       •       •         0,25 
Wasser  •       •       •         5        , 

99* 
Fuchs  hsii  hinlänglich^  gezeigt,  dafs  Klaproth  did 
Pbo3phorsäure  übersehen  habe,  und  durch  die  Auf» 
fiudung  derselben  im  ßlauspath  die  Verwandtschaft 
desselben  mit  dem  Lazulith  bewiesen :  so  dafs  ea 
der  Natur  am  angemessensten  erscheinen  mufste, 
beide  als  Arten  einer ^  Gattung  zu  betrachten,  von 
welcher  diese  wegen  des  ausgezeichnetjen  splittrigen 
Bruchs  mit  vollem  Rechte  den  auch  von  Hausmann 
angenommenen  Namen  ,ySplittriger  Lazulith^^  verdient« 

Da  nun  Herr  Hofrath  Fuchs  aus  Mangel  an 
hinlänglich  reinem  Minerale  sich  nur  auf  die  Un* 
tersuchnng  auf  Fhospborsäure^  beschränken  konnte» 
ohne  die  anderen  Bestandtheile  berücksichtigen  zu 
könnep:  so  war  es  mir  angenehm ,  durch  ein  Stück; 
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dieses  Minerals,  welches  ziemlich  rein  war  und  in 
dessen  MuUergesteine  aus  Quarz  und  siibei  weiften 
T^lk  der  Blauspath  in.  gröfseien  Parlhien  eiiige* 
sprengt  war,  in  den  Stand  gesetzt  zu  seyn,  die« 
sc  Lücke  ausfüllen  zu  können«  Ich  zweifle .  daher 
nicht,  dafs  das  Resultat  der  folgenden  U'nteisu* 
cbung  sich  der  Wahrheit  sehr  nähern  werde;  denn 
sollte  auch  etwas  des  umgehenden  Gesteins  wirk* 
lieh  mit  in  die  Untersuchung  gerathtn  sryu:  so 
kann  dieses  nur  einen  höchst  unbedeutende^  An« 
Iheil  betragen« 

Die  oryktognostischeii  Kennzeichen  des  Blau* 
Späths  sind  bekannt«  Von  dem  zur  folgenden  Un- 
tersuchung gedienten  will  ich  nur  benieiken,  dafs 
die  Farbe  desselben  sich  ins  lichte  Apfelgrüne  zog, 
und  dafs  ich  das  spec.  Gewicht  demselben  sz  3,ooi 
fand,  bei  einer  Temperatur  von  i5,5Q  C. 

A  n  ü  l  y  s  e» 

Zur^  Erhaltung  des  möglichst  reinen  Minerals 
wurde  das  Stück,  in  welchem  der  Blauspath  eiuge- 
wachsen  war,  zwischen  dicke  Lagen  von  Lösch« 
papier  gelegt,  und  auf  die  obere  Decke  mit  einer 
eisernen  Keule  ge£chlagen,  wodurch  das  Mineral 
t^ich  in  kleinen  Stückchen  auslöste,  welche  nun  aufs 
fior^laltigste  ausgewiesen  wurden,  um  allen  Quarz 
und  Talk  mögÜch&t  aus  der  Analyse  zu  entferneii. 
Die  reinen  Stückchen  wurdtm  in  einem  Slahimör^ 
ser  zerstoben  und  darauf  im  Chalcedonmörscr  zum 
feinsten  Pulver  zerrieben.  Um  dieses  Mineral  auf 
Flufssäure  zu  prüfen,  wurden  20  Gian  dt^s  Stein- 
pulvep  in  einem  Platinliegelchen  mit  Schwefelsäu- 
re Übergossen  und  über  d^-r  W'eingeisllanrip**  er-^ 
bitzt«    £s  einband  sich  kein  der  Flufsäure  ähnlicher 
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Geruch  und  die  Abwesenheit  derselben  wurde  d»* 
durch  vöilig*  bewiesen,  dafs  ein  mit  Wach»  über-* 
zogenes  Glastäfelcheti  in  d^sseis  Wachsüeck^  ZügA 
eingegraben  worden  waren  ^  über  dem  Tiegel  ge» 
halten,  nach  seinier  Reinigung  sich  nicht  im  mia-^ 
desten  augegrifFen  zeigtd. 

5o  Gran  des*  feingepülyerten  Minerals  wurdeft 
eine  Viertelslunde  lang  geglühet:  sie  hallen  nur 
0^25  Gran  verloren,  welche  ich  als  Wasser  in  Rech^ 
nung  gebracht  habe. 

A.  5o  Gran  des  Sleinpulvers  wurden  mit  deij 
sechsfachen  Menge  conc(«ilrirtcr  Aetxlauge,  nach- 
dem dieselbe  zuvor  fast  bis  zum  begintienden  Tro* 
cken werden  abgeraucht  wordien  war,  zusammenge^ 
rührt,  und  dann  bis  zum  Glühen  des  PlatintiegeM 
erhitzt.  Die  Masse  kam  nicht  ^in  Flufs;  doch  fand 
sich,  das  Steitipulver  hinlänglich  aufgeschlossen. 
Nach  dem  Erkahen  des  Tiegels  wurde*  daher  die 
rückständige  Masse  ^roit  Wasser  übergössen,  und 
damit  zur  völligen  Aufweichung  erhitzt.  Die  al* 
kaiische  Auflösung  wurde  faun  von  dem  hellrölh«- 
lichgelbeh  unaufgelösten  Rückstände  abfiltrirt,  wel- 
ches obgleich  die  Auflösung  zuvor  sehr  verdünnt 
worden  war ,  dennoch  sehr  laugsam  •  von  stattet» 
gieng.  Der  Rückstand  wur^de  noch  einige  Male  mik 
Wasser  ausgekocht,  bis  die  abiiitrirte  Flüssigkeift 
nicht  mehr  auf  das  Curcumapapier  reagirte,  daoi» 
vollständig  auf  dem  Filier  gesammelt,  getrockneil 
und  mit  A  bezeichnet  einstweilen  zur  Seite  gelegt« 

B.  Die  alkalischen  Flüssigkeiten  aus  A  wurden^ 
nun  zur  Absonderung  der  Alaunerde  von  der  Phös-^' 
pborsäure  nach  der  vortrefflichen  Methode,  wetchd- 
ii^ir  Fuchs  (a.  o«  a.  O.)  und  JBerzelms  (Amiiaie«  d*« 
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Chiniie  XIL  pag«i6.)  rerdanken,  weiter  bebandelt. 
Zu  dem  Ende,  wurde  der  alkalischen  Flüssigkeit 
eine  Auflösung  von  35  Gran  reiner  Siliciumsäure 
in  Aetzlauge  hinzugegeben,  welche  einen  reiohli« 
eben  yoluminöaen  Niederschlag  von  Kiesel- Kali- 
Thon  hervorbrachte«  Letzterer  wurde  durch  ein 
^  geräumiges  Filter  von  der  Flüssigkeit  getrennt,  und 
als  dieselbe  möglichst  abgetröpfelt  war ,  der  Rück- 
stand noch  zu  drei  verschiedenen  Malen  mit  Was« 
ser  ausgekocht  und  zuletzt  vollstUudig  auf  dem  Fil* 
-  ler  gesammlet.  Wir  wollen  denselben  einstweilen 
snit  ß  bezeichnen  und  untek  darauf  zunickkommen« 

C.  Die  vom  Kieselthon  afofiltrirte  Flüssigkeit 
aus  B  wurde  jetzt  mit  Hydrochlorsäure  übersättigt, 
bis  zur  staubigen  Trockne  des  Rückstandes  verdun- 
•tet  und  letzterer  mit  bydrochlorsaurem  Wasser 
digerirt;  alles  zur  Ablagerung  in  einen  Glascylin- 
iJer  hingestellt  und  das  Unlösliche,  welches  sich  als 
reine  Siliciumtäure  verhielt^  gehörig  ausgewaschen  ^ 
auf  einem  Filter  gesammlet,  getrocknet,  ausgeglü« 
bet  und  8,75  Gran  schwer  gefunden. 

D.  Die  saure,  Auflösung  aus  C  wurde  mit  Am« 
naoniaklösung  übersättigt«  Es  entstand  dadurch  noch 
•in  beträchtlieber  Niederschlag  von  AluminUimosy* 
die,  welcher  im  reinen  und  ausgeglüheten  Zustande 
4  Gran  betrug.  Dieser  Erfolg  zeigt  deutlich,  dafs 
•in  Antheil  des  Kieselkalithons  in  der  alkalischen 
'^  Ji^lüssigkeit  aufgelöst  zurückgehalten  worden  war« 

E«  Die  ammoniakalische  Salzlösung  aus  D  wur« 
de  jetzt  zur  Prüfung  auf  Fhosphorsäure  mit  einer 
Xöaang  des  hydrochlorsauren  üalciumoxydes  ver« 
•etzt«  Es  fiel  sogleich  ein  reichlicher*  ß<»densatz 
lueder^  wodurch  die  Gegenwart  der  Fhosphorsäure   , 
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angezeigt  wur^e«  Mit  der  Zugiebang  dep*  tiösang* 
des  Calciumsalses  wurde  daher  noch  so  lange  fort* 
gefahren ,  als  sich  dadurch  noch  mn  Niederschlag 
bewirken  liefs*  Der  reichlidie  Bodensatz  würdo 
jetzt  durch  ein  Filter  von  der  Flüssigkeit  getrennt» 
mit  kochendem  Wasser  ausgelaugt,  getrocknet  uifd 
geglühet.  Es  verhielt  -sich  wie  phosphorsaures  Cal-" 
clumoxyd,  hatte  ein  gummiartiges ,  oder  vielmehr 
der  eingetrockneten  Alaunerde  ähnliches  Ansehen» 
war  vor  dem  Löthrohre  unschmelzbar ,  und  igab 
durch  Behandlung  mit  Schwefelsäqre,  Abgiefsung 
der  sauren  Flüssigkeit»  Verdunsten  derselben  und 
Glühen  des  Rückstandes  eine  in  Wasser  leichtlös^ 
liehe,  hygroskopische  Masse,  die  alle  Eigenschaften 
/der  Phosphorsäüre  besafs,  und  deren  Menge  auf 
das  Ganze  des  erhaltenen  phosphorsauren  Salzes 
31,66  Gran  betrug, 

F.  Der  röthlichgelbe  Rückstand  A  wurde  mit 
verdünnter  tlydrochlorsäure  gekocht  und  dadurch 
eine  gelbliche  durch  weifsliche  Flocken  gering  ge« 
trübts  Auflösung  erhalten ,  welche  zur  Trockne 
verdunstet  wurde*  Der  Rückstand  wnrde  durch 
ealzsatires  Wasser  ausgezogen  und  da»  Unaoflösli« 
che,  welches  dabei  zorückblieb,  im  reinen  und  ge^ 
glüheten  Zustand  5,25  Gran  schwer  gefunden  und 
als  Siliciumsäure  erkannt« 

G*  Die  salzsaure  Lösung  aus  F  wurde  jetzt  mit 
Atnniuniakiösung  niedergeschlagen.  Der  daduroh 
enUtandene  voluminöse  Niederschlag  wurder^  von  i 
der  Flüssigkeit  getrendt,  letztere  mit  z  bezeicbnef^ 
der  Bodensatz  hierauf  hinreichend  ausgewaschen^ 
in  siedende  Aetzlauge  getragen,  und  damit  bis  zoft 
l'rackne  abgeraucht»  in  Wasser  wieder  attfjf3Wtidi%; 


V 
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tind  dih  erhaltene  Auflösudg  durch  ein  FilteiF  Ton' 
idem  Ungelösten  getrennt.  Aas  der  «bfiitrirten  Lau* 
ge.  wurden  darch  stetes  UebersätHgen  von.  Hydro« 
Chlorsäure  und  dann  von  Aitimoniaklösung  i,35  Gr« 
reines  Aluminiumoccyd  erhalten.  Der  in  Aetzlauge 
im^ufgelöst  gebliebene  Rii):kstand  war  noch  zu  be- 
trächtlich und  zu  gering  gefärbt,  besafs  auch  eine 
|iu  lockere  BeschaiFenheit,  um  denselben  für  reinet 
Eisenoxyd  halten  zu  können,  vietmehr  war  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  au  verncjUthen,  dafs  sich 
bei  demselben  noch  eine  sehr- bemerkliche  Menge 
Alagniumoxy des  befinden  müsse.  Derselbe  wurde 
daher  zerrieben,  mit  einer  Auflösung  von  salzsau* 
rem  Ammonium  gekocht,  dann  alles  bis  zur  Trock- 
ne verdunstet,  der  Rückstand  wieder  zerrieben,  mit 
yV&sscc  ausgekocht,  und  das  Unlösliche  auf  einem 
Filter  gesaiumlet,  getrocknet  und  geglühet.  Es  be- 
trug nahe  o,5  Gran  und  .ver|hLelt  sich  als  Eisenoxyd* 
Da  aber  das  Eisen  nicht  als  Oxyd;  sondern  als 
Eiseuoxydul  im  Blauspath  anzunehmen  ist,  so  wol- 
len wir  dafür  0,4  HHsenoxydul  in  Rechnung  bringen. 


■*  t.  • 


Die  vom  Eisenoxyde  zuletzt  getrennte  Salzlö« 
'snng  sowohl,  welche  wirklich  noch  eine  beträcht« 
licht;  Menge  Magniumoxydes  enthielt,  als  auch  die 
Flüssigkeit,  welche  wir.  mit  z  bezeichneten,  wi^r« 
den  in  einem  geräumigen  Silbei  tiegel  so  lange  mit 
einer  Auflösung  voi>  reinem  Kaliumöxyd  in  hin- 
filDgliclier  Menge  gekocht,  bis  sich  dadurch  kein 
Ammoniak  mehr  entwickelte.  Es  war  nun  ein  an- 
sehnlicher  leichter  Niederschlag  von  Magnesia  ent« 
«tanden,  von  welchem  die  Flüssigkeit  hell  abge« 
gössen  wurde.  Uer  -  Rückstand ,  ausgelaugt  und  ge- 
ifocknet f.,  betrug  nach  dem  Ausglühen  7;  Gran.    Er 
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wurde  mit  Sebwefi?Isäuro  übergosaeA  und  erhitzt | 
es  fapd  aber  doch  keine  voilkofan/yne  Auflösung 
at^t;  sondern  die  I|*lüssigkeit  wa,r  .weifslich  gefrüht* 
Sie  wurde  daher  bia  zur  Verjagung  der  Säure  m 
^einjer  FlatinschaaJe  über  der  Wetngeistlaaipe  ev'i 
bitzt,  der  Rückstand  in*  Walser  au;^eweicht,  wo^ 
bei  sich,  ein  geringer  Antheirein«s..t^eif8en  Plilver^ 
absetzte,  wclpf^es  i^u^geyv'aschep. |tßd  gelinde  erhitzt 
0,5  Gran  betrug.  Kochendes  Wa-'^ser  nahm  etwas 
davon  auf,  und  diese  Lösung  wurde  dqrch  yxal«! 
saures  Kaliumoxyd  getrübt.  Jener  unlösliche  jHiieri 
derschlag  ist  daher  als  Gyps  zu  betrachten  ,\desscLa 
Menge  ein  Aequivalent  ist  von  xy^^i  (jrran  Calcium^ 
oxyd.  Die  yoro  Gypse  gesonder.tJ)  Sal?lö#ung  wurde 
jetzt  ebenfalls  bis  zur  Trockne  und  Verja^ung  allea 
Wassers  erhitzt  ?  9\p  fainterliefs  20  Gran  ^iner  Salz» 
znasse«  welche,  sich  als  Bittersalis  verhielt,  und  des«» 
scxi  Menge,  6,78  Gran  remes  Magniumoxyd  anzeigt«'. 
Ich  will  indessen  bemerken,  dafs-KoWohl  ^er  Gyp« 
als  auch  das  Bittersalz  beide  ,  noch  geringe  Spuren 
von  Aluminiunloxyd  enthielten.  Die  aus  beiden 
Salzen  berechneten  Basen  entsprechen  fast  gans 
wieder  dem  zur  Zerlegung  angewandten  Anthailo 
desGemenc;es  beider  Oxyde. 

-  H,  Es  bleibt  uns  nun  noch  der  zweite  Nieder^ 
schlag  B  zur  Untersuchung  üi^rig;  4  £)ieser  mwißt 
ebenfalls  in*.  Hydrochlors^ure  pufgelö>^t^  die  Auflö«* 
sung  in  einer  Porcellanscbaalp  zur  Trockne  yisr* 
dunstet,  der  Riicksland  a^erri^ben  in-ein  saubei'es 
Glas  gegeben,  die  angewandten  Geräthe  mit  W«t« 
aer  sorgfällig  nachgespült,  die  Flüssigkeit  dem  PqI^ 
ver  hinzugefügt,  und  dieses,  ipit  h^drQchlorsaurfm 
Wasser  digerirtj^  wodurch  16  Gran  reiner,  auff«« 
glühcter  Sillciumsäun  erhalten  wurden« 
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I.  Die'  hydrochloraaure  Aoflösang  an»  H  wut^ 
Aß  durch  Ammoniaklösung  niedergeschlagen»  Ea 
«nfitstand  ein  voluminöser  Niederschlag,  welcher  auf 
einem  Filter  gesammlet,  und'  nach  Abtröpflnng  der 
Flüssigkeit  in  einem  Platinliege}  gegeben  und  noch 
BWei  Mai  mit  acht  Unzen  Wasser  ausgekocht  wur» 
de«  Dieser  Niederschlag  bestand  in  Aluminiam* 
ozyd,  welches  ausgeglübet  12  Gran  betrug. 

'     Resultate  vorstehender  Untersuchung. 

1«  Die  in  B  zur  Abscheidung  des  Aluminium» 
i>xydes  angewandte  Menge  yon  Slliciumsäure  betrug 
6^  Gran.  Davon  haben  wir  wieder  gefunden  in  C 
8,75  Gran  und  in  H  16  Gran,  zusammen  34,75  Gn 
Die  in  F  erhaltenen  5,25  Gran  Siliciumsäure  sind 
^Is  Bestandtiieile  des  Minerals  zu.  beträchten. 

3.  Der  hier   untersuchte  splittrige  Lazulith  von 
Kieglach  enthält  demnach  in  5o  Theilea 
'   PHosphorsäure  (E) 

•   Siliciumsäure  (FO' 

'   AlnminiiMnoxyd  (D)44?  (G) 

Magniumoxyd  (G)         • 

Calciumoxyd  (G)    . 

Eisenoxydul  (G)  \  ^ 

Wasser    •       •       •       « 


fbiglich  in  100  Theilen 

'  Fhosphorsäure  • 

-  Siliciumsäure  • 

Alumioiumoxyd  • 

Slagniumoxyd  • 

Calciumoxyd  • 

^isenoxydul    •  •  . 

:  <|yasser    •       •  ^ 


\ 


I,25  +  (I) 


13 


31,66 
3,25 

17*25 
6,78 
0,3 1 
o,4o 

0,2ff 


49,80 

45,53 
6,5o 

54,5o 

i3,56 
0,43 
0,80 
o,5o 

9&60 
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5«  Geht  ans  den  Resaltaten  dieaer  Versncli^ 
hervor,  dafs  sich  der  Blauspath  dem  Lazulitfa  aucft 
chemisdl  geoaii  anachliefsey  dafs  derselbe  eben  so«» 
wohl  als  der  Lazüliih  als  ein  Phospbordoppelsals 
von  AluminiuiDoxyde  uudt  MagniuiDoxyde  anzua»^ 
hen  sey»  und  dafs  er  daher  der  Natur  gemäb  ialM 
spliüriger  Lazulitb  im  Systeme  angeführt  y^erdenl 
könne.  Der  .wesentliche  Unterschied  scheint  wohl 
in  dem  Mangel  an  Wasser  beim  Blauspath  zu  lie-^ 
gen,  anstatt  dessen  eine  beträchtliche  Menge  sjlM/^ 
ciurasauren  Aluminlomoxydes  auftritt.  Und  sollte 
eben  dieser  Mangel  an  Wasser  nicht  die  weit  ge^"^ 
ringere  krystalliilische  Tendenz  des  Blauspaths  be^ 
gründen^  welche  beim  blättrichen  Lazolith  im  ans^ 
gezeichneten  Grade  hervortritt?  Sollte  Kloproth  da»« 
selbe  Mineral  analysirt  haben ,  so  mufs  seine  An* 
gäbe  über  den  bedeutenden  Wassergehalt  desselben 
wahrscheinlich  auf  einem  Irrthume  beruhen;  denn 
ein  Wiederholter  Glühungavi^rsuch  mit  dem  Blau«  ' 
spathe  gab  keinen  gröfseren  Verlust  zu  erkennen* 
Die  geringe  Menge  von  o^  Proc.  Wasser,  welche 
wir  in  der  Ahalyse  fanden,  scheint  eher  aus  der 
hygroskopischen  Beschaffenheit  des  Steinpulvers  ab^ 
zuleiten  zu  seyn,  als  zu  dessen  Beatandtbeilen  z» 
gehören.  '  ^ 

4.  Da' unsere  Untersuchung  uns  nun  die  Bis-* 
standtheile  des  Blaujspalhs  kennen  lehrte,  so  kön«^ 
nen  wir  in  die  chemische  Constitution  desselbeii 
noch  tiefer  blicken,  wenn  wir  die  Yerhäl^^ase  deir 
Elemente  dieses  Minerals  und  dereti  Vcrbindungei» 
näher  betrachten,  (ch  habe  obrn  gesagt,  dafs  det" 
Blauspath  als  ein  P^hosphordoppelsalz  der  anigeftiiH» 
denen  Basen  anzuseilen  sey.  Dieses  verdankt  seina^ 
Farbe  dem   phosphorsaurea  Eisenoxydnle«    In  düli^ 
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ÜThat  ^steht  der  Farbenton  des   Minerals,  anch   mit 
der  Menge  desselben  im  genauen  Vei-hältnisse,  dena 
ao  ist  der  lyazulith  oder  Siderit,  in  .welchem  Fuchs 
2,64  Eisenoxydul   fand^  auch  von  einer  weit  gesät* 
i^gtere»  blauen  Farbe  als  der  Blauspath.    Schon  ei- 
se obcidBächliche   Berechpug  wird   uns  zeigen,    dafs 
die  Aluminium  -   und    Magninmoxyde  keinesweges 
4l8  neutrale   Phosphorsalze    im  Blauspathe  vorhan- 
den sind,   da   die  Menge  dieser   beiden  Hauptbasen 
dieses  Minerals  in  zu  grofser  Menge  darin  vorkom- 
BUen,   um  eine   solche  iVermuthung   zuzulassen.    Es 
ist  *  aber    wahrscheinlich ,    dafs    hier    ein    ähnliches 
Vothältnifs    obwalte,    wie    dasselbe    Berzelius    beim 
Wavellit  bemerkte  (Annales  d.  Chimie  XH.  p«  ig.}» 
dafs  nämlich  die  genannten  Basen»  mit  der  Phosphor- 
säure zu  bas.bchen  Salzen  verbunden  sind,  und  da- 
her  als   Subphosphate    angesehen    werden   müssen , 
If/fi»  uns  auch  hier  die  Stödiiometrie  bestätigt»   Wir 
finden   nämlich»  dafs   sich   0,3  Eiseuoxydul   mit  0,6 
jPhospborsäure  zu  i,4  phosphorsaurem  Eisenoxydule 
verbinden  und  0/12  Calcjumox3'd  o,55  Phosphörsäu« 
n  aufnehmen    und  damit   0,96  phospborsaures  Cal- 
ciumpxyd   bilden 5   i5,ä6  Magniumoxyd    würden   als 
üjifeuiiralsßls   berechnet  nafie   24   Phosphorsäure   auf- 
nehmen,   als    basisches    Salz   aber  -~  zz   12   dieser 
Si^ujre   erfordern.      In    diesem    Falle    haben   wir   12 
^*  o^'^^J^  oß  ==  i5,i5  Phosphorsäure.    45,52  dieser, 
Säu>!e  (welche   uns   die  Analyse  gab.)  —   id,i5   ist 
5=  Sojigjeine    Säuremenge,   welche  sich   in?  Neu- 
Iralsalze  mit   i4,7    im   Subphosphate  aber  mit   i4,7 
^  3  :=:  29,4  Aluminiumoxyd  vei  binden  würde.  54^ 
Alumioiumoxyd  (welche  uns  die  Untersuchung  lie- 
ferte)  — -  29.4  :=:   5,1    zeigt   uns^.einen   nicht   unbe- 
^it€h|Uchen  Uebeischufs  von  lelzt^redachtem  Oxyde« 
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Dieser  ist  wahrscheinlich  mit  der  Siliciumsäure  ver* 
bundep,  uad  würde  als  Siliciat  berechnet  5,5  Sili* 
ciumsäure  aufnehmen.  Wir  haben  aber  in  der 
Untersachung  6,5  der  letzteren  erhalten  und  finden 
folglich  einen  Ueberschufs  Ton  i.  Dieser  lieber* 
schufs  aber  ist  wahrscheinlich  von  noch  beigemeng- 
ten Quarsstückchen  absuleiten»  welche  sich  in  die 
Analyse  mit'  eingeschlichen  haben.  Nach  den  vor- 
stehenden fietechnungen  sind  wir  daher  berechtigt 
den  Blauspath  als  eine. Mischung  von  Phosphor^al- 
zeu  mit  Kieselthon  zu  betrachten.  Wir  können  da* 
her  nun  die  Zusammensetzung  des  Blauspaths  in 
100  Theilen  nach  den  binären  Verbindungen  auf 
folgende  Weise  angeben : 

basisches  phosphorsaures  Aliuminium« 

pxj^d  (5<*,i9  4%^  5^)          .        •       .  59,59 
>..  basisches  phosphorsaures  Magniumdlkyd 

:   (12+  i5,56)       .       •       .       .       .  25,46 

i    phosphorsaures  Eisenoxydul  (o^  •{- o,B)  1,40 

>>>phösphors.  CaloiumooLyd  (0,53  •{-  oM)  0,95 

siliciums.  Aluminiumoxyd  (5^5.  •)-  5>i)  io«6o 

.97^*0. 

'      5.   Üer  sjplittrige  L^zuIIth  enthält  keine  FluK-^ 
Säure. 
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Ü  e  b-  e  r 

ein  bis  jetzt  unbemerktes  Fossil,' das  mit 
dem  sibirischen  chromsauren  Blei 

vorkommt  *) , 

▼  oa 
Jacob    BEEZELIUS. 

JNach  Vauqmlin**)  kommt  mit  dem  rolhen  chrom« 
saurem  Blek>xyd  ein  grünes  ebenfalls  ^aus  chrom« 
sauren  Blei  bestehendes  Fossil  vor,  d^s  aus.  jenem 
ersten  sich  gebildet  haben  soll.  Nach  Hangnumn 
findel  sich  neben  dem  rothen  Bleispath,  von  ihm 
Kaüochrom  genannt^  ein  phosphorsaores  Qlei  und 
aufserdem  ein  leberbraunes  Fossil,  welches  chi^oRi^ 
saures  Blei  euth^ilt.  .  •:    •  '^^ 

Zufällig  erhielt  ich  eine  Stufie.  Sibirisches  chrom« 
saures  Blei,  das'.,j*^ichlich^hegkUet  war  von  dem 
grünen  Fossil,  und  das  micli  intelessirte,  indein  da- 
durch die  Natur  der  Chromerze  neue  Aufklärung 
erhalten  mufste,  weun  sich  darin  Chromsäure  fand. 

Ich  will  es  in  di.«^  JSi.iM:z^  beschreiben. 
Die  Farbe  ist  dunkelgrün,   beinahe  olivengriin. 
Die  Gestalt  theils  derb,  thei/s  krystaliisirt.    Es  bil« 


mm 


*)  Aul  den  Afh.  i  Fytik,  Kemi  och  Minei-alogi  -  VI.  24^ 
'^*)  Joarnsl  dn  Minss  VI)  760. 
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ciet  halbkbgelfördiig  erbabefao  (warzenförniige}  Aflas« 
aen,  welche  mit  unregelroxrsigen  Höhlangen  verse* 
lien  und  imit  kleinen  dunkflgränen  schinimerndda 
Kristallen  von  deraelben^  Substanz  ilbArogen  sind. 
Die  Krystalle  sind  so  klein ,  dajs  man  ihre  Form 
mit  blofs^n  Augen  »icbt  deutlich  erkennen  kann. 
Unter  dem  xusani^nengesetzten  Microscop  erkannte 
ich  sie  als  Rhombo6der,  deren  Winkel  sich  nicht 
bestimmen  liefsen,  die  aber  weniger  von  der  Wür« 
feiform  abweichen,  als  die  des  Kalkspttths /  ohnge« 
ikhr  wie  die  der  Chabasip.  Inwendig  erschienen 
die  Krystatle  spieglig  und  naptfder  Richtung  der 
kürzern  Diagonale  streifig«  Andere  Krystalle  bil« 
deten  spitzige  Pyramiden,  an  .deren  Facetten  je* 
doch  hier  und  da  die  Flächen  des  fihomboedera 
erschienen ,  ganz  so  wie  man  diefs  zuweilen  an 
kalkspathkrystallen  findet. 

Im  Bruch  theils  dicht  und  wenigglänzend  bia 
matt  und  von  graugrüner  Farbe,  theil^  erdig  und 
pistaziengrün  getärbt,  aber  von  zeisiggrünem  Strich 
oder  Pulver.  .    u; 

J!4immt  Eindrücke; "^om  Nagel  an.    . 

Es  fehlte  mir  an  hinlänglich  zusaran:enhängen« 
den  und  dich|^n*  Stücken,  um  das  Eigengewicht  nar 
tersuchen  ^u  können. 

Vor  dem  Löthrohre  für  sich  allein  behandelt 
schwellt  das  Fossil  etwas  auf  und  schmelzt  dann 
mit '  starkem  Sebäuihen  zu  einer  dunkelgrauen  me* 
tkllgläitzenden  Kugel,  wdrin  nl^n  ein  kleines  redu-' 
cirtes  Bleikorn  e/blickt.  Der  gröfste  Tbeil  der  Ku- 
gel aber  bleibt  in  starkem  Heducüonjsfeuer  unver» 

änderU  ^  « 

»         ■ « ■••  I '  • 
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Mit  Borax  «chmelzt  c»  leicht  nnd  unter  Auf- 
brausen zu  einem  schwarzen  undurobaichtigen  Gla» 
ae.  Ein  geringer  Zuaatz  zum  Borax  giebt  ,Hd  grü- 
nes Glas,  dos  in  der  innern  Flamme  behandelt,  sei- 
ne Durchsicbtlgkeit  beim  Erkailten  behält,  aber  in 
der  ReduGtionsflamme  mit  verschiedenen  gröfsern 
Zusätzen  behandelt  wird  das  Glas  nach  dem  Er- 
kalten entweder  durchscheinend  rubinroth,  oder  un- 
durchsichtig roth  oder  beinahe  schwarz.  Die  ro- 
the  Farbe,  welche  vom  Kupfer  herrührt,-  erscheint 
noch  leichter,  wenn  man  etwas  Zinn  nachsetzt. 

Mit  Phospharsäl?  verhält  sich  das  Fossil  eben 

Mit  Soda  löst  es  sidh  auf  der  Kohle  auf  nird 
zieht  sich  in  die  Kohle;  in  einem  Flatinlöfifel  schmelzt 
es  mit  Soda  unter  Aufbrausen  leicht  zu  einer  durch- 
acheincnden  Masse,  welche  grün  ist  so  lange  sie 
jliefst,  aber  <brandgelb  wird  beim  Erkalten:  ein  Um- 
stand ,  welcher  Chrom  anzeigt.  .  Die  gelbe  Masse 
in  einem  Tropfen  Wasser  aufgelöst,  giebt  eine  gel- 
be  Farbe  und  läliet  auch  die  Bleisolution  gelb. 

Dieses  Verhalten  zeigt  '€hrom,  Blei  und  Ku- 
pfer an. 

In  Salpetersäure  löst  sich  das  Fossil  zum  Theil 
auf:  die  Auflösung  ist  dunkelgrün,  imd  ein  brand-^ 
gelbes  Pulver,  welches  chromsaures  Bleioxyd  ist, 
bleibt  unaufgelöst.  Mit  ätzendem  Ammoniak,  über* 
setzt  behält  die  Auflösung  ihrQ  ^rüne  F^belund. 
wird  nicht  gefället;  wfnn  man  sie  aber  vorher  mill 
Alkohol  digerirt  jond  dann  mit'  Aetz^an^mppiak  über* 
sättigt,  ao  schlägt  sieb  grüoea  Chro|iipxyd  nieder 
und  die  Flüssigkeit  wird  blau.  Das  Fossil  enthält 
also  neben  der  Chromsäure  kein  Cbromoxyd* 


'  Sber  die  Vauqueline:  40A 

Die  -  Analyse  wurde  aof  folgende  Weise  enge« 
steÜt:  '  ^ 

Es  wurden  3,71  Grammp  des  in  ein  feingerle«' 
benes  Pulver  verWahdelleu  Fossils  in  einem  abge« 
wogenen  Glaskolben  erhitzt,  woliei  sich  dasselbe 
blofs  auf  3,692  Gr.  verminderte,  ohne  dals  sich  con* 
densirte  Feuchtigkeit  zeigte«     Die  Masse  kam  nicht 

ins  Glühen. 

.     •  •  • 

a.  Das  getrocknete  Pulven  wurde  nun  fnit  con« 
centrirter  Salzsäure  übergössen^  welche  mit  dem 
dreifachen  Volum  Alkohol  vermischt  war.  Als  maa 
die  Mischung  gielinde  anwärmte,  so  kam  sie  bald 
ins  Sieden,  es  entwiekelte  sich  Aether,  die  Fliisr 
sigkeit  färbte  sich  schön  dunkelg|:ün,  und  es  bildete 

fiii:h  am  Boden  des  Geiäfses  salzsaures  Blei« 

■  * 

b.  Die  Auflösung  brachte  ich  auf  ein  vorher 
abgewogene»  Filter  und  wusch  den  Rückstand  mit 
Alkohol  von  0,84;  das  auf  dem  Filter  gebliebene 
Salzsäure  Blei  wog  '2^5  Gr.,  und  löste  sich  in  ei- 
ner, hinläbgUchQH  MeDge,^  von  kochendem ,  mit  et« 
was  Salpetersäure  versetztem  Wasser  ohne  Spuc 
von  Rückstand  gänzlich  auf.  / 

c.  Die  alkoholische  Auflösung  wurde  mit  Schwe-4 
felwasserstofFgas  versetzt :  das  dadurch  gefälleta 
Scbwefelkupfer  wog  nach  dem  Trocknen  0,383  Gr* 
Es  löste  sich  im  Königswasser  ohne  Rückstand  von 
schwefelsaurem  Blei  auf.  Die  Auflösung  fällete  ich 
wieder  mit  basischen)  kohlensaurem  Kali,  und  brach« 
te  den  Niederschlag  Aufs  Filter.  Die  dtrrchgegan« 
gene  Flüssigkeit,  die  sich  ins  Grücfe  zog,  wurd^  ab^ 
gedampft  und  der  Rückstand  in  einem  Platintiege 
bis  zum  mäfsigen  Glühen  erhitzt,  worauf  bei  der 
Wiederauflösung  in  Wasser  etwas  Kupferoxyd  sich 
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ausschied ,   dessen  Menge    nach  dem.  Glühen ;  r 
gleich  mit  dem  aus  dem  kohlensauren  KupferoXy- 
de  erhaltenen  y  0^291  Gr.  betrug. 

d.  Die  mit  SchwefelwrasserstofTgas  gefaltete  ^lüs* 
aigkeit  wurde  gekocht,  uro  das  Gas  auszutreiben  und 
dann  mit  Aetzammooiak  versetzt:  das  dadurch  nie*  . 
dergeschlagene  Chromoxyd  wog  nach  dem  Glühen 
0,583  Grm«  Die  mit  Ammoniak  gefällete  Fliis^ig^ 
keit  gab  nach  dem  Abdampfen  und  dem  Glühen 
des  Rückstandes  noch  o,oo5  Grm.  Chromoxyd«  Dia  ^ 
gesammte  Aienge  des  Chromoxyds  war  also  o,588 
Grammen. 

Das  Chrbmoxyd  wurde  von  neuem  digerirt  mit 
Salzsäure,  wobei  sich  ein  Tficil  desselben  mit  grü* 
ner  Farbe  auflöste^  darauf  wieder  niedergeschlagen 
mit  Kali  im  Uebermaafs:  es  blieb  nichts  in  det 
Auflösung  zurück;  Eisenox;^d  war  also  nicht,  enge- 
ren. Es  entsprechen  aber  0,588  Chromoxyd  0,7642 
Chromsäure  und  3,o45  sälzsaures  Bleioxyd  i)64i7 
Bleioxyd  j  es  hat  daher  die  Analyse  gegeben 

im  Handwt       Sauentoffgahslt 
Kupferoxyd      29,1        .        io,8       .       2,178 
JBleioxyd  164,17      •       60,87      •       4,564 

Chromsäure      76,42      .       a8,55     #      i5,o57 

269,09  Gr.  100. 
Die  Sauerstofimengen  verhalten  sich  hier  wie 
If  2^  6y  und  diese  Verbindung  besteht  demnach 
aus  einem  Partikel  basischem  chromsaurem  iCn« 
pferoxyd  und  zwei  Partikel  basischem  chromsao« 
'  rem  Bleioxyd,  worin  die  Säure  doppelt  so  viel 
Sauerstoff  enthält  als  die  Oxyde.  Die  Formel 
die  Zusammensetzung  dieses  Fossils  ist 

Cu'  Cb<  4.  2  Pb'  Chn 
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f  Berechne  ich  endlich  diese  Formel  nach  den 
Tabellen  *)  in  meinem  Lehrbuche  der  Chemie ,  f  o 
erhalte  ich  als  Zusammensetzung  dieses  Fossil« 


'    Kupferoxyd 

'• 

991,59      \ 

>        10,80 

Bleioxyd      • 

• 

5578,00 

60,79 

Cbromsäure 

• 

2607,28 

.       28,41 

100. 

Dieses  Fossil  roufs  nun  seinen  Namen  haben« 
Ist  die  wissenschaftliche  Benennung  nicht  zu  lang, 
so  ist  diese  gewifs  die  beste  und  man  kann  sie  für 
einfache  Salze  beibehalten:  deshalb  bedarf  man  auch 
für  das  chromsaure  Blei  oder  das  phosphorsaure 
filei  keine  andern  Namen  als  diese  wiGsenschaftli* 
chen;  allein  für  Doppelsalze  und  noch  dazu  für  ha* 
sische  Doppelsalze  ei|;nen  sich  die  wissenschaftli- 
chen Namen  in  der  Mineralogie  nicht 9  indem  diese 
mehr  als  Definitionen  wie  als  Namen  erscheinen. 
B.is  man  daher  eine  passende  und  kurze  Methode 
für  solche  wissenschaftliche  Benennungen  findet, 
Wähle  ich  (lir  diese  Verbindung  einen  willkührli«. 
chen  Namen,  wie  es  in  der  Mineralogie  gebräuch- 
lich ist,  und  nenne  b\^^  VauqutUne ,  aus  Dankbarkeit 
gegen  den  ausgezeichneten  Naturforscher,  der.  uns 
den  electronegativen  Bestandlheil  dieses  Fossils  ken* 
nen  gelehrt  hat» 

Mit    diesem  .  Fossile    Und    in    Gesellschaft    des  - 
chromsaoren  Bleis    kommen   noch  andere  Subst anl- 
asen vor,  die   ich  aber  nicht  mit  gleicher  Genauig« 
keit  zu  untersuchen  Gelegenheit  hatten  diese  sind 


*^  VergU  disies  Jouni.  XXYU.  Heft  8. 
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a.  kleine  in  Granatform  «ngeflbhoaaeAe  KSrner 
,  von  rothem  Eisenpxyd ,  vertnutblich  von  verwitter« 

lern  Schwefelkies  heiyrührend  ; 

b.  eine 'leberbraane,  theils  pulverförroige,  theila 
feste  Substanz,  ohne  Spur  von  Krystallisation.  Die- 
se scfamilst  nicht  vor  dem  Löthrohre,  sondern  wird 
schwarz,  stöfst  einen  Arsenikdampf  aus  und  wird 
dann  vom  Magnet  angezogen.  In  einer  Glasröhre 
erhitzt  giebt  ,sie  Wasser  und  schwärzt  sich,  ohne 
jedoch  vom  Magnet  angezogen  zu  werden  und  oh- 
ne  sich  in    ein   rotbes  Pulver   zu    verwandeln.     In 

'  Fhosphorsalz  aufgelöst  giebt  sie  in  der  äufsern  Flam- 
me des  Lichts  eine  gelbliphgrüne  und  in  der  innern 
Flamme  eine  blafsgrüne  ILpgel,  welche  beim  Zu- 
salz  von  etwas  Zinn  unter  Aufschwellen  undurch- 
siclitig  wird  und  sich  von  Kupferoxyd  roth  färbt» 
Mit  Soda  wird  die  Salzmasse  auf  einem  Platinbiech 
nicht  gelb,  und  löst  sich  in  einem  Tropfen  Wasser 
ohne. Färbung  auf.  Diese  Substanz  enthält  also  kein 
Chrom ,  sondern  scheint  eine  Mischung  von  Eisen- 
oxydhydrat (Brauneisenstein)  mit  arsepiksaurem  Ei- 
senoxyd und  arseniksaurem  oder  phosphorsaurem 
Kupferoxyd  zu  seynC 

c.  Ein  lidhtgrunes  pulverförmiges  Fossil,  das 
man  mit  dem  vorhin  untersuchten  Idcht  verwech- 
seln kann,  aber  von  densselben  sich  wesentlioh  da- 
durch unterscheidet,  dafs  es  Phosphorsäure  .statt 
Chromsilure  enthält.  Es  ist  von  hellerer  Farbe,  et- 
was ins  Grasgrüne  sich,  ziehend,  und  von  lockerer 
Textur;  es  färbt  den  Borax  und  das  Phosphorsalz 
in  der  Reductionsflamme  $chw.«ch  grün  und  ^iebl 
zuletzt  ein  beinahe ;  farbl9ses  Glas,  das  beim  Er- 
kaltei;i  roth    und   undurchsichtig    wird.     Mit    Soda 


4 


i. 
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bfldet  e8*  im  -  Plaüolöffel  eine  Salzmatse»  die  sieb 
im  Wasser  bald  gelb,  bald  beinahe  farblos  auflöst. 
Wenn  nun  diese  Löthrohrversuche  anzuzeigen  schei«j 
nen,  dafs  diefs  ein  pbospfaorsaures,  dem  vorhin  un* 
tersuchten  chromsauren  analog  zusammengesetztes 
Doppelsalz  ist,  so  verdient  dasselbe  eine  nähere 
Untersuchung  als  eine  bis  jetzt  unbekannte  V^er* 
bindung. 

Ich  habe  hier  blofs  die  Begleiter  des  chrora<» 
sauren  Bleis  angeführt,  die  auf  den  wenigen  von 
mir  näher  untersuchten  Exemplaren  vorkommen« 


oaMi 
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U  e  b  c  r 

das 

wl^insteiiisaure  Antimon  -  Kali  *) , 

von 
D  K  4  F  I  E  Z. 

J_Jie  Analysen  des  Biechweinsteins  oder  des  wein* 
8teinsauren  An^inion- Kali  worden  auf  nachateben" 
de  Weise  angestellt« 

a»  Es  wurden  lOO  Theile  der  reinsten  und  hell* 
sten  Kryslalle  dieses  Salzes  gepulvert  im  Wasser^ 
bade  getrocknet ,  wobei  von  loo  Theilen  g5,8o  Rück- 
stand blieben.  Damit  fingen  alle  Analysen  an«  Dar» 
auf  wurde  eine  bestimmte  Menge  dieses  in  der  Sie« 
l^ehitse  getrockneten  Salzes  in  Wasser  aufgelöst, 
und  dia  Auflösung  durch  einen  Strom  Schwefel«  . 
wasserstofFgas  so  lange  behandelt,  als  noch  ein  ^ie« 
dorscblag  erfolgte.  Das  getällete  Schwefelwasser« 
Stoff  -  Antimon  betrug  nach  dem  Aussüfsen  >und 
Trocknen  58  Procent. 

b.  Die  von  Antimon  befreiete  Auflösung  wor« 
de  etwas  erwärmt,  um  das  suriickgebliebene  SchwfS« 
fei wasserstoflgas  auszutreiben^  und  darauf  essigsau- 
res Blei  allmählig  zugeschüttet,  so  lange  sich  noch 
weinsleinsaures  Blei  niederschlug.    Die  Menge  die-* 


'^  Au«  den  Ann.  gtfn.  d,   icimosi  j^hjtiqati,   1819.. T. II. 
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ses  Niederschlages  betrog*  naeh  dem  Trocknen  4o5 
auf  100  Theile  des  angewandten  Salses« 

c.  Um   den   Kaligehalt    des    Salzes    zu   finden  ^  . 
wurde  die  nach   a.   von  Antimon   befreiete  Aoflö- 
sung  abgedampft,    und    der    getrocknete  Rückstand 
anhaltend   geglühet:  es  blieben  darauf  iQfi  Proceat 
einer  weifsen  Masse  zurück. 

d.  Um  aber  die.  Mengen  des  Antimonoxyds  zu 
bestimmen  9  wurden  die  bei  a.  erhaltenen  58  Theifo 
SchwetelwasserstofiP-Anttmon  in  Waiser  aufgeweicht 
und  mit  Chlor insäure  behandelt  *),  wodurch  der 
Schwefelwasserstbff  verbrannt  und  das  Antimon  in 
den  Zustand  des  zweiten  Oxyds,  worin  es  sich, 
wie  wir  nachher  sehen  werden,  im  Brechweinstein 
befindet,  versetzt  wurde.  Dieses  Oxyd  wog  nach 
dem  Waschen  und  Trocknen  44. 

e.  Zur  Bestimmung  der  Weipsteinsäure  wurden 
die  bei  b  gefalteten  io5  Theile  weinsteinsanres  Blei 
in  Salpetersäure  aufgelöst,  und  ac^s  der  Auflösung 
das  Metall  durch  schwefelsaures  Kali  niedergeschia-» 
gen,  worauf  die  Berechnung  zeigte,  dafs  jene  io5 
Theile 'Weinsteinsaures  Blei  aus  35  Saure  und  70 
Grundlage  zusammengesetzt  gewesen  waren. 

f.  Die  bei  der  Calcination  c»  erhaltene  weifse 
Masse  zeigte  bei  näherer  Prüfung  einen  beträchtli- 
chen Kohienskuregehalt,  ferner  etwas  Salzsäure  und 
R alkerde,  wodurch  das  bei  der  Bereitung  des  Brech« 
Weinsteins  angewandte "  weinsteinsaure  Kali  verun- 
rtinigt  gewesen  zu  seyn  schien,  und  endlich  Spu* 
ren  von  Eisen  und  Kiesel,  die  man  dem  aogewand* 
ten  Sptefaglas  zuschreiben  kann.     Nachdem  ich  nun 


'^)  Wie  dieisf  gsichehcn?  ist  nisht  angsfcbcB«  illJU» 
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die  weiTio  Masse  mit  Salpetersäure  behandelCy  lind 
die  neue  Auflösung  aur  Trockne  gebracht  hattia,  so 
erhielt  ich  3a  Theile  geschmolzenen  Kalisalj^teri 
worin  iu,i  Th«  Kali  anzurechnen  sind. 

Hiernach  enthielt  der  untersuchte  Brechweinstein 

Zweites  Antimonoxyd         •  44 

VN^einsleinsäure    '  •        •        •  55 

Kali         •       •       •       •       •  12,1 
Wasser           •      *m       •        •  6,3. 

Kiesel 9  Eisen,  Kalk,  Saltsäu* 

re  und  V^erlust         •        •  3,7 


100« 

Da  ich  endlich  fand«,  Jafs  13  Theile  Kali  durch 
iS  Theile  Weinstein  säure  gesättigt  werden,  so  er* 
giebt  sich  für  den  Brechweinstein  als  Dopjpelsals 
ibigeude  Zusammensetzung 

Weinsteinsaures  Kali-  •       ••       37      " 
—    —    —    "^    Antimonoxyd    66 
Wassec .         •       •       •       •         6,3 

99»« 
Verlust       ;         0,8 


lOO. 

TItenard  erhielt  nach  einem  ähnlichen  Verfahren*) 

Weinsteinsanres  Kali  «^  •  34 
—  —  —  — .  Anti|nonoxyjd|  54 
Wasser      •       •       •       •       •         8 

Veilust       .    '     4 


100« 
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/  .  Die  Abweicbong  dieser  Resultate  ist  ao  grobi 
dafii  ich  wIrkUch  glaubte  ^  einen  Fehler  bei  der 
Analyse  begangen  zu  haben,  allein  eine  Wiederhol 
lung  derselben  ergab  fast  dasselbe.  Doch  aber  fan«^ 
den  sich  bei  der  vergleichenden  Analyse  mehrerer 
im  Handel  vorkommender  Sorten  von  Brechwein^ 
stein  nicht  unbeträchtliche  Verschiedenheiten  4er 
Bestandtheile,  wie  nachstehende  Zusammenstellung 
von  -6  von  mir  veranstalteten  Prüfungen  zeigt:        ^ 


Zweites  Antimon- 

Nci. 

Nr.a. 

Nr.  3. 

Nr.  4. 

Nr.  5. 

3 

/■ 

' 

' 

öxyd 

55,5 

34 

59,5 

3g<5 

4o 

4o,5 

Weinsteinsäure 

56 

37 

55 

56 

55 

35 

Kali 

30 

»9 

l6,5' 

17,5 

17,5 

15,5 

Wasser 

7 

■ 

7 

6 

5 

5 

•  5" 

Kalk,  Eisen^Kie* 

4 
1 

«ely  Verlust 

S,5 
100 

3 

5 

2 

100 

2»5 

.  4.  ■ 

100 

100 

100 

^106 

Da  ich'  vermothete ,  da£i  diese  grofsen  Versphle-« 
denheiten  von  den  verschiedenen  Graden  der  Oxy^ 
dation  des  zur  Bereitung  des  Weinsteins  angewand- 
ten Antimons  herrühren  möchten,  so  bereiteteiclir 
dieses  Doppelsalz  mit  folgenden  verscbiedeneü  An«i 
timonoxyden:  .  ^ 

j.  mit  dem  ersten  Antimonoxyde,  nach  Berzi* 
iius  Verfahren  dargestellt^  und  4,65  Oxygen  gegen 
100  Metall  enthaltend  ; 

2»  mit  dem  zweiten  Antimonoxyde«  das  nach' 
meiner  Analyse  iBfi  Oxygen  auf  100  MetaU  enK 

hält  5 


4^0  Drapies  v       * 

5«  mit  dem  dritten  Oxyde ,  ydas  nach,  meinaii 
Yeraarfaen  noa  loo  Antimoo  und  27  Oxygeo  s^aam« 
inengeseUt  ist; 

4.  mit  dem  vierten  Antimonoxyde  ^  Worin  ich 
56  Procent  Oxygen  gefunden  habe. 

Aufser  deh  mit  diesen  vier  Oxyden  dargestellt 
ten  Proben  des  Brechwejnsteins  bereitete  ich  diese« 
Salz  noch  auf  zwei  andern  Wegc^n,  nämlich  mit 
Hülfe  des  Spiefsglanzsafraus  und  vermittelst  des 
MiefsglanzglaseSy  fand  aber  bei  der  Analyse  dieser 
e  verschiedenen  -'Producte  eine  beinahe  gleiche  Zu« 
aammensetzuqg I  und' wurde  dadurch  überzeugt,  da£i 
Bicht  von  dem  Oxydationszustande  des  Antimons 
die  Verschiedenheit  der  Brochweinsteinsorten  her^ 
Sührt:  ii^  allen  fand  sicIC  das  Metall  in  den  Zo« 
^tand  des  zweiten  Oxyds  versetzt,  jin  so  verschie« 
4enen  Graden  der  Oxydation,  das  Metall  auch  anp 
ijlewandt  worden» 

*  Da' nun  dem  metallischen  Antheile  dieses  Dop« 
pelsälses  die  VArsehiedenfaeit  nicht  zuzuschreiben' 
war,  80  untersu^te  ich,  in  wiefern  eine  abwei« 
chende  Beschafienheit  des  zur  i3ereitung  de$  Brech* 
Weinsteins  dienenden  sauren  weinsteinsauren  Kali 
einen  Einflub  hat«  Sechs  verschiedene  im  Handel 
vorkommende  Sorten  dieses  Salzes  wurden  von  mir 
a^.alysirt;  ich  fand  sie'nacii  folgenden  Verhältnis^ 
'spn ,  zusammengesetzt : 


\  • 


über  das  weinsteinsaure  Antimon -Kali    41&' 


.       ■•         « 

Weinsteinsäure 

Nr.i. 

•        * 
* 

5i 

Nr.a. 
63 

Nr.  3. 

Nr.  4. 

55,5 

Nr.  5. 

Nr.  6. 

54,5 

57,5 

60 

Kali 

54 

34 

53 

53 

Sa 

5i 

Kalkerde 

a        a  1    1,5 

0,5 

0,5 

1 

Wasser 

8 

,   8 

7 

7 

6 

6 

Salzsäure 

— 

0,5 

— 

»»5 

Spar 

Eisen 

1 

J 

o,ä 

0,5 

— 

— , 

Verlast 

1 

4 

5 

5 

5,5 

2,5 

% 

100 

joo     100 

100 

100 

100 

Da  tiiemach  auf  eiqe  gleichförmige  Zusammen«»' 
actzuQg  des  gewöniich«p  sauren  weinsteinsauren  Ka- 
li nicht  zu  rechnen  ist «  und  dieses  Salz  bei  der  Be^ 
reitung  des  weinsteinsauren  Antimon -Kali  um  so 
mehr  Antimonoxyd  aufnimmt^  je  weniger  es  Kal| 
enthält,  so  läfst  sich  hieraus  die  verschiedene  Zu* 
sammensetzung  jenes  Doppelsalzes  fuglich  erklkrenj 
Um  mich  der  Richtigkeit  idKis^r  Erklärung,  wMche 
von  Einigen  bestritten  worden,  zu  versichere,  be^ 
reitete  ich  Brechweinstein  verhfiittelst'  der  beiden 
Sorten  Weinstein  Nr.ü,  und  Nr. 6./ und  erhielt  fol« 
gende  Zusammensetzungen^  * 


.       4o 

•       26,5 

•  25 

4 
Kalk^  Kiesel,  Eisen^  Verlust     4.5 


Weinsteinsaure 
Zweites  Antimonoxyd 
Kali       •   .     •        •        •: 
Wasser 


f.«' 


•      Nr.  6. 
56,5 

t   •>'.?^7»5 

.  s     5 


100.  lOQ. 

Die. Zusammensetzung« des  gewöhnlichen  Brech« 
Weinsteins  kaqn  also  sehr  verschieden  ^nsPfllen« 
Naich    verschiedenen   Versuchen    dieses   Uop^ielsalsi 


\ 


4ift  Drapic«. 

gleichförmig  nnd  anUdelhaft  sosaamienmMtBQiiy  liat 
•ich  mir  folgendes  Verfahren  als  das  sicherste  bö« 

Währt: 

Man  löst  100  Theile  gat  anskrystallisirte  nnd 
getrocknele  Weinsteiosäure  in  biolänglichem  reinem 
(Wasser  auf,  uod  setzt  dazu  entweder  5o  Theile 
Aetzkali  oder  64  Theile  gereinigtes  und  getrockne- 
tes kohlensäuerliches  Kali.  Die  Auflösung  dieses 
sauren  weinsteinsauren  K^ali  läfst  man  mit  i5o  Thei- 
len  gepulvertem  jSpiefsglanzglas  eine  Stunde  lang  sie- 
den, und  filtrirt  die  Mischung  noch  heifs;  darauf 
läfst  toian  sie  in  einer  Porcellanschaale  zur  Trockne 
abdampfen.  Die  Masse  löst  man  wieder  in  Wasser 
auf,  filtrirt  die  Auflösung  von  neuem  und  dampft 
aie  in  einem  VVasserbade  zur  Trockne  ah.  Dieses 
Salz,  das  eine  weifse  etwas  ins  Gelbe  sich  ziehende 
Farbe  haben  mufs,  bewahrt  man  in  einem  ver- 
achlosjjeuen  ^läsernjen  (^efäfs  auf» 

^.  ■,:49P  Theile:  d]<se4g.f|i|^i\isteinsauren  Anümonkali 

enthalten     :  , 

Weinsteinsäure  •  •  •  •  .  ^9 
Zweites  Antimonoxyd  •  ,  •'  ^7 
Kali  •  •  .•  •  •  •  19 
Wasser  ,%rJA 5 

lOO. 

Um  meiner  Untersochong  über  den  Brech Wein- 
stein 'tlie  möglichste  Vollsländigkeit  zu  geben,  be- 
obachtete itb  das  Verhalten  desselben  bei  längerer 
Aufbewahrung!  sowohl  r^^r  Rrystalle  als  der  Auf- 
lösung;' Diese  unter  verschiedenen  Umständen  an- 
gestellten Beobachtungen  ergaben  folgendes: 

1«  Bin  Jahr  lang  dem  helleh  Lichte  und  den 
Sonncfnstrahretf  ^üF gesetzte,  übrijgbns  aber  in  einem 


.* '  iBfter)  -du  rir^lMteihnQre  Antini6n  ^Kdli;    415. 

gläAeimeüi  OMte  iiicfat  verachlossene  iCryätaUe  wur- 
ilen  «Hirf^ir  Öb^rOau^be  matt  Weif«,  ohiie  ihre  Durchs' 
»rthii/tkeit  tfu  T^rliereo«  -  Sie    halten   etwa  2  Proc.^ 
an  Gewicht- vevloran;       '  - 


• '  ■»•      * . . 


•  '^a.  fH*ifid*'m  offenen,'  ab6r  ülyr{p:i^nrii  vor  Staub' 
geskheipten  'Gffafse,  vertoren'  dii^  Kr^stalte  uutec^ 
ghflcfhtffi" UmnUndi^n ' gÄivMih  ^'hro  Durchsichtigkeit 
ttitd  iliTen  Zusammenhang,  und  4f  Froc.  an  tiewirhU' 

5i.  'Der''ran8tlichen    Wiirme    Von    etwa   26  hia 
3!2^  R.   in  eifiem  wenig  feist  Ve'riidfilosseden  Cefaf^ 
lange   Zeit   ausgesetzt,   verloren   die'^krjrscälle   ihre 
weifHe  Farbe  und   worden  grünlichgelb.     Der  Ge«s' 
wichtsveirlust -betrug  5  Proc« 

4.  In  einini-'^Kellei'  bri  einer  Temperatur  von 
6"^  bis  8^  R.  und  bd  einer  Laftfeuchtigkeit  von  76^ 
bis  85^  des  fi^giVäieters  erlitt  das  ih  ei'n^m  wohl 
Versiopfteii  Glaie  ein  Jahr  latig  autbewafafite  Sals 
keine' Veränderung:  '"-    "'  " 

5.  In  einem  offenen  Cefkfse,  übrigens  aber  on«* 
ter  denselben '  tJmstäiVden  vei  lor  das  .iSalz  ,  an  i^I^« 
fiendem  Ansehen  üiid  nahm  5Proc«  ah  Gewicht  zu« 

6.  Rine  Auflösung'  des  Hrecb Weinsteins  von  So^ 
Baume  wie  bei  i)  autbewahit,  hatte  nach  einem 
Jahre  nur  einen  geringen  Niederschlag  a)ige5etat. 

7.  In  einem  oOeneu  Gefäfse  setzte  die  Auflb*» 
sung  WMfse  Phicken  ab,  die  zum  Theil  in  der  Flüs* 
aigkeit  schwebend  blieben;  endlich  bildeten  sich  an 
d«  ti  V\  «luden  kleine  Kryütalle.  Die  Flocken  v\ai«'Q 
von  schleimiger  Beüchafienheit  und  enthielten  etwaa 
weinäteinsauren  Kaik« 

8.  Kine  in  einer  verstopften  Flasche  hei  den 
Kiy-'ttallen  4)  im  Keller  aufbewahrte  Auflösung  bJieb 
ein  Jahr  laug  unverändert« 

Jeuro.  /•  Cham.  a.  S^ys,  9o*  Bil*  4«  iüfi*  «7 


%i4    D  r ap  i  ez  üb.  das  imnitmAd  Andbacm  ^lUl 

g.  Unter  denselben  Umstünden  gab-  die  in  ei* 
Bern  offenen  GeßLfse  hiogestellto  AnflOMlBg  noch 
reichliohere.  Flocken  als  die  Auflösung ^7.  Die.  Flo^ 
cken  vereinigten  sich  zulctst  su  «einem  Häutchen, 
worauf  sich  ein  Schimmel  bildeten  Die.  Flüssigkeit 
:wurde  gelblich  und  setzte  einige  Kry stalle  ab« 

10»  Eine  bei  3)  gestellte  Auflösung  ^  deren  yer* 
dunstendes.  Wasyier  wiederholt  ersetzt  wiufde,  gab 
einen  reichlichen  .weifslichen  Niedersehlag»  der  als 
weinsteinsaurer  Kalk  erkannt  wurde ,  an  Menge 
5  Procent.  Uebrigens  zeigte  der  Brecbwainstein 
DfLch  dem  Abdampfen  keine  Veränderung. 

Aus  diesen  Beobachtungen  geht  hervor^  dais 
der  nach  meinem  Verfahren  dargestellte  Brech« 
Weinstein  yon  der  Luft ^  dem  Lichte  und  der  War« 
me  weiter  keine  bedeutende  Veränderung  als  einen 
Verlust  s^n  Wasser  erleidet»  und  dafs  auch  die  Auf- 
lösungen  dieses  Salzes  sehr  haltbar  sind :  diese 
scheinen,  sich  selbst  durch  Jiängeres  Stehen  zu  ver« 
bessern  und  zu  reinigen  j  indem  sie  einige  fremde 
zufilUige  Beimischungen  ausscheiden.  '  , 


.  r 
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Einige  Ufltersuchuiigea 

Ob«r 

verschiedene   Farbstoffe  *)> 


vom 


Vtbtrden    L  a  ktnU9. 

JNach  Fourcroy  ist  der  LakmüS  ursprünglich  VOI| 
rotbec  Farbe  und  nur  du'reh  einen  Zusatz  von  koh^ 
jiensaurem  Natron  blau  gefärbt  t  er  Will  dieses  Sabk 
AUS  dem  gemeinen  käuflichen  Laknius  dargestellt 
haben* 

Wenn  der  Lakknnd  kobtensaureä  Natron  cn(<2 
hklt^  so  müssen  die  Infusionen  desselben  Breien  und 
IVletalie  aus  ihren  Auflösungen  fällen  $  aber  dies  fin«- 
de  ich  nicht  t  wenigstens  wirkt  der  Lakfnusaufgufs 
nicht  auf  die  Auflösungen  des  salssauren  Kalks  § 
des  Salpetersäuren  fileys^  des  Salzsäuren  Platins  oder 
des  kleesauren  Kali.  Hiernach  enthält  der  Lakmus 
wederein  Alkali^  noch  Kalkerde ^  noch  eine  Säure^ 
und  man  kann  auch  daraus  schiief:»en^  dafs  bei  der 
Bereitung,  desselben  kein  Harn  Angewandt  werde^i 
wie  man  gemeiniglich  glaubt» 


*}  Aus  den  Philo».  Trsttläetionl.    Lotidon   tStft.   P.  t« 
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feisäure,  fügte  dann  Kalk  hinzu  und  erbitste  die 
Mischung:  die  blaue  Farbe  MelUe  «ich  wieder  her. 
Ich  schliefie  daraus,  dafs  die  eigentliche  Farbe  dea 
Lakmuä  nicht  roth,  sondern  blau  ist,  indem  diese 
Faibe  sich  dann  zeigf,' wehh--  Wtt^er  *  freie  Säure, 
noch  freies  Alkali  anwesend  ist. 

In  der  Kälte. stellte  der  kohlensaure  Kalk  dii» 
blaue  Farbe  niihl  wieder  her:  die  btj  dem  Auf- 
biaiisen  des  KaRs  entwickelte  RohieiLSäure  wai  hin« 
reichend,  die  TinkViir  roth  iu^tr  11  allen. 

Ich  biacht^  etwas"  Lakmus' in -J«atilL'rten  Essip;: 
es  entstand  ein  Aufbrausen  und  ^lach  eiui^er  Zeit 
war  die  Säure  neutralisiit.  Als  ich  die  Mischung 
fifit'  der  Lou'pe  Ureters  lichte,  so-  rrMirkte  icfi  auf 
dem  Hoden  des  Gefäfaes  eine  Menge  kleiner,  dem 
Bande  ähnlicher  Körner.  Bei  näherer  ünteradchung 
verhielten  sich  die- Körner  wie  kohlensaurer  Kaik: 
es  schien  schwach  calcinirter  Cararischer  M^rnioi^ 
zu  seyn. 

Wird  Lakmus  so  lange  mit  Wasser  befaandeU» 
bis  die  Flüssigkeit  sich  nicht  mehr  färbt,  so  er» 
«cheint  die  so  rück  bleibende  unauflösliche  Substanz 
noch  eben  so  blöu ,  als  der  Lakmus  selbst.  Diese 
Substanss  wiid  dur<:h  Säuren  geröthet,  giebt  aber 
kipine  rothe  Tinktur  mehr.  Dnrch  kohlensaures  Na* 
tron  wild  sie  nicht  vertindert.  Wenn  man  den  ve* 
gelabilischen  Antheil  des  blauen  Rückstandes  weg« 
brennt  oder  mit  Wasser  weg  wäscht ,  so  erhält  man 
«twäs  Smalte. 

Versetzt  man  den  Farhsfo£F  der  Lakmuatinktur 
durch  Abdampfen  im  Wasserbade  in  einen  trock« 
nen  Zustand,  und  erhitzt  map  diesea  Rückstand  in 


über  vergeh Je(leneT4]rbstoffe.  4:17, 

«ia^ili  PlarinlöGfel  über  eiiier  LjehtflamäJe,  ah  schwitll 
fler^elbe  beträ^liich  auf,  fasc  wie  Stirhe,  dampft 
;iDd  wird  schwärz y. oh tie  eigentliche ».Flatnixie,  und 
««»rennt  auch  nicht  eh^iu*  stb^  als  bis  rnan  das  Lölh«« 
röhr; anwendet.  Dmit  brennt  die  Ma^se  sehr'  leicht 
dnd  hiülerlafst  eine  gruüse  Mesge  .  Weifser  aalxiger 
Stiüstanz,  woiohe  mit  .Saipeteasäbure^ge^äfltigt  K.ry« 
jitalle  fyon' üalisaipeter  giebtv  veifaaengt  mit  eioigeä 
-iiieia^i.Kifystallim  ivaa:Oyp8.       '      \,  •    7 

"  '"Befindet  sich  hi6r  da'a  K'ali  ab  ein  gewöhnilcheif 
^e^fkHdtheil  aller  f^ftarizenkörper'?'  oder  ist  deit 
Farbstö'fr'des "L'aknau.s  rfirte  Verbintlüütg'tiAerbeaün-! 
rJern  vegetabilischen  Substanz  mit  Kali,  wie  etwa 
das  UliBin?  Uie,  geringe  Verbrenulichkeit  dieites 
Farbs tolles  achöiiit  für  die  letadeire  Ansicht  za 
liprecbem*  .  V > ! -  • . .  .]■■  ./li.  .i.-.i.     ■,.../'■ 

.. .  Der  blau«  y^ilpbeps^ft  ^ird, -bek^otlicli  durch 
3ä|}r^p^4A  Roth,  (im4;^urch  Aikaüictn  uofi  deien  ko^^ 
^«qsaure  Salze  zuerst,  i^r  Giiin  und.  dapi%  io  .Oel$ 
lyerwandeltf  .Pffpplbe  |;'f /;batotf ^ndet  ^ich .  in  .mehgj 
rern  andern  Pflanzen,  theils  im  blaupii..i$UfrlaA{i|^^ 
|heils^.durcl^  eiof  Säure  rolh  gej^bt* 

-  >  <Wenn  mai^  die  BlümenbUttel*  der  rotheo  Rosi^ 
«Dil  etwas  Wasseci^f und  kohlensaurem  Kä\k  zmmhi^ 
Vnetireibt,  so  erbüli'-^Baa  eine  .blaue  Flüssigkeit« 
JAUt^lien  und  tlereh-ikoldensaure^  Salze  madhen  di$ 
blaue  Flüssigkeit  grün »  uod.Säureo  jBtelleu .  die»  rothf 
4ßfirW.  w>ieder  her»  Der  VeilfheofarbstolE  fiudet  sich 
#itch  jn  dQfi.Blaiiipabiätlern.  der  rotbeu  Nelke,,  iti 
idM  ü^tben  I ßi^lßä;  d^r  ..MfiA|i«d>^ablit;ier^  ^^.  j'?^ 
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Bittm^n  der  blauen  Hyacinthe/ der  Mal^e^  de»  tii^ 
l^endels,  in,  den  innern  Blattern  der  Artischocke  und 
In  vielen  andern  Blumenblättern.  la  der  Graaatie 
«nd  der  Haut  veff^rhiedvnei*  rolher  Beeren  ist  die* 
«er  Farbstoff,  durch  eine  Säure  gerölhet«.  Der  ruthe 
Kohl  und  die  Oberhaut  der  Hadiese  wird  dadurch 
gefärbt  9  und  ea  iat  merkwürdige  dafs  diese  rofhen 
PÜADzenkörper  schon  durch  biofsea  Zerreiben  blau 
werden  und  mit  Wasser  einen  bJauea  Aufgufa.ge* 
hea^    In  diesen  und  älinlichen  Fällen  ist  die  röthen- 

■  •  ■  ■  -         ■ 

^o  Säure  wahrscheinlich  die^Koblen^äl^re,  welche 
beim  Z^erieifseoder  Pilanz^euget'ä&e  entw^ipht^ 

i    •  ...  :,        "■  .<      '     '.      '.  '     ''     '• 

I 

,      .JfTQ.rri!  ZucKerpap,Ur^   _      '.    .] 

Womit  das  gemeine  blaue  Zucker papier  gefärbt 
wird  I  ist  nicht  genau  bekannt«, 

Wie  roan^wi^K« 9  so  hat  achpxi  JS<a,''n<2nnk  diese* 
Papier  als  Reagens  gebraucht.  Es  wird  geröthet 
durch  Schwefetsäurev  SoIzsäuriJ,  SlAlffetersÄure/Phüs- 
j^ofsäüre  und  Kleesäure  V  durch  •  Wein^teinaflure 
fcbd  CitronsSure  erhält  es  nur  rötbUcfagelbe  Flecke^ 
tfurch  destillii'Cen  Mssfc;  ohd  dutcfai^ IßernateUia^Ulre 
Wifd  es  nicht  verändtrt. 

Kohlensaures  Natron  und  Aetzl'ali  wirken- nicht 
lauf  die  btaucf  Farbti^  dieses  Papiera;  Siedendea.  Was^ 
«er  erhält  durGb  dieaes  Papier-^ine  RöthffreiA&rbe» 
^elchb  dCirch  kohfenaauren  KralM^ri>eht  geä^uderl  und 
durch  'kohlenaaufres-  Natron  '"  oder'Ldurch  A^IUJkftli 
nicht  in  Blau  oder  Grän  omgdwagdelt  wird».. 

Au«  diesem  abgekochten  Papi>^»iAt  verdfinn* 
f#  Schwefelsäora  in  der  KäJfe'nö^h  eftie  ii«^  geH>#^ 
l^ht  auib',^' vRdich^  duidi  -ibhl^aäuren  Katk  bka 


Cber  retdcloeclene  Farbstoffe;  419^ 

wffBj  ^«r  :iiaoh  deim  ^iltrlren  eine  dunkelgrüne 
Vlüaaigkeit  gle)l^,  die  durch  SchwdfeisMure  sich  nicht 
Wieder  ik  Roth  UinilndtfH.*  Aui  dem  Filter  bleibt 
eine  blaue  Substanz  j^urück:  diese  wird  nicht  durch 
EssigsäMre  gerölhet^    wohl  aber    durch    Schwefel«! 

\  Nach  .dieser,  Behandlung  erscheint  das  Papier 
braun ,  was  es  wahrscheinlich  vor  dem  Blaufärbea 
gewesen  ist. 

Ba  scheint  dieses  Papier  wenigstens  zwei  Far» 
ben  zu  enthalten:  eine  rothe,  welche  sich  durch 
■Wasse^r  ausziehen  läfst,  nnd  eine  bläue ,  welche  zuni 
Ausziehen  die  Mitwirkung  einer  Säure  erfordert; 

Durcli  die  Unaüflöslicbkeit  in  Wasser  und  ei« 
ne  geringe  Empfindlichkeit  für  SStöreu  unterschei-i 
det  aich  die. blaue  Substanz  Tom  Läkmns,  dem  si» 
eich  übrigens  durch  ihre  Beständigkeit  gegen  Alka* 
4iea  nähert«  Aus  der  leichten  Auflöslichkeit  dieses 
Farbstoffs  in  verdünnter  Schwefelsäure  und  der  Rö- 
thun{;  desselben  durch  verschiedene  Säuren  kana 
tnan  achliefsen,  dafa  die-  Farbe  des  blauen  Zucket* 
papiers  keinen  Indigo  enthält. 

* : :         .      '       \i  '       '  * I  I  ■    I  ' 

!Farbt  dir  schiparzen  MaulhttrC        '•' 

«:••     Der  Saft  der  ausgeprefsten  schwifirz^n  ManlbM« 
^t.  hat  «eine  schöne  rothe  Ffurbe« 

Diese  Farbe  wird '  durch  Aetzkial^  grün  und. 
nach  und  nach  gelb«    ' 

Durch  kohlensaures  Natron  wirä  sie  nicht  gnio% 
aonderuNblob  blau« 

Düteh  kJohlenaaurba  Ammotiitim'wird  sie  mehr 
in  W^iurotb  verändert,  als^  in  Blau',  titnci  diese  dunk^^ 


Je  Röthe  nimtpt ,  nach,  und  nach  eu«  AetwAllef  Ato^ 
monjum  bringt  eine  niehf  bUue:  F^arhe' bientpr,  .dit 
Aber  auch,  iiach  und  aach  »iuB  W«inröjlhli^e^iiiU£»*/ 

Mit  kohlensaurem  Ralk  V^r^Mzt  wird  de/ir'HdauI* 
tieersat't  'purpurfärben ,  beffti'FHtriren  gehl  'ei6»*  j^o- 
tbe  Flüssigkeit  durch,  und  der  aui  dem  Filt^'zü«i 
TÜck  bleiben  de  '  kohlensaure  fLalk  i(ft<  blad.  -Eifi  Zu- 
satz. :v,on  fCalkmilch  rändert  nicht  mehr  '-^ie  #btbe 
Farbe.  Auch  die  Hitze  wirkt  nicht  auf  die  Fa^bt^ 
jBo  dafs  man  dieaeihe  nicht  elwa.einer,4ud[deKd:koh« 
f^ensf^urep.Kalk  entwiGkellen,\ßiiure  zurechnen  kano* 
^ber  AetzkaU.iQ^cht  die  Fliiasigkeit  sogleich,  aofafia 
£iün  und  nacf|  und  ^ach  gelti^' ;.  :.     r:  -.   ^»    •  -■  A 

^'.  Pur.ch  Scbwet*e|j|äure  'w^eiiden. «  alle  'dieaei  Mi«* 
^chu^i^fp  i^bhaj^;;  rot^,  Mevj«lvärdig;  ahnr  i^t  es, 
..idafs.iiie  JMt,  reinem,  und  mit  k,(^.i^iis^(ireäi  Amdio« 
^iiium  ^yerai^tzlen  M j Acb ungern,, ,  w.f)l|oh>  cb^oi -läutern 
-^tetien  weinroih.wcvUea.iducrb  ii(;h%yef«?J^iiuce  Tori- 
•  ^''iSW*^!Ä?^^''>  ^l^^^  ^'arbe  >€^o|A^en ,  ehüi^'  «ick 
^da\(ori  lüthen^  Ba  acbeini  qt^Q  idi&  dUt^ch'dieaq^Al- 
^l^alien^bp^.irbfte  ccithlicho  F-a^bid!,  voQ..ein9di  Ueben> 
inaars  derselben  herzu komcnen«  *   vir   .  -  ^    -i; 

Das  Filter  j  worßitf  sich  die  Mischung  von  Maul« 
beersaft   ujod  Kaik  briand,    wßr  blau.     Diese  Farbe 
otinttr   ddr^ii'^Varfser    nicht    ausgezogen;  werden. 
-^^^tfft^^flfMffc^^kachte    das -Papier     leblkaft  ^rotb 
Aetzkali  änderte  die.:  bläue  Farbe    nicht;,  aber   das 
i^urch -^Qhvygjtf {^^ure  jßpi,öth«^e   Papier,    wurde  wie- 
der blau,  cloch  ohue  ins  Giüne.hiijub^rzugi^heQ^    . 

*  '^^'-ü^l^S' A'»*ff ph^..  mäsden.  entscheid^b  ^  p))  die 
biane  Farbe  dos  MauJheei  safts  mit  dem  Lakmus 
identisch  i^,  odei;^etWja  mit  ^einer. der  beiden  vorhio 
tintersuchten.  Farben  des  Zuckerpapierg«  j  . 


I    « 

\  ■  ■ 


über  vBtschSeäene  Td^h$tof[e.\         4.^1 

;'  Aoeb  die Siftoindirerefvnderer  gefärbter FHich* 
te,  kl«  der  schwaraciii  Kiracbe^  der  rotberi  Joha'bXi 
zii«hee9*e,  .des  iLreozdoraä^^  dea-PaulbaUins  weidefi 
blofs  blau  durch  milde  fixe  Alkaliea ,  •*  tAftt'  gt^h 
durch  ätzende,  und  üi>eihaupt  bieten  sich  hier  sou-« 
derbar6  Auoaialien  dar,'  weiche  eine  nahe  V  er« 
waudtschaft  der  yerschiedeqea  ;Veget^ili sehen  blauen 
Farben    und   ein  leichtes    Uebergeheu    deistlben    in 

^ihander  anzuzeigeia»  st^eiu^ni'-    -        '     '    '  '  •'- 

*        ■  .  *l 

1/   •  /     I  .  *     .  -  . . 1  ■         1 

^  ^  4         .*    t  .-  *  , 

I   •        1  I        ■      i  "  f -J  '  ■  "  •  •  I 

"1  •     l        ■  '  \  ;i  «*•..        .j«:     •■..,4.  »-         •  •  ■•; 

Farbstoff  der   Mohnblumen» 

•  ;•  •  •  *  e     .  '       »    ■      ■-    '  '.'"•,   ^ .' .  ' 

••1        ,■'..,  I     il .     k.  »        .     .•  •      ..   '  -     ■ 

^.  ..    Die  :Biumi8iibl^)«r.  des  g^fißfinctn   rotben  Feldt 
^ix^ohni  geben  ,auC  d^   l^fPMBi*  fim^n  ip^rpurrolhtifli 

Ammonium'  nicht  sehr  verändert,  aber  durch. Af^Uol 

kali  in  ein  Grün  verwandelt  wind, 

•'•%;'   [,-. -i     .7:  "  .  f'i  =  :(''>'<    .    'V'.zvvA^r^'  .-:,.'.« 

..  .^    Mohol?iUU?R  in    eiy^r .  J^ifl^tonft   VQ«  1  ^W^ftilWr 

^pd  3alzA^rg.&er^uetscbt. 'geben:  ,^iqe  lebl^j^  roib^ 

Aufidsung;  ;f|p/;fhL  daxu   geaietdteii  jeichÜcfien  Ki^lt 

livurde  die  Farbe  nicht   blau>  sondern  duukelroth^ 

In  einer  schwachen  Auflösung  von   kohlf^tisaur 

^rein   N^atron  zerqiietscht  gaben  die  (Vlohnblätter  nach 

dem  Filtriren  der  Mischung  eine  wie  Portwein  ge-\ 

färbte  Flüssigkeit,  welche  durch  Aetzkali  grün  und 

endlich  gelb  wurde« 

,    •'.  i*^  '>»•?•  .  •   ' 

Getrocknete  Mobnblätter  gaben  mit  kaltem  Wat-^ 

«er  eine  duiiüie  'Rolhweintairtoe^  'Wekhe  mitiLaik-» 

milch  .erhitzt  sich  uiclil  in ^ -Blau  umsetzte^  «dndera 

^nveränd  At  i  bliebe 


^  •  • 


4aft  -J,  Smiths an- 


.    Jr 


.•  Diese  freilich  unvt^likooiiiinea.  Verflache*  ichei* 
lim  ^n^udeuten,  dafs  die  Farbe  der  Mdhablütter 
mit  dem.  loiiien  Farbstoff  der  Maulbeere  identiaoh 
aejrn  du4-fte..  •     - 


I  .< 


1.  »»■» . 


Von  dtm  Saftgrün,- 


Der  Saft  der  reifen  oder  halbreifen  Beere  des 
Kreiizdorns  hat  eine  gtiine  Farbe,  'die  sich  von 
dem  gewöhnlichen  vegetabiliachea  Grün  ganz  unr 
teracbeidet. 

«  >.  - 

Dieser  Farbstoff  ist  aaflöslich  in  Wasser«  Die 
Auflösung  wird^' jdfirrch  kohleiicAures  Natron  und 
Mtxendea  Kali  gefb^  es  ist  daher  das  mit  SAftgrün 
4Befiirbte"Pa|9i9r  ein  empfindllchea  A^agens  für  AI* 

Durch  Schwefelsäure,  SalpeteVsäure  und  Süls-f 
TlAWd  Wifd)  däü' Sarrgrün  roth;  kohlensaurer  Kalb 
alelll  di(9  Giün  wieder  her»  was- also  die  eigenili«» 
ehe  Farbe  dieses  Saftes  su  beyti  ^cUKtit»       '"'•■: 

Die  Galläpfel  geben  bei  den  letzten  Auf^iiasen 
eine  £:rjune  Farbe ,  welche  ebenfalls  von  dem  ge- 
"Wöhuhrhen  vegetabilischen  Giiin,  so  vieVauch  von 
dem  Saflgiün.  verschieden  ist.    *^' 

r.  •     . "  _«..■■ '.  »    ••/»•«•••■         -'     ■    * 


■*  ■  ■« 


Einige   animalische  g^rünt  Farben* 


<■  .   1-  .    -ii 


"Die  grüne>  Blattlaus  (Aphia)  giebt*  auf  weis« 
jM»  Papier  zerdrückt  einen/ grünen  Saft,  der  durch 
Lohleiuäueiliches  Kali  sogleich  gelb 


über  verscbieclene  Tarbstoffe.  4s  2I 

Es  giebt  anch  kleine  Schnaken,  die  dem  Pa« 
piere  eine  gritne  Farbe  er theilen:  diese  Farbe  aber 
ist  beständig:  sie  wird  weder  yon  Salzsäure^  noch 
von  kohlensaurem  Natron  verändert  ,  und  untere 
acheidet  sich  also  von  der  vorhergehenden. 


.  I 
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die 

Farbe  des  Grönländischen  Meers  *), 

von 
W.    8  C  O  Pu  E  8  B  Y. 

JDas  Grönländische  Meer  sieht  sebr^  verschieden 
aus:  die  Farbe  desselben  wechselt  von  lasurbläu  bis 
sum  Olivengriin  und  die  Helle  von  der  gröf«tea 
Klarheit  bis  zur  Undurchsichligkeit.  Dieses  Anse« 
heb  ist  nicht  vorübergehend,  sondern  bleibend:  es 
hängt  nicht  von  einem  besondern  Zustande  des  Wet« 
terS)  sondern  von  der  Beschaffenheit  des  Wassers 
ab»  Als  Hudson  diese  Gegend  im  Jahre  1607  be- 
suchte,  beobachtete  er  auch  die  verschiedene  Farbe 
des  Meers  und  machte  die  Bemerkung,  dafs  das 
Meer  blau  war,  wo  es  Eis  enthielt,  und  dafs  es 
grün  erschien,  wenn  es  ganz  offen  war*  Dieser 
Umstand  war  indefs  blofs  zufällig,  Capitain  Phipps 
acheint  kein  grünes  Wasser  bemerkt  zu  harben*  Das 
grüne  Wasser  kommt  aber  in  beträchtlicher  Menge 
vor  und  bildet  vielleicht  ein  Viertel  der  Oberfläche 
des  Grönländischen  Meers  zwischen  den  Paralielenr 
des  74&ieQ  und  Üosten  Grades.  Doch  ändert  sich 
mucb  seine  Lage    nach   der    Einwirkung  der  Strö* 


*^  AvL^  dem  Edinburgh  philosophical  Jpuraal  1820.  Jsa» 
Hnd  daselbst  anfjgesogen  aas  8GOK«sby'f  Reise  in  dit 
«ocdbcium  Gsgmden.  Mtinetham 


■V       ^ 


fiber  die  Farbe  des  Grönland.  Meers;     4^i^ 

iDifiig'«  aber  erbenert  aUh  immer  vHeder  iri  g^wi»^ 
een-'Richttitigen  van.  Jahr  sq  J^hK  '  Oft  bil^t  ee 
lanpe  Streifen  oder  Stiöme  .Ton  Nord  nach  Stid'^ 
oder  von  Nordost  nach  Südwest-.,  aber  von  verschie« 
denen  Durchmessern«  Oft  sahichea  sjrh  zwei -odejf 
drei  Breitengrade  in  der  Läo^e  ausdehnen,  und  nur 
weniae^  höchstens. izehn  oder  fünfzehn  Seemeiteo  id 
der  Breite»  Kh  kommt  igewöhniich  nahe  im  IVIeri«» 
dian  von  Londoa.in  .hohen  Breiten  vor.  Inr  Jahre 
1817  erschien  das  Meer  von  bJaaer  Farbe  Cind  durch« 
aicbtig  in  der  ganzen  Gegend  von  12^  örtlich  üWl« 
acheo  den  Parallelen,  von  7.4^  und  76^,  bis  zu  o* 
la'  östlicher  Länge  in  denseibeo'  Breiten*  Darauf  > 
wurde,  es  .griin  und  weniger  durchsichtig.  Die  Par-« 
be  war*  beinahe  grasgrün^  jmit  einer  Beimrsehnng 
von.  schwarz..  Zuweilen  fand  sich  ein  allmähiigef 
UebergavYg  von  blauem  ins  grüne  Wasser  durd^ 
verschic«dene  Mittellarben  in  eiyer  Ausdehnung  voa 
drei  bis  vier  Seemeilen;  zuweilen  aber  war  dee 
Uebergang  so.  plötzlich,  dafs  man  eine  deutliche 
Scheidungslinie  bemerkte ,  und  dafs  die  beiden  Ar)4 
ten  von  Wasser  so  verschieden  erschienen^  ala 
w^>Jln  ein  breiter  trüber  Strom  sich  ins  Meer  er-^ 
git^fst.  Im  Jahre  1817  kam  ich  in  Streuen  versohie« 
den  gefäibten  Wassers,  die  so  schmal  waren,  dafa 
wir.innerhajb  i<>  Minuten  Seegelzeit  drei  verschie*» 
dene  Ströme  von  bUfsgrünem,  olivengrünem  und 
hellblauem  Wasser  durchschnitten» 

Die  WalGsche  finden  ihre  Nahrung  vorzüglich 
in  dem  grünen  Wasser,  daher  halten  sich  diesib 
Thiere  in  besonders  grofser  Anzahl  hier  auf,  und 
werden  auch  in  dicbem  Wasser  von  den- WalfisclN» 
fingern  immer  aufgeHUcbt.  Auch  fängt  man  sie  dar« 
in  leichter  9    als  in  dem  blasen  W  aaser  1    weil  dae 


4*6'  t  Scoresby  :  :  \ 

■  f 
grüne  Wasier- wegen  seiner  Undarctuicbtigkeit  den 

Walfifchen  nicht  eo  gut  erlaubt,  die  Andtthemng 

ihrer  Peiude  zu  sehen. 

Da  man  an  diesem  Wasser  beim  ersten  Anblick 
nichts  bemei^t ,  was  die  Ursache  der  auffallend  grü- 
nen Farbe  seyn  könnte,  so  leitete  ich  anfangs  die 
Farbe  von  dem  Boden  der  See  her;  als  ich  aber 
das  Wasser  so  wenig  durchsichtig  fand,  dafa  man 
in  demselben  kaum  die  Eiszungen  zwei  bis  drei 
Klafter  unte^  der  Oberfläche  sehen  honnte,  und  dafs 
oft  die  Ränder  des  in  dem  oiivengriinen  W^asser 
schwinimenden  Eisschollen  orangegeib  gefärbt  wa- 
ten,, so  wurde  ich  überzeugt,  dpfs  in  dem  Wasser 
sich*,  eine  gelbliche  Substanz  befinden  müfste^  weU 
che  von  dem  Eise  auagesciiieden  wird«  aber  durch 
Vermischung  mit  dem  natürliph  blauen  Seewasser 
jene  besondere  Färbung  hervorbrtngt. 

Um  diere  iärbfnde  Substanz  näher  zu  belraoh* 
ten,  und  für  eine  Untersuchung  zu  sammeln,  yer- 
schaffle  ich  mir 'von  einer  Eisscholle  eine  Menge 
Schnee ,  der  sich  durch  abgesetzte  gelbliche  Sabstans 
auszeichnete.  Von  diesem  Scbfiee  lieFs  ich  etwas 
in  einem  Weinglase  schmelzen:  die  Plüssigkcil  er* 
schien  ganz  trüb;  in  denr  Wasser  schwamm  eine 
grofse  Menge  halbdurchsichtiger  kugliger  Körper, 
Term^ngt  mit  einigen  andern  fein  haarförmigem 
Unter  einem  zusammengesetzten  Microscop  machte 
ich  folgende  Beobachtungen : 

Die  balbdurchsirhtigen  Rügelchen  schienen  aus 
Thieren  von  der  Gattung  Medusa  zu  bestehen.     Sie 

I 

hatten     '     bis  ^T^   eines   Zolls   Durchmesser.       Ihre 

2  0  ,  >  O      ^ 

Oberfläche  war  mit  zwölf  deutlichen  aus  biäuuli- 
cheh  P^itikfrn  znsammengesetzten  Flecken  oder  Ne* 
lielbanfen  besetzt.     Die  Punkte  waren  in  Paare  ge- 
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•rdnet  und  rier  und  sechzehn  Paare  bildeten  abweoh«i 
aelnd  einen  Ncbelhaafen.  Der  üörper  der  Medusdil 
war  durchsichtig.  Wurde  das  Wasser  mit  diesen 
Thieren  erhitzt,  so  stiefs  es  einen  starken  Geruch 
tai»i  beinahe  wie  auf  Kohlen  geröstete  Austern^ 
ab^r  weitstürlter» 

<<  Die  fäsrigen  oder  haaribrmigen  Körper  waren 
Ilbiohter  zu  untersuoiien ,  da  ihre  Farbe  dunklor  war^ 
Ihre  Länge  war  verschieden,  (von  ^^  Linie  i^is  zu 
J^  Zoll  f  und  wenn  tiian  sie  vcrgröfsert  betrachte- 
te,  so  erschienen  sie  gegliedert.  An  den  längsten  Bxem«: 
plaren  betrugt  did  2iabi  der  Glieder  etwa  dreifiiig,  und 
deren  Durchmesser  schien  etwa  ^^^  Zoll  zu  seyo» 

Einige  diieiser  Körper  hatten  ein  davon  ganz 
versehiedenes  Ansehen  X/  ob  es  aber  lebende  mit  Orts-* 
Bewegung  be{abCo  Geschöpfe  waren  9  konnte  ich 
nicht  bestimmt  ausmacheu.  An  einigen  der  grö- 
fsern  bemerkte  ich  einige  feine  seitliche  Fasern.  Si» 
hat(en  die  Eigenschaft,* das  Licht  zu  zersetzen ,  und 
sl;eliten  zuweitebdaa  gaifize  Farbenspectrom  deutlich 
dar»  Das- Ansehen  dep; Glieder  verhielt  sich  gleich 
bei  allen,  «n^d^ahre  verschiedene.  Länge  hieng  uuc 
von  der  Zahl  der  Glieder  ab,  Ihre  ganze  Substanz 
halte  viel  Aehnlichkeit  mit  den  Fühlhörnern  der 
Krabben» 

Ich  untersuchte  nachher  die  verschiedenen  Ar*-^ 
ten  von  Seewasser  und  fand«  dafs  jene  Substanzen 
sic^  besonders  häufig  in  dem  oiivengrünen  Wasser 
fanden»  ^Die  Zahl  der  Medusen  in  diesem  Wasser 
war.  ungeheuer,  und  die  Thiere  befanden  sich  darin 
etwa  |.  Zoll  von  eioanden  Nach  diesem  Veihält«» 
nifs  enthält  ein  CubikzoII  Wasser  etwa  64«  und  ein 
Cubikfiifs  110,592  dieser  Thiere,  n  ein  Cubikklaftee 
mufs  ihrer  demnach  über  ^3  MiUioaeti  uud  eine  Cit?» 


\ 


498     9€  o  f  6  s  b  7  üb.  die  Farbe  de»  ^GranL  ^übtänra; 
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bikmeile  (engl.)  über  üS  Tausend  BilliGniDD  enthil« 
|(*ri.  Nach  den  angeateillen  Sondii*unjB;en  in  «liearr 
See  (Erstrecken  sieh  diese  'I'hrere  über  eine  (engl.) 
A1eil^  tief  ^  ob  «ie  aber  überall  in  der  gröffctifn  Tie« 
(e  auch  vorkommen.,  istungew if 4.  .  Man  kann  aber 
«(hon  au«  den  eben  aiigetuhcten  Angaben  abnehmen, 
in  weicher  ui^ermefsiithen  Menge>  diesie  Tbiere  in 
der- ganzen  gefärbten  See»  leben  iuüsten*..    . 

Sie  dienen»  wie  es  scheint,  nicht  blofs  als  Nah* 
rung  liir  di^  WAlfiächartigentiThiere,  sondern  auch 
für  die  Sepien,  Actinien  nnd  eioia  Menge  andei er 
ähnlicher*  Geschöpfe,  welche,  die  Tiefen:  der  grön« 
ländischen  See  beleben.  i         < 

'^  Ausser  den  «kleinen  Medusen -imd  .  gegliederten 
Substanzen  enthiell  das  in  der  Breite .  ypn  77«  So' 
gesamroelte  Wasser  des  Meers  von  Sfritzbergen  nochi 
andere  Arten  von  Thierchens  icÜantersdiied' deren 
di^ei  Arten,  die  ein  animalisches  bi^Uen zeigten,  aber 
dem  blobeniAuge  nicht  sichtbar  waren« 

Von  diesen  sahlioseh  Tfaderen  scheint  anüh  die 
Phosphoreszenz,  wodurch  sich  das  olivengrüne  Was- 
ser bei  Grönland  auszeichnet}  abzuhaDtgen*  .     ' 
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Untersuchung 

•iaret 

merkwürdigen  Harnsteins ,  midies  plios« 
phorsauren  Ammoniak  •  Talks  *)^ 


▼om 
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y  on  dem  Herrn  Ascessor  NathtU  erbiell  ioh  sne 
Uotersucbapg  einen  Harnstein,  der  aus  einer  eilf- 
jährigen  Geschvirulsty  ähnlich  einem  ülaaenlurebse^ 
ausgeAchnitten  worden,  nachdem  sieb  derselbe  ans 
der  Blase  durch  Siippuration  einen  We^  an  die 
Oberfläche  des  Körpers  gebabnt  haUe. 

Die  Gestalt  des  Steins  war  rundlich  y  beinahe 
eiförmig»  Sein  gröfster  Durcbmefser  wa^  J,g5  Pe» 
cimal<*ZoIl  und  Sf in ,  kleinster  1,89  ^n  Gewicht 
iiber  S|  Loth,  oder  3  Unzen  6Dracbmen  6GranMe- 
dicinalgewicht^  V  Von  Aussen  war  er  gröistentbeik 
von  einer  dünnen  licbtbraunen  und  f(latt«n  Kruste 
umgeben^  welche  indefs  an  seinem  dtianstea  Endo 
fehlte,  wo'  ein  Gewebe  von  sich  durchkreufa&endea 
Fasern  blofs  lag.  Man  konnte  ihn  mit  Leichiigkeit 
und  ohne  ihn  zu  splittern,  durchsägen,  wobei  die 
Sägespäne   einen  harnartigen   Geruch    verbreiteten« 


\  ■ 


*)  Ans  dsn  Kongl.  Tsteiisksps  Asaaemif  m  Hsnaiii^gM  i8ie. 
Jisara«  /•  ühm.  m.  Fhyu  So.  Bd.i^lUfu  '         4 
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Dia  Mitto  bestand  aas  einem  weiften  glänzendta 
ond  harten  Kerne  von  Erbsengröfse,  Darauf  folgte 
eine  dickere  Lage  von  dunklerer  graulicher  Farbe 
und  lockerm  körnigem  Gewebe.  Die  darauf  folgen- 
de dünnere  Schicht  bestand  wieder  aus  der  Sub^ 
stanz  des  Kerns  und  nahm  wie  diese  beim  Reiben 
mit  dem  Stahl  Politur  «n.  Um  diese  Schicht  lagen 
^undeutliche  concentrische  Schaalea  von  ungleicher 
Dicke  ;  diese  gingen  zuletzt  in  eine  gleichartige  Mas* 
se  über,  welche  nur  hier  und  da  Spuren  von  der 
lockern  Substanz  enthielt»  Zunächst  unter  der  äus- 
sern dünnen  Kruste  befand  sich  e|nc  abgesonderte 
dünne  Schicht,  welche  ohngefähr  3  der  Oberfläche 
des  Steins  umgab,  und  eine  krystallinische  Zusam- 
mensetzung von  feinen  nach  dem  Mittelpnnct  ge; 
richtpteA  Nadeln  zu  seyn  schien« 

Da^  speo.  Gewicht  des  Steins  war  i^SgSS  bei 

18«  Geis. 

Er  verbrannte  zu  einem,  schwarzen  Pulver  uai 

'  ter  Verbreitung  eines  brandigen  ammoniakalischea 

"  Geruchs.^ •  Voir  dem  Löthrohr  schmolz  derselbe  un- 

'  ter   AuCbläfaen    im  einer    weifs«i  undurchsichtigen 

Kugek 

LakiKiusp&^i^r  wurde  durch  den  Stein  deutlich 
feröthnb  Mit  ätzendem  Kali  befhandelt  entwickelte 
ta  Ammoniak.  In  concentrirten  SäureW  löste  er 
f ich  leicht  auf;  ^hwieriger  in  verdünnten  SäulreB« 

Analyst. 

a)  2f55S  Grammen  des  Steinpülvers ,    daa  von 

der  ganzen  Fläche  des  durchsägten  Steins  abgenom« 

^Bien  war,   löste  ich  in  c^oncebtrirter  iSalzsäure  auf« 

piö  «AttflösttDg  ^ieng  unter  einigem  Attfbfttuacfi  vor 
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sich,  und  es  blieb  eine  scbwimmenfle  Substanz  ttn«* 
aofgelöst»  welcbe  gesamitielt  auf  dem  Filter,  gewa- 
«eben  und  getrocknet  o,S45  Gramme  wog.  Diese 
Substanz  würde  in  ätzender  Kalilösung  aufgelöst« 
Die  Auflösung  mit  destillirtem  Essig  im  Uebermaab 
versetzt  gab  einen  bellen  und  pulrerförmigen  Nie« 
derscblagy  an  Gewicht  o,i85  Grammen.  Dieses  Pul- 
ver verhielt  sich  als  Harnsäure,  Die  durchgegangene 
Flüssigkeit  hatte  noch  ein  trübes  Ansehen  j  ond  gab 
nach  dem  Abdunsten  bis  zur'*Trockne  eine  lichte 
braune  hornartige  Masse,'  welche  in  Wasser  ge« 
'koc^t  sich  nicht  auflöste,  sondern  zu  einem  Klnm^ 
pen  von  geronnenem  Eiweifs  auEichwolK  Das  Ge» 
wicht  dieses  Eiweisses  war  0,162  Grammen»! 

b)  Die  Salzsäure  Auflösung  wurde  durch  Aetz« 
kali  gefallet,  und  der  wohl  aütgesürste  Niederschlag 
»wieder  in  verdünnter  Salpetersäure  aufgelöst.  Za 
•dieser  Auflösung  wuhie  neutrale;s  essigsaures  Blei 
im  Usibermaafs  zugesetzt  und  der  dadurch  erhalte« 
ne  Niederschlag  einige  Zeit  pit  der  darüber  stehen« 
den  Flüssigkeit  djgerirt,  worsiuf  der  Niederschlag 
auf  dem  Filter  gesammelt  und  so  lange  mit  war« 
men  Wasser  gewaschen  wurde,  bis  die  durohflies«! 
de  Flüssigkeii  mit  Hydrothion«- Ammoniak  keinen 
Bleigehalt  mehr  anzeigte  ^  nach  dem  Trocknen  und 
Glühen  wog  der  Niederschlag  4,0  Grammen«  Vor 
dem  Löthrohre  untersucht  verhielt  sich  derselbe  wie 
phosphorsaures  Blei ,  -welches  ihdoTs  noch  mit  etwae 
Bleioicyd  vermengt  war,  das  ohne  Verlust  an  phos* 
phorsaurem  Blei  nicht  abgeschieden  'werden  konnrt 
te.  Es  entsprechen  aber  4  Grammen  dieses  Salzes 
einer  Menge  von  0}r^69  Grammen  reiner  Ph^hor«t 
säure* 
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c)  Die  filtrlrte.  Flüssigkeit,  woraus  die  Phot«» 
pborsäure  gefallet  w^r,  wurde  durch  Hydrothion- 
Ammoniak  von  dem  überfliissig  sugesetzten  Blei 
befreiet  and  darauf  mit  kleesaureni  Ammoniak  ver- 
setzt» Die  gefaltete  kleesaure  Kalkerde  gab  nach 
dem  Aussüfsen  und  Trocknen,  und  einem  halbstün- 
digen starken  Glühen  im  Platintiegel  0^565  Gram« 
men  reine  Kalkerde« 

d)  Die  von  der  Kalkerde  befreiete  FlassIgkeU 
wurde  bis  auf  ^  ihres  Volums  abgedampft,  daraus 
init  basischem  kohlensaurem  Kali  im  lüebermaafs 
rersetat,  und  cur  Trockne,  verdampft.  Die  trockne 
Salsmasse  gab  bei  der  Behandlung  mit  kochendem 
Wasser  «ine  .starke  alkalisch  reagirende  Auflösung 
und  liefs  kohlensaure  Bittererde  zurück ,  welche 
nach  dem  Trocknen  und  Glühen  o,i30  Grammen 
reine  Bittererde  lieferte« 

e)  Div  Flüssigkeit  von  b)  setzte  nach  der  Ans<^ 
scheid^n^  der  erdigen  Salze  durch  Ammoniak  nach 
einiger  Zeit  noch  einen  WeifgLen  Niederschlag  ab, 
der  aus  dem  Zusatz  von  kohlensaurem  Ammoniak 
sich  noch  etivas  vermebrte«  Der  gesammelte  Nie« 
€lsrsch!ai  verhielt  sich  nach  dem  Glühen  io  einem 
Platintiegel  aU  Ik^alkcrde,  die  indels  nicht  völlig 
ätzend  war,  weshalb  sie  wiederholt  mit  kohlensan« 
rem  Ammoniak  behandelt  wurde,  bis  sie  nicht  mehr 
an  Gewirkt  zunahm,  um  sie  ganz  in  kohlensaure 
Kfltlkerde  zu  verwandeln«  Sie  wog  dann  o»d74  Gram- 
me, welche  nahe.O)048  reiner  Kalkerde  entsprechen. 

f)  Der  Rückstand  von  der  abgedampften  Flüs- 
sigkeit wurde  getrocknet  und  darauf  in  einem  Pia* 
iintiejgel  gelinde  geglühet,  um  den  G^all  an  Sal* 
miak^^uszutreibeD»     Es  blieb  dann  eine  ^aolioh« 
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Wetbe  Salzinass«»^  Velw  mit  Wasser  ausgekocht, 
^JPalkerde  anauifgelÖsV  sdruckliers*  Diese  gab  nach 
der  Wiedftraaflösapg^  io  Salssäure, -und  dem  Fül* 
len  aus, dieser  AuflösdDg'*b9039  geglübete  Talkerde» 

g).Oas  Wasser,  womit  die  Salzmasse  behandelt 
worden,  lieferte  nach  di^em.  Ab^dampfisn  ^eiiiea  Rüok« 
atand  von  kubischen  Krystallen,  welche  einen  rei* 
^ti -Rj^ebsalsgeschiiHicir  bilketi«;  In  einem  Silber- 
tiegel bis  über  den  Siedepunct  des  Wassers  erhitzt, 
decrepitirten  die  Kryslalle  und  wogen  darauf  0,081« 
Diese  Menge  entspricht  nahe  q,o439  Grammen  rei- 
nem Natron« 

'  Des  Steines  Gehalt. an  Wasser  und  andern  flüch- 
tigen T  heilen  suchte  ich  auf  fölgtnde  Wei^  su  be- 
atiltamen ; 


.  Ich  glühete  0,488  Gcaipmen  Steiapjil^«|||  in  ei- 
nem offenen  Tiegel:  der  Gtiwichtsveriust^ir  0,172 
Grammen/   Die  verkohlte  Masse  behandelte  ich  dann 
mil:  irerdüant^r  Saissäüvo'f  '-wobei    o,oio 'Gammen 
jinaiifgelöster    verfctohiler' 'Substanz^  ztiHidcbliebeti« 
Der  ganze  Verlust  an  verflüchtigter  und  verbrann- 
ter   Substanz     betrug    also    0,173  »|-  0,010  =5  OtiSa«^ 
'NaHi   deir  Anialyse  ajM?*  &ihalten  o,48ä  Grammen 
.deä  Steins  aifHärnsäure^^nd  Biweifs  0,07 14^,  und 
'diese   Menge  abgezoge^.'.yon   den  sämmtlichen  vcr- 
jßiiehtiglten  Theileii  ftiebt  0,189  —  0,0714902  0,111 
an  WiaMer,  Ammoniak  ijnd  vielleieht  auch  Koh- 
:Ui|isi(ure«     Bei  9,5^  Grsimmen  beträgt  der  Verlust 
an  dieiien  Siubslanzen' 0)556«    Da  aber  der  Stein  nicht 
gleiilhartig  ist  in  allai'^  ^iiien  Theilen ,  und  mit  die- 
sen  eintelnen   Theilen  keioe  besondere  Prühingen 
(angestellt  werden  kodtiten^    ao  ist  obige  Analyse 
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nur  als  eine  Annäherang  cur  Beatimmnng  im  B«- 
fitandtheile  dieses  Steins  angesi^ben  worden.. 

Dasselbe  gilt  auch  von  seinem  Kiohlensäuregei* 
halt,  dessen  Menge  i^^h  durch  Auflösung  de^  Steins 
in  Säuren  zu  bestimmen  suchte :  ich  fand  in  meh- 
rern Versuchen  diese  Menge  variirend  Ton  0,060 
bis  o,o65  Grammen  auf  ü^SSS» 


I 


Hiernach  ist  nun  die  Zusammensetzung. dieies 
Steins  folgende : 

in  ft,355  Gtm.  in  100  Ttf. 

*)  Harnsaures  Natron    .    ;    •    •    •    o,35o  9,77 

Eiweifs      •    • 0,162  6,87 

Phosphorsaure  Kalkerde     •    «    •    o,8t&  54,74 

Phosphors.  Ammoniak- Talk    •    Q,9o5  58^^5 

Kohlensaure  Kalkerde     •    •    •    •    0,074  5,l4  ; 

Kohlensaure  Talkorde    •    •    •    •    0,060  2,55 

Wn^ff  (und  Verlost). :«t  .    ,  .;    0,108  4,58 

.      .         3,555  100»  ^ 


;«j  ■;  ■ 


Sq  weit  es  möglioh  war  %  die  verschiedenen  Lan- 
gen des  Steins  von  einasider  au  trennen  und  ^  ihre 

4. 


f>  Dsi  ^i  aielef  Arialftf,  sf haltsne  Natron  kui;*^  hjar  ^nlc 
keinsm  andom  •isctcoooftttiTon  Betun^^ailt  ■  ab  d^ 
Bamiiure  TerbaDdan    sayn ,     und  da ,    naoh   Bnwrdi 

^  aeo  ThaiU  Hamsiars  ^g»86  Saaoirstoff  enthalcien^  so  be- 
finden aieh  in  dar  ider  avgstrbffanen  Menge  iSaxailk" 
■  «o  an  Sauantoff  =s  0fe636*si5.'\<~*  Die  damit  Terbnndaiie 
Mango  Natron  aber  sntkalt  o,e«,tt6  8aaerftoli'»*'-'so-daCi 
nlfQ  in  diaaem  Salsa  die  Säqi«  3  filal  viahr  Saneraioff 
«Is  die  Baaa  anthllt»  ,I)i(|  ^^oigefondane  M0i|Se<  2^a|#on 
lietrSgt  0,047,  und  100  Tb.  JBaxasftttte  nst^ipen  in  die- 
ism  SsUe  dS^9  Katron  safr 
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Beschaffenheit   besonders    zu   unter^iuchen »    konnte 
man.  ohngefifhr'  Bestandtheile  untericheiden^ 

.  Der  Rerfli' bestand!  f[röftten  Theili^  aus  phoaphorr 
aanrem  Ammoniak:- Tällt  mit  -einier  nnbedeutendeä* 
Beimischung  von  Eiweifs.  Die  zunächst  amliWg^tf»- 
d^  lockere  Schiqf\t  enthielt  .piehr  kohlensaure  j^fden 
als  alle  vttirtgi  l^tieite  des  .ätfelnsi^^tincl  aufsercjeii^. 
phosphorsanren  Kalk,  eiWBa  phosptiorsäuren  Am-i» 
monicik-Talk  nebst  Wenigem  Biweifs«'  Die  daradf 
folgende  ii^rtere  Schiebt  i^ar  ganz,  gleich  i^eip  Kei> 
ne,  und  war  iiberzogen  mit  einer  icfiinneqtk^ysta^ 
fidiachen  Läg^',  '^röfstcntheils  t>esteheü^d  .aus  Tiarnv^ 
saurem  Natron  uüd  Eiweifs ,  mit  einer 'fiei^mischung^ 
der  übrigen  vdrain  gefundenen  Salze;  besonders 
fadd  sich  ans'  der  innern  härtern  Seite  dieser  Lagei 
phosphorstfuj*e  Kaikerde  mit  Tiefem  Eiweifs.  Die 
übrige  micht  debtli^ch  geschichtete  'Masse  des  Steinf 
bestand  kub'  eineof ^^emengo  aller  obigeq.**Bestanj(* 

,,.,  Die  erste: ,AaI|ige  zur»ffiildtniig  dieses  Steins  ist 
obue  Zwei£^I  eipem  Uebwinaff^f^nan  erdigen  Satzäoy 
weiche  in  ,d^m  Harne  aus  .MtPgel  an  freier  Säium 
nicht  mehr  aufgelöst,  erhalten  werden  konnten^  za«< 
zäschirelben:  es  setzte  sich'd^m  zu  l^ölge  pliosnbQr« 
saurer  Ammomak*raIk  als  Kern  ab^  deKdena 
Änlafs  iur  weitern  JElillung'^er   erdigen  ,  I^Taia  n 

le  gröfsere  pder  ipmdere  Fiininiscfiung  aTrec  •▼er? 
gefuddenen  fi^iandtbeile  .  in/'alIen*'1Scbichten^äea 
Steins  beweistV  fläfs  der  Barn  ,ip, allen  seinen  b|I* 
dun^speriodeiv  i&u  sehr  wenigen  Abweichuugen'sion 
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ndt^r  einander  gemengt.  Mit.  der  Vergröfaerang  eei- 
fies  VolilVn«  ääfierte  aber  der  Stein  eine/  gröfiiere 
A^te^9Liion»mSiK9kÜ  und  bei  dtor  beschbonigtea  An« 
ipehung  der  feiCea  Theile  häulEten  eich- diese  »onre« 
gelmäiiuger  an«'  /  ^  : 

.Diese  Zusaininenhlafung  rertichtedener  Bestand- 
Ibrile,  welche,  ifCff^^^  bei  allen  gröf«.«!*!]^  Harnsteir 
nen'y^rkcminit  y  iumal.  wenn  sie  aus  scbwerlösliichen 
eanren  upd  neutralen  Salaen  bestehen,  kann  über 
die  'Beiuindlung  dieser  Steine  einiges  Licht  Terbrei- 
ten.  So  laü&e  eip  solcher  Stein  noch  klein  ist,  und 
flieh  nur  äurch  Absetzung  gleichartiger  Theile  ver- 
gröfsert,  kann  poj^n^noch  hoffen,  ciurch  Anwendung 
▼on  Säuren  oder  Alkalien ,  je  nach   der  Natur  des 

M I  ■■■■■*    n '  *   #■  • 

Steins,  seiner  Zunahme  entgegen ..«u  .wirken.;  .dief^ 
wird  aber  schwierig,,  und  .  selbst  unmöglich,  sobald 
nie  Masse  sich  aii^  verschiedst w .  Substanzen  SU7 
aammensetzt,  indem  dann  auch  verschiedene  Mitte| 
Döthig  werden,  welche  sogar  cur  Vergröfserung 
Aas  SteiiÄ 'iMtnageif^i^ilheD.  MM^^daif'  dana  nur 
fohweche  Aufföimngebf' oud  z^iTar  nnr  aolcber  Sab^ 
jtanaen  anwendett^tlttl^sich  nicht*  Aelbst  absetaen» 

'Dieser  untersuchte  i  Sjein  ist  vorzüglich  merk^ 
würdig  yregfifi  seines  Gehalts  ^  an  saurem  harnsan«» 
rem  Natron,  indem  öian  dieses  Salz  bisher  nur  ia 
deif^  Gichtknoten  sefuhden  hat«  Gicht  und  Stein« 
krankbeiten  ^'i^sö  ungleich  sie  auch  \tk  4^ren  Sy mptor 
n^'ep  sind,  sch^rnen  doch  in  Hinsicht  ihres  organi* 
acnen  Processes  viel 'ähnliches  .zu  ba^en  t  bei  beiden 
scheint  die  erste  Ursache  in  eineni  iehlerhaflen  oder 
g|(jsl/hwlchten  Digeslionsveraiögeo  zi^^  liegen^  oder 
beide  entspringen'  vielpaehr  aus  einer  Schwäche  der 
'^^'ne»    Welche  init" 'schwierig  sersetsbarea   Sub« 
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sUnxen  überladeq.  worden.  Uebri^ens  kennen  ^ir. 
nur^  wenig  der  vers^iedenen  Bedingungen,  unter, 
welchen  sich  diese .  beiden  fCr^nkheite«.  ausbilden, 
üie  Gicht  scheint  von  einem,  (Jebcrmaafs  an  eitler  .- 
wickelter  Säure  her,^rühren ,  wenigstens.  &jric}it 
dafür  der  Uipstand ,  dafs  bei  Gichtani^Ilen  sich  ia 
dem  Harn  die  Säure  vermindert  un^d  sogar  hura« 
saiire  Concretionen  10  ^^den.  Harnwe|^en  verschwin«» 
den.  ,  Ohne  Zweifel  trägt  .^die  verspfaiedene  Wirk-»  ^ 
samkeit  der  übrigen  Organe  und  b^^onders  die  mehc; 
oder  mindere  'j'bätigkeit  der  fjautfunctionen  nicht 
wenig  zu  der  verschiedenen  Entwicklung  ,diesw 
Krankheitsform^n  bei ,  und  daher  ly^pn  in  wärmgri^ 
Ländern  der  starke  Genufs  säuerlicher  Weine  Harn« 
concretionen  Hervörbrigen^,  wäbre%iri  t^ kältern  LäO;^ 
^  dei^Ei  daraus  Giclitifinirälle  entspringen. 


..:  ,   «.     .1,: 


Analyse 


>  «1 1 


dit 

j.  ,  pliospliors^i:ir.e|n ,  Ammoniak  -  Talks. 

Da  dieses  Sah*  in  b^trätehtlieher  Menge  in 
Zusammensetzung  4es  eben  untersuchten  Steins  ein» 
geht  und  ich  zur  Ber^hnung  der  Analyse  eine  ge^ 
nVue  Kenntpifs  der  fiestandtheile  diese!  Salzes  be« 
durfte,  so  untern^ihm  ich  -eine*  sorgfältige  Untersn« 
cbttng,  deren  Besnitate  hier  folgen. 

Das  dazu  angewandte  Salz  erhielt  ich  durch 
Fällung  einer  Atiflösung  von  pho8{>hbi:saurem  Talk 
und  :  phosphorsaarem  Ammoniak  ^urcb  phosphor» 
saures  Natron*;. . 

a)  0,620  Gramme  des  wohlgetrockneten  und  ge« 
pulverten  Salzes  brachte  ich  in    eine  ^abgewogene 
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Glasretorte j^  worao  ich  einen  Vorstofs,  welcher  an 
einem'  Ende'  zu  einer  feinen  ßbhW  ikisgezogen^  and 
ibtt  Sttioken  Aetzkali  angefuilt  warJ  Die  Retofte 
trorde  allmählig  erhitzt  über  *  einer  Weingeisflaoipe. 
bis  die  ganze  Salzmasso  roth  glühete,  und  dieses 
Crltihen  würde  eine  halbe  Stunde  fortgesetzt.  Nach 
dreser' Operation  hatte  die  RetoHe /mit  deni  Salze 
an  Gericht  Verloren  o,i3  Grm,;  die  Vorlage  dsigie- 
gen  hatte  zugenommen  ukn  0,1578  Grm.  Der  Un« 
Cerschied  zwischen  dem  Verlust  des  Salzes  und  der 
GewichtszuRabme  ier  Vorlage  war  0^723 ,  at|d 
Mufs  als  ausgetriebenes  Ammoniak' angesehen  wer- 
di^n»  Doch  hatte  das  Räli  in  der  Vorlage  noch  ei«' 
tied  starken  Geruch  nach  Amnioniak« 

Diesem  Versuche  zu  Folge  enthalten  100  Thei« 
le  dieses  Salzes  ii,65  Ammoniak  und  95|45  VVas« 
•er«  Bei  einem  zweiten  Versuche  erhielt  ich  ii»i5 
Ammoniak  und  25,g^  WasserJ 

b)  o^So  Grm«  ph6sphorsaiv*er  Ammoniak -»Talk 
wurde  iu  Verdünnter  Salpetersäure  aufgeiö^st^  wOr* 
auf  ich  die  Auflösung  mjt  ätzender  Kalilösung  im 
grofsen  Ueberroaafs  versetzte' uW  tine  halbe  Stunde 
damit  in  Krochen  ehielt»  Die  daj^ij^rch  geiälleteund 
#uf.dero  Filter  ausgesüfste  l>lkejrde\Wog  nach  dem 
(jjpken  im  FJAtintiegel  0,07  Grm« 

"..,.  Die  Zusammensetzung  des  phosphorsaureo  Anh^ 
«oniak  •  Talks  ist  >  demnach  folgende :.  >  ' 

gofundeoss'     '  Sauafttoff^  .  barsohoeCss 
,'  ,  1-  >•  Reauluc  .  mengen  Roiiütac 

..  Talkerde  ,^..f.»    .^  j4,oo  ^A'9^  i4f>7iß 

Animohfiik','..','  11,65 '^  '  '  5,4b67  11.845 

•     Fhosphortiäuii^    v '  48,90  '  ^^,5986  '    ^SJoM- 

Wasser  /  .    •    •    35,45  33,45g6  ^4f»^9 


T 
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I 

Die  Saueratpfimeogen  in  beiden  Grundlagen  ge- 
ben 2^  Mal  genommen  den  Saueratoffg^halt  der  Säu- 
re ^  und  der  SauerstoffgeHalt  des  Wassers  ist  das 
Doppelte  dea  SjäuerstofFs  beider  Crundlagon.  Die 
Zusaminenselzung  dieses  Salzes  kann  also  durch  fol«» 
genUe  Formel  ausgedrückt  werde^i: 
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Wonach  dieses  Sals;aas,i  Atom  phosphorsau-« 
rem  Talk  und  1  At»  phosphorsäurom  Ammoniak 
mit  8  At«  Wasser  bestehJU 
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Versuche  ^ 

r 

die  rothe  Färbung  der  Makon^äure  *)| 

VOtt 

VAN    MONS. 

Wenn  tn^a  eine  Auflösung  von  Mäkonsäure  mit 
einem  Eisenoxydsalze  behandelt,  ao  enUteht  eine 
kirschrothe  Farbe,  die  man  dem  Eiaertoxyde  au* 
achreibt.  Ich  bin  geneigt,  aie  von  einer,  beaondera 
Substanz  im  Opium,  die  vor  der  Färbung  in  Slio* 
reo  und  Alkalien  auflösiich  ist,  und  sieh  durch  Qxy* 
dation  färbt,  hersuleifeiitf  Das  Eisenoxyd  scheint 
durch  Abtretung  eines  'J*heils  seines  Oxygens  die 
Färbung  und  die  nachherige  UoauflOslichkeit  dieser 
Substanz  zu  bewirken. 


Dies  scheint  mir  aus  folgenden  Vermachen,  di 
ich  gemeinschaftlich  mit  Hcn»  JMare  anstellte,  her? 
▼orsugehen. 

Von  dem  Morphium,  das  ich  sowpbi  auf  dl* 
KCtem  Wege  vermittelst  Magnesia,  als  luch  verr 
mittelst  Essigsäure  und  Ammoniak  dargestfUt  hatte, 
beTafs  ich  noch  die  Rückstände,  welche  also  tbeila 
mäkonsäure  Magnesia,  Iheüa   essigsaures   and  voMr 
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konsaurea  Ammoniak  Enthielten«    Diese  Rückstände 
sind  bekanotlicb  sehr,  klar  und  wenig  gefärbtf    Uni> 
allen  Verlust  an  Mttkonsäurey   der  aus  einer  theit« 
weisen  Auflösung  des  mXkonsauren  Baryts  entsteht^ 
£u  vermeiden  y  engte  ich  die  vermischten  Flüssig* 
keiten  durch   HuUe   der  Wärme  ein,  ehe  icb  sie 
mit  salzsaurem  Baryt  sersetzte«     Es  schied  sich  ei^ 
ne   reichliche    Menge    einer   graubräonlichen   Sab^ 
etans  aus^  die  ich  fiSr  Morphium  hielt  ^  und  dem-? 
nach  mit  verdünnter  Schwefelsäure  behandelte ,  wor» 
in  sich  auch  alles,  vollständig  auflöste»     Da  ich  nna 
aber  die  Substanz  wieder  durch  Ammoniak  fitllea 
wollte^  wovon  ich  etwas  im  Uebermaab  aowand«4 
te,  ao  erhielt  ich  keinen  Niederschlag.    Als  ich  dif 
Flüssigkieit  ans  dem  Probierglase  iß  ein  ßchälch^a 
goCs , .  so  verschüttete  sich   etwas  aof  j^em   Tisch» 
und  anf  Papier^     Am  andern  Tage  aeigjleif  dis^ 
Flecken  auf  beiden  Körpern  eine  Carminfarbey  aocli 
die  Flüssigkeit  setste   beim  aliipähligen  Abdampfea 
an  den  Wänden  des  Ge&lses  diese  Farbe  ab.   mid 
nahm  zuletzt  gaos  diese  Farbe  an*  *   Das   schwefele 
aaure  Ammoniak  schotSi  darin  an  Kiystallen  an  und 
entfärbte  sich^     In  die  Flüssigkeit  tauchte  ich  ver^ 
schiedene  Male  Streifen  Papier  und  Leinwand«   Um 
kaum   gefkrbt  herauskamen,   aber  der  Lufk  ausge« 
setzt  eine  lebhafte  Farbe  annahmen.      Ich  versetata 
die  gefärbte  Flüssigkeit  nach  und   nach  mit   Alka« 
lien ,  verschiedenen  Säuren  und  mit  salzsaurem  Bi« 
aenoxyd  ^   ohne  eine  Vermehrung    oder  Verminde* 
rung  der  Farbe  bemerken  zu  können.  Daraus  schloHi 
ich ,  dafs    diese  rothe  Farbe  herrühre  von  einer  ia 
der  Mäkonsäure  ursprünglich  au^elösten  Subatans^ 
welche  sich  vielleicht  zugleich  mit  dieser  Säure  oder 
mit  dem  Morphium  bildet»  und  filhig  ist^  sieb»  oh« 
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ne  feit  zu  werden,  aaasütcfaeiden  mit  jeöer    Säure 

oder  auch  mit  andern  sie  aaflösenden  Süuren  ,    und 
'  dafs  die  Unauflöslicbkeit  und  die  Farbe  dieser  Sub* 

Stands  von  der  Luft  oder   von  der  Oxydalioa  durch 

Eisenoiiiyd  bewirkt  werde. 

Durch  Versuche  wurde  ich  überzeugt»  dab  keib 

im  Ppiutai  befindliches  oder  durcli  meine  Behand« 

lung  desselben  hinzugekommenes  E.isett  die  Ursache 

der  Färbung  seyn  konnte ;  dtnn  reine  Gallussäure» 
'und  blausaures   Eisenkali ,   sowohl  rein  als  mit  et* 

was  Säu^e  geschärft ,   gaben   keinen  schwarzen  oder 
'  blauen  Niederschlag »     während    der    Zusatz  eines 
*!tröpfcbens  si.Izsanren  Eisenoxyds  zu   diesen  bea* 
^gehtien  Sogleich  die  beiden  Niederschläge  bewirkte. 
'         Da  die  Blausäure  bald  basisch,  bald' als  Säurö 

auftritt;  je  nach  den  Körpern,  womit  sie  iKch  Ter« 

'biadet/ib  mag  sich  auch  wohl  die  Mäkonsäare^  de- 

'  rett  fothe  Substanz  vielleicht  ihr  hydrog^bables  Ra« 

'  dical  darstellt,  eben  sowohl  mit  Säuren  als  mit  AN 

kalien  verbinden  las^n« 
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N'eue  Anwendung 
leichtflüssigen  Met alimiscthung 


▼  on 


C|i4«t  dp  GA^SICOÜRT  *>      , 

Uas  Darcetacehe  Metall,  oder  yielaxehr  ^ie  Legi« 
ruDgy  die  aus.S^llieileii  Wif«mi](li^  5Th.  Blei  uiidl 
5  Th,  Zinn  zusalnineogesetzt  ist ,  wird  bekannüich 
flüssig  bei  So^tl.  uba  schmilzt  also' schon  im  Jlo«» 
chendeD  Wasser»  Diese  grofse  JLeicbtflüsslgkeii 
macht  die  Mischung  auf  verschiedene  Weise  nütz«^ 
lieh.  Ein  Künstler  zn  Parii  bedient  sich  derselbea 
mit  Voirtheil  bei  der  Darstellung  bronzener  Statuen  & 
er  drückt  das  Modell  von  Thon  wie  gewöhnlich 
in  Gyps  ab,  nüd  gieist  in  diese  Form  die  leichtrl 
flüssige  Mischung  mit  einem  Kern  vodt;  Thon,  Die« 
ses  Bild  drückt  er  wieder  in  Sand  ein,  nnd  wenn 
jetzt  die  Form  fest  iit,  so  bringt  er  durcSh  mäbiga 
Erwärmung  die  Legirung  wieder  heraus ,  an  derea 
Stelle  nun  die  Brona^  wieder  eingegdis^n  wird. 

In  Oestreich  bedient  man  sich  4er  leichtflüssig^ 
gen  Mischung  zur  Befestigung  der  Steinmasaen^  wal^ 
che  das  Gestell  der  Statuen  bilden» 


*)  Aot  cisa  Ana.  ginit*  d.  scisncet  f hfs.  iSasu  Tojhu  HL 
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Ich  kannte  auch  schon  die  Nützlichkeit  dersal« 
ben  für  Abdrücke,  allein  die  ausserordentliche  SchUi^ 
le»  womit  diese  Mischung  Eindrücke  anninimt,  war 
snir  überraschend.  Als  ich  vor  einiger  ISeit  meh- 
rere Stücke  derselben  asusammeuschmeleen  wollte, 
und  das  flüssige  Metall  aus  dem  Löfiet  in  einen 
kleinen  Kasten  Von  bedrückten  Papier  (es  war  ein 
Zeitungsblatt)  ausgofs,  so  war  ich  erstaunt ,  nach 
4em  Erkalten  des -Meltflls^ :0a, sehen»  wie  dasselbe 
alle  Bindrücke  der  Bachstaben  aufs  genaueste  aoge» 
nomroen  hatte.  Sogleich 'kam  ich  auf  den  Gedan* 
ken ,  diese  firscheinuhg  ivi  einem  metallographischen 
Verfahren  zu  benutzen  und  stellte  zu  4^in  Ende  fol- 
gende  Versuche  iiin»  welche  günslig  ausfielen. 

Ich  schnitt  ein  Stück  weijQp<?s  Papier  von  der 
Grörse  des  Bozens  einer  Uptcrtssse,  leimte  dasselbe 
in  diesem  Boden  fest  und  liefs  es  trocknen»  Dana 
•cbrieb  ich  mit  gewöhnlicher  Tinte  etwas  darauf 
und  bestäubte  die  Schritt  mit  fein  gepulverten  Gum- 
mi. Als  auch  dieses  trocken  geworden  war,  blies 
ich 'den  nicht  anhitngenden  Theil  des  Pulvera  ab, 
und  gofs  in  die  Tasse  das  leichtflüssige  Metall ,  das 
loh  schnell  erkältete  y  um  eine  Crystallisation  dessel* 
ben  zu  vertiindern»  Dadurch  erhielt  ich  einen  Ab* 
,  druck  meiner  Sehr jft  in  dem  Metall.  Die  Platte 
tauchte  ich  einige  Zeit  in  lauwarjnes  Wasser ,  «m 
das  ^twa  aphäogende  Gummi  wegzunehmen»  Ab 
ich  nun  die  Platte  gegen  einen  Spiegel  hielt,  so 
könnte  Seh  die  Schrift  deuilich  lesen.  Dann  zog  ich 
mit  Hülfe  von  Kupferdruckerschwäns  und  einer 
Presse  mehrere  recht  nette  Abdrücke  von  dieser 
Platte  ab  und  erhielt  so  ein  wahres  fac  simile. 

Dieser  Versuch    verspricht   eine    neue   Kunst, 
Reiche  einst  wichtig  werden  könnte :  doch  sind  noch 
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einige  Schwierigkeiten  za  besiegen.  Die  leicht£tÜ8« 
sige  Mfsbhadg  ist  nämljcb  sehr  spröde,  und  wena 
die  Platten  nicht  ganz  gleichförniig  dick  sind,  &o 
zerbrechen  [sie  unter  der  Presse.  Auch  krystallisirt 
die  Oberfläche  des  Metalls  sehr  leicht,  und  hält 
dann  Schwärze  zurück. 

.  Meine  Geschäfte  erlaoben  mir  nicht,  dj^sen  er* 
sten  Versuch  Weiter  fortzusetseen ,  sonst  glaube  ich 
bei  eibem  so  guten  Anfange  das  Verfahren  zu  cii«». 
nem  guten  Ziel  bringen  zU  können.  Ich  mache  in**^ 
defs  meine  Beobachtung  bekannt/ um  irgend  elnea 
Künatler  oder  Dilettanten  zu  veranlassen,  dies  Ver- 
fahren, welches  leicht  und  schnell  genaue  Abdrücke 
Ton  Schriften,.  Musicalien  und  Zeichnungen  liefern , 
und  einst  vielleicht  mit  der  Lithographie  wetteifert 
könnte ,  zu  rervoUkommnen. 
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die  römische    Mosaik  *). 
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JL/ie  Kunst,  aa$  bunten  Glasacherben  Gemälde  zu*^ 
samibenSftusetzen ,  wurde  iichon  von  den  alten  Rö* 
mprn  geübt,  im  AJittelalter  stand  sie  in  hohem  An- 
sehen, und  auch  jetzt  ist  sie  noch  immer  wichtig 
ui^d  merkwürdig«  Die  vorsügiichste  Schule  für 
die  Mosaik  ist  jetzt  Rom.  Iti  der  Peterskirche  fin- 
det man  von  den  Werken  Raphaels,  Dominichinos 
und  anderer  berühmter  Meister  Copien  in  Mosaik» 
Ein  eigenes  grofses  Gebäude  ist  neben  der  Feters« 
kirche  für  die  Mosaikarbejter  eingerichtet. 

In  diesem  Gebäiüde  sieht  man  ein  grofses  Ma- 
gazin von  Glaspasten,  die  nach  ihren  Farben  in 
einer  langen  Reihe  von  Zimmern  geordnet  sind« 
Die  Zahl  der  Farbennuancen  beträgt  17000»  In  ei- 
ner mit  dem  Gebäude  verbundenen  Glashütte  be- 
reitet man  die  durch  Metalloj^yde  gefärbten  Gläser. 
Das  flüssige  Email  giefst  man  auf  eine  polirte  Mar- 
mo^pfatte,  und  drückt  dasselbe  mit  einer  andern 
Platte  zu  einer  dünnen  runden  Scheibe  von  etwa 
^^  Zoll  Dicke.  Um  diese  Glasscheiben  in  kleinere 
'1  heile  zu  spalten »  hält  man  sie  auf  einen  atäbler^ 


*^    Aus  dcii   Edinburgh  philo«.  J.    17.  S48. 
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nen  scharfen  Ambofä,  Tagliulo  genannt,  und  schlägt 
darauf  mit  einem  kleinen  Hammer:  mit  vieler  Ge» 
scbicklichkert  wissen  die  Arbeiter  auf  diese  Art  das 
Glas  in  Parallelipeden  von  etwa  JL  Quadratzoll 
GrdDdfläche  und  diese  Wieder  nach  ihrer  Länge  in 
Ueinere  Prismen  £u  spalten.  Für  einige  Gemälde 
giefst  man  a,uch  wohl  das  Glas  in  Pasten,  zersägt 
diese  mit  reinen 'Kupferstreifen  und  mit  Schmirgel 
und  schleift  und  polirt  sie  apf  Blei  mk  Schmirgel 
Um  vergoldete  Pjasten  in  erhalten,  überzieht  man 
die  geschmolzenen  braunen  Glasscheiben  mit  Gold- 
blättchen, und  bripgt  sie  wieder  in  den  Ofen:  das 
Gold  übersieht  sich  dabei  wieder  mit  einer  dünnen 
Glasschicht. 

Die  Mosaik  der  Alten  war  von  weiterer  Ans« 
dchnung:  sie  fertigten  nicht  blofs  Mosaikgemälde  im 
Kleinen,  sondern  belegten  auch  wohl  den  Fufsbo« 
den  ihrer  Gemächer  mit  künstlich  geordneten  Glas« 
pasten.  Eines  merkwürdigen  kleinen  Mosaikgemäl^ 
des  erwähnt  Winkelmunn :  es  ist  zusammengesetzt 
aus  verschieden  gefärbten  Glasfädeh,  die  man  wie* 
der  zusammengeschmolzen  hat,  so  dafs  jeder  Queer« 
durchschnitt  das  Gemälde  wiederhol^.  Auch  die 
künstlichen  Gemmen  wurden  aus  verschieden  ge«i 
färbten  Glaspasten  zusammengesetzl. 

Der  Cement,  worin  die  Mosaikstücke  eingekit« 
tct  werden  (Stucco),  bestand  sonst  aus  einem  Thei« 
le  gelöschten  Kalk  und  drey  Theilen  gepulverten 
Marmor,  zusammengerieben  mit  Wasser  und  Ei- 
weifs.  Diese  Masse,  welche  man  Marmoratum 
nannte,  verhärtet  sich  aber  so  schnell,  dafs  derAr^ 
beiter  kaum  Zeit  hat,  die  Glaspasten  einzudrücken s 
auch   verdirbt  sie    durch  Feuchtigkeit  leichter,  als 
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der  diit  Qel  angemaGhte  Kitt.  'letzt  iiiinidt  man  za 
diesem  Kitt  einen  Theil  gelöschten  Kalk  und  drei 
.Theile  gepulverten  Trarertino,  versetzt  daa  Ger 
meng^  mit  Leinöl  und  arbeitet  es  gut  durch.  Dia« 
se  Masse  schwillt  in  einigen  Tagen  auf:  man  ver* 
^aetzt  sie  dann  von  neuem  mit  'Oel»  dafs  sie  nicht 
fest  wird.  In  warmer  Zeit  ist  dieser  Kitt  in  drei 
Wochen  fertig:  er  gleicht  einer  Salbe,  und  bleibt 
(etwa  drei  Wochen  bildsam  5  dann  aber  tritt  das 
Oel  aus,  und  die  Masse  erhärtet^ 

Dieser  moderne  Kitt  ist  gelb,  der  vorhin  h&i 
aahriebeue  der  Alten  aber  weifs:  man  kann  daran 
meist  schon  die  ahtiken  Mosaike  yim  den  aebern 
unterscheidet. 
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Vermischte    Notizen. 


Hai;'zbla$en. 

* 

VVie  Hr.  Morey  za  Orford  in  Nordamerika  ia 
Sillimanns  Journale.  1820.  ApriL  180.  meldet,  $0  Hat 
ein  kleines  Mädchen  die  Entdeckung  gemacht,  dafa 
sich  gemeines  erwärmtes  Har;s  wie  Seitenwasser  in  > 
giofse  hohle  Kugeln  blasen  i^st,  was  vielleicht  auchl 
ernsthaft  angewandt  werdet)  könnte* 

Wenn  man  eine  kupferne  Röhre  (oder  eine  ir- 
dene Pfei(fenröhre)  in  schmelzendes,  doch  nicht  zu 
sehr  erhitztes  Harz  taucht /dann  herauszieht  und 
sie  senkre.c|it  haltend  durchbläst,  so  erhalt  Inaa 
Harzblasen  von  mehrern  Zoll  Durchmesser,  wena 
inän  will.  Das  kleine  Mädchen  verstand  Biß  wio 
eine  Perlenschnur  an  einander  zu  reihen.  Die  vi^l* 
kommen  runden  und  zarten  Blasen  ergötzen  daf 
Auge  durch  ihren  Glanz  und  ihr  schönes  Farben^ 
spiel.  Sie  halten  sich  unverändert  lahrelang.  Viel« 
}eicht  könnte  man  sie  mit  WässerstoSgas  getiilU 
zu  einern  artigen  physicalischen  Experimept  bp^ 
putzen. 


Wirkung   starker  Kälte  auf  das  Eis. 

In  Siliimanii^s  American  Jx>urnal    1820.  Nr.  1.  S. 
177.  erzählt  Dr.  Foot  Folgendes;   Zu  Pittsburg  stand 
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in  dem  letzten  Winter^ das  TheriDometer  öfters  iS^ 
bis  17^  F.  unter  o^.  In  solchen  kalten  Nächten  hör« 
le  man  das  Eis  des  nahen  Sees  heftig,  wie  Kano- 
nenschüsse, krachen  und  fand  am  Morgan  in  dem 
Eise  Spalten  von  10  bis  i5.Pufs  Breite.  Man  sieht 
hieraus ,  dafs'  das  Eis ,  gleich  den  meisten  festen 
Körpern  sich  in  der  Kälte  stark  zusammenzieht* 
Dieses  Krachen  und  Spalten  des  Eises  ist  nicht  zu 
verwechseln  mit  den  ähnlichen  Erscheinungen  ^  die 
im  Anfange  der  Eisbildung  sich  zeigen  und  von 
einer  starken  Ausdehnung  de^  gerinnenden  Walsers 
herrühren. 


Bekanntmachung  eines  guten  Schleifpulvers 

von 
Cadet  drGASSICOURT  *> 

Man  verkauft  zu  Paris  unter  dem  Namen  Me« 
tallpulver  (poudre  metallique)  ^zum  Abziehen  der 
Messer  verschiedene  Zusammensetzungen,  woraus 
man  ein  Gcbeimnifs  machl;,  die  aber  alle  als  Haupt«* 
beäitandtheile  Thon  und  Eisenoxyd  enthalten.  Eina 
dieser  Pulver  wird  aus  folgenden  Bcstandtheilen  zur 
sammengesetzt : 

Wetzschiefer  (von  Namur)  4  Th. 

Schief  er  thou  (von  Angers)  \  Th, 

Schmirgel  1  Th» 

Diese  Substanzen   werden  fein   gepulvert   und   mit 
der  hinlsinglichen  Menge  Schweineschmalz  zur  Con- 


*^  Au8  den  Annale»  g^.  d^  tcienoet  pbjri»  i8fto»  Tom,  IIL 
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sistenz    einer  Pommade  angemacht,  die  maa  daim 
auf  ein  Streichleder  auftrttgU  * 

Diese  Mischung  ist  ntcht  übel,  allein  sie  läfst 
sich  nur  schwierig  zu  einer  gleichartigen  Masse  tni<«^ 
sehen,  woran  vorzüglicti  der  Scboiirgei  Schuld 
ist     -  •     i    ' 

Eine  ■  bessere  Zusammensetzung  hat  Hr.  Mepi« 
Inee,  Mitglied  der  Gesellschaft  zur  Aufmunterung 
der  National- Industrie  angegeben.  Diese  ist  fol-* 
gende:  ^ 

Man  nimmt  gleiche  Theile  grünen  Vitriol  (schwe^ 
lelsaures  Eisen)  und  abgeknistertes  Kochsalz,  und 
mengt  diese  Substanzen  in  einem  Mörser,  worauf 
man  die  Masse  in  einem  Tiegel  bis  zum  Kirsch« 
rothglühen  erhitzt.  Nach  dem  Eirkaiten  giefst  man. 
jeine  hinlängliche  Menge  Wasser  zu,  um  das  dabei 
gebildete  schwetelsaure  Natron  auszuziehen,  worauf 
man  auf  dem  Boden  des  Gefäfses  ein  graues  glim« 
meriges  Pulver  findet,  das  sich  sanft  anfühlt,  aber 
doch  hält  genu^  ist,  um  durch  Reibung  auf  Eisen 
Und  Stahl  zu  wirken«  Dieses  Pulver  trägt  man  aut! 
ein  Streichholz,  welches  vorher  mit  etwas  Oel 
bestrichen  oder  mit  Wasser  angefeuchtet  worden« 

Diese  Zusammensetzung  ist  neu,  und  da  sie 
nach  nieiuer  Erfahrung  ihrem  Zweck  gut  entspricht, 
so  habe  ich  es  für  nüulich  gehalten  ^  sie  bekannt 
zu  machen. 


Siderographit ,   ein  neues  Fossil. 

In   Silümanns  Amer.    Journal    1820.  April   j^G* 
schreibt  Dr.  Tprrey  izu  New r  York: 


t  . 


'  ■  •  ■  /         ■ 

45a  ,      Torrey  über  den  Siderc^phit. 

^       »  •       ■     . 

yylch  habe  ein  neues  Mineral  entdeckt,  das  am 
meialiischem  Eisen  und  Graphit  suaammengesetzt  ist, 
und  im  Aeufsern  denl  blättrigen  Qraphit  etwas  gleicht* 
Sein  specifisches  Gewicht  ist  5/ii4.  Es  wird  vom 
Magnet  angezogen«  In  starker  Hitze  brennt  es  mit 
Funkensprühen.  In  verdünnter  Schwefelsäure  löst 
(es  sich  gröfsleblheils  auf  unter  Entwicklung  von 
Wasserstofigas.  Nach  meiner  Analyse  ist  es  aus 
54/25  Eisen  und  iii5o  Graphit  zusammengesetzt,  und 
ich  habe  das  Fossil  daher  Siderographit  genannt«^* 

,ylch  habe  den  Siderographit  aus  den-Scholey«   ,' 
Bergen  erhalten,   doch  hält  man  seinen  eigentlichen 
.   Fundort  noch  geheim«  ^^ 

Solange  der  Fundort  des  Siderographits  ein  Ge* 
heimnifs  ist,  läfst  sich  die  Meinung  nicht  unterr 
drücken,  da(s  man  hier  ein  Hüttenproduct  vor  sich 
habe«  Aber  auch  als  solches  ist  dieser  Körper  merk* 
würdig,  wenn  die  angezeigte  grofse  Menge  von 
'  Kohle  mit  dem  Eisen  wirklich  chemisch  su  einer 
homogenen  Substanz. gemischt  und  nicht  blofs  damit 
vermengt  ist,  worüber  sich  aus  der  obigen  Beschrei« 
bung  nichts  entscheiden  läfst« 
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teler  Akademie  617. 
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S  a  c  h  r  e  g  i  s  t.  er. 


\    • 


Absorption  des  Aniinonialcgas  Ton  mehreren  Oelen   XXTX, 

.  i6Q.  171,  17a.  174»  176.  179.     des  Sflnentoffs  roh  denselben 

XXVni.  4ö6,  XXiX.    172,.  17g.      von   Weiset,   'Oeleh  etc. 

macht  den  TabMheec  darchsjichtig  419  ff,     der  Jodine  vom 

Tabasheer  423« 

Abstofsung  des  Silbers  und  ipiatins»   des  WMsers  und  8ohw9«. 
'  JFelalkohol  XXX.  255. 

Achate.    Mac-CuUooli  i^r  derei^.  künifü^be  Färbung  XXX^.. 

Adhäsion 9  gleichzeitige  Wirjkung  von  Adhäsion  und  Wärme 
die  Theorie  des  Siedens  nach  Döberoiner  XXIX.  4^«  er 
erklärt  daraus  den  Leidenfrostschen  Versuch  44» 

Aequivalentf  chemisches  s.  StÖehidin'ötrie. 

Aerolithtn-  Lau^ier^s  Beitrag  zn  deren  chemischen  Kenntnife 
XXIX.  5o8-    Zasamraens<;tznng  ües  zji  Jonsac  gefailnen.5o9» 

,  Kickel  weniger  constanter  Bestandtheil  derselben  als  Chrom» 
nach  Laugior  509.  Meteorfall  an.  der  Döna.  5»i^  Steigen 
des  Wasiers  nach  demselben  5i3«  meteorisches  Pappiec 
XXX.*i6§.' bohnenartige  Körper  kurz  darauf  gefanden 'nicht 
meteorischen,  sondern  vegetabilischen  Ursprungs,  nach  von 
Grotthnss  171.  MunKe  ober  Meteorolithen  259  ff,  Stern» 
•chüsse  And  Feuerkugeln  identisch?  260  it.    lind   nicht;  pe» 
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rioditeh  fi64«  Tfae<m«n  ab«r  den  Unprang  det  A.  oad  4^ 
ren  Würdigung  265*  Munlte^t  Theorie  s85.  sie  find  nicht 
tellbrisohen  Ursprangt  265.  keine  attnotphäri schon  Gebil* 
de  966.  wahrtoheinlich  nicht  selenitischen  Ursprangt  S75. 
das  Erglilhen  der  A.  ist  nicht  wohl  daroh  die  Roi^ong  ond 
Compietsi'on  der  Luft  za  erklären  a8o.  nach  Munke  kom* 
men  sie  alt  danttförmige  glahende  Matten  in  der  Erdat* 
Biosphäre  an  985.  kOpfeode  Bewegung  der  A.  86 1.  stQß» 
ihre  Rinde  wohl  nicht  elekti^ohen  Urtprunp  285.  291* 

jiether^  detsen  Zasammensetsung  nach  Santsnre  XXVIIL  404« 
Daltont  Methode  ihn  za  zerlegen  383.  detften  Pcfifungsme» 
thode  auf  die  Güte  des  Aethers  376.  Siedepunkt  dettelben 
371.  in  vertehiednen  Verhaltnitten  mit  Alkohol  gemischt; 
tpezif.  Gewicht  dieter  Mischongen  369.  Siedepunkt  dersel« 
ben  371.  -1—  Atropium  i3.  A.  aut  Phosphortlore  XXIX. 
,202.  — •  Mtherdamßf»  detten  tpezif.  WBrmo  XXVIIL  dS<k 
Elaitizitit  desselben  im  Vacuo  und  in  der  Lnft  376.  naeh 
Dalton  369»  /  Verhalt ea  desselben  nn  tropfbaren  Fldssigket^ 
Un  377«  / 

jißizkalien  s.  Hallen. 

jifierkrystälU»  snerkwütidigo ,  Vom  Graobraonsttiiuin  XXXb 
111* 

Jlmin  -;-  täm  arseniks«  Katcon  XXIJC  494« 

Alaunerde  s.  Thonerde. 

Jtlhh  s.  Kieselspath* 

Alkalien  siehe  Xalien. 

jilkaloide»  Döbereiner  warnt  yor  Verw«ehslnng  der  boisehea 
^hosphorsauren  Erden  (Apatite)  damit,  die  hiafig  ia 
Pflanzensäften  vorkommen  XX VII f.  io5*  neue  in  dar  fal- 
schen Angnstura -Rinde  s.  firucin,  im  Bilsenkraa^  a.  Hyos* 
eyamiom.  in  der  Belladonna  s.  Atropium  ,*  ^im  Pfeffer  •• 
Piperin.    Cftntharidin ,  ein  animalisches  A.?  XXX.  249. 

Alkohol  in  verschiednen  Verhältnissen  mit  Aethe'r  gemitehtj 
spezif.  Gewicht  dieser  Mischungen  XXVIIL  3^  daran 
Siedpunkt  371.  dessen  Zasammensetsung  nach  8aBas«ra4o4« 
dehnt  sich  beim  Siedaa  snf  gloioht   Wdbo  SM  ob   d«r 


»i" 


*  ^ 
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SchwtflalkohlMfttoff  nMb  Gay  .  Lmtta  410.  Terliinclert  dM 
Leaehten  des  Phosphor^  XXIX.  456.  präiipitirt  die  w&sse> 
ijge  ilvflofong.det  löblichen  BerlinerliUn*«  niobt  XXX.  5S^ 
die  Flammf  .des  Alk.  daroh*  TeTpei|tliuiöl  ventlrkt  374« 
-^  zn  Atropium  XX^lII.  i3.  -f  snm,  Ami6lo  XXIX.  179. 
^  sum  X?itronenöl  i68»  -r  sum  Ktsiphor  174.  >;•  mom 
LaTetioelöl  17A.  -r  snin  RosmarinOle  176.  -^  snm  Ter« 
pentinöle  171.  -^  jtlkoholdampf ,  detsen  tipe^if*  Wdrme 
XXVIII.  360.  desien  ElattiziUtskraft  nach  Dalton  3B8«  jU^ 
'  kokoldampfmafchienen  362. 

'Jßabasfer  t.  aehwefelsaareii  Kalk.  .  .   ' 

jimmoniak  entwiekelt  aot  Atropinm  XXVIII.  Sg«  -7  Berli« 
neiblaa  XXX.  €€•  löst  die  feinen  •  Eitenoxyde  nicht  auf  69» 
*-f  zum  Anuöl  XXIX.  1 7 j^  süm  Ci^oneodJe  i6ö..  zum 
Kamphor  I74f  ,znm  Lare^Aeiöle  «72.  snni  Eotmarinöle 
176.  &nm  Terpentinöle  17 1,  jimmoniumdampf,  waiiechaU 
tiger,  dessen  spezif.  Wärme  XXVIII.  56q* 

^jimmoniaksalze.  BUaisaureSt  eieenfreiei  wird  zersetzt  bei  det 
BerOhrung  von  Luft  und  Wasser  XXX.  67.  eisenhaltiges 
hlausaures  A.  Darstellung  desselben  XX)t.  29.  enthält  kein 
Wa^er,  es  wird  erst  gebildet  durch  Zersetzung  Soff... MC 
nicht  ohne  Zersetzung  zu  entwässern  38.  Verhalten  in  ipt 
Hitze  3o.  besteht  aus  blans.  Eisenoxydul  und  blaus.  Am« 
nouiak  28  ff»  erzeugt  beim  Glahen  des  Beilinerblau's  nach 
Thomson?  XXIX.  5o6.  Reaktion  desselben  auf^etalUöscm« 
gen»  verschieden  von  der  Reaktion  der  blofsen  Blausltite 
507.  essigsaures  A, ,  Thomsons  Verfahren  *  et  zu  krystalll* 
•iren  XXIX.  94.  kohlensaures  Af«  nach  Ffftü  kein  siohrei 
Scheid nngsmittel  der  Bittererde  vom  Kalke  XXVIII.  172  fU 
molyhdänsaures  A.  t  untersucht  von  Brandes  XXIX.  ^3» 
sahsaures  A.  mit^salzsäuirer  Magnesia  ^egldht  giebt  Chlo« 
rin-Magnium  XXVIII.  90.  phosphorsaurer  Jinuioniak.Tälk 
xerlegt  von  Lindbergson  XXX.  237. 

Amphibien»    deren  Leuchten  XXX.  326.     ihr  fester  Harn  be« 
steht  keineswegs  ans  blofser  HarnssWa  XXVIII.  180. 

Analyse.     Berthollet  Aber   die  Analyse  orgi^nischer  Substain* 
zen  XXIX.  480.     Front*«  Apparat  itir  Analyse  organischer 


V 


;.Siibtttiiseii  487«'' tt  ttBtmr  dtn  NaaMä  der^F#ctbU«daeB  Kdv* 
•  per  uftd  8to£F«*      j    .  ..,  /-»oJ  »•   -m  : 

Mgünurarinde »  M9  ehe  i  ■  Brooin  1  eiiT  n  enet "  ^kaloi  d  -  darrin 
'-unfgefunden  jtX¥]^lF.'59«  Gallnttättr«  darin  »it  dem  Bi\i« 
'  4iin  Verbnndelf  ;"etn6r  Spur  Zucker  darzii ;  Färbfetubttans  40. 

jintsöl  betteLc  ans  sWpi  Qelen,    ein^m    feitciii  nn^  flAtiigen; 

desien    Zatamniensqutii]^  "  naoh  *  Sauiture      AXVIir«   /\o^, 

,XXIX.  17a     wird  flaisigec  durcb^Öxyd^tiön  $XVni.  40. 

'Dichtigkeit  bei   ver»cbiednen    Teroperatiireli'^Oo,       spe^jf. 

Gewicht  XXIX.  178.     elastische  Kralft^  -4-   zum  Alkohol, 

xum  Amnioniakgat  und  SanentofSgih"i'f^"'  Zidfrli>gdäg  etitm 

•'hilV  Sauerstoff  ■  lind  Xtikstoff  i8o.  ^znr.Säljuftiire«  kryetal« 

slifirt  nicht  nait^ devaelben  Terbonden  XXX.  5ji. 

Jinömalien  bei  cbehi^  Verwandsohaften  XXi]^;  48a  483*    salz« 

lanrer  Kalk    neben   scliwefelfaiiretn  Nxtrotf  in  der   Aufl&- 

"  iang  XXX.  g6.-    Anomalien  des  Verhaltens   einiger  Ffian« 

zeiipigmente  zu  Sfturen  tfnd' Aikalieii' 42n    • 
Jinihratothwnsäitta  ^,  SchwdelblansSnre.       " 

jiüihnoHf  arseniksaures  ist  nach   Berttiier   der  weifse  Nledei^ 

schlag    bei    der   Behandlung  der  Speise    xziit    Salpetersäure 

/XXVin«   i^*  \^  ialzsaures    -4*    sum    arseniktauren    Natron 

''iföix.  435.    ■"  ■  ■       -  '   • 

•    .  .    *  ■ 

Jttiimonoxyd  -J-  vo|.  dem  Löthrohre  XXIX.  3o8»  Antimon^ 
^^ali,  weinsteinsiU":^»  s.  Brechyireuistein.  Hydrothiotuau* 
Qffil^atrott'  jiiitiiiwn  —  z^m  afsenik sauren  Natron  435, 

AÜzi^ung  s»  Adhäsion.     -.'  ^         -'  *     •'^'   • 

Jtpaiit,  dessen-Etiftte^peeaftir  XXIX. '457.     1.  noch  Piiospho« 
•*td8ccnz.  — ,4n  PflanT^neäflfen  XXVIII»  io5- 

jfrsenise  Säure g  deren  Züsamibensetzung  nach  Thomson  XXIX* 

Arsenik  --^  Tor  dem  Löthrohre  XXIX«  2a4«< 

Arsänjkkies  vom  ZiqnwaUe    mit  sehr  ger^ngejp    Schwefalg««' 
iialt,  zerlegt  von  Du'^Menil  XXXt.doiff.      . 

Arjeiitikmvhtfl ,  künstlichei.    n)it  d^m  halben  Arienikgehalt  (l«t 
^j^ftairlichen  •  nicht  magnetisch.  XXVUr.  i55« 


:4^ 
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Arseniki^X^  ,'2Itt*ftfti]nensetzung-  npzh  TInmiycm  :'XXIX»'*43^ 
.    stö«h^«mem8c!ver.WcnU  430.  442^.  bildet,  ipit  C^isoiiQXjd«^ 
neutral  .yotbutidca  ^ui^^h  OJcyd4Mctn'a.^  4ei;..Lufc  ein  ^a^z, 
^    das  zyy-ucheHTi^dÄ.n^  Oxyd-  und  QxjrdnUaUe inne  steht  ^ 

ArseniktaarBt-S/üiar  ^vadt  meist  seh  wer  ^o,  kryitallisiren  XXIX« 

451.     Macquers  ArseHiksaU  identisch  mit  aneniksaurem-^^a« 

,  ;li  43i,...4iJi7,i     ^^ii$mi^"g<P^^^^  "t  niabir  durchs   Fat^eÄ- 

^.  reaktio])  .zu  faieftiq9imj9ii  435.  438*  ••  aoah  unter  den/Namea 

Ai.4pf'Pv^'**^ ''M.^.<':..'i  •■'  :....: 

jitmometer,  Anderson 's  «eues  XXVHL  3a6»  - 

jitmosphäre  ist  nach  Munke  nicht  blau»  ihre  scheinbare  Far« 
be  ist  nur  complemenlär 'XXX.  87-  doren  grdne  Farbq 
'beim  goldgelben  GUuz  der  ]^isbojc^94Uid  CUsfeldec  83»       '^ 

Momistik,    JL;im|>adi<^s.  über  Atonu5tik  XXX,  254*  .  & 

Mropium  titk  nette»*Alkaloid  in  der  Bella  donna  von  R;  Blan- 
des XXVUf*^*  ^-«Iess0n  eiiemiscbe  Ei^fentobaften  t5"^phy« 
sische  12.  — ^^  zu  Acther,  zu  Alkohol  i3.  zu  Mandelöl  i4« 
zu  Terpentio^^-^  ZM^^V^as^eD  i3«j  kryati^llisir^nni:  nach  wu|« 
derholtem  Auflösen  in  Salzsäure;  und  Niederschlagen, durch 
Ammonium  is.  desse^  gi^ofse,  §|urecapazität  17  fF.  91.  ^ 
beim  Erhitzen,  mit  liäli  und  b^im  Verbrennen  s8ff*  "T"  £•• 
si^9ure  •  zur  Kleesänre »  zur  Phosphorsäure,  Salpetersäure 
94.  zur  Satziäure  22.  zur  Schwefelsäure  t4*  Wirkungen 
^  des  A.  und  seiner  "Salze  auf  den  Qrganumus  3o.  Yorzüg« 
lieh  auf  die  Pupille  3  u  ' 

Atropiumsalze  jeagircn   saner  ,  XXVIIL  ^14%     «töcbiometj-iieha 

Betrachtungen  dasiiber.25.    .  essigsaures  k, ^  kUesaures^   phos* 

..  phorsautss  ,    ifil petersaures  it4«      sahsaures    S^,      Analyse .23. 

schwefeUaures  »5.  Analyse  16  ff.  .2|usammen^etznng  21«,    bitt« 

rer  Mandelgeruch  22.     saures  schwefelsaures?  21. 

jiußöslichkeit  der  Oele  in  Alkohol  scheint;  Saussuie  Ton  der 
ArtderAnordnunguudder  Verdichtung  der  Elementeabhängig 
zumachen  XXVIII.  4i>*  scheint  sich  zu  vermehren  mit  ei« 
nem   gröfseren  Gehalt"  an  -Sauerstoff   in  denselben  411.  '*i9 

/ieUstts«heiL:die  Cleniente  in  denselben ,  desto  gröfser -dn) 
Auflöslichkeit  4i2.  '  *- i-1 


X 
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Juge.    Wirkniia;:  Jet  Atropinins  aof  di«  Popill«  XXVTTI»  Sf • 

JlusMnang  durch  Wlrnia.  Ure  widerlegt  D«leon%  Geteu 
der  nach  den  Qaadraten  der  Temperatar  fortichT«iceiiden 
Aatdehnnng  XXVIII.  348  S.  e.  noch  Dimpfe.  —  der  Oele 
duxeh  die  Wirme  409ff.  —  abtolate  des  Qaeekallbei»  XXIX. 
473. 

Jiusirocknungf  Dörrung»  Röstung  yerwandeh  mancshe  nicht 
photphoresxirende  aninralitche  Körper  in  phdtphoriaehe 
XXIX.  ii8*  heromt  das  freiwillige  Lenohten^  eber  sentOn 
'  mobt  die  FAhigkeit  dasu  XXX  224. 

B. 

Bäder^$,  Mineralwefter  nnd  Gährbader« 

Barometer»  Ansdebnung  der  Qaecksilbertiiile  bei  0^80^  R« 
XXIX«  474«  Scblegelt  Reduktionitafeln  nicht  genta;  Be* 
sichtigpng   der   Laplaie**chen  »form    in   HOhenmetaangoa 

474- 
Baryterde  -7-  vor   dem  Lötbrohre  XXIX«  Sos«     Barythydrat 
-^  BerUnerblaa  XXX.  65. 

Barytsalw.  Farbenwechsel  bei  der  Phospborescens  des  Baiju 
getchlechts  XXIX.  459.  eisenblausaure  B.  DarttellnligXXX. 
10.  lerlegt  von  Berselias  ii.  verwittert  lo.  wird  tob 
•oneentrirter  Schwefels,  forblos  ohne  Cjanogenentwickloog 
sn%elöst  a6.  27.  molyhdänsaure,  serlegt  von  Brandet  XXIX« 
537*  phosphorsaure  t  Zusammen  Setzung  nach  Berxelint  XXX. 
Sog«  Salzsäure  —  zum  trseniktturtn  Nttrön  454.  scGoa* 
felsaure»  deren  lichtbrecbeade  Kraft  XXIX.  416.  wird  vom 
Aettktli  tum  Theil  zersettt  480*     unterschtcefdsaan  XXIX« 

*    ig5.    Analyse  desselben  von  Gty^Lntsae  196«         ' 

Baryumoyanäre  mit  Eisen  ~  in  coneentr«  Scbwebli.  XXX» 
69.  — !-  im  Fener  47. 

Bauholt,  dessen  Einsaltung  XXX.  573* 

Bssumwolle  in  der  Halse  leuchtet  ichleobt  XXIX«  iio»^ 

Bella  donna,  ein  nenet  Aiktloid  darin  Milgefiiiid«ii  tou  R« 
Brandet  t«  Atropium« 
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BerlintMau.  Döberainer  Qbtr  Tboniscmt  vncl  Ponwtt  Analyse 
desselbtn  XXV III.  107.  Baobacbtongen  flbcf  da»  B.  von 
Robiqoat  iio.  Zutafinieiiteuung  dattclban  naeb  R*  ii5b 
XXX.  7.  nacb  PrqiiM  7»^  sein«  Farbe  tdbeint  ibm  Tom 
VVasf^rgebalt  beraarflbren  XXVIIL  ift5.  XXX«  7.  B«n«liat 

^  4ber  dattea  Ztitanii|ien8etziuig.33.  Reiiijgung  deMelb«n  ^ch 
B.  66«  detten  Beobachtttogen  bei  der  Bereitung  der  Blut* 
laiigensaljte  derant  6^  ~  «um  Ammpivift^  ^'  >um  B%ryt* 
bydrat.65.  aur  Hjdrqthiont.  41... .  in.^der  ;Glab|)iUe  liefert 
€8  blauianret  AinnoBiak?  nacb.Tboanaoo  XXIX.  507.  XXpS.. 
49«  ist  »aekihqn  siuammengeteta|  .XXIX.  604«  Feuerpht« 
,  somen  beim  Glähei^  XXX.  49.  snm  kauidschen  KaU.XXVIIL 
111.  XXX.  64.  sum  Kalkbydm  66.  siir  Salatfiur«  XXVIIf. 
HO.  it2,     zur  eoncentr.  Scbwefeh«  XXX.  6\*     vxx  SUrka 

XXIX.  87.  togenaontet  natOrlicbet  in  Amerika  ut  ein  pboa* 
pborsaoret  Eif enteis  XXX.  36*  bei  der  Zepetsnng  des  ä« 
•cbeidet  «ieh  ein  grdner  StofF  ab;  Verbaheir  desselben  67« 
grofse  Verwanilichaft  des  Berlinerbku^s  aom  hjgromitri« 
•eben  Wasser  33.  es  ist  nach  Vaaquelin  lieine  Cjranyer* 
bindung »  sondern  ein  l>laasaares  Salz  6.  aus  ein«m  Eisen* 
oxydulsaiie  berettet  34..  itt^es  vollkommen  löslieb  in  rei* 
nem»  nicht  in  salzhaltigem  Wasser  35.  wird  daraus  von  Sin« 
ren  pTAdpitirt/  der  Niederseblag  löst  sich  immer  wieder  in 
reinein  Waiser  35.  die  Aaliösung  im  Wassef  wild  niehc^ 
Tom  Alkohol  präcipitirt  55» 

Bernstein  wird  pbbsphoreseirend  dnreh  Insolation»  niebtduroh 
das  elektrische  Licht  XXIX«  log«  ifto«    njiodetlAndiscber  B« 

XXX.  114«    zerlegt  von  Dnipies  lai^ 

Beryllerdet  blansaure  XXX.  43. 

Bestrahlung  s.  Phosphoresoens. 

BihenkratHsaft  ^  die  darin  befindliehe  batiseh  phosphorsauw 
Bittererde  darf  nicht  mit  einem  Alkaloidtf  verweehselt  wer« 
den  XXVIIL  io5.  \ 

Bittererde.,  Scheidung  derselben  von^der  Kalkerde  XXVIIf«  179, 
~  vor  deni  Löthrohre  XXIX.  3oa«  feine  pbosphoreseirt 
sieht  dareb  Bestrahlung  10&    Farbenweohsel  beim  Pbot« 
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•  f  hoteteinalcKiroh  ErwSrmung  4^9«  ■«•  «leren   Luftttefpcntui 

i.    XXIX.  467.  ~  .:...• 

Bittergrdsülz^;  motyhäänsaure  B.  *  ist  Eölrieiwegei  cmlkryttalli» 
'  tfibsr  KXIK  5^8*  zerlegt  von  R.  Bfaodes  33o*  phosphor^ 
'  /aiff^ff  basische  im  Sebitorlingi-  tn^d'Bilsenkratiteafti»; 'nicht 
•''«ti'TervrmjliBcln'  iftit    PflenÄCUÄlkalorlffett*  XXVHI.    to5.-  "  im 

-  BluAitostftti^'  c^i  "E<:^ptiscii^n  DtiWbauint  'XJßf.  sfip. 
'^ytilpeffShsäura  —7-  ^zfl/fn  aifsehlfit.  Nafron '  XXIXl  45 4*  'salztau- 
'*>ai  läftt  sich  nidli>^d&'rch  GlaüeH  VoAk*  i^taifren  Kalk  tehei. 

-  'den,  wenn  Salmiak  rbrbandeti  ^'XVTII;  90.  '  ibh^filiaur«, 
'  gkglflht  ist  iie  'tehWer  «nH^slieh  X^VIIf.  i7Ö;^it©«igt  von 
"  Gayi'Imssac  XXIX.  i55. '  nat-fttiicbe  ans  Cdcaionieur»  unter- 

-  iucbt  votr  Vbgrt  i5o.    Doppel s&!iic\'fjhöi^HDr saurer  Amnwniak' 

•  •  r«i^A  ■  ■  Äilegt  vön-feinrfbergsbh '  XXX,  '2^7. 

^J^itA-salz  ••'  scLwefeUauTo  älttercrJc. 

Mtätterkiesg  .^io  meu/Qs,  Soliwefeleieea  von  Mejnecke  zu  Dölau 
bei  llallot  entdecM^^'XVIII.  69,  s.  Scbwefeleisen. 

Bii»tensteino»yä  t  .ierlegt    TOn    Froüt   XXVIIF.    iSS»      ••    noch 

-  Hafns.ttin.  -  ' 

Blausäure t  ecrsetKt  dnrch  Schwefclsäurehydrat  in  Anäiinoniak 
niid  Kohlenoxydgat  XXVHf.  109.  XXX.  63.  -  bildet  mit  XL 
senox^dhydrat  eine  tobönerotbe  FliQssi^keit  '4?.  ^^iebe  noch 
Eiseablxcis.7ure  uud  ScbwefidbFausiure «  auch  Cyan'ogen. 
^—  Erscheinuxigcn  bei  deren  Verbindungen  tprecheft  für  GJy- 
Lussac's  und  Tbenavd's  Theorie  der  Verbiiydiuigen  der 
SaUiäure*  dS*  ,  ... 

Blausäure  Salze  ^  ihr  V>rh|iUea'  bü<n  Glühen  XXX.  6^  sisha 
noch  die  einzelnen  Basen«  \   .      . 

BIauspa:h  s.  Lazulith »  ipliltriger.  .  .     ^     ^...... 

Blei,  dessen. Scbmehpunkc  XX^X»  QO«     desten  WArneeapAsi« 
"  t5t  go.  XXVIII.  ia5.  .  t 

Bleicarhunt ,  Bleitricarbarut  XXX.  4q,  '.-■•- 

Bliicyanure  mit  ßitcn   *r  ^^'  concentr..  SchwffeUSRSO  XXXt 


I  <  «• 
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J3/Wo0oyif^:^yoib*Ueir  vor  dw  LdthnoUr  XXIX^.  5u;      -       ^ 

Bleisak^t*  ^rteniksanrer  XXIX«  441.  Zosattimeitietsaiig  44t« 
chromsähres^  dessflti  liehtbt>e'ofctod«  Kfafc  JtXVC'.  41:7.''  ^m** 
blausaures t  Darttellung  XXX.  i5.  veTwittert  i5.  enth&tc 
dann  nach  1  Atom  W.aateT  .suiöfil^  23.  Wirkuiig  d«»Schw«*f. 
fcLwAfserstöfFt: darauf  st.  ZiU^mmonUtzung  SS.  essigsaure, 
.ein  3.  hA^isches,  besohti«b«h:  und^  zerlegt  ^ob  Thomadbi 
XJCVIIi»  '169.    jalpusrssuums  •  «^  su»  andiiiiksatf vtei  s  Natr^ 

B/Wcftdfi,  gebleichter  9toiFö'  dift  '  Pflanzenif^eldfis^  leüeUteh  b^i 
Weiteiti  mehr  durch  B^ttabluitkg 9  ah  tlngeblelöhtV-lStXIX. 
110.    0.  Technologitchen  Anhang;  "" 

Blende,  strahlige,  von  Pozibram  enthält  Caanaiam' XXX.' 32$« 

Bl umen Staub  Ae%  Egyplitchen  Dattelbaumt .  ex^th^t  nach  Four« 
cToy  und  Vau^uelin  photphojsaure  Kalk>  und  Bitterexd« 
XXX.  229,  .  .    ,  i 

Blut^  Front  über  dessen  Bildung  s.  Physiologie»  ..  ,    . 

Blutlau  gensalze,  Beobachtungen  bei  der  Bereitung  derselben 
ans  Berlinerblau  ron  Berzelitas  XXX.  64  S»  «•  tfoch  Berit» 
nerbiau  und  eisenblausäure  8alse.     C^ 

Blutwasser  ^iabetisoher  Kranken ,  vergleiehende  Ukltertttchiing 
niit  deren  Harn  von  Prout  XXVIJI«  i85«  \fenig  verscbie* 
den  vom  gesunden  i86« 

Bohnenartige  Kötper  nach  einem  Meteorf  all  in  Kurland  ge- 
fundehv  nach  v*  Orotthus's  nicht  meteorischen,  tODdera  ▼«• 
getabilischen  tJrsprnngs  XXX.  171.  •  - 

^Qrax,  Cölestin  ein  Stellvertreter  desselben  als  Flufs XX IX.S^. 
Boraxslas  nimmt  vor  dem  Lötbtohr  zuweilen' einen  Me« 
tallglanz  an  3oi.  * 

■ 

Boraxsiiure,  natötliche,  zerlegt,  von  Rlaproth  XXIX.  376* 
entbält  «aoh  KobiqueC.Kupfero-xyd  377. 

Brod   wird   durch   Rösten  •  tum    Phosphoresciren  geschickt 

XXIX.      il8.  i  ,        .; 

Braunstein  und  enderc  Hjrpef östyde ,  mit  8o1ivfef^ls8to)to-iki  ho^ 
her  TempeTjitur    behandelt,    geben    nach    Döberein  Ar  den 
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entwielLeltan  Sanantoff  nicht  her.  tOBdeni  di«   Schwefel* 
.«Inro  XXV  in  S47»  dMsen  Zatammonteunog  aaclt  Oöbcni- 
ner  249.     Oxyclanon    d«s  Fladni  durch  dewielben.  XXIX. 
«93. 

Breehweinstein  f  imalTsirt  iron  Drapias  XXX.  406.  Zuuiidibcb« 
•etsnog  nach  Tbenard  408*  kann  tebr  Tertcliiedcii  aotfid« 
len ,  nach  der  nicht  glaichfösnigen  Zatammentatsong  d« 
im  Händel  vbrkonnModen  taaraa  weinstainanorea  Kalii 
409«  4^  >•  ^i®  renchiednen  OxydationaUBfao  dea  Spiaügliuu^ 
die  man  snr  Beraitong  detielban  anwendet»  hat  könan 
EinfloCa  anf  deasen  Zutammenaetsnng;  ea  bofindot  aich  atdi 
In  der  zweiten  Oxydationutnfe  darin  410.    aicharata  Berei« 

0 

tuog  deaaelben  nach  Drapiea  4>s*   erleidet  keine  Miacfanngi» 
Veränderung  durch  Luft,  Lieht  und  Wirma  414«    -f-  aani 
^Tseoiks.  Natron  XXIX  ^^6. 

Braeittf  neuea  Alkaloid  in  der  falschen  Angnatnrarinda  XXVIir. 
3s  flP.  Eigenschaften  desselben  34«  kommt  mit  Gallnaalofa 
verbunden  darin  Vor  40.  —  an  Aether,  Alkohol .  Feaer, 
ilnpferoxyd»  Luft,  Oelen  (fetten  und  fitherisdian).  Wai- 
•ar  3ÖW  -7-  au  Chlorin  und  Jodin  59«  Wirkung  daaselbeo 
anf  den  thierischen  Organismus  40»  salasanrea  Zinn  «Res« 
gana  darauf  39«  bildet  Doppeltalze  mit  aohwafala.  Siaan  oni 
Kupfer  39f 

Broeinsalze  XXVIII.  36  ff«  essigsaures  39*  klsuauras  54»  Sg» 
phosphorsaures  t  bedarf  eines  Ueberschusses  von  Siara,  nm 
^o.  krystallisiren^SÖ*  salpetersaures  ^  bedarf  einoa  Uebarichua- 
laa  von  Säure  zur  Kry stall isation  38*  ^  mit  noch  gröfsa* 
fem  Üebersohufs  von  Säure  39.  salztaures  -f  zur  Salpeter« 
•üure;  Zusammensetzung  37,  38«  ichu^jdsasureM  -v  mos  SaU 
peterafiurei  ZnsammeaaetAung  36. 

c. 

^Cadmium,  cadmiumhaltige  Zinkerae  vnterinobt  yon  Glarka 
XXX.  322.  wird  vom  Zink  geflllt  3^4;  zeichnet  aich  duffeh 
aeine  Neigung  zur  KrysuUisation  ans  325«  daa  atrahliga 
Gafflge  mehreror  Zinkerze  acheint  anf  GadmiamgahaU  za 
daaten   525,     in   der  strahli^en  Blande  von  Pozibcam»  im 
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tlelitTisolien  Gallmey  von .  Freiburg  mid  im .  Gillmey  von 
Derbysbire  cDthalten  523.  32(3*  ein  pommeTaiiseiigelber  Nie« 
der^chiag  dureb  Sobwefelwftterstöff  attt  ZinkeHanflöton» 
gen  ei halten  •  seigt  Yiicbc  immer  Cadmiam  an  3ft7. 

Cadmiumsalt»  ^   saltsaures  wird  yon   der  Hitze  sers«tst  XXX 
324.    molybdänsaures;  untersael^t  von  Brandet  XXjüC  540* 

Caffeehohnen  ••  Ka£PeeboIuien« 

Cakfumcyanüre  mit  Eisen  -7-  im  Fener  XXX«  48»  ' 

Camphor  i«  Kampbor* 

Castanien  u  Katcanien« 

Cantharidin  in  der  Lytta  vittata  XXX.  «47.  ein  animaL  Alk«« 
loid  ?  S49. 

Carhurete  siehe  anter  Kohle  und  unter  den  Namen  der  ein« 
zel«en  Metalle. 

Carmin,  Bereitung  eines  köstlichen  ßotha  daraus  XXIX.  76» 

« 

Carniol ,  dessen  Liobttempei^Stur  XXIX.  457. 

Ceriumoxyd  -—-  vor  dem  Lötbrohre  XXIX.  3o& 

Chatcedone,  kflnstliob  geürbte  XXX.  378, 

Chemie  s.  l*beorIe. 

Chlorine  s.  Halogen» 

Chlorin*  Magninm  s*  Magniumhaloid* 

Chlorophan  siebe  Flufsspath. 

Chondrodit»  ein  neues  finnisches  Fossil»   beiehttebeii  XXX» 

35t.  und  zerlegt  ron  d^Obssoo  353.  * 

Chrom  -4-  Tor  dem  Lötbrobt  XXIX.  364* 

Chyaciksäure  s.  Blausäore.  ^ 

Chylust  Prout  aber  dessen  Bildung  t.  Physiologie.  -*-  ansa^i« 
malischer  Nahrung  enthielt  keinen  Milchzucker,  aus  Tege« 
tabilucher  eine  Spur?  XXVIII.  &i5.  Cb.  ^ou  Hnndeft  aoe« 
lysin  von  Prosit  214« 

Chymusy  Front  Ober  detstn  Bildung  XXVIfL  tooff,  t»  Fhf» 
siologicb 

drkon  9*  Zirkoih 


'  / 
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'Citrön,  sahsavrss  XTtX.  366.  ••  ritroiitinöt. 

Gtronenöl,  tp'ezif.  Gewicht,  Elas^zität,  Verlialten  zum  Am« 
moniak^ai  und  Alkohol  XXIX.  ij68«  Zertef^H^sg^  16g.  ent« 
hält  Stickstoff,  abei  Keinen  Sauerstoff  17p.  -7-  zur  SalsiSa- 
re  XXX.  764.  bildet  ein  "SaliB ,  das  rötschieden  ist  ron  ei- 
nem Ahnlieheti  aus  dem  Terpictinöi  369. 

Coeusnusse»    das  innre    Mark   leabhtet  gut  durch  Bettrahlang 

XXIX.  HO.     .  .-*     * 

Colestin  statt  Borax  zum  Flufs  angewandt  XXIX.  gg. 

Contenta,  die  flüssigen   des    Magens    enthalten  Kein    Eiweift     l 
XXVIII.  196.- 199.  soo.  «iehe  noeb  Physiologie. 

Contraction    des   Eises  mit   Zerspringung    bei   sbirkof  Kälte 

XXX*  449*  =..''. 

draytonu  analysirt  von  Drapiez  enthält  Zirkonerde  XXX*  85o. 

Cruor  diabetiseher  Kranken  mit  dem  gesunden  völlig  Aber» 
einstimmend«  XXVIII.  186.    b.  «oeh  Physiologie* 

Cyanmetalle^  Cyanwrhindungen  s.  Cyanuren. 

Cyanogen»  Erscheinungen  bei  dessen  Verbindungen  spreehas 
far  Gay-Lussac*s  und  Thenard^  Theorie  der  SalssSnreyer« 
bindungen  XXX.^  45.  scheinbare  Modifikatiqüen  desselben 
65.  es  wird  zersetzt  durch-  SehwefelsfiuTehydret  in  kohlige 
Säure  und  Ammoniak  XXVIII.  )09*  XXX.  63.         , 

Cyarmreitf  was  sie»  sind  XXX*  62.  werden  nur  vod  eolcheu 
Badikalen  gebildet  (nach  Vauquelin),  welche  bei  gewöhn* 
lieber  Temperatur  ^as  Wasser  zersettem  6.  die  dar  Alkali« 
Kadikaie  werden  durch  Gltlheti  nicht  zerstört  55.  die  dac 
edlen  Metalle  verliehren  Cyanogen  beim  Gldben  55.  die 
andern  worden  nicht  zersetzt,  Fenerersoheinung  ilab^i;  der 
Eöckstand  ist  nicht  ^yröphorisch  54*  49.  ihre  Zeraetzun» 
im  Feuer  beruht  auf  der  Verwandschafc  der  Kohle  «a  den 
Metallen  63.  —■  zu  eoncentrirter  Sehwefels&nre  56  ff.  mit 
Schwefelsäure  verbunden,  Theorie  dieser'  Verbindung  6d* 
Dovpcloyanure  von  Schwefel  und  Wasserstoff ,  die  Schwe- 
felblausäure 63.   die  verwitterten  eisenblauaaofea  $alAo  aind 
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Do|^eldyanär«n  au«'  i  -Atmm  Cjun^iitxit^nnä  9^  Atbnien  ^«t 
«ndeio  Cyanmetftlls  2Sa  ^r  su  suri^n  Säuren  44,..  . 


D. 


'  t 


-  • 


Damaht  «ut  friichtn  Datteln  XXIX«  66.     > 

•  ■  •     ■  .    ..     ^    ,.       .     ■    .    . 

Dammerde  «tithalt  talzsaurea  Kalk  XXX.  .S57. 

Dämpf e ,' BHtütitit  dritelbeii.  Unters uehtingeil  cUrfibtr  Toii 
Ure  XXVIII.  329:  Verfahrungtart. mehrerer  Whysikhv,  liieaa 
zu  hestimmen  33o  fF.    Biot  dbei:  die  Schwierigkeit  der  DaU^^ 

/  tonischen  Methode  33a.     Ure't   Methode  334-   .Tabelle  abec 
die   elattiftche  Kraft  des    WaMerdampff  338*      des    Äetbert 
und  Alkohols  34 1*    des  Terpentinöls  und  Steihöls  345.    Ao«' 
thef  Und'  tVassftrdSmpfö '  dehnen  ' sidh   in    gUiibeu  Verhalt«! 
nissen   nach  ihrem  respektiven  Siedpuiikte   aua  346.      Uro 
vriderl^t  Daltont  Getet^fc  djiBr  Elattlutetsk^raft-der  Dampf« 
346.   bei  gleicher  Spannung  derselben  ist  das  Produkt  ihrac  ^ 
Dichtigkeit  ihrer  Wärmecapatität  gleich  36o* 

Dampf masotiienen  mit  Alkohol  iXVIIL  562. 

Datteln  leuchten  gut  durch  Binrtrahlang'  !^!^TX.  tio.*  \der  &Ia« » 
mehstftub  der  Egyptischen  enthält  nach  Foiuronry  und  V^iu«  , 
qnelin    phosphoffsaure    fialkf    and .  fiitteferd^.  XXX«   &S9» 

s.  noch  Darnah.  .. ..j  /■  ./.    , 

Dinniante^  knerkvriirdi^es  Verliehen  Jersjplbto  Jkinsidktltth  ih^  > 
rer  Fhosphoiescens  diircli.  Bestrahlung  XXIX.  107«.'  verlieh« 
ren  ihre  PoUtur  durch  den  elektrischen  Funken  120.  eleich  . 
nach  der  Bestrahlung  vprhöllt.  leuchten  .sie  noch  uacb 
mehreren  Stunden  126.  einige  leuchten  durch,  blofse  Errrlr« 
xnung  i5i«  deren  lichtbrechend«  Kraft  417«  deren  Ltc|if« 
temperatuk:  457- 

Dichtigkeit.  Bei  gleicher  Spannung  der  Dlrapfi^  ist  dlis  Pro« 
dnkt  ihrer  Dichtigkeit  in  ihre  spezifische  W&rm^meng« 
gleich  XXVIII.  5^0.  der  Oele  in  Vergleichung  mit  ihren 
Bestandtheilen  4oö£  wird  Vermehrt  durch  Sauerstoff  tu  ' 
höherem  Grade,  als  durch  Kohlenstoff»  verii^indert  durch 
Wasserstoff  406.     der  vrasseistoiffhAlifgcn  flüdtigoa  Karree 


.^ 
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eDttprieht  beinahe  ihren  Eienent  407»    ••   iiadh'    tpeilf. 
Gewioht« 

Dolomit  9    krysullitirter  aot   Nordenieiikef  serlegc  toh  Eia* 
net  XXX.  89«    nech  ÄequiTalenten  bereebnec  91. 

J}oppeludxe  9  hlausanr§ ,  Zuiammetisetenng  Bach  Robiqnat 
XX?in.  116.  Kupferoxyd  mit  kohlönaoerlichem'  Kali  giebc 
eia  DoppelaaU,  das  von  Walter  sereeut  wird  XXX.  19. 
4at  Braei»  mit  dem  sehwefelMiittii  EiaeA  nnd  wfikn^iL 
eaaren  Kepler  XXVIIL  59»       • 

I 

Bdrren  i.  AttttrocknoBg. 

DrttcJk  a.  ElastiaiUt  und  DSinpfe. 

DiUuto^  %•  DAippfe. 

Jkffohu€luigk§it  oad   Ufidarebaiohtigkeic  bein  TelMi#b«er  -  be- 
.  wirkt  doreh  nehtere  oder  mindere  Eintaugvpi^  .fr^n  Wai« 

eer»  Oel-eto»  XXIX«  4'9^  Theorie  dieaer  ErtoiMÜi«uig4i6. 

4^4>& 

r 

WUsAmmot.  Ober  ieren  Le«chteii  XXX.  ftSS« 

Eiar»  p&otphoietcirende  Eidvehieaeier  und  Hahaerelev  XXX; 
'«38>  Eidotter  werden  dnrdi  Rdateii  sar  Photphoreicem  ge- 
aohickt  XXIX.  1 18. 

Elf  sieht  aioh  durch  grofae  Kalte  stteemnito  ud  apeltet 
XXX.  450. 

£iw0,  deaeen  ipeiif.  Wlrme  XXVUL  i85.  aföcUopietiieiDhec 
Werth  45«  ein  Gediegen  .^Eiien  analyairt  .von.  J>eooeu 
XXIX  89«  fillt  daa  Kopf  er  nicht  ans  der  amnoiMakiiUaeheii 
AnflOanng  deaietben  XXX.  7o.  beaehleanigc  4*0:^  8albaU 
anuandnng  feuchter  Heutchober  .j%a8^  behnd|at' ail^i -.neiul* 
liaoh  in  dar  BUoilnre  nach  dorret  «nd*  J^b49«^^^ftXKVIII« 
114.  i>fi,  XXX.  SL.  «ochBerseltsa.Khug^  c»i.ii%i#&.  aeoh 
Grötihula  79,  a«  noch  Siieoi>yydc»   :*    „    >   riaX   a^^ 

Ei»^hUim»iluret  '  ZnaanMnenieiknng.  Mcli-in^rraOjPXKVIlI.  i^ig,. 

XXX.  5.  nach  Robiquer^fV^^"  lEiee^MaHn^'neMlifehviuMh 
f0W%9   &pbiitter  XXyilt  114,.  ^gQ;;^  ,9.  ^jlennliii«  i& 


Saciiregist'eti  4?^. 

tahd  Grotthikit  XXtX*  73.  s>;r]«gt  iron  Tlioifaioh  XXX.  ^. 
die  Resolutt  ttimni^n  nicht  tbix  dein  oUem.  Propöniotsed 
4.  .  nach  tplteia  Untcnilchiti^gen  von  Benelius  kcheihc  ti« 
latotiN  blaatftaret  Eitiitojcydal  sli  tayn  44.  Pdrreu  Verfall« 
ren  liefen  sie  nicht  rein'  44.  fieraeliut  Verfah^to  45.  Six 
genschaften  and  Verhalten  derselben  45» 

£is6nhfausaür0  8a)so  iuid  j|>oppcliialce  bacii  Pl^iitc  Ü^^'j-. 
nach  Vauqiirelin  it^d  danir,  wenn  sie  ans  Radikalen  jsebii« 
de^  Witden»  v^^lebe  in  gewöhnlicher  Tetnperatut  das  Wku 
ler  zersetteh  6.  keine  l3oppeisalze  ibach  Porret  sotyde'rik 
Cyaiiüren  2»  s.  feisencyäna^n  etc»  in  den  Verwittef tau  iil 
I  Atom  Cyaneisea  ikiit  ft  Atot^eh  des  aniiernCyannietalli 
Verbunden  l5.'  tTfitennchä^g  flbet  ihris  2asamme'nsetiung 
Von  Berselins  i.  ff.  nehinea  Sohwefdl  anf  iind  werden  la 
•ehwefelblamaüre  Saltik  akDgbwand^lfc  t,  die  mit  schwSä 
chem  Bat«ii  lasseik  sieh  nicht  ohne  theilweise  Zersitaabg 
in  CyanfiröB  mtitrindelh  4f/  *  »I  Stuten  44.  ijli  Fbtt'ec 
46.  *^^ 

kisenoarburet  t  EisehtncsrboVet.     Eisenqiiadricarburel  aal  dec 
Zers^taung  der  fiisencyanären  dnrch  Glflheik  enbpiifungeik^ 
XXX,  47*  49*  ^**    Kohlen 'iSiien  nach  l)am^it  im  ßöckea« 
dorfer  Kietelschiefer  XXVHJf.  244»    ••  noch  Siderographiw 

Eisenchlärid  ^  ein  gutes  ScLleifpuL^er  XXX.  461) 

EUenchyaciksäurtt  ü;  EisenblausSüre.  ^ 

Eisencyanüreh  enUOndisn   sich  dureh  ahhaltehdes  Glftkeh  nhi 

lassen  hin^h  kbhligen  Rflckitahd  XXX.  ^i,     DoppMcyanilUä 

aÜB   &  Akotneh    des   einen  Cyanm'eUlh,.   Tbrbuhdeä   mit'  1 

Atom  Cyaneifen  sIS.    VonBiseh  und  ßAryuiki  -*-  killScfa^e^ 

feUaitre  und  Feubr  5|^.  47*    Von  Biseh  nhd  l^lei  -  *   zu  cobo; 

Schwefels,  dg*    Voh  Bi'seiük  bnd  C*lcianl   -v  s^ib  Fisuer*  4^ 

Voki  Biseä  4lnd[  KaliufH   -f-  iib  Feü^k  tind  kd  cobeentrirtar 

BcbWefels.  47.  58.  <  Von  Bli^n  ukid  KobaU  -^  iu  8ch wiS^els. 

59.    tron   Biti^n   lind  Qaecklilbibt  5i;      Von  Eisei^  und  SiU 

her  "^  eoneentr.  Sbhwefidls.  XXX.  6&.      ut  hein  blattsiairei 

8als;  <4*  ioi  Feuere  Libhtphänotneb  6\\ 

.       ^   '  ,-  •       •       ^        .      ■      .  . 

EisMöxyM    Treniiang  kieiliek  QuaatitStett  flfüganokjd  iäß 
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Von  XXVIIL  34*«      <ind  oft  anwon^bar  am  ilrcenik   uti«l 
FhosphorsSare  aussoseheidtn   149.      *     vor   dem   L.dthrobc 

XXIX.  Sog.  reine  l^ten  tioh  sieht  im  Ammonium  naeh 
Grottlittst  XXX.  69.  bilden  mit  koblensturen  Keli  i^ein 
Döppelsal«  71»  Cisenoxjdbydrat  bildet  mit  der  Blaueiare 
•ine  seliöne»  rothe  Flaitigkeit  47*  Da»  Feaerphfinomen 
l>eim  Glühen  dos  Eisenoxydhj'dratt  ist  nach  Berzelint  die 
Folg^  einet  innigem  Verbindung  64.  Eitenozy  JaV  ist  eine 
Zusannmeniet£Mna;  von  Eitenoxyd  und  metAllisplien  £itcn 
XXVIIT.  45.  befindet  sich  mit  dem  Oxyde  verbunden  im 
Berlinerblau  naeh  Proust  XXX.  7.  iättigt  immer  halb  so 
viel  Saure,  als  die  andre  Base  in  den  ieisenblausauren  Sal- 
zen 14.  Eisenoxydulhydrat  durch  AlKslien  aua  den  Eisen- 
OxydplsaUen  gefallt,  hält  immer  etwas  Säure  surfick.  69« 

'Eiitn$alz99  neutrale,  urseniksaur«! 'blansattte  und  phoiplier« 
iaure  Eisenoxydulsalze,  wandeln  sich  an  der  Lafc  in  Salze 
um»  die  von  den  eigentlichen  Oxyd»  und  Oxj^dotsalreo 
verschieden  sind  XXX«  36.  arsehiksaures  Eiseno^ydul;  des- 
sen Zusammensietxun^  XXIX.  44M  ^*^  höhet  oxydiit  im 
Skoordit  und  Wtlrfelerz  XXX.  36.  das  toei/se  hlausaure 
Eisen  ist  nach  Thomson  blausaures  Eisetkoxydul  *XX1X. 
506.  enthält  Kali,  nach  Robiquet  und  Proust.  XXX.  6. 
durch  SchwefelwasserstofP  wird  es  davon  befreit  %  durch 
Zutritt  der  Luft,  in  Berlin erhlan  timgewandelt  54^  iaurei» 
hlausaures  Eisenoxydul»  nicht  zersetzt  von  Schwefeltiore 
65.  löst  Thonerde  auf  43.  §•  npch  Berlinerblau,  Bläosän* 
xe,  Eisenblausäure  etc.  hyAroihionsaarei,  wird  nicht  vom 
eilenbUusanren  Kali  «ersetzt  711«.  kohlensaures ^  wird  nicht 
vom  eisenblausauren  Kali  zersetzt  72,  krystalU^inea  (Späth. 
Eisenstein^  -^  im.  Feuer  XXVIIL  40*  in  Ycrbütiduifig  mit 
Aetzkali  44.  in  Verbindung.  miH  Scbwefeltiai'e  45,  phos» 
phorsaures  Eis^noxydul  ,geht  an  dei;  Lnit  in  ein  c$äl*  Ober. 
das  iwischen    dem    Oxyd  -   ^nä   Ojcyd,lEslsaU9    tnne    steht. 

XXX,  36.  naiülriichesi  dai, sogenannt«  »atOtücho  Berliner- 
blau  36.  enthalt  1  Atom  phoiphorsaHi;e3  Eiisenoatydul  und 
2  Atomen  basisch  phosphorsaures  Eisenoxyd  37.  salztaures 
Eisenoxydul  bildet  mit  Ammoniak  ein  Doppalaals,  nicht 
sber  dai  sähiaurti    Eitenoxyd  XXX*  69»    t^hw^ftibtausamrti 
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'  Siidnöi^yd  •' ^Msett' Auflöiting  iiH  AAsöh<>l  XXtX.  44$.  tticiit 
identisch  mit  dem  färbenden  StofF  des  Bluts  4^8.     schloefeU 

'.■  Saures  Ei  seil  -^  ettm' «tderiikf.  Näiron  435.  ^hendoppvlsäliü^ 
ütninomdkulisohe^  viF^ih  ttiaderj^iohlAgett  Vöia  eisenblafttaa- 
fn  Kali  XXX.  73.  hiaüsaures  Eisen  und  Kupfer  '-^''  mie 
conoantr.  Soht^afalsftare  6o.  schtoejelsawes  £iieti  bildefc  ein 
Doppelsals  mtt  Braoin  XXVtll.  tg^ 

liseHsahkiak  kfeitt  Doppehalz  ^  not  liiü  Gdttieng«  XXX*  70»     I» 

'  JSisens'alcdi ' 

t.isentinktut ,  Atilbtatotliionsatife,  ain  netiai  von  Th.  y.  Gtokt* 
hük»  voTQ0%ahla^etkes  Heilmittdl  XXIX.  445^  B^iipiela 'ih* 
tet  Wirkungen  4.^7. 

tiwtifu  Verlegt  Von  Vtont  XXVtlt.  \'ßu  niöbt  vorbindeii  ia 
den  fllntsigen  Contaiiten  d(M  Mügani  Ua^hrelraY  Thiavo  tg6* 
199.  200.    §•  tioph  Physiologie» 

£iaiV  ^üi  dokmalst  zariegt  Voki  8ii«i»itire  XXVtl!.  598*  .  üui 
Olivenöl;  ipaöif.  Gawieht^  zarJegK.Ton  Sausinta  Sgg»  ;  hat 
toinext  gtöfsainitOxTgaikjgababc  A]B,dia  Ötaarind  400. 

tlastizitat  det  jbahpfe»  iit  itnVaetiö»  wie  iti  der  Laft  gleich 
XXVIII'.  364.  f.  noch  bämpfe;  des  Aekh^daxtipfas  im  Va» 
cuo  ukid  in  i^t  tüit  ii6»  ^  der  iatkdt*»  Alkohol-  und  Was» 
kerdimpfe  bei  värscMedotioti 'f  ampetatur^  nich  DaltoU  38^« 
d«s  Atkisöl  XXrx/.iT'p.  das  Citronanöls  i68*  das  Kam* 
pboTl  174*  (ias  Rosenöls  XXVlIt.  390,  des  Hoiu^iirindh 
XXIX.  176.      des  Tei^entinöls  17^» 

Utehrhitat^  ist  taiOrbt  i^nWendbst  3tt«  IScklätAUg   del^  JhheiNVit« 
li^aH    Pböspbores€en£    ot<ga it,    Substantan    XXX«   a33.      dat 
)Leuebt0n  einer  ^  Art  Ziagenmalkar  —  elekttischf  XXX.  aS?. 
leba«d#rM«n«ok<iti  -^  eleksrieh  837.    Davies  öbet  ein  t»lek. 
trisühM  iMsekt  XXIXi  &;.    JSin  iiohlar  Körper  iafst  liob  au( 
seiner  innarh  Fladvs  nieht  Udeli:479k      eiekttiscker  LUht  ba* 
wirkt  ^hösphötaseens  XXIX.   119.     .  iiicht  beim '  Btttustcin 
.  (     i2Q.     %\tU(  £u  starke  't^edun£;.det  Pläscho  zarstört  dia-  Phos*' 
phoreicnii  119.      ElehtYtscM  Leiser  Toh  Gtotthuss  Übet  daki 
Untarichied  der  Leitet  arster  und  dar  Leiter  «Weitet  Klai* 

la  XXVIlL  3234     iSshttj^Mhkniittaf,    d«t  Lteht  «m  VH^tc 
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^iTiniichen  SSnle  iMwiilit  koin«  PhotpliorMeäiilk    JUCliG 

ISO. 

vm-ssärkte  EUktrizität  im  G^;MimtM  mit  ^OhhitM  XXIX.  461. 
•tarlio  Schläge  g«b«ki  mtnehtn  Körpern  die  Leaehtkiaft 
wieder»  die  sie  duroh  anhaltemiet  Glftheit  VcnrIohrAn  habea 
46f.  B/Iittel,  die  Kraft  einer  gewöfanlieiura  BUktrieirma- 
tehine  tebr  zu  Tersarkeii  74.  Diae'B  elektxiteke  Betteria 
XXVfIK  s57.  iUktroQh§mie.  MerkwArdige  Wataenene* 
tBong  durch  Watter  spricht  ffir  Ton  GrotthuH  Theorii 
dfv  Waiierzetzung  XXV  ill.  Ssik 

^UktrOtna^netismuSm  Oersted^a  ^ntdecBong  der  InklinatioBaii 
'und  Deklinationen  einer  Magnetnadel  im  Coiiflikte  der  £e* 
tcblofsnen  galvaniscben  Kette  XXIX.  175.  Iiolation  hebt 
diese  V\' irkung  nicht  aal  378*  Oerated  löhlietat  Von  diesen 
Erich  ein  üngeii  auf  ein  Fortkchreiten  des  elektritohm  Con« 
Bilcis  in  Spirallinien  880.  die  einfaeihe  kette  wirlit  eili  en^ 
icheidendstett  auf  t3e6  Magneten  fi.  6i.  Oefttewl^  toentt« 
Verauaho  364.  fcheint  wenige  vob  dek  Intteitititt  als  dai 
Quantität  tiev  Elektr.  abtubsngeli  SSSw  OtaHad;^  efnfabhec 
Apparat  an  diesen  Veriuchan  ^1^.  Uebet  Theorien  Aer  EUk* 
irhität.  Van  Mamm  über  die  TbaöHe  der  olaktriaeben 
Crscheinungen.  XXIX.  47&  Geteta  dei^  en'tgegangesttten 
Atmosphären  477*  Anidehnung  nnd  &ieht  Concantration 
der  Atmosphären«  sieben  nach  Tan  Marnm  im  Varhiltoiff 
mit  der  Stärke  der -Ladung  478*  ^ia  elektr.  Ersebainungea 
beruh'^n  nach  t.  Marum  anf  einet  Ansgleiahiiiig  dö§  däreb 
Verdichrun^  oder  Veraannung  der  alektriichali  Atmosphäre 
all  einbr  Stelle  ihk  RättCne  gastöttttn  0laieh|^wiinttt  dönel- 
ban  479.  6u  elöktrisebe  Fiuidntn  kahn  iraablAglat  blors 
vorwärts  Icbreiten,  tiicbt  rAckwäHs  4«^  tlltifeke^a  Bemei^ 
kungln  ftnr  Clektrisitätslehr«  XXX.  19^      ZwlMhen  Efda 

'  innd  Lufrkraia  findet  eibe  bestähdiga  VVa^btaHritlnrtg  hin» 
«Ithtlich  des  elektriscbta  ZnitandA  sta^  ipfk 

afitnhein  ist  getrocknet  aebr  bTgroako|iisclti  i  vMiaVrt  leilM 
Phospliöl'esceiii  in  dem  Matse»  alt  W  JPeäÄdJgkait  aadütkl 
XXiX.'  118. 

JElfenbcinpapier  fOr  fillalar  XXIX^  5f<itk 
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JfMhs&umrungt  allnlliHge ,  Grond  alkr  Phofphofete«ns  ph«e 
Vocbrentiea  ii«cb  Heinrich  XXPX.  ii3. 

fnttündnng  u  S^bitonuanduiig»  Feaef  4  Pbosphoimcens. 

]^tUn^  fi  Brdaiten  vom  tckwarften  M«fff  luiUitocUt  von.  Du 
Menil  XXX.  187*  f«  Qoch  Dammerde.  du  Leuebten  ga/i« 
ser  Erdsttiob«  43q«  vipirtcbteden*  -^  9|ur  Goldauflötoxig 
XXVIII  i6aw 

Erbsen,  «rkalteii  durch  R0ttfB'die  Flhigktt^t  sa  photphomoi« 
ren'  X^tlX.  1 16. 

Brian  ein  natarUcher  Kieseikalk  XXIX.  fi58i 

JErM^  def^Q  P^<>tpbp'Mceiiz  XXI}(.  iio.  453« 

J^sigsäMfä:  T^  s«  AtrojMum  XXVUJU  b4«  si^m  QiuokiUl^ef 
s8&  ^§Mfi*Xnradtipp|.  ^eutfo  specif»  Wär^ie  .36o. 

Jßxkr0meHt  «iner  Bi««nicLltnge»  jint«MaoUt  vob  Edm.  D«vy 
XXVin.  176.  •ntlilU  Htrofioi^e  und  purpturtunrea  Ammop 
liinm  176,  179,    Frodtiki«  dtr  irookneq  pe|Ull|ition  179. 

l^xplosign  dtß  Knall^neeksillMn  XXIX*  88*  in  nunß  Mcbl* 
magiunift-  XXX.  s^S» 

Eudioiiiäier,    MolIus£«n  all  JBadioni«ter  XXVIfL  fta«, 

Budyaluh  MtUgt  von  Pfaff  XXIX,  1  f.  Käufer,  f^itkonndm 
uod  TantalifiUB  darin  &  ff ^  ^ 


JM«9  IxhuMb  det  Berlinarblana»  l^olg«  das  Wasiargebaltt  nach 
Robiqaäi  XXV  UI«  %%5*s  aeböno  rotba  Farbe  dar  Vatbin* 
dUng  1^0»  Blaaaioj«  und  Eüanoxydnlbydrat  XXX*  47*  Ft'- 
iMaubataBS   in    dar    falachan   Anguitararinda   XXTIli.    4ot 

,  liöttliahea  Rotb  ana  Carniin  XXJX.  76«  grane  dar  GalU 
Ipfal ,  Tariükiadan  vom  Saftgrün  XXX«  42c9«  4*9  Lafcn^ili 
41$!,.  dar.Yeilcben  417.  4fs2ack9<^papiari  418.  dar  so(iW*>" 
>ai^  ^t^%A^tX9  419.  4«r  Mohnbluman  421.  Saftgrfln  '42a« 
•in  ■nimaHsckas  Grfln  4^3.  die  TagetabiL  blanan  Farban 
fU^d  aina^df r  «ahr  yervrfi^dt  t|nd  tchaifian  in  ^in«ndf r  Obas» 
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Mgeben  XXX,  4do«  Farbentpif l  d^r  durch  ^ßf w^r/nuxig  phevt 
phorescirenden  l^örper  XXIX.  469«  gef&rbcciK6rp«r  «-i-  k^i  d«T 
FbaipboreicenzdorqliBMtrtblung  iii*  die  Farbedot  Scbcinaf 
i#K  iimner  weifta  welcher  gefirbte  StrabI  auch  den  Körper  be« 
ftrablc  babin'iQag  112,    Farb^nwechiel  dea  blausaured  Kobalt 

-  nnd^dc«  ftruanren,  «ebeint  ton  Wasf^eraufnahn>eheT9UTr>breii 
XXX.  6o*  dea  grönlandiichen  Meeres  424.  'Töbrt  von  kleU 
»en  Tbieren  ber  436»  der  Farbeitoff  des  Bluts,  giebt  nach 
Bcrselint  allein  den  sfir  Hobleosäurebildiing  no^higen  Koh« 
lensto£F  beim  Atlunen  ab  XXV III.  223.  die  Farben  der  ge* 
färbten  Schatten  sind  nicht  bloft  tubjektiv  XXX.  76«  com* 
plementärc  Farben  7Ö  HP*  die  Blaue  des  Himmele  eii^e  com« 
plemeQtäre'  Farbe  8i<  verwandelt  sich  in  Grün  bei  gold* 
gelbem  Glänze  der  Eisberge  und  Eisfelder*  85«  sind  rein 
physiologiichen  Ursprungs  8^,    MaG»CuUocb  aber  kaoilU* 

^  «h«  Färbung. der  Achate  5i79« 

Feldsptuht  deaaen  Lichtremperatur  XXIX«  457, 

fett*  Schweinfett,  geringstes  specif.  Gewicht  und  zerlegt  toa 
Saussure  XXVI1(.  396.  sapotiißzittcs ;  spesiBsches  Gewicht 
und  zerlegt  Ton  demselben  397«  befcirdert  Phosphoresceos 
und  SelbitentKfindung  XXX»  aSg*  geht  eine  chemische  Ver« 
bindovg  mit  Quecksilberoxydul  ein  XXVIII.  291« 

Feuchtigkeit  zerstört  den  l^leber  im  Gctraide  XXX,  s3s«  Ein« 
flufs  derselben  auf  die  Phosphorescenip  220.  224,  XXIX«  iis« 

V 

118.     siehe  noch  Tabasheer,   Wasser,  hygrosbopiscbet  und 
Fbosphoresoenz. 

JFeuer,  Feuerphänomen  beim  GlUhen  dos  eisenblauiaure«  Ämm 
inotii^ks  XXX.  3o.  des  Berliuerblao^s  49,  des  eiseilbU«« 
lanren  Kapfers  5o»  der  CyanQren  Ton  £isen  und  Calcium 
and  Eisen  und  Blei  48*  Folge  einer  innigem  'Verbindung 
XXX.  64«  wie  das  beim  Gläben  des  EisenQxydbydrata 
64«    9.  noch  Selhstcntztlndung, 

Fische  i  deren  Leuchten  XXIX.  i5o.  XXX.  221,  225.    Seefische 
sind  mehr  dazu  geneigt  ^£6,    sie  loncbtend  zi^  machen,  u^^ 

Fischotter^  werden  von  den  Jägern  de»  Ni^chtl  eo  ihrengi  («evch« 
ten  «rkanat  XXX.  33^ 
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flamme  unfre?  vtrtehiedAen  Brfmnnaterialuni«  warnm  lio  to 
Tcraehieden  gefärbt  erichaine  XXIX*  460.  Yentirkung  des 
Hfdtd^MU  -  und  WoingeistllamiKie  XXX«  374«  f.  Feuer^ 
Licht y  SelbitentzQndong  «to. 

Flüisch^  erhält  durch  Rösten  di^  Fähigkeit»  durch  Beurahliing 
SU  phosphorescifen  XXIX.  ii8«  frefwilHgei  Leuchten  des 
FI.  Verschiedner  Thiete  XXX.  22 1.  wird  durch  Salz  um 
90  geschickter  dazu  226.  durch  Vergrabung  auf  einige  Zeit 
unter  exa  mlfftig  feuchtet  Erdreich,  wird  allci  FI.  leuch- 
tend fi38t 

Flintglas  ^  detien  lichtbreehcnde  Kraft  XXIX.  417« 

Flüssige  Theile  der  organischen ;  Körper  «ind  der  Sits  ihtfes 
JLeochtstofiis  XXX.  220,  223. 

OF/n/rniiViWt  gewöhnlichst«  XXIX«  Tcß» 

Flufssäure  iv(%,  Glimnied  nach  Rose  XXIX,  1^84  ff.  an  den  Bi« 
•engehalt  gebunden  299.  neben  Pttosphorsdore  im  Lepido* 
lith  XXX.  i8i«  nicht  im  Blauspath  597.  ist  der  Fhospho« 
rescenz  sehr  gflostig  107. *45^. 

Flufispaihe  phosphoresciren  am  stärksten  XXIX.  107,  4^2. 
gleich  nach  der  Bestrahluiig  dickt;  «rerhtlllt»  leuchten  sie 
noch  nach  mehreren  Stunden  126.  ia  Tagen  128»  die 
Fhosphorescenz  erscheint  eine  Zeitlang  wieder  durch  Er« 
wärmung  198*  einige  leuchten  durch  blofse  Erwärmung 
l3l.  deren  Ljchtteroperatur  457«  liefert  mit  Schwefeliäu« 
re  behandeU  einen  guten»   kanttlichen  Phosphor  117« 

Fossile  ^  deren  Phosphorescens  durch  Erwärmung  XXIX«  4^^ 
ausgebrannte  leuchten  nicht  464«  brennbare»  leuchten  nicht 
durch  Bestrahlung  r  «nfser  Diamanten  und  Bernstein  107. 
109.  .  neue»  s.  £;udyiilith  XXIX.  1.  Polyhalit  389«  Side« 
rographit  XXX.  45t.  neues  Schwefeleisen  XXVIII.  56» 
Tauqueline  XXX.  398.  verschieden  die  in  Gesselschafc 
4e$  fibiriichen  chromsauren  Blei'a  Torkoromen  404* 


G. 


^ährlädtr  moh  X>5bereiii«t  und  Gnkttbiu*  XXIX.  448« 
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^ahruMg,  %nm  Levchnen  Bökbtg«  XXX.  ftft4*  ftSg.  sevtlSft 
«{«in  Kleber  im  Getraide  »^7. 

QaUäpfdlt  e^ththen  ei]|e^  grflnen,  Tom  Saftgi^fln  Taftc^ied* 
titn  iFarbestoff  XXX»  A^^^ 

^alle  nach  Pirout«  keine  unomgSn gliche  Bedingung  siir  Blat- 
bildnng  XXVIfl.  235«  neutralitirc  die  Bäux«  d«r  MageA* 
oöntenu  XXVIII.  228.  a53.    •.  noch  Phjiiologie. 

^all^nst^inkrystalfe^  zetleß%  VQn,  Sautiure  XXVni.  3g5*.^ 

Calkfrt  wird  durch  Sehwefel»aure  in  Zucker  trer wandelt  XXIXi 
S44*'    und  in  ^nen  otikr3^ttallisif  baren»  Syrup  347» 

Qiälharzt   C<s^^<^^^  <•  PiKrdmel  und  Phytlologie. 

Gallussäure  in  der  falschen  Aogutkurariade  mit  Brucin  Ter^ 
banden  XXVltt.  40,      ^  ^c       ' 

^almey,,  KtTttalllsirter.  Zusammenietzung  nach  Saithspn 
XXX  518.  nach  Berzelius  320,.  clekuitelier  von  Freiburg 
ud4  GjRUotey«  you  Perbythue  [Ziakglaa]  (tkUein  lyitec 
den  engliicben  Zinkerzen)  e^tb/^Uev  Cednpium  506. 

« 

(Qlas9  neues  eigentliftttiHchee ,  ah  Rflckständ*  der  Yerpaffiuig 
de»  Aethen—  Eüdtotoeter  XXTHf.  584«  zerlegt  586.  Beiü 
^seliut  land  dat^  nene^  von  Thomson  engi^eboiie«  i^obt 
XXX.  5?«  aui  Tdfsehrednen'Sfteitikohhniirken»  mu  Terfchied* 
aen  Zeiten  erhaken»  vergleichend  untersucht  von  W.  Qen^ 
xy  XXVIII.  145.  brannbares  aus  versckiednen  HolsarteUi^ 
Tabelle  duröher  XXIX.  di.'  das  GHm,  bei"  der  Zersetinng 
der  Gele  im  Rotbglühen  erhalten  ^ ;  verlielüc  md  Koh^n- 
•koffgeb^lt^  \V.eiin  ^  nichjc  bfld  ajt^ii  4«r  £<itwioUttsg  lu^ 
tersuch^r  wir 4  160« 

Gmwnp  di}r  8ti;suoby  4eviUs  Qc»  iieiert  XXIX«  %. 

OedtegetfEiJien  s»  Bisen« 

CPe/rW»  des  Wassers  onte^de^  Lnlrpum^  ^^IK.  75^ 

<r#^^nWz,  chernucher  swischen  Thier-  nn4  P^ansenreichif 
ausgeiprophen  i«  den  d<ain  befindliche^  phospboTs^nre^ 
^Izen  XXVI(L  106.      swischen  Glühhitse  und   ventf^litff 

Pl^liiUi W  :aUIX^  ^«.    i«  no^k  l^ioffkCNrme^s^ 


.    « 
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Q§traidef  hxith%  eingeWaol^tot«  hatte  ternfn  Klebet  Terlohrei^ 
XXX.  927.    eiithak  phospboritorexi  Kalk  33g» 

Gin  t  Gezisgabeen »  Nachrichten  darüber  toq  Frederick  XXD^« 
65*    yon  Qmeli^  71»    von  Meejsai^  liaf^  Tab^^b  73, 

Gewicht f  speo^ifisches  mehcerer  Aether  -  und  Alkohol mboban« 
gen  XXVIII«  6g.  Tabelle  Aber  das  ipeeif,  Geyi^icht  mehre« 
Ter  Oele  bei  Torschiednen  Temperaturen  40S.  das  Waa* 
a«rstoff|;aa  nach  fien^eliut  XXIX«  83*  ni^ch  T}iqm8on  84« 
XhomsQn^s  genaneie  Bestin^miif^g  dea  ipeaif.  Gew«  de$  ja« 
pan.  hupferi  91.  Brewttpv'a ,g9BM|#v<i  Beftlinanmsg  des  spe* 
zif.  Geyir.  dßs  Tikbaiheer  416«  43A.    a»  noch  u^ter  den  Namen 

.    ^er  yerfohjiednen  einfachen  ^nd  ^uaaronriengetets(en  KOcper. 

Qioht»  iMid  Steinkrankheiten  scheinen  in  Hinsicht  i^iea  ot^ 
ganischen  Prozesses  viel  AehnUches  at^  liaben  XXX«  430^ 

0{ps  s.  aehwcffelaa^veta  Ijialk« 

Qlimrner,  Aber  da«  chemitebeTetbalt^  des  Glimm^rarte^  toi% 
Rose  XXIX-  88«.  Flir(ssäiiTe,  19  den  iGlimmerarten  284  if. 
an  das  Ißisen  gebunden?  8g3,  silberfarbner,  analysirt  yon 
Gmel^n;  dorn  Leprdo\ith  v^rwan^  ^^^«  l^ 

0lißMn  Bestandtbeil  des  Klebers  XXIX.  5i4^  ' 4Msen  Eigen;« 
Schäften  5i6* 

Qlycinetds  t.  Berj^llerda«  '     ■ 

Qrüna^  von  Bro^dho  besdiriebeB  XXX  347* '  in^  zerlegt  y09^- 
d'Ohison  34& 

Graphit  m^t  n;ieM41itcb«9  Eifen  yerbun^l^n  (Sidftogt^phii), 
XXX.  4Ö2. 

Grauhraunst0mtnt  ipcrkwavdigc  AfteTkrjstali«'  eines  stral^igen 
.  XXX.  III. 

Qold»  desten  speail.  Wime  XXVIII.  i35.      Goldiufidsttäg  ^ 
zu  Erde^i»  Hausenblase ^  Stärka  etc.  i6d  ff-    zum.  arseoik^ii« 
Ten  Natron  XXIX,  435*      Goldpurpuc  Le  M^istre's    oluic^' 
2inn  XXYin.  166,  ^ 


46ß 


^chregister. 


durch  R^ten  wird  o«^  »or  Fbo^phoretoens  getchickt»   XXIX 

H, 

Balog^n  entwiekelt  «us  den  bMischen  Oxyden,  Saueritoff 
XXVJII.  a4&  -T-  Kum  Brnein  XXVUf.  Sg.  zam  Phosphor. 
XXX.    3oi,      alt   Bleichmittel  to«  Wcstrarob    verworleB 

XXIX.  95» 

Jiarnp  Ti>tbet,  falpeterfaurebaltig^s  Sediment  im  H.  der  Fie- 
berkranken, «erlegt  von  Prout  XXVIir,  i85.  dunkel  «sie* 
gelrothes  bei  P<ydagriiten »  enthält  keine  Salpetarsäara  1841 
H.  dei:  betitelten  Kranken  t  Terglichen  mit  deren  Blatwai» 
Mr  von  Prout.  XX VTIf,  i85.  er  besteht  fatt  ganx  ane  Zok« 
ker  186.    der  feste  Harn  der  Amphibien. besteht  tiicb(  blari 

aui  Harnsäure  \Qö, 

1--  '  ■  » 

Ut^rniüure  in  den  Exkrementen  der  Rie»enscblango  XXVUIt 
178  S;  zeilegt  von  Front  182.  Verhalten  bei  trockner  D^ 
ftillation  XXIX.  358*     brenztiche  von  Chevallier  und  iMß 

'    f^ignc  561.     deren  Salze  362»     Zerlegung  363t 

'Harnstein^  ein  merkwürdiger,  nntertueht  von  Linden bergson 

XXX.  /\9^.  merkwiirdi^er  GeLält  von  sauran;  harnianren 
Kation  nnd  viel  phoiphor^aurem  Ammotiiak..Talk  434«  ^36. 
aeltne  Hamiteinmaste,  zerlegt  von  Front  XXTni«  i83« 

fjar:^^  gemeines,   gereinigtes,   zerlegt. von  Saüssor«    XXVIIf. 

,595*      geschmoUnes,    läfst   fleh   in  Blasen   autdehnen   wie 

Soifenwasser  XXX*  449*      harzartiger  Saft  eines  nnbekann* 

ten  mexikonischen  Baumes«    untersucht  von   G^det  de  Gai« 

•ioonrj;  24^     Phosphorescenz  der  Harze  XXJX.  |i8t 

Hßtisenhlase  —  zur  Goldauflösung  XX VIII.  i65.  wird  dnrcb 
Rösten  isum  Pbosphoresciren  geschickt  XXIJ^  ii8« 

BeilmUtel,  zwei  neue  von  Ototihnsf  empfohlfln  XXIX. 
443. 

■  * 

Helvin  ^  vor  dem  Löthrohr  XXIX.  3i&  zeileg^  voi^  Yo» 
.gel  319. 

Uöhenmessunj^  mit  dem  Purometer»  B6ricbti|^ng  der  La  Plr 
co'schen  Formel  XXlX.  474«  ^ 
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Jioh  leucluei;  vf ei}i|[et  gut  durch  BestrahliHig,,  alt  Splint.  vp4 
Eindo  XXIX,  iio«      dt0  Hv>Uarmn  warmer  Länder,  besser 

I 

als  die  UQsrigen  iio.  Leuchten  während  der  Verwesung 
fli8*  tritt  vor  der  eigentlichen  Fäulnifs  ein;  Bedingungen 
dazu  290.  '  ist ,  pyrophoriseh  22u  227,  leuchtet  noch  bdt 
.  o^R,  221«  der  conaiitemo  Bau  des  HoUes  ist' der  j&xund.« 
dafs  e»  nicht  laFlamme  aas  bricht  3^«  et  leuchtend 'W 
xnachcn  25q«       s.   noch  Phosphorescenc.      Tabelle  über  die 

Produkte  der  trocknen  J)bttiiJaii(K>  *<H[  Tcc^chMMM^ii  Hol«)« 
arten  XXIX;  47,  •  . , 

Holzsüuret  Tabelle  über  die;  aas  verschiednen  HolEatteit-  er* 
haltnen  Quantitäten  dertelbeii  von  S^okse  XXIX  47,  dbec 
deren  fäuIniCswidrige  Kraft  55  S,    woher  diese V  64. 

Honig,    Leuchtet!  des  Honig8chaum*s  XXX«  329, 

Jiorrty  nicht  phosphorisch  für  sich  XXIX.  nB«  XXX«  22^ 
wird  durch  Rösten  zur  Phosphotenz  durdi  Bestrahlung  ge« 
ichickt  XXrX,  n8. 

Hydrochlorsäure,  Hydroohlorlne^   Hydralogen  %   %*  SaUsäur^ 

Byärociansäure  f.  Blausäure. 

liydrogM»  dessen  speciiisches  Gewicht  nach  Beraelio«  ^nd 
Pulonc;  XX)X.  §3«,  nach  ThotPSM  84*  dessen,  lichtbre» 
cheude  Hr^ft  417.  in  Hnallgold  und  Knallsilber,  wohl 
nicht  mit  dem  Qxygen  zu  Wasser  verbunden  XXX*  25« 
entweicht  zuweilen  bei  mechanischer  Theilung  228«  Ver« 
Stärkung'' dessen  Flamme  durch  Terpentinöl  374*  Hy« 
drogengehalt,  macht  die  flachtigen  Qöle  leichter  nach. Saus« 
sure  XXVm.  406, 

Hydrophan^  Qpal»  verglichen  mit  dem  Tabasheer  XXIX,  414, 

Hydrophosphorige  Säure  besteht  nach  Davy  aus  phosphorigev 
Säure  und  Wasser  XXX.  Sog.  o^o. 

Hydrothlonsäure  s.  SchwefelwasserstofF* 

Hygroskopische  Jiörper.  Berlinerblau  XXX«  33«  Elfenbefii 
XXIX.  ti8*  hygroskopische  Feuchtigkeit  zerstört  die  Fä« 
higkeit,  durch  Bestrahlung  zU  phosphoresdren  11 2«  .i  1^ 
nothig  zur  freiwilligen  Phosphorescenz  organ.  Körper  XXX« 
22Q.  2'i4.    I,  Feuchtigkeit,  Wasser  /  Pliosphoroscenc  eto. 


488  Sflchregistei^ 

flyoscyandunim  Brandes  Vwift^irtn  es  rein  d»tztuuXlen  XXVIIL 
gu  Feuerhettändigkeit  d^ttelbei^  91»  lalpaterMaroi«  tehwt" 
felsauTOf  91» 

^yperoxyi»  u  Bnonttsin  ond  Silber. 

SJypophosphorige  Sfiare.  Dfllongt  durch  Davy  befttiti^  XU, 
5io.  ist  eine  VeTbiodimg  von  Photphorefture  mit  Flioi- 
phorwtftMTStofi  3ii« 

^pophosphorig9  8«1<«    sind   tueh   Divy  Do|ppeisftIs«  XXX. 


Igniitov»  Photphorens  darch  Ignitio^  ••  VhoapIiOMVs  daieh 
ErwtrniuDg, 

Ifhsäkten,  leuchtende  XXIX.  86.  XXX.  ft55.  flbav  «Ln  «Itluii- 
critehef  XXIX.  86. 

Insolation  XXIX.  lOS.    t.  PhosphoTens  dur^h  BettrafhloBga 

fodine  "^  EU  Bruciu  XXVfll.  39.  im  Sehwefelalkohol  anf' 
gelost  firird  das  Watser  Ton  ihnen  angesogen  XXX.  s5& 
«btorbirt  Tom  Tabash^r  XXIX.  423.'  deren  L«aobt«&  ii 
liermettich  Terschlosaaen  Röhren  468> 

fridium.  tabiaar^  -4<  «un  a^pse^iki«  Jjlaüxo^  XXZ^  49^ 

JT^/m  fchwleht  die  iateoMtät  und.yerlSagyrt  Ha  |>«a«v  dei 
Phoaphoreioeaa  XXIX.  iis«.  Wirkung  fifofi|«(^  1|«.  «uf  dal 
Bit  XXX.  449*    ■•  nooh  Wärme. 

J^e  wird  durch  flö&ten  zur  Phosphoreteeitt  goti^^fkc  XXDL  . 
118.  . 

^fffüb^hnen  frl^alten  duroL  Rotten  4i^  FltiigV^it*  'w.  phof» 
phoiMpireu  XXIXi  1 18*  .        -  * ' 

^/f»  meinet  -f  tum  hobleniauseu  ]Pi|e||f^Sj4ol..,ik|i  fi^uir 
XXVIUL  44»    zvm  Berlioerblau  XXX.  64.   ,  seraecat  aobwa- 
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XXiX.  480  it.     von  WolluttoB  iin  Meerwaiiet  atel^gewM« 
•en  XXVIII.  86.    t.  noch  Hftli«n. 

Kolitn  scfacinen  -di«  QaccKiilberoxydolsulsc  som  Tbeil  zn  r«« 
ausiren  XXVIII.  264.  im  Uaberfluft  verbinaeni  sie  dU 
BildoQfi  dv  nntArtchwcfligiaoren  Salze  «at  den  SchwcfeU 
«Ikalitin  XXIX.  iSS.  -f  sur  Ttnullne  XXVIII.  f)8  ff.  su 
hiebraren  yegecabil.  Ferbeitoffen  XXX.  ^i5^  nohUnsaure, 
i^rnf nngsTerfahren )  ob  ile  baiiteh  oder  neutral  XXVitr» 
41.  neutrale  eenctien  sieh  naöh  D5bereilier  lüi'  V*6«kaM 
und  in  höhereir  Tetbperatnt  XXVIII.  41. 

Kalisalze^  arsenihaures  K.  ipes.  Gewicht»  Vertialten  X^IX^ 
4S7.  serlegt  von  Xkömton  438*  eiunÜausaares ,  zersetzt 
WeJer.  das  Voblentattre ,  nock  das  hydtotbionsanre  £iseii- 
oxydttl  XXX.  7a.  icilUgt  die  dreyfaohen  emmoniakaL^Ei« 
lensaiia  uteifs  nieder  79.  —"  aar  laizieoren  2irkönerde  XitIX* 
148.  verwittert  in  der  VSTSmae  XXX.  &  im  Vaenb  26a 
lillt  ^anii  noch  ein  Atoiki  VVaaser  anTfleh.  23.  Reinigung 
desselben  nack  Benelia •  8«  Wirkung  des  Schwefel  wasaer» 
lto&  darauf  li,  iSusämitiensehnhg  nach  Porret'i  3.  An« 
gaben  2.  4.  5.  nach  V.  Ittner  8.  nnd  Thomlon  3.  nach 
iBisrzeliiii  lo.  sS.  hahgensanres»  JDöbereinet  find  Mangan^ 
oxyd  darin  ^^Vllt.  949»  san^s»  kteesaures  ^  im  Treuer 
XXVIlt.  45«  SofciiitnoDfehiipg  nach  Ddheieiaer  46.  kohm 
tensäuerliches  K.  bildet  mit  dem  Kupferoxyd  geglflhtt  eiä 
boppelsais,  dis  TOm  Wäster  iersetat  wird  XXX.  ip.  löst 
die  reinen  Eiienöxyde  hiebt  auf  71«  .  löst  in  cler  Wirme 
Kieselerde  voilkoinmeli  iind  adfar  reiehlieh  auf  XXIX.  383. 
dessen  licbtbreebend^  kraft  4^^*  tofflorsoos,  befördert  dae 
Leuchten  des  PhosJ^hora  466.  !•  taoeh  Kalien.  phoipfuhrsaam 
res  in  den  Kartoffeln  XXX,  83^«  schwefelsauret »  ß^reiröngs* 
art  nach  Grotthuss  XXIX.  44^*  ^^ures^  weinsteinsaures ;  ver^ 
•ebleäne  i^osammensetinng  des  im  fiandel  Vorkommeiideit 
)CXX,  411.  Katidopp$liah09  weintteinsaures  AntimonkaH  u 
ftrechweinstein ,  köhlensänerliehet  Kapferkkli  wird  vom 
V^atser -sersetet  XXXi-t^v  • 

Kalium  odtt  KalimetM,  dcMMi.  fabtikmlfiiga  Beraüiiiig  toh 
Döberciner  XXtX,  97. 
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KaUufncyanUre  mit  £iieli  -4   sar  eoncentrirtet  Scbweteliimi 

XXX.  68.    im  Feu«T  47- 
Kalkerdet  Sclieidang  Vbn  der  BitterM-da  XXVlIt.   172.    -^  toc 

dein  LöfcliToht  XX tX.  3os.      Ktlkliydrtt  ^   znm    BeTliDe^ 

bla^  XXX.  66.    freie,  itt  deH  Flflssigkeiteti  des  Mag^ni  nnd 

Darmkantlf  XXVIIL  ss6. 

Jitdksalze.  Dt9  Kutkßesehieclit  steht  tm  hochetan  in  das  Bei« 
.  iie  phoephoraiciTandcr  Miiiertlien  XXJX»  107.  45s*  arsmik- 
saure;  Farben  Wechsel  bei  ihrer  Phosphorescanz  XXIX«  ^5g> 
eisänblausaurer  DtittcUnng  XXX,  lo*  verwittert  is.  Znfim- 
jnensetzang  nach  Her/elius  i5.  flnfssauret  etithslt  die  bi- 
tten Photphoren  XXIX.  107.  45ft*  Farben  Wechsel  bei  ihrer 
Phofphorescenz  459.  hohlensawrd  pholphorasciren  durch  Be* 
Itrahlun^^ »  mit  einem  sehr  hellen ,  glänsanden  Hichta  XXIX* 
107.  lod.  iiik  Farbenwechsel  bei  der  Phofphoreacens  durch 
^  £r^ärmun£^  45p.  Leuchttemperatur  4^7*  Kreide  liefert 
beim  Glühen  aum  ThejI  Koblenozydgas  XX^.  ft&i,  koh» 
tensäneriicher  TOn  Aetikali  zersetzt  XXIX.  485«  phosphor* 
Saure  Farben  wach  sei  bei  ilirer  Phoiphoreecenz  XXTX.  459* 
dar  Photphoreicent  datch  Bestrahlung  minder  günstig  io8* 
tii»  ZatammenietKung  liach  Barzeliut  XXX*  309«  i» 
Blumenstaiib  des  Egyptischen  Üattelbaums ,  in  den  Kaitof* 
fein  und  Getreidekörnertl  XXX.  229«  phosphonveinsaurt 
XXX*  S02.  salzsaurerp  kann  sich  in  der  Auflösung  neben 
schwefelsaurem  Natron  befinden  l  beim  Abtauchen  aber  vct* 
tauschen  sie  ihre  Säuren;  wichtig  für  die  Aniljrsa  dat  Mi* 
tieralwaiter  XXX.  96.  &hnlijch  verh&lt  sieh  Beryt  98»  in 
atmoiphSrischen  Wasser,  in  der  Dammerde  und  in  vielen 
Fossilien  257«  -7-  sum  arseniksauren  Natron  XXIX.  434. 
hasisch » sohsaurert  aufgefunden  von  Rnsep  von  Bnehhols 
fOr  reinen  Kalk  gehalten  if>5.  Verhalten  desselben  i56. 
Analyse  i58*  schwe ft>l säure ^  minder  gtxte  l'höiphoren  XXIX 
io8.    Farbenwechsel  bei  ihrer  Phospboreiaaita  SCXIX.  4^ 

K^tkspath^  dessen  Hchtbrecbenda  Kraft  iXXfX.  4^f£ 

•       ■  ■     • 

Kamphor,   dessen  ^uiammensctsniig-   liAch    dautiata   XXVIU* 

40)4    ist  dem  Lavendalöl  lehr  fibnlichj  -v  aam 


I  • 
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gas 9  znni  Alkohol;  eUstisoho  Kraft«  Zdrlegnögs  etithitt 
SaiMrttoff  nnd  8tickito£F  (?')  XXIX.  174*  ~  zur  Sat^sänte» 
foheidet  sich  unvarindert  wiader«aqi  XXX,  370.    . 

Kaninchen,  Beobachtung  des  Verdaotinjf^sptosofief  bei  ihmekC. 
8.  Physiologie.  :    .  c 

Karphoüth  keim  Zeolith  nach  Breithaupt    Varietät  desBtrah« 
lensteins  ?  XXVIli.  92. 

Kartoffeln  enthalten  nach  Vaoqitelin  ]phospboi:saari  Kiilttef^d  • 
und  Pottasche  XXX.  229. 

Kastanien  erhalten  durch  Kosten  die  ^Fähigkeit  zxk  phosphOYei« 
ciren  XXIX.  118« 

Kasten  i  daukler,  die  Phosphorescent  det  Körper  darin  2a  be« 
obachten  XXIX*  104* 

Kautschuck  i  eine  ihiti  ähnliche  Sobstant  in  einem  iinbek|inü* 
ten  holzartigen  Baumsafte  XXX.  242, 

Kieselerde  t  Ireine»  phoiphotescirt  nicht  durch  Bestrahlarig. 
XXIX.  io8*  das  ganze  Kieselgeschlecht  anch  minder  gut 
durch  Erwärmung  45s«  Farbenwechsel  bei  deren  Phospho* 
rescenz.  469.  sie  ist  identischi  mit  det  Tantaline »  /wird 
Tom  ikohlensauerlichen  Kali  und  Natron  yollkotamen  unift 
reithlich'  gelöst  383«  KieselconeretioneU  konnte  Metneokf 
in  deh  Knoten  deutschet  Gtisec  etc.  nicht  finden  411« 

Jiieselkalk,  natflrliohet  XXX.  ^56*  \  : 

/CfVffZxcAfV/frr,' jaspisattigat,  bei  Freibevg  zerlegt  XXVfTf.  2^8« 
Jaspiiartiger,  vom  Feuersteine  unter  deni  Brochefi,  JserUgi; 
240.  gemeiner,  vom  Steiidtitieg  ani  Harz  24S;  Dttftia^ 
niPs  Analyse  d«i  jaspisattigen  und  gemeinen  filteni  tfeb^r« 
gangskieselschiefer  XXIX«  160  i6&. 

Kieselspath  aus  Sachsen  *  zerlegt  Von  Ficintu  XXIX.  320'i 

Kiaselzink  *•  ^allmey. 

Kitte  det  MosniKarbeitet  XXX*  447«  *  ^ 

^Kleber  aus  Weizen»  von  Taddei  In  GliaJin  unJ  ^ymom  zeV« 
legt  XXtX.  614.      durch  innere  Gährung  zersetzt   und  ver- 
lohren    g^Fgaa^ett   in  fdMchr  eingebrachtem  Getraide  XXX* 
'227. 


49  A.  Sacht^isten . 

MUesäurei    B«vUgt  Ton   INnboHet  XXIX.  4g7.   -i^   Atropiofü 
'XXVIII.  &4.    RedukcioB  and  Scheidung  der  Mecall«   dureli 
dieselbe,  von  JD(pbeEei^er  i6a*     Migt  grofie  V^kwaadschift 
Bom  Kobalt  und .  Niektl  .>6ft. 

IJeesaure  Salio  bilden  eiitwfiiteirt^  taftcb  Döbcrein«vy  kofali^ 
Sehe  XXVIII.  i6s. 

KnoUgold  and  KntMtUh^.  explodiitin  fadUg  bfi  |^&fit 
Tendperaturerhöbung  niobt  im  Vecao,  iBW  8an«x «  nnd 
Weiscritoffgebait  scheint  daher  In  ihnen  nicht  ik  d« 
Form  von  Watier  gebunden  bu  sein  XXX.  ft5« 

Knallqüe^stlber  explodirt  iieftig»  leine  Wiirkniig  «rttteckt  tieft 
aber  nicht  weit  XXIX.  8a. 

KnaUsilber  ••  Knallfo)^.  ^       .:     >. 

Knochen  erhalten  dareh  RSeten  ii9  JFihigfciit  s»  |^|uMphorfii 

ciren  XXlX*  iiQ,  .      /. 

Kobalt  9  dessen  ipezif.  Wärme  XXVIli.  laS*  8<;|&«idang  des» 
selben  Vom  i^ickel»  nach  Laugier  and  Tupiiti  140«  DÖboi 
^iner  ober  Laugier 's  Methode  i63w  -r  Vöc  a«m  Löthioiirl 

XXIX,  3io. 

KolaUcarburet*    Tricarburet  XXX.  5Ö;  ^     . 

KohaltoyanüM    mit    Eiieii     ^    tönoentrlHiMF  .  8cIiW«fäU*i^ 

XXX.  59k  « 

Hobähsalz9n  eissnbUusaures  ISöbaltoicyd  -Jj-  In^M^f:  JUdL  ^A 
«eine  Farbenwecbsei  dareh  Wassanafbafuite  b«disgt  6<m 
■Ueaiaares«    Zuiammensetznni;  .  neeh    DöbMeus«r  XXVIfl- 

.  BÖV«  iM^tiatn-ei,  Wessereafaebme. -UrsacliL.  I^ia««  ,  Farben« 
-Wechsels  XXX.  6o.    schwtfelstkurer  ^  Bom  ttirtikt*  Nmtxon 

XXIX.  434. 

Kochtikh  s.  Sftls»  .70, 

Kohlen  Tabelle  fiber  die  QaäntitSten  ^e^b^'^(yh  veHcbiea- 
nen  Holzarten '^PCIX.  5i.  mit  Meulleh  if^wrbtttidtsn  XXX 
62.  s«  noch  die  einselnca  MetalloarbaioM. .  tJebeimatfi 
Von  Hohle  bei  äer  keduktioh  der  Metalle*  ertchvrart  die* 
selbe  XXIX.  78-  Dnvy  fand  sie  n^eht.^^pi  Phosphor»  sc 
Veprmathet  eine  V<srw0aIi*lang  des  koikcii  OxysU  j^i  Kob* 
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ianptioipWir  XXX.  ^^  tk.\tpiä  silhdlMAn  dftÖ-  tikth 
Berzeliut  ^erdeA  dal  Tilget  Yl  Ütiitott  Rolilü^^flF  AorcH- 
dU  Rdipihitioii  tat  Sfiti  Bkii»  "tbi^eiehledAi  XXyfli.  ssk» 
Kohlengvhalt  befördiert  ii*eh  6«aBMr«  dit  2>kdniglK«ic  dcir 

•  flacbtigea  Oet^  4o6u  •  ^  <     - 

!KohleneUen  t.  Eiteneiirbuir&r.  ■    ■.  -'j^f      ^  .    i 

koüenoodyigas  toewiek<»lt  tieK  beim  Gl<lB«b  Äi  SpatlMiiliili» 
tteinet  ttiid  der  Kreide  JCXX.  954-  ^ 

Kohlenphosplior  im  PhotpTio'r,  vielleiöht  älae  TerWeebttciiii^ 
hiit  rotherä  Photphoroxyd  xrkch  DtVy  XXx«  figO.       ' 

Kohlensaure  y  'ittle  In  Mineral watsem  laftl:  tieh  itolt  SlchlMeft 
durch,  das  Vftcaom  beitimnien  XXVin«  4^*  ^ni  ttfag^dtiVtift^ 
•*inet  Täübd  JWB.  '"    -  ••«    ^ 

Kohlige  ScHze\  n»bh  fiöbereiüieir  die  entMifärten  lilivAiaMi 
Saite  XXVlil.  162. 

Kreide  %•  l<^Ientearex  Kalk^ 

Kreuttheersäft  t.  StftgrQn  obd  TtthtÜS» 

KrystJlle  in  Rdekttand  von  det  Zerti^tzanij;  der  ttheriidiei^ 
Dele  durch  eine  rotrbglfihende  PoirzelUnröhre .  wahricheinw 
iich  identitch  znit  Ber«rd*t  MerkWCIrdigef  (ArlOtiiüergllttÄ 
senden  &abtfab&  XXIX*  i6gf« 

Krystalliiation,  Vcrtehi'bdenbttige  Kötper  ron  gleicher  Hvjf^ 
ttallform  Kötanen  tioh  in '  «otefliraeD^tetacita  Kövpem  veik^ 
lantebltn,  oblne^deeieft  Krytultjeaüoii  «a  Teirtadetn  .kXIX^ 
s85.  Ntor^wü^  det  Kadmium  s«'v'>  Kryttailisation  aad.  da* 
von  ftbhiiigiget  itrah liget '  GeiOge/  aaiditoiti mhäitiger  2iaJiet* 
ke  XXX,  .«»Ä,        ... 

Küpfet,  detten  tpezif.  Wärme  XXVIIT.  iä5.  deuefi  t'töebio* 
metrischer  Werth  XXX.  304*  ^ird  aut  seiner  am monialuil^ 
Lösung  weder  ^F9|n  feis^n  itojpp  ZiVin,  Wohl  bbe.r  vom  Zink 
gefällt  iq^,^ii9in\ich'oß,4fMn$]^zihüewi^H  XXl^.  91. 

KupfernioM  ätk  AlleiDdiakw   ftaaljaü«  Vqb  BiunjiieT  ^XVIIL 

i55  SL  •;"    -^f"  j' •  '  [    i 

kupfe'roxyä,    'ietiik    ZSIa^tMtiAiÄifihig    faecb' MoaiC    XXX. 
587.    »kth  tiersethif  38^.  ^  'i^  Mk  lM\i)ttih»  XXIX.  9i  s. 
jgunuf.  Ckem*  a.  fhyf.  So.  M.  4.  He/n  8a 


X  49^  Sacliregister. 

IbilJet  gegläht  mit  kohleniSuailicbeni  Kali  ein  l^ojipeliilc; 
das  vom  Waaaer  seitotzt  wird  XXX.  ig. 

Kap f ersähe  9  arseniksaures  t  5  Arten  davon  nach  fiooTnoii  luJ 
>  Clienevixi  dereli  speaif.  Geviricht  und  ZuMunmenfeUuDg 
XX iX.  439«  eisenbtaüsaures  giebt  beim. Glühen  eine  Feoer« 
cr(cheinun§;  XXX.  5o.  schwtftlsaurei  —7  zum  artenikiaorei 
Katron  XXIX.  435.  Doppelsalze.  Kupferoxyd  nnd  kohlen« 
sSuerlicbes  Kali  glebt  durch  Glühen  ein  Doppelaals,  dti 
vom  Wasser  zersetzt  v\'ird  XXX.  19.  schosfehaurts  K*  Inl* 
•    iftet  ein  Doppel  salz  mit  Birucin  XXVIIL  Sg^ 

'     L.      .  ■ 

ijakmns  ist  liach  Smithsoii  oitpirnn^liclr  Mail»  nicht  Irodi  nai 
nur  daroh  Natron  blau  gefdrbt  XXX.  41^  läfsC  baimVer* 
brennen  Küli  zurflck  -^  als  gt^wöhnlichen  Pflanzen bestanil* 
thcil  oder  als  Thell  einer  Verbindtthg,  disn  ea  .mit',  eiair 
ei^enthürolich  vegetabilischen  Substanz  bildete?  4i7* 

Lttvendelöl  besteht  aus  mehreren  'Öden  nach  SauMure  XXVIIL 

"'4o4«    desteit  spezif»  Gewicht;  -f-  tum  Alkohol«  Amihoniai- 

gas  und  Sauerstoffgas;' Zei leg un^  XXIX.  179^    etatfailcSaner« 

atoff  und  Stickstoff  175.  ^  znt  Salraiard,  giebt  heioe  Jiiy- 

itsile  XXX.  570. 

tMziih'tht  spiittriger  (  Bljitispath  >  ^  Zttsamiiaeiifetsaii^  nack 
Klaproth  XXX.  387«  analysirt  von  R.  Brandeg  S&Q.  Klap- 
toth's  Angabe  eiiiea  bedeutenden  Wassetgehalct  ist  irrig 398* 
lieine  Farbe  verdankt  er  dem  phoiphortanrett  Siseooicydi 
396.     enthiilt  keine  Flufstäore  597. 

JLßhfrkies  ein  gekohltes  Schweteleiaen  ?  XkX,  ft54« 

t^ete  9.  Vacuuiö. 

Tjeidenfrosi* scher  Vertneh  von  JDötyereiner  erklltik  alt  abbin« 
giß:  von  ^leieheeitiger  Wirkiing  der  Wflrme  und  ÄdhSsioa 
XXIX.  44*    das  Wasser  wird  dabei  nicht  zieraetst  ^. 

tjeim  vvifd  clufch  Rösten  der  Phoaphoies^na  f&i^ig  XXIX«  ii& 

Leiuöly  I5estandtheile  XXVIII.  40a«  Dichtigkait  b^  tfl» 
tchiednen  Temperataren  403« 
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ijpiiolith  ~  Tot  «lern  Löthrobra  XXX.  175.  Analyid  ^^ei  E. 
Von  Roiena  173.  Klapcoth«  Vtaquelin»  tliiioger  I74« 
iGmelin  und  Wenk  176  ff.  dntbfiU  Flarstäora»  Photphoriiä« 
te  und  Liebion  i8i*    nt  irorwAndc  ttut  Glioiaidr  184t 

XjBuchten  8.  Photphor^Mafc. 

XjBuvht steine  ••  PHöt^hortoA. 

Lenchtstojf  orginischer  pboipli9ret'cirehder  Körper  hat  leindil 
Sita  in  ieh  flaaiigen  TbdiUn  det  Körpers  XXX.  1220.  223^  ' 
hfst  sieh  andenv  Materien »  TortOglich  Flüitigkei'ten  mit* 
Uieilen  aa3.  wird  durch  Trocknen  nicht  levatört,  wohl 
liber  durch  aiedendet  Waaier»  litarh^  Sfiuren  und  Salsäuflö« 
Zungen  224.« 

X.d«c&f^eöiptfrfleBi\  XXJX.  k2i.  Venchiedner  Fossile  457*  li.hobtl 
mikor  deki  «intelBen  Fofsi^^n  uttd  Phosphok^etceiis.    . 

iJäcine  neuer  thieriscber  Stoff  S49.     bildet  mit  SÄlpetenldtd   ' 
%ine  eiganthOiiaiiclM  SSttire  55i* 

iLeucu  Vielleicht  ein  ansgiebrännler  Grakiat  JiCXIX*  452.  ^ 

t^iduf  die  itiMetitoftretchen .  iine  Kohlen»»  Walter •  \ihi, 
Baueriitoff  EusammeDg^aetatan  Subitanaen  geben  naeh  Saui« 
Iure  um  so  mehr  Ilichl  beinfk  Verbrennen»  je  weniger  sid 
Sänertkoff  enthalten  XX^lII.  412.  warum  die  Flamme  uns« 
Irer  Brennmaterialien  so  vafscbieden  gefdibt  erscheine  XXIX« 
460.  Farbe  des  L.  phosphorescirehder  Körper  112.  458*  ge* 
lärbtifts.  Verhalten  ftur  Phoiphorei^ens  der  Körper  107.  ii2« 
Wirkung  der  verschiedneq  Lichtarten  auf  die  Photphoref* 
(ci^hs  der  Körper  iii.  iiS«  bewirkt  hach  Heinrich  durolk 
lihroerkliche  Zersetzung  und  Entsäurung  der  Körp^  die 
l^liosphorescena  i23*  bewegt  sich  nach  Oersted  in  Spiral» 
linieii  28k.  Abwesenheit  des  Liahts  nach  Humboldt  die 
Ürsaclie  der  in^  Nacht  bemerkten  Verstärkung  des  Tons  388» 
Erhöhtes  der  Hydirogen  •  lanA  Alköholflatame,  duroh  Terpen* 
kinöl  XXX«  374. 

tkhihrechung.  Liehtbretheiaäe  JECrafs  des  '  Tatiaklieeir  1  des 
iehwefelsaaren  Baryts^  der  atmosphirlsehen  Luft  XXIX« 
4i6.    liehkbtechetide  Rnfb  dfcki  Flintgiasi  des  Kalkspatb  i  iu 


/ 


,^ 
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$  Itolileniaäraii  Kafi'«,  det  Kochsaltet!  deh  Qaarcet.  Itabin^ 
Srasilischen  Topas ,  dM  Waüen ;  doa  cfaromiaareii  B)«i*i, 
6alpeter8,  Bten  ein  wachset,  Diamauts;  "die  des  Scb^efeli, 
PliosphoTS^  WaiierstofFt  int  afisnobtneird  grofa  417.  mih- 
dert  sich  nicht  immer  mit  der  Autdebnan^  der 'Körper  41% 
die  minder  brechbaren  Lichtstrahlen  ttetea.,fruber  aqa  ei- 
nem  erhitzten  Körper  als  die  niphr  brechbaren»,  weil  ieU^ 
telre    von   d^r  Materie  'stärker  angezogen  werden  46p* 

JJchtmagnet  t  Licht  sau«  er  ^  LUhtspender  ß  Licbiiräg0r^  ^ntm 
Phosphcrd. 

X,idittemperatur  i.  }.eucktteQ}peratpr,  Phosphor^cejtta  ,  WirM. 

J^ithion  nicht  im  schv^arscn  Pechttcine  emhalfen,  vvie  Tromm^ 
dorf  angab  XXIX.  i/|i.  im  Lepidolith  XXX.  181.  im  Re- 
b«llit  ?  181»  .  lufat  sich  vom  Natron  mittdat  .Pii.99phoriäore 
trennen  186. 

Lötfien»  Cölestitt  itatt  Borax  sutn  Löthen  angj^fTd^ifr»  kxiX. 
89. 

Xöthrohr.     Gabn  fiW  dai  Lacbrobr  !k:XJX.  S97.       Boehneil 
Bcnneri&angen  xu  dieser  Abhandlung  295.      worauf  voriüg* 
lieh   zu  achten'  2pQ.      Traduktion    der   Metalle    danbit  3o6. 
Verhalten  der  Baryt-,    KalK-,    Magnesia.»    Strontian-    und 
iPhonerde^erbijndungen  vor  deitl  L.  ob 2.    des   ÄYstonlks  S04. 
des  BWoxyis^ia.    des  Ceriumoxyds  366,    des  Chroms  So^. 
^es  Eisenoxyda  309.    des  Kobaltoxyds  5ia.    des  RupfbroJcjds 
Sift.     des  Manginoxyds  568.     der    Molyiidinsiare   304.     6h$ 
]!7icKelo3iyd«  3io.     des  Queoksilberoxyds   313.     ^es  6pM§* 
iglanzoxyd«  368.     des  Tantaloxyds,  de)  Titan oxyd*'!fö6.   des 
Telluroxyids  3o8.    des  Dranoxrd^  3o7.     del  VVIsteiitÜoxydt 
Sog.  der  Wolf?aAisäüre  366.   des  Zinlioxyds  309»   des  Zinii- 
tDXyds  3ii*    s.  noch  die  verscliiednen  Fossile.  < 

JDa/r,  atntosphSriiche  licbtbreiBhen^  Kraft  XXlX.  4I6.  Ikit 
blaue  Fatb*  ist  nur  compienietftär  XXX.  8»-  durch  Ast-  • 
fcblicfsung  der«ell>en  wird  das  Leuchten  der  Körper  durch 
fiestrablung  und  CryvSrmung  .merklich  rerlängert  :XXlX. 
13Ö.  467*  i"  keiner  ganz  unathembarcln  komkkit  fk«iwiUig« 
.  Photphoifeseenz  vor  XXX.  224. 


Sachregister^  4^7 

JUuftpump&^  Wiiser  darunter  in  dei^.  K.ai^siBit0M  Z^t  in  ]^is  au^ 
verv7«9d«ln  XXIX*  75«     t      i 

•  Wi.       .... 

Mo^pesia  i.  BitMteirdeu 

Magnetismus.  SchnblerV  Beoliachtniigeti  OW.  d<e  flgHchea, 
periodisohen  Abweidiunjgeil  der  M«gnet,oadel  XXVlII.3o5£^ 
a:  noch^£tefctr(HDagnMi»nitt«» 

Maonmmhßloid  dargestellt  von  D5bere|per.  XXyill.  go, 

Makreh ,  il^eoliaclitung  ihf  ^a  Yei'daaung&prQi^esaea  %p  ^by*. 
aiologi«!» 

J^alakoHth  yfön  BjSinmjiieyreden  beicl^i^idbeti  x'xX.  549^  «^4 
zerlegt  V^  d'pliasön  35o.'  ein  malj^kolitha.rtigeW  Fotiil  laua 
Norwegen  (Treroolith)  beachrii^beQ  33$.  und  zetlegt  yom 
Grafen  TfoMe  Wachtmdn«:  536« 

B^landtlöl^  Beste  ndthaile  XXVIIL  4o3.  .picbtigkeit  bei  T^ 
achiednen  Tenperacuren  409/ -7-  sa  Atropinm  14* 

jyiangan  otxydirt    Piatina    XXlr?(,  292^      a.«    «00h    Bjraunito{i^ 
Graubraansteineitz*' 

Man^anoxyd  ^  T^veißnnn^  kleiner  QuakbiiiHen  ;vom  Eisenqxj« 
de  XXyill.  242^  iii|  oxyehlounaAdr^n  Kali  gefund^  YÖn 
Döberelnei;  24p.  •—  vor  dem  JtÖtbrobk  XXIX.  3a8.  ifli 
(lochst  oxyd.irte.  rjptb«  if%,  iW^  ^«tav.  «i^i^  Döbeninei^ 
XXVIII.  Ä49. 

.   Ma^gqnsüure  XXVIII.  049.  / 

Mang€Hi^E/0^  sehwtjelsaurgs  «h  PrafangfHiittely  öb  ein  kplt* 
leniaurea  AlltaU  battscb 'ode¥  nentralsei  XXy(IL  4w  v" 
sum  arsenikaanreA  Natroi^  XXIX.  4^\ 

ilfäftiva»  pfcsiache«  @.eB  und  TaT»ndjabii|#Mtiin%|  Ttmma» 
d«diii«iina  XXIX.  66  ff« 

-   Margarinsäurß  wird  wenig' VerSo den  dqrcK  Deitiltatloii;  (pa* 
xif.    Gewiiifai;  .Zosnoofi^üseta^^g  nach  Saaiaurci  XXVIII 
394.  : 

^fj^ar^rßi^im»  ^nük»  XXIX,  498*  ••  i^ech  ]Eph)enieiireA  JR^all^ 
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^gfßolhMren^  schwaraat  deren  Ferbettoff  XXX«  4*^*  *^  '^'"^ 
Ammpniiun  nnd  Siaren  420.  mit  dem  |:««kiiiiUL  idenüich^ 
4ao.  ^ 

Jlji^eerwassert  mehrere  Arte^i  untectaobt  yop,  Marcet  XXDCsSi 
Folgeratigen  darant  3i.  Beobachtungen  Andrer  32.  Kali 
darin  nachgewiesen  von  Wollaiton  XXVHI.  86*  ist  in 
tbier.  Phoaphorescens  gfiniti^  XXX.  225k  dae  Lenohtendct 
Meeres  d3i.  Terschiedne  Färi>.hng  dee  grÖnUndischei^  Mm« 
zea  424.  die  Wallfiiche  «cheinen  ToraOgliob  ihre  Nahrung 
in  den  grünen  Ströniungen  zu  finden  425»  föhTt  von  hlai« 
Tßen  Thiercn  her  426.  von  denen  aiicl^  4^e  Phosphofe^a  df|i 
'selben  herzarühren  tcheint  42$. 

JPdehh    Feuerfangen  deitelben  XXX.  228^ 

Jflekonsuurö  tcheint  ihre  rothe  Färbung  mit  Eiaeiitalsen  ipicb^ 
sowohl  dem  Eisen «  als  vielmehr' einem  eignen  ir&  ihr  saf* 
gelösten  vegetabilischen  Färbes^off  zu  verdanken  XXX.  4411 
ist  verschieden  von  ScbwefelblaasSure  XXIX^  448* 

JMetällot  Reduktion  und  Scbeidang  derselben  vduirch-Kleeiiih 
xe  XXVni.iQo«  ein  au  grofser  Zusatz  von  Kohle  erachwer^ 
-  ihre  Redaktion  XXIX*  7&  ^egulinische  phosphorescir«^ 
nicht  durch  Bestrahltrag  lOg.  etwa*  die  MeUlfoxyde  iio< 
deren  Phosphorescei^z  durch  Erwärmung  453i*  steJiea  bit*. 
aichtl.  ihrer  Ph*  zwischen  den  verbrenniichen  un4  nnverit 
brennlichen  Körpern  454.  leichtflfisliges  liefert  vorsOglick 
fcharfe  Abdrackd  XXX.  444.  neoes  von  Johp  im  l^rann« 
Stein  entdeckt  ist  nach  D.äberei^er  Manganoxy4  mit  dem 
Maximum  von  Sauerstoff  verbunden  XXVUI«  249«  Woda^ 
jiium  kein  cigenthümliches  nach  Stroimejrer  48..  mU  Kobn 
le  verbunden  XXX.  65.  s.  Carburct  •  Wassert^opfen,  ^tif  glQ« 
henden  Metallflachen  a*  Leiden frost'scher  Versach(| 

jyiouOTQlogivj,  8ch&blers  Beobapbtungen  Ober  die  pei^o^ifteheii 
Abweichungei^  der  Magnetnadel  XXVIIU«  3odfF.  Vorsohli^ 
ge    zu   Witterungsbeobachtungen  von   Brandes    I^XIX^  261« 

Heinrichs  meteorologische  Tafeln^    |1.%   BeilegQ    su  iedeoi 
Heft.  '     ; 


■^ 
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MUch  niiDfnt  den  LeochtstoiF  ap«  phot^hörestirftiden  orga^- 
nitchen  Stoffen  auf  XX}(.  225x  ist  dem.  Chylus  ähnli6i\ 
XXVIIl.  229. 

n^iUkLuckcr  irn  Chylus  auf  TegetaSilischer  Nahrung,  nicdt  in 
dem  aus  animaüschetf'xkvni«  9i5t^  «erlegt  yon  Bert&oV 
let  XXIX,497.  . 

J^ineraiien  j^  einige  nördliche  unteraQcb^ .  TQfV»  d^Qhsson  XXX^. 
348*  #•  iioc^  Fpssile ,  Pli08|>horespen«« 

fi^inßralogU,.  Ueber  4ie  Begriffe  von  Bruch  undt  Absonde^ 
rang  XXVIIT«  5o£f.  die  gleiche  l^rystallform  verschieden* 
artiger  Körper  rahi^t  von  der  gleicfvartige^  Hryatailfocni 
derer  verschiedenen  Bestandtheile  her  XX I^.  a63- 

Jijlinerßlwasser  y  DumiBBJi}.  u^V  dfren  Analyse  und  einige  iVIän^ 

.gel  derffl^ll^eH.XX^«  9^ßr    £l  I^enn  ^aj^oh  ,salf  lanrer  Kilk  nf* 

t>en    schwefelsaurem    |s[atrQQ   anf^el6Bt    bafi^ndan,    ^ie  ihre 

Säuren  erst  b^m  ^brauchen  ^egen  einander  auiuusc^en  964 

das  JCdemifs^i^  erdi^rzhahige  beseht iebe^  «md  'Serlegt  |00«  J . 

JlJoh^MtMn^  deren  Farbesto^XXX,  48  r«     -  ^ 

!Mollasken  f,  7^tere/ W Armer»  Pbosphotescens  dte« 

ß/Iolyhdänkies  aui  England  «erlegt  v.  K.  Branden  XXIX.  3s^ 
Biichholz's  nod  Biichora  Angabe  33o.  . 

Molyhdcinsänre  -f- vor  dem  LathTobre.XXIX«  3o4^ 
jn/Jotyhdänsaure   Salzte    ^lOiträge  ;ßa  deren    Kex^ntnifs    yoiv.  R^ 
'flrandes  XXIJ^  33iC  9«  u^t^^  den  e^nzel^en  ^afen^ 

il^oja/^,  römische  XXX>44äi  . 

jpäümienh^reUurts  initialst  Hölssanre  XXfX..  65r 

Muself ater  mit   Schwefelsaura   erseugt    L^iicloe    XXI X^  349^  , 
f,  noch  Fleisch  ^  organi«cbe  $toffe,  Phosphorascens. 

J^äusik.  Blano  fiber  Erregnng  der  ^f önci  XXVIHt  89^  Yet^ 
t^eis^rung  ^er  Harmonika  90^    ^ 

fif^chtf reiste,  warmn  ije  peittenf  «n^  di^  iiiedeto  fflan^e^ 
«^rit(|re«  }(XX«  207. 


^x 
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NflphUi»^  Fenifchet  lerlegt  yon  H^t^omton  XS^IX«  375«  tp«it 
Gewicht'374.  Sie^panl^t  376.  zektlfiz^vt«  von  Amiano.;  äjs 
ren  biehtigkeic  bei  venchiednea  Teinper«tai:en  XXVIU,^ 
405* 

Natron»  8t|[ahliget  to^  T^ipoU*  Zut»iii»9nf«tsu«ig  naeh  D5p 
iereiner  XXVIIL  41.  N.  im  Peulit  neben  Lithi^n  XXXi 
ti85^  läfit  sich  Tono  Lithipn  initteUt  Fhoijpborfäuro  tfii> 
■en  i86«    fl»  nöob'K  allen« 

Nafronsulpo^  ars§niksaiir»s  N.  XXIX»  4.3^i.   spe^i^  Gewicht  453i. 

V^Thititen   au    verschiecljien  SalzauRösiin^en   434.      Anfllyie 

436.,     kohlonsaure^i    bildet   mit   Tantaline  eine    QaUert,  cht" 

'  i^akteristiscli  XXyill.  ^8.   100,    löst  ab^r  aucU  ^ip  hieielerdi 

üi^  4er  WllTnie   sehr    reiclilicli    und   trollkomititn    auf.Mae 

QiXUtt  beiitt' Erkalten  darstellend;  daher  di%:  "JCantalinfl  Bit 

*(fler .  KFeiektde  identisch  XXIX.  303-      Färb^n^   der   Aobti 

'dadatofi  XX!^.  373.     o^olyhdärisaures    E^rle^c  ,Ton    9raDdei 

'XXIX.  336«'  phosphorsaures  ^  dessen  Zusajnmenaec&u.pg  nseh 

BetaeltnB    XXX,  308.     schtoeftlsaures   kann  aicb  neben  sslv 

taureni  Kalk  aufgelöst  befinden,    sie  sersetzen   aich  aber  gen 

genseittg  beim^  Abdampfen,  wichtig  für  Apaly^e  der  Mine*. 

TalwaMei;  96.     Achnlioh  v^rh^lt    sich   der  Baryt  9&     Dop*. 

pelsalze.     hy^rothionsaures  fiatrqtf.  — r  j^nthnon  — ^  su  «rienit« 

taareny  Natron  XXIX,  435.    sahsauxes  Natron  -  — •   Jikodkm, 

~  xum  artcniksanren  Natron  433. 

Nfeket^  dessen  spezif.  Wärme  XXVIII.  iS5-  detatii  gprofift 
Verwand«chaft  znr  Kleesäure  162«  Parstellong  detselbei^ 
nach  Beithier  148.  iia^h  WoUaston  .und  Tliomfon  jfio". 
»ach  Ciarke  id^.  Seh^i^nng.  VQn\  Kobalt  q.ach  Laugier  and 
Tupu^i(  14g.  Djüberein^r  ober  L.  Methode  i63.  bildet  oait 
Anenik  eine  yorbindung ,  die.  ha^b  «o  viel  Ai^tj9oik  «nthll^ 
alt  der  sogenannte  K  upf ernickel ;  sie  ist  nicht  magnetisch 
i{39.  s.  noch  Kupfernickel,  -r.  üt  W-t  Schwefel  yei;bundoip 
atatk  niagnetisch  i53r 

Nickeloeher.   ypn   AUemapt   analj^ri;   ron  Berthier    X3CVIR. 

1B9. 

NMf§h»y4  ^  Tovdfoi  LMfrolir  XXIX.  3io^ 


t 
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NkheUakf «  arMniksaar^f »  Zuiai^nmenset^utig  nAcb  S-crtU^ee 
XXVIU.  i52«  kleesaures^-  Zaiammen^etzang  nach  DöbexeU 
nex  i5i.  kohlensaures,  swei  Art^n.  deren  Zusammense* 
.  |zan|;  i54*  zerseti(en  aich.  leicht  in  der  Hitze  i5q.  schwe* 
feisaures,  Zusainqienfetzui||g  tia.ol\  Bei^bier  i5i3*  -~-  cum  %r« 
.•cnik^auren  "Natron^  XXIX.  434. 

Nufsöl,  Beitandtlieile  nach   Sausture  XXVIII«  402.     Diohd||^« 
k^it  bei  Tcxaehiednen  Temperataren  403* 

o. 

r 

QM*  8aiiisttve*e  Unleuucliaiig  deir  öligen  Subitanven  ;{CXVI)t^^ 
389*  die  weniger  leicht  schmelzbaren  enthalten.  kein^.VTiQ«* 
ges  mehr  SauentofF  4Ö0,  -~  7U19  Saq[ei;stoff  4qi^.  4/06«  7^ 
belle  ober  die  Bestandtheile  mehrerer  Op\t  i^id  deren  Ii|)ioh* 
figlieit  y^Gi  Tencbiednen  Temperaturen  402.  403*  4p5b  de« 
reu  Aasdehnntig  durch  die  Wärme  4osi.^*  ^^.Mstur^^t  Vef» 
fahifen  diese  zti'  imesjien  410«  Je  grösser  ^  der  CoDtrast  zwi- 
fohen  den  Beitandtheilen  zweier  öliger  Substen£0n  und  ih» 
rer  DichtigK^it  bei  g'^eichcr  Tempera  tut  ist,  bei  etilem  um 
•o  höheren  Grade  siedet  dann  die  an  Wasserstoff  reichera 
Substanz  /j^op.  Säussure  ober  deren  Auflöslich^ieit  in  Alka« 
bol ;  scheint  vQji  der  Art.  der  Är.ordnunc  i^nd  i^x  Yeidich« 
-^ung  der  Elenriente  abzuhängen  4.1  V  ^^^  scheint  sich  ni(^ 
finem  |^röfi6ren  S^ueTstoffgenal^  zu  vermehren  411«  je  ela- 
•tischer  die  Elemente  in  densetb<?n,  desto  gröTser  die  Auf« 
löslichkeit  4i^.«  deren  Phosphorcscenz  durch  Erwärmung 
XXJX.  455«  bei  der  Destillation  derselben  erscheint  kei^ 
Leuchten  455?  yprbindern  da^  Leuchten  des  Phosphors  456* 
ätherische^  ihre' leiehtete  Verbrennlichkeit  rührt  nicht  ycm 
einem  giöfseren  Kohlen»  und  geringeren  Oxygengehalt| 
sondern  von  ihrer  Verdunstung  bei  niederer  Temperatur 
her  XXVIIL  4o3,  der  Sauerstoff-  und  llohlenstofigehaU 
.(ersterer  melir.als  IeCfterei>  Jbeförtfern  die  Dichtigkeit  der« 
felben,  der  Waaserstoff^^eliAlt  mindert  sie  nach  Sausture  406* 
Unters ucU.ung  yerschiedner  von  Th.  y.  Saussure  XX|X.  i6d» 
Krystalle  im  Rückstand  Yon   deren  Zersetzung  durch  Roth* 
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glaheo  wahneheinlich  identitch  min  Berard'f  »«rkwiOrdi* 
ger  porlmüiter^rti^er  Sabttans  169.  Title  enthalten  Sauer« 
sfoff  ond  StickstofiE  naeU  T(i.  t.  Sauiiure  170  ff.  Sausioro 
fridenpricht  Fourcroy'j  Angabe  Ober  die  Auaacbeidung  des 
'VVastert  und  StherifcheQ  Oden  17^.  sie  werden  nin  so 
filflöiliober  in  Alkohol  •  je  n^r  %ie  Oxygea'enthelten,  ga- 
wiMermaben  aach  die  fetten  176.  -r  zar  Salzainre  XXX, 
S64  S.  brßHiliali§  aus  yertcbiednen  UoUarten«  Tabelle  dir- 
O^er  XXIX.  5i.  fixe,  deren  freiwillige  EntsOndung,  wo- 
tier?  XXVIII.  401.  Zuiammensetaang?  oach  Sauuure4o5. 
f,  noch  unter  den  Namea  der  eiuxelnen  Oele, 

ptfvptwl^  Di6btigl(eit  bei  Ye^sehiediien  TeippeiAanireii  XXVII(% 
403,    ' 

0pnh*    Maiika  Ober  eiuiget  optiiohe  Gegei^titaieido  XJ^X,  75* 
s.  noch  Farben»  Licht.  Schatten. 

Prsaniichü  Suhstametu    F'out^s  Aj>parät  und  Methode«  sie  m 

Berlegen  XXIX«  4d?.     BertliolLets  Methode»  sie  si(  sfrlegsB 

49OU     deren  Phoiphorescenft   a.  Phosphor/Bscens,     »r     derea 

Leu^httemperi^tnr.  458«     tbieriiche  Substanzen,   Umwand« 

}nog  derselben  durcl^    Schwefelsaure  3)3^     Resultate    355* 

leuchten  l>esser  durch  Bestrahlung ,    wenn   sie  kohlensaars 

]\alkerde»  als.  wenn  sie  phoiphorsaure  eothaItef\  111.   leneb« 

ten  schon  für  sich  gebrannt  ii8.    JTlrbestoflF  des  Bluts  nicht 

identisch  mit  schwefelblausifarem  Eisenoxy^  448«     vegeta» 

t>iiisohe  ilnd  animalisqhe  Färbestoffe  s,  Farben.  —  Lcncbten« 

4e  Insekten  86^     ein  elektrisches  Insekt  86-     Kleiue  Thier^ 

^wirken  die  grfinen  Strömuogeu  des  grönl^uditchen  Alee^ 

f fs  und  -wahrscheinlich  auch  dessen  Fbospliorescena  XXX«^ 

426*  428*    8*  unter  dea   JNamen  4«>(  ^irtaelnes^  Si^bsunseo^ 

f  hosphoresceus  ^tOt 

OxalsäuJLt  %m  KleesSqre^ 

Ch^sßh  fieba  Kali,  saqres  Ideet^ureiii 

pxydation  des  Platins  duich  Brannste.ii^  XXI1&  ^'SÜk    4^  Mft 
UHe  mittelst  des  Löthiphri  3oo. 

Oooyde,  ba&isclie.  Si^usi|s(pfl^«i^?l[i41ang  4tT«m  4l«rcl^  (fUofjt 
«eXXVUI.  fl48t 
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Qxygen^  Theorie  der  Entwicklung  denelb^n  «ut  Bno9*(cia 
dusch  Sehwefeliäure  voii  Döbereiner  XXYIII«  247*  l>at# 
•tellungiart  zu  praktisch  -  chemitohem  Bebufe^  —  Entwiel^* 
lung  deaielben  auB  basiacben  Oxyden.  durcU  Chlorine  848« 
ob' et  allein  zum  Athmen  diene  T  12 18*  nöthig  zirr  freiwil- 
ligen'' Phosphoresoenz  organiicher  Substanzen  XX}L  ^»On, 
der  Gehalt  davon  befördert  nia.ph  3aitisure  diet  Oiehligkei^ 
der  imchtfgen  '  Gele  ( mehr  als  diar  Kohlenno^^ )  X^YIH« 
406.  macht  AnisOl  flüisiger^  40«  ~  zu  den  fitheriichen  tt^d 
llxen  Gelen  401.  zum  Anisöl^  XXIX.  - 179.  «um  L«Ven^ 
delöle  172.  SauMore  fand  et  in  vielen  ätherifchen  Oelen 
171.  ist -im'KnaHgolcl  ond  Knaikilber  wahisohetnli^b  wIk' 
foic  den^  li^droffen  zu  Wwti^  yerbunden  XXX*  26% 

f »  ■ 

f almweint  wird  xon  4^?  Lnft  ^  ^inem  HeftigMi  Güte. um« 
ge>vtndol(  XX^.   %4o.  .    Faraday*s   Vntersucbung  4^MeI>ei% 

M»-^-   ■  ^  '     ■       ' 

Paiihr0atischer  Saft  XXYII{.  22&  siehe  no^h  Fbyiioloji^^  Vef« 
dauungiprozefs« 

fapier^  met^orlsobe^  %X^*  lög* 

feohsiein^^  achwarzer  aus  Sachse^  enth|lt  keiii   ]Lithioii^  vit 
Xroni^msdorf  angab  XXIX,  141^ 

föriodeuy^    tagliehe  1^  4n  det^-  SphwanknAgen  ^PK  B^egnetjp.iidet 
XXVIII.  3o5, 

ferlmuttetartigi  Substanz  Berardfi  XXIX.  §6^ 

Vi 

Vetalit  enthält  auch  Natro«^  neben  dem  Litbion  XXX^  tßSt 

ffeffer^    Oertteds  nauea  AlHaloid  da^iin  XXIX.  80^ 

Pflanzen ,  einigem  wachsen  nntev  dem  Schnee  fort  XXX.  St4^ 
ein  neues  dmch  die  i>edusixende  Kraft  der  Pflanzenfaser  ge^ 
bildetpr  Sphw^falkiea  XXVIH«  60.    a^  i^ppQ  orgabiiohe  l^ör« 
]^9%  und  Pbosphoreicena« 

PflatfLoifsäfi^p    Yorkommen  der  baiitehen  photphc^ftanren  Forn^ 

darin»  namentlich  der  phosphoraauren  Magnesia  im  Bilsen? 

'  wA  Scbieiiingiaftf    niolK  vm  Attffloid^A  ^^  T^rwe^hfeiii 
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XXVIfL    loS.       bariarti^er    eines    anbekanntan    tnaziluA 
Bäumt»  von  Cadet  da  Gassiqoiixt  u^teraK^ht  ^XX.  £42« 

Pharmaeh  s.  angewandte  Chemie. 

Phosphatide  Sfluxc,    J)ölon^%  Zusampientexsung,    aacb  DffJ 
'  ein   Geiviich  von    l^bofphoriäure  oiid  phoipkorj[ger   Sj^a» 
XXX.  513. 

Vhi^iplwr,  dessen  liditbrcchcode  Kraft  XXIX*  447.  deis« 
ftÖchipiuetruclier  Wertb  XXX,  ^o8*  ci»g«frpreo  Terdoi* 
atet,  ex  ^ut  d^xq  fijket  oliue  ^ine  merblicfae  Spur  sarAekxB* 

.  lasten  XXIX.  455,.  «eine  PlipspboJ-etcett«  han^t  von  lebec 
Tempftratur  ab  4^35.  sein.Leucliten  iiq.iBüob^fll  ist.reiDti 
Liift£lij^i'Omeii  455.  Qele,  Weiugeist,  ßiuteo  is^KhiodaiBi 
^chwefel^  Wacbs  und  zeTflofuiea  W-einfttainkafti  befördern 
sein  Leuchten  <)56.  Ph.  in.  den  Pflanaen  XXX.  339«  ttiik 
gfisrhwnngen  hört  er  auf  su  dampfen  883*     pATy  fand  ka* 

'  9e  Koiila  im  Ph.,  yermutbet  ^aher  eina  yerweehalong  mit 
rothen  Fhosphoroxyd  297.  zxk  »einer  Säuräbg  an  dar  Luk 
sind  Wasserdünste  nOthi|(  3i3.  -f-  ao  Cblorina  3oi. 

• 

JPhosphorchlorid  XXX.  3o5.  '  läfstlicb  nach  Davjr  nicht  durek 
Destillation  vom  PLosphor  befreien ,  wie  Ber^eliaa  aad 
Diilon^  nr^cben  3i^«     Pliosph'orhypvrchlorid   3oi«   3i>4.    «i* 

,  drittes?  von  i^avy  entdeckt  XXX.  3«6.  Phosphoren,  kflail- 
liehe,  ßoiionisoiur  XXfX.  m3.  Canton*s  114«  453.  Bai« 
duins  ift^.  Marg^raf'-s  ii5.  MArcheiti*8  i,i6.  4  ^ene  vo|^ 
Heinrich  117.  gleich  nach  der  Bettrahlang  varhällr,  wer- 
den sie  nach  xneiireren  3ttvnden  noch  Ijouchtand  ga/unefeB 
1.26.  126. 

Phosphoreicänz.  ^,  Hein  rieh  Aber  Phosphor eseenz  durch  Bestraf 
Inhg  XXIX.  101  ff.  duccb  Insolation  102.  io  allen  Natac« 
r^^ichtn  finden  aicb  Körper  von  4i0*^'  Eigentohaft  106.  i» 
Vörzfl^Iichem  Grade  bei  manehen  Diamanten  (bei  inanobeA 
siicbt).  bei  allen  FluLspathen  und  kohlemauian  Kalkaiei- 
nen  107,  Lebh^tii^keit  und  Dauer  dvis  JE-anohtanSt  rtehrec 
sich  nach  ßon  vei^qhiedenea  Siuren  und  Basen  107.     Phosf 

-  phorsääre  und  bcbw^foLdUS»  begOnttige^  tt  nindijDC  ab 
Flttls.  o^d  {Kohlensäure^  i(^      ^6iup  |Uet,«l*»  Tbftot.  Il|i4 


l*jilker^f  •  i'^gulihisebe  Metalle»   dareh  Föuer  fcsreftete  i/tti 
talloxyde  leuchten  nieht,    derletktere  nur  bSchst  schwach, 
besser  die  öatarlichen    Metalloxyde  iuch    MetalUäice    109. 
lisin  verbtennliches  Föttil  aufier  Bernttein  lög.    unter  deii 
Pflanzetikörpern  wenige  gute  f  höi);>hoi^et) ;  'gewinnen  durcli 
Äuströckh^tt  und  Bleichen  ii.o.  it8*     thieHiche  Sübttanzon. 
welche  kohlensaure  Kaikerde  enthalten,  leuchten   besser  alt 
tdie  phosphorsatireif  iii,    das  Licht  der  Fösdltdh' i«t  wäilSi; 
Vetbalteit    d9t  Färbeii    und    delr    ▼6rschjedea^it'''ArfcSn  '  des 
Lichtes t  des  VNNirsers.  Tentperatot  und  Oberdäche  surl^iv^. 
phorescenz  na.    deren  Dauer  und  Lebhaftigkeit  rii.    'üfetn* 
lieh's    neueste   fiemerknng^n  und    Beobächhingtin    darüber 
ISO  ff.     "die   fil'WIävnng' durch   2urflek;^abe    des' di^rch   BÜ 
'atrahlutig;  erhalttfott  Sonnenlichtes,  reicht  tiicht  tfui  i23. '  sie 
entsteht  nach  Heinrich   durch  unmerkliche  Ztti^tzüiiz  und 
Bntläninng  dir  Körper  ^reh  Licht  is5.    dos  Leuchten  d^§ 
Choxophan 'Und  ctntanischen  Phöspboir,  .hält  ii6fi  mejfirere 
Stunden,  ja   Tage»    Wenn  lie  gleich  Yiaeh   der  Bestrahlung 
idicht  verhüllt  Werden    128.      verlohireti  gegiiiigen  erscheitit 
aie  eine  Zeitlang  Wieder  durch  Erwärmung  125.     lr.  Grotu 
Luss    Schlösse  aus   diesen  Erscheinungen  .128.      lieinrich^a 
Bemerkungen  dazu  179.      DeOsaigues  Ansicht   dämber  i52. 
^ie   Ph.  durch  elektrisches   Licht  ko^mt  im  AllgemeiBeii 
Üdiit   dem  durch   dal  Tageslicht    fiberein  XXIX.    lig.      das 
Licht    elhar   Voltailchen   Säule    blieb    ohne   Wi/kung   is6« 
Bernstein   wird   Tom  elektHscbeo  Lichte  nicht  phosphoi'es» 
^irend  i2o«      eii^e  zu  starke  Ladung   de^  Flasche  wirkt  ftd* 
irend    tip.       auch  das    Globen  durch    concientrirtes  Sonnen» 
licht  ii8*     b.  durch   Tempetat urerhöhung  450.       erdi^^er  Fps« 
Milien  452«     der  Salze  463.     der  IVIetalla  und  Er/.c  .)64*    vef^ 
brennlicher   StöfF^   454.      der   Oele  455.      cjefi    l^hoaphors$ 
das  Leuchten  des  Phosphorä   im  Stickgas,   deines  Voni  Vcr« 
brennen  Terschiedhes  Lichtphänoraeit  455     dia  dab-x  nöthi« 
ge  Temperatur  457«    Farbenspiel  des  Lichtes  459.      welche 
Körpei:    leuchten  'ani    hosten    Und    weiche  gat  iiicU?   466« 
anhaltendes  Glichen  rnub't' die' Leiiohtkräft^  verstärkte^  Elek« 
trizität  glebt  sie  oft  wieder  462.       tronlbar-fliUsipe,    nicbc 
rerbrennlicbe   und  alle  durch  Föuer  aus^ibraiinU.ltöl'pef« 
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lencbten  nicht  461«  ohne  Zersetzung  giebt  te  Keind  P\äkß 
)>hore8een£  durch  Teniperaturerhöhung  461.  Reichhaltig 
keit  an  Kohle  iindl  Phosplior  in  Verbrentilichisii  StoffiÄ 
yermehrt  deren  Fho^phoreicens  461.  AaischlieiTsuiig  der 
l.uft  verlängert  die  Ddüet  des  Lenchtehs  tsS*  467«  dir 
iTabasbeer  phosphörescirt  stark  dureb  Etwätmang  4iSi 
iLeiichten  der  Jodine  in  hermetiscb  Verscblofsneii  Röhrss 
468<  dreifaches  LichtphSnomen  bei  verbrennlicheB  80b 
^tenaen  «und  Metallen,  mit  und  ohne  VerbrenneB«  dop^ 
l^ltes  bei  den  Saleen  455.  v»  Saossüte^s  Ansicht  flbex  die 
Fbosphörescenz  468.  Heinrich^s  Bin^^urf«  470-.  Wasser* 
Und  Säujegehalt  Von  grolsem  Einflafs  ift4«.  47t>,  der  Phof^ 
J>boresccns  durch  Bestrahlung»   Erw&rmuUg   g1«icheik  ür« 

•  üprungs?  47  i«  c.  freiwillige  organischer  Körper  XXX.  Ak& 
der  Pflanze&körper  2ig,  tritt  vor  der  FauIniFs  ein;  entwik- 
kelt  sich  «US  den  Säften  220.  dAs  leuClitend^  Hüls  eis 
SCbwachel'  Pyrophor  221.  das  Leuchten  der  Vcg;etabil.  bs* 
ruht  auf  der  Entwicklung  des  gepbosphottten  ,VV«ssentof* 
gas  229.  des  Thietreichs  XX^.  22t.  gebt  der  FänlhiÄ 
Vorher  223.  hat  seinen  Sits  in  den  Hcbsigeu  l*heilen  99& 
dieser  Leuchtstoff  läfit  isich  Flüssigkeiten  inittheilen  Ssj. 
leuchtende  lebende  Thiere  225.  23 1  tf.  235.  Salz  befördirt 
die  Ph.  afi5.  ist  bei  den  tineisteh  lebenden  Tb.  uilr  periö« 
disch  und  örtlich  226.  LpUchten  der  lohennisvirClirnacbtti 
&33.  der  Lampyris  splendid ula  234»  des  Clater  noötilueol 
UUd  phosphorus  etc.  235.  Scheppau  Obet  leuchtende  fuscb 
len  XXIX.  66.  phosphorescirende  llnhnereiet- XXJI.  fi36i 
khierische  Körper»   die   stets   flns»ig  bleiben,    leuchten    jjU* 

.  iiler  936.  das  Leuchten  einet  Art  ZiegenUielket  elektrisch? 
HSj.  iebcUdet  Menschen  —  elektrisch  im  gesUUdeU  Znstatt* 
de»  im  kranken  und  todten  phosphorig  XXX.  237-  ^^ 
X^eiohnaiine  s3B-  der  Katcchnugen  i58«  Lettobteh  im  tflan* 
uen-  und  Thieneich  desselben  Ursprungs  ftSp-.  Leuebteil 
det  Erde  230.  des  Meeres  23i.  428.  Uicht  «leklriich  239; 
Hütcriscite  Momente  und  Bemerkungen  su  diiNur  LehW.  ■) 
tur  Phosphoresceriz  durcJi  Beitrahlung  XXJX.  left«  b)  kfvrcA 
Temperaturerhöhung  4^)^^.  c)  ztir  freiwilligen  ZJÜC«  SU?  fi 
I.  noch  unter  den  eint  einen  Kötp«nu 
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JPhosphorige  SSare  bildet  sieh  itaoh  Davy,  gegen  Daloüg^'^s  bö^ 
lieuptuQg,  beim  Verbrennen  dee  Phosphors  in  einem  Uebet* 
xnaafse  von  Seuerttoff  XXX.  Si5.  fällt  det  Silber  Soy.  wut- 
de  eusgehiiucbt  von  einem  äun^e»  liem  Phos)^hot  in,  Oel 
gelöst  in  die  Jagalarvene  gesftraizt  vrorden  XXVHI.  fi36. 

PhosphofsSure  ^  AbrbplaAi  XXVIIl«  54*  i«t  deth  LeachkeA 
der  Fossilien  mitader  eiflnttig  als  Flufs'*  und  Koblionefiiird 
XXfX.  108.  tnit  Eikenoxydul  äentral  Verbuhdeta,  Vriri 
dnreh  Einwirkung  der  Luft  ein  Vom  Oxyd-  tinlA  Oxydsl« 
•alse  Vcrs'tehiednes  SaU  heirvorgebtacht  XXX.  i6.  .tie>' bil- 
det durch  Einwirkung  auf  den  Alhobo)  «ihe  neue  Slmre  (f; 
Pho%pMrweins8nre)  und  einen  Ae'tlier  XXIX.  sos.  Psphrs. 
im  I.epidolith  XXX.  18^.  deren  Zusammensettttti|;  tiacli 
ISerceliul  394*  »ach  bnlolag  SgS«^  liach  Davy  304.  isk 
bicht  feueTbesUn'dig»  trocken  Vtordaxilpft  sie  bef  der  Weih^ 
Iglflhhitae,  fraheir  noch  als  Hydrat  5i6«  ist  anwendbar  külr 
Scheidung  des  Lithions  üAd  Katrona  t86. 

JPhosphorsaize  itn  Thiei:*  biid  Pflanftenteicbe  biUeh  einen  ed^ 
mischen  Gegensatz  kwiicheh  beiden  XXVIIL  io6«  a«  nntel^ 
dcü  eineeinen  Baien.  ^ 

)^hosphoridasseiritoffgät  sWei  Ar^en,  leichtes  und  tehwereil 
icöchiometrisch  ohttorsücht  von  Th.  v.  GrottbuTs  XXVIlt* 
116.  das  leichte  ist  pyrophotiach  ^  aber  auch  das  tchwiMrek 
liusgrdebpt,  entznndet  liich»  Weil  ea  aich  dadurch  in  dal 
leichte  verwaVidelt  118.  ihH^  Vetschiedehheit  scheint  iiut 
iliuf  dem  Verdichtungsgrad  zi|  bertfhen>  vvahHoheinliipli  läftt 
lieh  daher  anc!i  das  leichte  ih  das  schwere  tim wandeln 
lig.  atia  deth  leichteh  scheiden  tiach  Davy  elekrische  Fun* 
ken  den  Phosphoir  ab,  ohne  das  Volnmi^n  zu  findern  lao. 
tfUis  Leuchten  des  Hol^s  leitet  Heinrich  von  eiuer  unmerk- 
lichen Entwitklut^s;  des  gephosphorten  WasserstoÖgae  l^et 
XXX.  S28.      geafltiigtet  enthalt  nach  Jbavy  Wasser  XXX 

tftosphoriJbeinsäure,  Lässalgde^a  phosplioirWeinfatirer  Kalk  JJCXJi^* 
fio2.  Physiologie.  Front  Ober  Blut  und  dessen  BitdJKg 
SCXyni«  I93  ff.      feiweils«  Fas6mö£F  lind  Crnot  des  BlnU  . 


^^•t 
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■  « 

Vn'ut>'Teolien  iein  Zellgewebe,  dtt  Matkelfa'feir  un^  Neirviir« 
Substanz  des  gansen  Körpers;  chemisoho  Mfsehäng  3er 
blutbeMatidtheile  seht  lialie  vdnVahd't  194.  VordaaeBg, 
tChymusbilduBg,  Cbylusbitduhg  und  eigentliche  Blntfiil* 
'düng»  llauptttadien  der  Blutenkvvicliluikg,  die  AbiAeiiUdi 
-  in  einander  übergehen  19^).  i.  Ve^rdsaangsprokert  im  Mi^ 
f;en.  beobachtet  a)  äiti  einem  Kaeineb^n  XXVill.  196.  toi 
Wilson  ic^7*  b)  m  einer  Ti^ube  197,  o)  an  einer  Schleibi 
tond  einer  Makiele  ipp.    iti  Keinem  Falle  fftnd  siöh  Eiwaib 

'  196-  *99'  ^^^*  ''icht  im  Kröpfe»  aber  im  Magen  eine  Sio« 
fe,  die  flilcLtig  zu  sein  acliien^  aaeb  freier  Kalk  196.  1991 
tfoo-.  as6^  2.  Chymotbildunjg.  Vergleichende  UndAmicbiiiig 
'der  Contenta  des  DarrokanaU  derselben  Von  Prout  bei  ei* 
nem  Hunde  mit  Vegetabilischer  Nahrung  und  einem  mit 
animalischer  gefAtteVt  200  ff.  Analyse  der  Gontenn  Jit 
Dnodenortis  Ton  Hunden  soo.  eines  Ochsen  206.  eiaei 
Kaninchens  fi'07.  «Inei  Taubo  und  eines  Truthahtt»  209;  ti> 
ner  Schleihe  und  eiiie^  Makrele  209.  Chymusstaff  &oi.  Gil* 
lenstoff  262.      PiKrofnel  207.      s.  PikroinoL      ixleitk  wedd 

'  bäuev  »ocli  alkalisch  2o3.  2oß,  2ö8.  fiÖQ.  fiio.  fiivVeifs  ühd 
iich  im  Dundem,  erst  im  steinenden,  dann  ihi  abnehmsD* 
tten  Vcrhaltnifs  nach  der  Entfernung  vom  Pförtner;  in  itA 
Dünndärme  waV  es  iticist  sthoh  versXshwündea  807.  vo^ 
ft^8«  Gellütoff  e;eht  mit  animalischen  Subscansen  tchwiecig 
tu  trennende  VerhiVi^dungen  ein  207.  die  Gallb  neutraliiirt 
die  Süure  der  Mägen^onteh'ta  228.  233*  Megeniaft  224« 
Bpeiclicl  225*  Kohlensäure'  iih  Ali^ensafte  eider  Tailbs 
926.  antiseptisofae  Kraft  des  Magensaftes ^  Wirkung  der  Le- 
benskraft 227.  Bildungsprözefs  dds  Eiwfeifano£Ei  «%S.  ftSot 
iPankreatilcher  Saft,  dens  Speichel  Shnlich  ohne  '£iVireifs{;e- 
halt  228«  6alle,  Wal  sie  ilt  227;  acheint  nicht  unnm« 
gSngltöh  ttOthig  zur  Blntbildung  233.  Wirkung  des  Baaeh* 
ipbis^ls  besteht  in  einer  ilnimalisAtion  dea  Chylas  s6|. 
Verdauungsprozefs    in    einer    wäfsrigett    Löahng   der  Ifäk* 

{Uiigsaipffe  bestehend,   Init  der   sich  der  Mageneaft  Terbia- 
ict,   welcher  vielleicht   auch  ins  Blut  Obergeht  asa,     ii 
dm  letzten  Därmen  findet  wahrMheinlich  keine  Yerdaii^Bf 
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melir  itaft .  rtetleicht  noch  ein  Autstorien  tc1i3(4Holi«ir  Snb» 
■tanzen  2%g,  5.  ChytuMhildung  in  ihren  5  Siadieu  XXVIIL 
SiofT.  aap.  tJnterschied  des  enUtehenden  und  auigebildeten 
Chylni  dio.  Untertachun^  des  Chylnft  von  einem  mit 
▼egetabilifcher  Nahrang  ai3*  von  einem  mit  aaimal.  Käh« 
Tun^  gefattienea  Hunde  2\%.  Anatyae  dei  Chyl.  &14.  Ei- 
Weifsitoff  im  Anfange  seiner  Bildung  ±1^  Mileliluicker  im 
Chylus  eines  Hnndet  ant  ▼e^'eubiliicher;  N»hruti|^»  nithc 
nnt  animalischer  Bt5.  Spar  einer  bligdni  raiitb artigen' Sub* 
•tanc  darin  si5«  ftSo.  4.  eigentliche  Blatbitättng  ^  der  ItKice 
Bildungsproaefs  besteht  im  Eespirationtprosers  si6.  ^dieanr 
ist  bei  eilen  Thieran  wesentlich  deiaelbe  &16.  Doppelt* 
Respiration  des.  Cobitis  foisilis  917»  Schwimmblase  der 
Fische  ein  Stellvertreter  der  Lunge  aiy.  euch  Insekten»  ■ 
IVIoUusken»  Zoopbyten  athmien  gewissermüfsen  Severstoff 
ein  und  Kohlensaure  aus  216*  ob  das  Saiieistoffgas  allein 
num  AtLraen  diene?  8 ig»  unter,  gewissen  Umständen  kann 
Sieben  dem  Sauerstoff  auch  eine  beträchtliche  Menge  Stick- 
stoff von  den  Lungen  absorbirt  werden  2tg,  der  Graddec 
Luftzersetsung  durch  die  Respiration  ist  bei  verachiednen 
Thieren,  ja  bei  denselben  untet  verschiednen  Umständen' 
verschieden  22.0.  322.  verschiedne  Angaben  der  Luftzerset- 
aung  von  der  menichlichen  Lunge  22  u  manche  Mollusken' 
tiehtnen  den  Sauerstoff  aus  der  Luft  so  völlig  auf»  dafs  si« 
als  Eiidiometec  dienen  können  220.  die  Wirkung  des  ein» 
gesognen  Saueritoffa  auf  die  blutartige  FlAssigkeit  der  nie^^ 
dem  Thiere  ist  unbekannt  sio.  bei.  der;  Respiration- weC» 
den  nach  Berz/slius  laglich  11  Unsen  Kohl«,  aus  den  Lun** 
gen  abgeschieden  und  dabei  fto  Unzen  Wasser  entwickelt 
&2U  petiodische  Verschiedenheiten  de«  Gtadea  der  Luftzer« 
settung  nach  den .  Tageszeiten  und  andren  Leiten siuständon 
222.  der  Pärbe»tofF  im  Blute  allein  durch  das  Athmcn  um« 
gewandelt  nach  herzehus«  das  Serum  wirkt  erst  apf  die 
Luft,  wenn  es  zu  fanUn  anfängt  ^23.  die  rothe  Farbe  dea 
Blutes  wird  aus  den  weiften  Kflgelchen  des  Chyloi  erst 
durch  die  Einwirkung  des  Sauerstoffs  vollkomuifa  entwik«. 
kelt.  Theorien  des  Respirationsprocesses  23^^  235/  ^  nach 
Brout  tritt  der  üiohlenstoff  in  Uunstform  dein  Sauerstoff 
Journ.  /•  Ch§m^  m.  l%yt.  So»  Bä.  4.  Hefh  33 
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^nt^gnit  [lioh  auf  M*gendia*t  Vertach  mit  oineu  M« 
«tauend,  ^em  Photphor  in  Oel  gelön  in  diejugalanr< 
^iprfiUt  worden,  der  dann  photphorigfamre  Oanst»  • 
lüefs  «36.  der  Zweck  ^er  Re^pireüoi^  kann  nicht  blott 
der  Vart^andlung  de^  Ckylui  in  Blut  sein  durch  Enii 
hang  ddt  Üdbermaariei  an  Kohie  236.  tollte  die  Kol 
liicbt  in  der  Form  des  Kohlen wätserttoffgat  aas  dem  B 
^e  auitreten?  aS?«  -^  Wirkungen  dei  Atropiufu  -snd  de« 
Saite  auf  den  Organitmui  3o,  Witkung  des  Bmein  i 
den  thieiiithen  Or^^anitnini  40.  Wirkung-  daä  achWel 
blantauren  Kali  und  Etient  und  de|  eiaenblaotnuren  Ka 
auf  den  tbier.  Orgapitmut  XXIX.  443  ff.  das  HcitottuI 
der  complenMrnt&ren  Farben  ist  rein  phytiologiich  XX 
85. 
Phyto^nti€  siebe  organiselie  Hfitper« 

Tikrofhd  «erlegt  Yon  TfaomSon  XXVIlI.  187.  ier  Slirboeö 
Ihnlivb,  Toün  Zfiektr  und  Guniflii  durch  geringem  W^ 
Mratoffgeludt  unterhchieden  ißB«  Ib  den  X)aodAn«looBtc 
\etL  eines  Ochsta  ?  ^07*  ••  Aoch  P1iysiölog;i(S. 

piperin  t  ein  neues  Vflantenalkaloid  iita  t^feffefc  Iröti  t)etil 
entdeckt  X'XIX.  80. 

f^fin,  dessen  spezif.  Warme  XXVIIl.  i25i      Oxydation  A 
.  selben  duföh  Braunsrein  ^XIX.  SgS*    itäpeiersaUres  -f  an 
nrs^iksanreU  Patron  435. 

Potitur  sobad«t  der  PbospboTtfsceni  XXIX.  ttS*  ifteir  Diami 
ten  «etstört  durch  dcktriscbe  Funken  iso. 

PöfyhaUtt  chemfsbb»  mineralogisch  nUt^rsa cht  v6n  Bttomty 
XXIX.  389C    ebthftlt  schwefelsaures  Kali  S91.  S98. 40S.    1 
^cbreibun^  5^ff.    Analyife  599  C    von  Sttotffn  sdt  ei 
besondre  Art  kahseher  .SaUe  «nfge^elk  410. 

Porosität  t  die  sehr  grofse  ist  Ursache  de^  geringen  G^wiol 
des  "tabas^eer  und  der  merliwardigeB  Sraffheinünrai  i 
demselben  XXIX.  4i3»  4^^ 

Ponms^  %ifkM  Kalh 

Pteuioumn  XKVm.  ^ 


Pjrröimt^  Von  üre  XXVIII.  34&  ,        ,  _^ 

PyrophoT^  iduchtehclet  HoU   ciA  ^^liokielr  )^f¥ö|^io^  jätX. 

sai.  ftA7.  t«  PfaoiphotMcenk «  8olb«fiBiiuBaiSiuig.  ^  dekili^dtib 

'  «Und  vom  (j^lQlimi  der  Doppeloyanüfls  von  Viujn  tad  fild 


.  ^1.  ■- 
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^uecknlher  -4  dalpeteraar«  XXVItL  270,  dlMtcn  (K«A|pi^ 
XXIX.  472.  .  demn  »bsoUrB  Anidehnttag  473*  dah«»  «Bf« 
fepringehde  Beriontigang  dur  L«pUo«*fohett  Poiostl  fttk  iG[d^ 
)ie&meuniig«n  m titelst  dei  Baroinetbfi  474» 

^uechilheircfannre^  Verhalten  im  Fiikec  )ütX.  5ö.  ))op(»eU 
cjahari»  daTOQ  mit  Eisen  dk,  -r  ttt  icöiie«btlr.,  iB^oliweleb 
Starts  6^ 

pueeksilberoixiyis.  ÜtitÄiiöe^ang  ürbä  bona'^aii  liXittt):.  i^ 
eiilij^e  bMond'f d  iBi^tolcliaften  dtoelbeA  fli68-  V;»  gi«M  -^attt 
ft»  t!as  sefawAirfc»  tthd  totli'«  iS^.  diäten  2äiifinib6'iis«ftkiiittg 
nach  verfeohicdnen  Allgi^ben  26Ö.  267.  Teviikif«»k  v6lr  Misnk 
Löthrohr  XXlX  SrS^  %fa«iita.  V«lrbiJid*iig  te  QuMkiilMfr 
Oxyduls  mit  Fott  XXYIIL  stgU  .     . 

ÜuecksilbersattB ,  ^isigsamr^,  basiseke  totid  kieamtekkyiIi.iQfl» 
salfftt9rs0ure^  bfiHbth«  tind  nenUAle  270  ff.  Verbalte^  m 
fealpet»rs.  Qaeeksilbeirokjdft  sUAi  «iiei^iksiiiiren  l^iitroVr  XXlX» 
42^  'ia/efaar#»  basische  kitid  ikentrai^  s^4.  basische  änd 
heatrale  sohowjclsaure  s6o.  ^ä]aoluiib«'roi[ydiiisali&^  tcbeincÄ 
dorch  äUende  AikaUeh  kam  tkeil  ^ednkitt  zä  Wrdeh  260* 
toaüre  Que'cktilbarlaUe  scheinen  hicht  in  eximten  2'go.  ai* 
ie  Aüflöbanj^  d\eH«lb\ni  sib'dlauwr,  dal  Zerfallen  det'Qu^ofeb 
iilbetsahe  in  säure  und  basische  dek  Auflfiisong.  In  t^Taiier 
brkläit  bonanan  dufth  diu  Aokielii^  dei  VVIulreYt  Irar  8|*^ 

♦ 
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|;ran  sehr  iBiapfitidlioh  gegen  Alkalien  XXX  4^^      8clivf«i 
Ütkalinm  in  Mkoliol  gelöit  55g. 

tieduktion  dareh  l^«nr«bfiii)Br  bildet  Ikhw^falkie«  XXVI1L61. 
ta*.  der  Mettlle  duriöh  Kleetlnre  i60.  Tor  d«in  L.öthrokre 
XXIX.  3o«    wird  idtitoh  su  viel  KobU  «nehwvtt  78» 

ii§äuktionstäfeln  ffir  das  Barometer  Von  Sciilögol  minder  ge* 
toan«     Winklen  verbeiierte  XXIX.  474« 

Beptilien  ^  Amphibieti/feideclfflen»  PliotphoffMOMis  «le» 
i{«fyi<{ratt«0it  I.  Pbyiiologie. 

^hoäium  •  saluauiret  Natron  «^  Bkodium  ^  kom  ürtetiikt.  Ka* 
Itron  XXIX.  4^55. 

tiieihusöl,  iBeitandtbeile  rXVHI,  402*  Dichtigkeit  bei  ver« 
lichl^dnen  Teibperataren  4o3. 

l^ösiung  i»  instrocknUDg. 

Bvßetihoizn  ^on  Welcbeini  fianm  at  komme  XXIX.  91» 

JSfiUnöl,  bcatebl  lnikl  einem   feiten  a.,  fltlMlgen  Tbeil  XXVIlL 
:  389*  404.    serlegt  Von  Saotture  5g^.    Elastisitit^  ^  sa  AU 
.•Ju>boLf  tpeuf.  Gewicbt  dettelben  5yO» 

JldlnsN^irArz«  dwten  Üfibttemperatttr  XXIX.  457« 

Aostge  Säure  Prooifc*!  von  Piroot  Vetwprien  XXVltL   185. 

'*'  -  .       ■    .. ' 

jRpsmarinol  •     Dichtigkeit    bei    yerichiednen     Tem(>eratarii 

.  XX^VIII:  AÖ5.     dessen  Siedpankt  5^5.    besteht  aus  mehreran 

.    Oelen    nach   Saussttfe  404.     *-r   <ur  Salesäure^    krv&tallifirt 

nicht  XXX.  371.    dessen  speaif.  Gewicht;    elastiieha  Kraft* 

—    Alkohol   und    Amitooniak|>!as   XXIX.    176.       Zerlegao^; 

enthält  Sauerstoff  Und  Stickstoff  177. 

JUM/trt  ^nsammdnaettuBg  nach  Klaptothi  dntliAlt  Lithion? 
■^  -XXX.  184. 

Huhin^  dessen  lichtbrechende  KralFt  XXfX-  417« 

liujslauge  „    iättlnKaWidrigee   Mittel   XXIX«    S&  £    i.    bodi 
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Saament  vtßthiBinp  «rlutlceii  doreh  RQfteii  di*  Fihtgkeh  ca 
phoiphoresciren  XXIX.  ii8«  ^ 

Saftgrün^  empfindlicbea  Reagens  ffir  Alkalieot  TarseliiedMi 
von  dem  euf^den  Galläpfeln  XXX«  4^^*  animeliichef  und 
der  gränen  Blattlaus  4^2.  und  kleinen  S'cknacken  423. 

SättigungsoapMzität  des  Brucin,  Strychnin  uöd  Morphium  ver« 
hält  sich  wie  g  :  10  :  12.  '  XX VIII,  37.  grofse  det  itro« 
pium  und  Hyotcyanniuni  91« 

Säur*^  flilchti^e«  in  den  Magenflastigkeiten  XXVIIf.  fti6u 
atarke  -^  zu  4an  blauaauren  SaUen  und  DoppelcyanQren 
XXX.  44.  -^  zu  mehreren  vegetabilischen  Färbesto£pen4i6fft 
^  zur  Tantaline  XXVUI«  98.  ff.  Verhtndem  das  Leucbtea 
des  Phosphor!  XXIX*  466«    siehe  die  einaelnen  Slfarcn. . 

Salmiak  s.  Ammonium «  talssanTes. 

Salpeter^  dessen  lichftbreohende.  Kraft  XXIX*  417.  -r  so  Mtl* 
saurem  und  sphwefelsauTem  Bl^acim.  36*  37*  ku  den  Qaeck* 
silbero:;yden  270. 

Salpetersäure  -^  Atrppium  XXVIII.  34..  im  Harne  der  FI«« 
berkranken  nach  Pronc- 184«  Wärmecaparitüt  det  Danoplee 
derselben  36qi    ,. 

Salpeter luckersäur^  BraconnOts  XXIX.  34& 

Salz,  Nauheimer  KochsaU  lerlegt  von  Wur^r  XXVFir.  998» 
lichtbrechende  Kraft  des  Kochsalses  ^XlX«  4 17«  scheint 
die  thierisebe  PhoAphoresc«  an  befördern  XXX,  as6t      Eiiip 

sahen  d<;s  Bauholzes  373* 

Salze»  deren  Pbosphorescens  durch  Bestrahlung  XX^X«  log» 
lösliche  Salze  und  unlösliche  «ersetzen  sich  nur  bis  anl  ei* 
neu  gewissen  Punkt  gegenseitig  483.  durch  ErvFärmung 
453.  keins  leuchtet,  das  durch  Grhitzen  schmilzt  453  ein 
»eues  fossiles  t.  Polybalic«  s.  noch  die  einzelnen  Salze. 

Salzsäure  ~r  zum  Atropium  XXVIII.  2s.  zum  Queoksüber 
s64*  zum  Citronenöl  XXX«  364.  zum  Terpentinöl  369« 
snm  Lavendelöl  und  Kanpbor  370«    zum   Kosauitia«  und 


|I2|  V  ^Achregtsler«.' 

bindoDgen  der  8»UfSare  erhfilt   BMtäuguQ^   durch  die  ^ 
toli«iiiniigeD  baiagi  Gyaäogei^  nn^  deip  BHiMlmro  l(3p^.  ^ 

Salzsäure  t  übsn  oo^ydiriäf  ••  ]^alogeni8«t«r 

^Mrklßpsatt  liehe  ^ali»^  fahret  ^  kloesa^re^ 

^uersioff  ••  Qxygen. 

fc^ofUiiißi:^  t.  WOncftfr«.  tMef.  |(9.rpei9,  Fh.oip]u>V«ee«iiz  «tf^ 

^0^/  ••  Ton.  .      ^  ■ 

fekaii0ttt  geCirliMir  werden  «nr  dorek  dan  ^egeiysatm  daH 
BanptCarbe  im  Aage  keivorgebraoht  XXX.  76.   s.  Farb«o« 

^heidong  iex  KaHterde  yo^  ^rv  Bictererde  XXTHf.  ^71*  90^ 
^et  llobaUs  yom  Nickel  14p.  i65.  der  Metalle  durch  OxaU 
iäure  i£o*  des  Lithiona  und  Natroos  durch  Phoephorsl^ra 
XX^.  i86«    d|er  Tkon»  i\«d  SKrkoaerd«  XXIX.  94, 

^hierlingn,  der  Saft  duTon  entklH  pkoapkorsaure  BUter^rde, 
daa  nicht  mit  einem  AUi^Otde  yerweckielt  wecdeo.  darf 
XXVIU.  ipi5. 

ßchiefarüiou t  tchwarzex^  aipa  difix  Gtaftokaft  Mark,  Baachce»» 
hung  X'XX.  i3^  A^alyie  i34  ff«  Untersuckune  dett^ 
Xreifiliohcii  yeberzugs  ^3.  it^  d.as  Terwitterte  PoatU  i&7. 
kraanlich  iphwa^^ext  y«i;wilterl,«v«  ««aJ^ytUC  \^  XOtJm 
fna^airt  164. 

w 

I 

9fhl^ili§t  ^er^n  YordanoQgipKOM^s  etc.  i.  ^Kysiplogi«. 

^hmelzpuhhie.  des  Bleibt,  WumotVt  nad,  Zij^iK^  JfXJX.  gp^ 
Sioken  dea  Therm omjHers  dabei  90. 

^hfiep  erksk  die  PSansen  nicht  bk>£i,  h^ilei^  ^^/^  W%^ 
t69i  lMl^r  ibip  {ort  XXX.  2^4. 

^wefelt  dpBsen  spei^it  \Af8rmei  XXVil](.  i8$^.  dessttiv  Uckt« 
breph^n^e  l^X'^it  %XIX.  4>7-  befx^rdert  da«  ](«euehtpn  det 
fhotpbora  466.  5ckwelelkr;i[st^He  i^  e^n^i^  geistigeii  ^el^wfi 
feVkaUuma^fl^oii^  XXX  369.  3t>3^ 

^hwe/eläthfr.  Danton  nb«'  ^«n  S^bWffelStkei^  XICVI^^  ^ 
'Btrlegt  ron  Balton  383  ff.    to»  SaiMt^ra  396»   ' 
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^hwefehalkalien  TerwaiiMii  sich  nach  Gay  •  Lni lao  tn  der  Lnfl 
Bu  uBtenohwefligtaiii'eii  8alz«B ,  nicht  •  abet  bei  einem  b^ 
deutenden  ücbermaa^  Srzender  Alkalfei^  XXiX« .  a83(. 

Mwefelatkohöl  •*  Svhwefelkohlenitoffi 

fchwefelammoniak  in  Alkohol  gelöst  XXX.  56q» 

^chwefelblftusäurß  yerachieclen  von  ^er  Mekonsäute  XXIX.  449^ 
«US  AtTopium  im  Feuer  gebildet  XXVitT.  3g.|  Doppelcya« 
nflre  Yon  Schwefel  >  und  Wasierttoffgas  ?  XXX«  63* 

Sohwefetehartg  ein  neuet  |,icl\  t|il4en4cs  zu  QdUu  bei  I^aUo 
XXVIII.  56  fF.  Eigeneckaften  desselben  5Ö.  Stelle  im  87* 
•tem   59.  '    BilduBgswebe  6i.      ein    künstliches »  das  dem 

•  8ch:weielkies  nahe  ai\,  kommen  fohten  XXX.  363»  Lebet* 
kies  ein  gekohltes  Schwefeleisen?  254. 

$cKwefelkalium  in  Alkohol  gelAst  ein  gutes  Reagens  XXX«  559« 

Sehwefelkohlanstjoff  dehht  sich  nach  Gay-Luisae  auf  gleiehü 
Weise  beim  Sieden  aus  ^ie  der  Alkohol  XXVIII.  4^0* 
stöfst  das  Wasser  surAck,  j^ieht  es  aber  an,  wenn  Jodiniil 
ihm  aufgelöst  ist  XXX.  a55.  Lampadiua  bermtet  um  üHt 
Leberkies  354« 

Sshwefiflniokel  surk  magnetisch  XXVIII.  i53« 

Sfihwefelsaur0t  nach  Döbereiner  wird  sie  dntoh  Behandlung 
fnit  ^Hyp^roxyden  in  höherer  Temperatur  sersetst,  nndgiebc 
den  entwickelten  Sauerstoff  her  XXVII}.  247.  i^ecdünnt^ 
als  Bleich Qussigkeit  von  Westri^mb  empfohlen  X3CIX.  gß* 
ist  dem  Leuchten  der  Fossilien  minder  gflnstigt  als  Fluft« 
und  Kohlensäure  io8»  Vogels  blaue,  grano  und  brenn« 
SchwefeisSnre  ftoo.  künstliche  FArbnog  der  Achate  damit 
XXX.  372,  zersetzt  Blausäure  und  Cyanogen«  ^icht  aber 
•eures  blausanrea  Bisenoxydul  63.  XXVilL  109^  TerbindeC 
•ich  mit  CyanOren,  Theorie  dieser  Verbindung  62.  -7-  zn 
eisenblacuauren  Saiten  and  Oyandren  XXX.  55ff.  -^  AtfO* 
pium  XXV  iil.  14«  zum  krystallisirten  kohlenseuien  Btsen^ 
ojpydul  in  Feuer  45,  zum  Quecksilbern  aSo«  rerwendelt 
Gallerte  10m  Theil  in  ^Zluoker  XXIX.  344.  Hvlafkeliieer  und 
VV«Ue  in  ein*  ei§eiitbattl^  SuhAtanx^  Leaeiad  3fi3.    ••  Uli« 

|fVI«bWfkllll|K«i 
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fthiv0fsli4msserstoff ,  Darstellung  dot  reiaan  lUaiuaurea  EUflh 
. :  oxyduU  damit  XXX.  7.    -7-    sa  eiienbU«tattr«in    Ktli  i5i 
und  eiaenblaui.  BJai  Si.    sum  BarlinarbUa  4t« 

SchweftlwBinsäure  nach  Gay-Lattao  nur  aia«  mit  •tvrat  ¥egfi 
tabiliicher  Sahitaaz  yenatste  Untar»ehwefelaaur«  XXIX 
aoi.    8.  UntertehwefeliSare. 

Sehwers]puth^<t%fii{\tt\it  lett«htat  nach  dem  Kalkgeachleeht  la 
betten  XXIX.  108. 

fgdimente  ins  Harn  einet  Fieberkranl  •  1  und  eiMt  Fodtgiii 
•ten  untersucht  Ton  Prout  XXVIIIt  164*  ^85. 

jSeethitr&  I.  Thiere»  VVOrnoer,  PhosphorMcenn  etc» 

S§hnsn  werden  aar  Phosphoreacena  geicbickt  dareh  Röita 
XXIX.  n8. 

Seida  analytirt  TOn  Beithoilet  XXIX«  4gf>. 

■  S^lbitentiündung  9  Ursache  der  bei^  fixen  Qelen  bamerktM 
XXVIII.  401.  der  Kohlen  XXX.  a2d.  '  bei  Monaclien  s37. 
anderer  SnbstanKen  257.  sjp.  das  freiwillige  JLeacbten  er« 
ganisohor  Substanzen  ist  eine  schwache  Selbstontzündaog 
und  Verbrennung  227.  SelbstentiOudung  feuchter  Haascbo« 
ber  durch  Eisen  beschleunigt  2Sb«  ••  noeh  Plioaplior« 

«^rttin  s«  Blutwaster« 

Sherkeitt   Serchista,  eine  Avt  Manna  XXIX«  68*  78« 

Sihirit  8.  Hubellit. 

'  Siderographit ,  ein  neues  Fossil  XXX.  46 1« 

» Sieden  abhingig  von  gleichzeitiger  Wirkcikig  TOn  Wlrmo  und 
Adhäsion  XXIX.  46.  daraus  erkUrt  Döboreinec  den  Leiden« 
frost'sohen  Versuch  44« 

Sied0ptinkt.  Wenn  iwei  ölige  Snbtunaen  «inen  bedaoteodia 
Contrast  zwischen  ihren  Bestandtheilen  und  der  Dichtigkeit 
bei  gleicher  Temperatur  aeigeut  ao  tritt  er  bei  der  ai 
WasserstoBP  reicheren  um  eo  später  ein  XXVIII.  409.       dsi 

•  Terpentinölt,  des. Rosmarinölt  544  ff*  Irisch«  Oala  aiedea 
in  niederer  Teraperatnr  als  alu  S44ff.  dea  Aethere  571. 
des  Alkohols  und  vertehiedner  Bflisebangett  beider  571« 
dtr  Pertisehen  Naphtha  XXIX,  SyS.    det  QlMoktüb#ra  4f  a. 
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^SUber,  aeuentpeuL  WftKme  XXVI^L  ia54    a^n^Wtitch«!  Hjr. 
peiozyd  ilfis  Sil>en  »in  Hh  ^^^  ^^^  Volu^tcheii  Sdole  52o* 
:   S34.    Bedio^upgen  in  detMiL  Encbeinqiig  und  mid  Verhal- 
ten 524.    Silber  wird  yon  phosphoriger  Store  gefAiU  XXX, 
307«    salpeursauret  ~  sum  eneniks«  Nettön  XXI1(.  45^ 

Sinait  siehe  Syenit*  ^ 

'  Skorodit  •.  erienikMorei  Eisen  XXX.  36« 

Smaragd  t  dessen  Lichttemperstar  XXIX»  4^« 

Soda^  Profung  der  im  Handel  Torkommendea  Arien  [7011^ Gay« 
Lussao  und  Welther  XXIX«  t8«« 

'  Spath§isensUin  ~  im  Fenet  XXYlU.  45«  in  Verbindung  mit 
Aetskali  44.  in  Verbindung  mfit  Sehwefelatire  45.  liefert 
beim  Glßhen  üahleooxydgM  XXX«  ^>54« 

Sphärulith^  Zerlegung  TOn  Fieinus  .XXIX.  lS5« 

Spiifsglam  s.  Antimon« 

Stärkmehl  ^,  aur  Goldauflösang  XXVIIf«  164«  sum  Berlinev» 
blau  XXIX.  87. 

SieariM  aas  Olivenöl,  dessen  spezif.  Gewicht |  St.  zerlegt  von 
Saussüre  XXYIII.  400«  hat  einen  geringem  Oxygenge^altt 
als  die  Elain^  400« 

.  Steinkohlen ,  mineralogisch  •  chemische  Unter snchoag  der  eng- 
lischen von  Thomson  XXVIII.  196  ff.  liefern  an  Coahs  i34« 
Erdgehalt  i34.      i.  Backkohle»  Beschreibung  tft?*     Analyse 

133.144.  fi,  SpHtterkohle.  Beschreibung  isö*  Analyse  141« 
144.  3.  Kirschkohle«  Beschreibung  129.  Analyse  142. 144* 
4.  FacMkohle.  Beschreibung  i3i.  Analyse  143.  144.  ver- 
gleichende Untersuchang  der  aus  verschiednen  Arten  au 
Teiscbiednen  Zeiten  gewonnenen  Gase  von  Henry  XXV III* 
14S. 
Steinkrankheit  scheint  mit  der  Gicht  in  Jlinsieht  Ihres  orga- 
nischen Prozesses  viel  Aehnliobkeit  au  haben  XXX,  4^,, 

Steinoldampf ,  dessen  spe»if.  WirnUe  XXVIII.  36o. 

Stemsehasse^  Sternschnnppen  s«  Aerolithcn. 

Stickstoff  ukok  Sanisure  in 'den  ätherischen  Oelen  XXIX.  170  ff« 
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Siöehipmsirh  i  ftöehioroetrisch«  B«inichtnB|^  6b«r  ^e  At» 
pi«iDi-«U0  Ton  Brandet  XXYHL  85«  DdWrehior  aImc  Iwk 
IcniaoTe  Alkalitalte»  kohbnsansas  Eiaen  und  kiaesanMik 
kalten  \t.  Aber  ft  Ar^i^  ▼<'"  PiiOf phorwassefttofigat  t« 
Th.  ▼.  Grotthots  ii6«  ttöchtoroairitehe  B«r«ehnung  im 
Beaundtheii«  «inot  Doloroiti  ant  NordaraoriV«  von  Maea» 
Ten  XXX.  pl«  atAchioiDcui«cli«  Zjihl  dee  Eit^ne  naeh  BA* 
bereiot  r*8  ueuefter  Beitinainung  XXVIII.  ^5«^  4^  AiMiiijft> 
•inre  XXIX.  43o£^  44a.    der  Bit^ererde  154. 

StrahUnsuin ,  Karpholuh  eijpe  yariet|t  4atoii  ?    XXVm^  9^ 

SfrontiftitK  -aj-  voK  deiQ  Löttirolire  XXIX.  309*  satifü^ßKüfM^M  -i^ 
sann  ^neoiks.  Natron  434i 

'  Ttthaek»  Yorsicht  behn  Schwitsen  detidlben  XXX.  2217«^ 

J[abashe0rf  ^ess^n  itaike  Pbotphoreicens  XXJX.  41s«  y|fi 
•obiedne  Arten  410.  wird  durch  geringe»  Anleachteii  oii 
durcbifcbtig»  durch  hinhn^liohei  Eintaugen  4m  W^^iaa 
durchsirljtig  414.  verhält  sich  ähnlich  su  Oelen  ond  19« 
dem  Fi^uigfceiten  4^8.  merkvirürdiges  Verhalten  im  Fttic 
4&ft.  vor  dem  Löthrohse  4 »3b  -—zur  Jodtna  433.  apeaiS^ 
•ckea  Gewicht  nach  irorschiednen  Angaben  416«  414*  hä| 
•ine  aehr  geringe  Hchtbrechende  Kraft  4i5.  416b  chmiiV 
erklärt  Brewster  j«ueA  Ikirchiiehtigwerdfa  42^, 

^alkerdfi  9.  Bitterde. 

XqntaUno  ia(  Zirkon|»f#nat  und  EudjiH^.  ^i^  «ean^  ^nU 
•eben  der  Kieselerde  und  dena  ^änuloxyd  euhcndei;  ^toft 
XXVIII.  q^»  XXIX.*  d*  fielösf  yon  kohlenaattrom  |9atrpn 
bildet  ef  beim  Erkalten  eine  Gallert  XXVIII.  gg.  iq^  -A 
9a  AlkaKen  und  Säuren  gSif.  --r  £0  Ftufitpathfiiure  go«  XQ% 
Phff  als  Kieselerde  erkannt  XXIX.  383. 

X^uttaloxyd  «-f  Tor  iem  LötkrQhid  XXIX.  Sofi^ 
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I      tiologia. 

'"fW/ari  de«9en   t^^tiif.  WSrnf  XXVflf.  i&5it    Tellavosyd -r^ ' 
'      vor  aeiQ  Löthrohr  XXIX.  Sog. 

Temperatur  t.  WSinip»  Licht,   PhosphoKMeens. 

T'tfr/yeR^ui^  sglzsaures^    weicht  in  seinen   Eiginfehaften   Tom^ 
f aliMareii  0ttro^  «b  XXX.  569. 

Jffrpewtinöl  -f  Atropiam  XXVIil.  i3.  kein  einfiehes  Oe| 
neoh  Si^usfure  '404*  .Siedpunkt  dettelben  S44*  «pesifiaoli« 
WSroie  tei^e«  Demf^e«  36q^  u%  dem  Zi^fon^öl^  sehr  a(>i\« 
lieh,  tpesiL  Gew.,  Elaetisitit,  Verhalten  sana  Aromoniali« 
gM  and  Alkohol;  Zerlegung  XXl]^  171.  enthält Stickstofi^ 
fber  keinen  Sanerttoff  171«  *-f:  snr  SaUiänre»  biidtt  eiq^ 
Salz  m|t  ihr  56<^  verftlrkt  die  flamme  ^ei  ilkohoU  u^cl 
Hjdrogeni  XXX.  S74. 

If^^ritf.  chemische,  der  Verbindnngeu  6ßX  SalzsSure  erhfilt 
BefUltrgang  dureh  mehrere  Erseheinunf^en  beim  Cyanog«a 
und  der  ßbaiMure  XXX.  43.  der  ElektrizitSt  ••  Elektrrsi« 
tat,  der  Photphoreaeeaa  §•  Photphoreseeni^»  des  W&rme  k. 
Wärme  etc.  ete. 

%*h«rmomeier ,  neue  Skal^  XXIX.  475.  Ure  widerlegt  Oakon^t 
Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  der  Thermomeierikalem 
)^VU|I.  347«  3$2.  Sinken  deaielben  beim  S^roeUpunktf 
det  Zinnat  and  Wiins^utbi  wi^t  4^  BM'lt  lil^lK.  y9^  V^ 
be  noch  Wärme« 

Tt^ierhchä  Körper  a.  organitcb^ 

%'honerfU  im  Ziiko^  gefunden  von  Thom&on  XXIX.  q4*  teine 
pboiphoreteir^  nicht  durch  Bes^riihlung  108^  deren  Licht« 
femperator  457.  Farben  Wechsel,  bei  deren  Phoiphorescenü 
^uroh  frwärmiing  469.  ~r  ^ox  dem  l^ö^hrphre  3o2^  salz* 
Aaura  -r  «um  arsenikt.  t^atron  434* 

%hßu»    Xheqrie  d^ifalbe^  naoh  Weil«  X^X*  SQO,    af^h  Mun« 

\P  809. 

Jitoit,  aalaaanrM  vergUohe«  ml  i|UMVl(«f  :^iikG(;Def4f  TPl^ 
Cfaerreul  XX,\X^  147,  "    - 
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TUanoxyd  -*f  vor*  dam  Mthrobra  XXIX.  SoS. 

Toiit    Bemerkung  Aber  die  Erregung  der    Tön«    tos  BIm 
-  XXV III.  8&     Veritirkong  det  Tont  in   der   Neeht  eiUjg 
Humboldt  dureU  die  Lichub Wesenheit  XXIX.  388. 

Topas»  Bieiilitcber,  dessen  liohtbrechende  Kraft  XXIX,  41^ 

Treuwlith^  Norwegischer  s«  Malakoluhm 

Truthahn  t  Beobachtung  des  Verde aangsproz#atei  b«  te 
•elbea  s«  Physiologie. 

Turmaiin^  rother  s.  Rnbellit»  y 

Turpethum  nitrosam»  des  wahre  Ist  gelblich  bmon  XXVIA 
276. 

ünterschwefeligß  Säure ^  Znsammensettung  XXIX*  197« 

ünierschwefeligsaure  Salce  bilden  sich  aus  den  SohwefislsU» 
licn  durch  Einwirkung  der  Luft«  nieht  aber  bei  gtobiB 
Uebonchufs  von  ittenden  Alkalien  XXIX«  i83« 

üntar schwof  elsäur§t  «ine'  neue  bflnre  des  Sohviref  eis  entdeckt  TM 
Gay*Lusiac  und  Welther  XXIX.  igS.  derea  VarhalteB  19^ 
199.    ZusammensetKutig  195«  197- 

ünurtohwef9lsanre  Salze,  deren  Verhalten  XXIX«  198.  %qo% 

üranoxyd  ~  vor  dem  Löthrohre  XXIX.  5o7«  moiybäänsnrti 
untersucht  Ton  Brandes  XXIX.  SSg« 

Urin  s.  Harn« 

Vaeuum^  dem  V«  liommt  keine  eigenthöml.  Wärm«  sa  XXIX» 
38*«  XXX.  soii.  neutrale  kohlensaure  Alkalien  sarsetsae 
sith  darin  XXVIII.  42.  dient  zur  Bestimainng  dex  freist 
Kohlensinre  in  Mineralwässern  ^. 

Vauquelinct  neues  grünos;  nebeii  dem  rothen  sibintchen Bist» 
spath  Torkommendes  Fossil  XXX.  SqÖ*  enalyairt  von  Bsfc 
selias  401.  ist  ein  basisches  JDeppelsels  eua  Gluroaieiiiiet 
Blei-  und  Kupferoxyd  403. 
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Vegetahilien  U  PflanMn  und  org»niache  Körpaf, 

Vegetation  untor  dam  Sehnee  XXX«  Si4« 

y^ilohent  deren  Farbe^toff  XXX.  417*  .  in  «ndem  !^egaubiliea 
som  Theil  mit  Kofalentdnre  (?)  verbundaii  41S. 

Verbindungen  9  meehfiiitch«  Bi&d  eheinitoh«»  nsr  ^daroh  eUe^ 
Tertchiadenen  Grad  der  Zerthailuo^  varaobiadflD  ?  XXX. 
s5d«  ob  aa  glalehgoltig  tei^  wia  man  lio  aioh  in  Buaam* 
mangetetzten  Körpern  dank«  ft5«  t     . 

'  Verhrennlichkeit 9  leichter«,  dar  flaehtigan  Oale  röhrt  nichl 
▼on  ainam  garingarn  Oxygan»  nad  ^rftfieren  Rohlangabalt 
her  •  sondern  von  ihrer  Vaflian«tang  bei  toiaderat  Tampa» 
Tatar  XXVIIL  4o3.  Pholpborascana  irarbrentdicher  Sab« 
ataneen  durch  Erwirmnng  XXIX«  454*  Vatbrannmig  dar 
Wasaerdämpfa  ala  Lichtarhöhong  XX  7111«  sgg.  daa  lireU 
willige  Laachtan  organisehar  Sabttans«n  iit  ein  tehwaehet 
Varbrennan  XXX.  fiao.  fisj« 

Verdunstung  als  Ursacha  der  leichtern  Verbrtinnlichkait  ithe* 
riichar  Gele  XXVHI.  4d5.  dat  Wasiart  in  Vacuo  ans  Kör* 
pern;  ein  Zeichen,  dab  ea  ala  WaHeff  in  ihnen  tnthafteä 
war  XXX.  ft6« 

Verwandschaf ten  ,  ehemiaeha»  Anomalien  derselben  '  XXIX» 
480.  4Ö3.  XXrni.  103. 

Verwitterung  dar  Sähe  rührt  vott  «iaer  schwaehen  Varwund» 
achaft  zum  Wasser  her  XXX  >ft5«  Beispiel  als.  Folge  «inet 
gröfsern  Wasseranfnahme  159.  i63» 

w 

VTaAt,  tpeaif.  Gewicht  XXVtlf.  Zgu  kerlegt  tron  Savftsiir» 
892.  dessen  lichtbrechende  Kraft  XXIX«  417«  befördiert  daa 
Leuchten  das  Phosphota  4S6t 

Wärme.  Vt%\  Versuche  zur  Beriehtigttng  der  Wirmetöhff 
XXVIUf  329«  er  widerlegt  Dalton^a  Zweifel  gegen  die  Eitlu 
tigkeit  der  Thermometerskalen  S47«  358*  Wirma  bringett 
die  wassentoffreioben  aus  Kohlen«,  Wasser«  ntid  Saner» 
•toff  sofaumengeaetaea  Sttbataftsen  aoi  to  asehs  b«Uii  ?fr« 


f^i  J^achregistelN 

bre^neh  blsr^or^  jo  wenigior  ti«  Siiiietttöff  en'tliiitDä  41% 

ibitk  Sinken    de3    TbeTmomaters     findet  ,beiih    Eintritt    d« 

SohnieUpiinktes  bei  Zinn  und  Witmuth  statt»    keine» weget 

'    kb«»  b^i^  ^lei  ;  erklärt  \Anfth  'deten  VerbaU'nira   dar  WSf- 

üneoapaiiklt -XXI)i[.  ^.      die   Wirnle  im  tnäerh  der  Erda 

^    Itdi^  IM*  VerfiSltnifi  der  Ti^ftt  37^.    t-eraehiedn«  Bbobaclls 

'    bingeik  tdarAbet  576  ff«     tnM  L^afthled  d6r  Kör]pet  iiötbiger 

'  ^WMiDVgrad  '457.  ^(66^     »ie  efb6bt   did  Inteniftäfe  \ind  ^5 

kiutst  die  Daner  der  Photj^hdreseta*  iift.  XXX.  fts9.      4o* 

Ikalceode   Gtohiiitse  setitört   die  LeaObIkVaft   d6r    Körper^ 

Verstärkte  Elekuizität  Itajllt  aie  wieder  her  XXIX.  46a.    lii 

bewegt  ai6h  a^h  Oerited  in  Spirallinien  s8i«     did  Winbt- 

lArscfaeinangeu   im  Vaeao    niaoh  Oay*LttMat  nar  ReeolteM 

der  dutehitra Menden  Wititie  587»    Meh  Mönka  kenn  a«ch 

<    diete  Keine  Wfträieericheinilngen  im   YActio  berTorbrin^ 

..    XXXk  tUh    B«merkongea  sar  Wärmelehre  Von  Manketgä 

woher  der  g^otae   Üntentilitid  ijer  Telttpelratar   bei  Tigk 

tiiid  bei  Naoht  ?  199.     Beleuchtung  de^  Vt^dia^ttfaien  Tbao- 

tie  soo«     WArme^  einie  ittt  lliihmelakOli^rn  •ig^bthanli« 

th«  PoteniB  to4b     kiicbt  die  Lnft )  tondern  die  EtAt  »rkal- 

\tt  bei  Kacht  io2.  deiv^egen  zeritören  die  NaebtfrÖiteAiaist 

kiur  die  niedern  Pflaliseh  fto%    darauf  «rklittaiöhdaaGlaieb 

gewiciit  in  jier  Temjpelralcir  lBO%      die  in  grohen  ttöbaa 

'wabnchiaiblicb  kliefeeit  conitatit  igl  ftii^      tlie   Wi)yU»rVilt« 

^buVcbt  kttt  kdtbft  Likftlti^ilbQii^eft  Aot  d^dft  PoiaVg^geifaäeA 

^    )&l5w    W&nafti  «ia»  ^hneedeckd  Aie  VegttAtiö'n  iei  Erde  rot 

dem  Froite  achatsü  Si^«    V«)ribch  die    Zonahltte  de^  Klltl 

in  den  polaritchen  Klimaten  ua  etklar*n  ftlifv    Theorie  dil 

ftartliolomana  de  Saiictis  9d&      Atizicfaung  dtt  Körpot  sok 

V\^ärtpe  290.    speiißstih»  reficbiedner   einfacbet  fetter  hö^ 

|»er,beitimmtv.)Petit  ubulongk^^Vtlf.  isudea^We^ieaEi» 

kenk,  des&olde^,  deakobälti,dea  Kupfers,  ^eaNiokkls,  deaPla^ 

Uns,  desSchwefels«  des  Silbers,  des  Teilära,  ^ea  Wiamuths,  icf 

lEinks,  des  ZIniik  laä.  d^  Alel%  ZTnn's  tknä  Wiahbaths  XXlt 

^    yo.    Xjte  aber  spetifisth^  Wirte»  XXTilh  S5i.     lAr  h6)\kxtf 

Ui  im  Qdg^Bsatte   vOä    Bühoii,    dafa  lieh   die   •pMifis'ebs 

VVfirnie^  dea   Wasserfe    mfc  erböbter  Ttompcratar   mindail 

'  k04«    diu  Yfnwn  imdi  atbromi  Anftbea  XXVIII^  &/» 


'  %i  hetitiC  di«    grftat»  Wäritiec«pa£itSt*  nni   dient  io  ,siif 
Aufbowahfane;  and   gleiobmlfsigen  Vert heilang  der  Wiir* 
iKia  der   ErdKiigei  5S6.     vdrsehiaanet  Dimpfd  356  ff.    onl 
twar  des  Dampfet  ▼on  Aetber^  Alkohol,  Ammoniam  (waft- 
^iarhaltjfen)»    Efiigtauce/  Saipetersäare»  Stainöl;  Terpen- 
.  Un^l,  Waater  36o.     bei  gleicher  Span« nag  der-  Dämpte  iat 
«  daa  Produkt  ihrer  Dichtigkeit  in  ihre  ape«iL  Wirmemeng^ 
gleich  36o«     gleichaeitige  Wirkohg   dertelben  mit  der.Äd^i 
hition  eU  Ursache  des  Siedeni  ^  leidet  Aawendaog  an!  ieil 
Leidenfrost'teheti  Veraucb  XXIX,  44.  46. 

tf^ärmeeapautat  t.  Wirme»  apesifisohe» 

fVallfische    finden  thre  Nähtong   Toradgtieh  iä  dej9  gtflilM 
'  StröitaikDgeta  dU  grönläildischen  Meeres  XXX.  425«. 

fVaürath^  apetifischc« Gewicht»  ierlegt  Ton  9ausaareXXVnti 
SgSt  404.    wird  wenig  rersndert  durch  Destillation  404. 

tVasi^r  —  sü  Atropiaib  XXVll).  l5»  kpeüfiftcbe  Wirme  de« 
W.  und  Waiserdampfea  35?.  369.  dessen  lichtbreohendö 
hraft  XXIX,  417.  Wasser  zersetzt  Wasser  iiof  eine  iherk« 
W0rdige  V^felse  ^2\.  Wasserserss^ung  doVöh^tsen  in  ge» 
^ähnlicher  Temperatut  XXlX.  64-  das  Wasset  Itieg  naöh 
tönern  Meteorfall  6i3.  Verhalten  desselben  tur  Phosphoresa 
€enz  118.  ii8«  te  nimmt  den  Leaehuto^  aas  den  pboe* 
phoreszirvnden  orgatoischeü  l^offdn  aaf  XXX.,  siS«   neaest* 

<  Analyse  desselben  von  Beraelius  and  Dalong  XXIX  8ä« 
dasselbe  in  kOrsester  Zeit  anter  der  Luftpumpe  in  &is  Sil 
Verwandeln  76«  )Poareroy*s  Angabe  Obet  die  Auuebeidung 
Von  Wasser  aus  ätherischen  Oelen  Widerspricht  SaütsurO 
176t  atmospharisciies  W«  etithllt  salssauteii  Kalk  nach 
Lampadius  XXX.J257,  &rund  des  FArb4üwe)$hsels  des  blaift« 
)Mufeil  Und  shhsaiifeil  Kobalts  60.  '  hach  ftöbiqulftt  die  Ure 
iaohe  der  blauen  Farbe  des  fierlinetblau*s  f.  Verwind* 
^ehäft  des  Betlinerblän  sum  hygroshoptscheh  Wisset  XXX« 

^33.     Elfenbein,  sehr   hygroskopisch,    ferliett   durch  Auf« 

iMhme  voft  Feuchtigkeit  seine  Phosphoreseenä   XXIX«  ti8k 

Wasser  wird  Von  Schwefelalkohol  Autflckgestofseii,   ist  Jo« 

iUtt  b  dicMia  aafgelm  abir  ingekogen   XXX  865»     Auf* 


öH' 


SacliregiÄcr; 


ti'khlbe  gröfierer    V^i^serinetißen  Verwimrung    )>eaiiier«iij 

1S9.   i63«      wenn   gleüYi  die    Vetwitteridig   der   8elr.e  itf 

schwache  VerWftn^schift  zam   W.  deuret   «5.       ein   Aton 

tarackpfaiiton   im  irerwitr^erttfn   eiienbUaMureti    Kali  ui 

'  Blei  a5.    leneczK'dai  aus   kohlensfiaetlichem  Kali  und  Ki» 

*  pferoxyd  dotch  Glöhen  gebildete  DoppelaaU  ig«   -  des  dofdi 

'  did  Reapirätion  »na  den  Langen    entwickelte   W.     ecbltit 

Beräelidft  auf  2fo  Unten  dea  Tagea  XXVIll.    S2t.      Waai* 

'AAnstd  nothwendige  Bedingung  cur  Ssurong  dea  Phoaphor*! 

fen  der  Luft  XXX.  3i3.    ElaitiBitätakraft   dea    Weaaerdampfi 

nach  Dalton'XXVIfL  38a*    Dana  Ober  deaaen  Verbrennaag 

699«    die  Bewegung  der  Wattertropfen  auf  glßhendan  Ma- 

lallflächen    ( Leidenfroit*ieher   Veriueh  )    XX iX.    43.      du 

Wasaer  wird  bei  dicicm   Prozeaeo  nicht  ftertetst  4äb     B^ 

kbrung  des  Proseasea  44» 

Wasserstoff  t.  Hydrogen» , 

JVein  t,  P'almweitl. 

PPeingeist  a«  Alkohol« 

tVeinsteinsaure  aerlegt  von  Berthollet  XXIX*  497» 

W^erth^  siöohiometrisohcr  a.  Stöchiometrie« 

ff^hmtuh,  denen  Schmelzpunkt  XXIX.  90.  da«  Thetmow» 
ter  sinkt  beim  Scbtnelzpunkt  plot/lich  um  ö^  F.  90.  ^ 
ten  Wärmecapaz.itat  90.  ^XVPL  i25.  der  ^reifae  Niedtt* 
achlag  bei  Beliandlnng  der  Speirte  mit  Salpeteraiore  iit 
nach  Bertbier   kein  arseniksaurea  Wismuth»   aondatn  er^ 

'  niksanrea  Antimon  i56. 

tf/ismuthoxyd  -|-  vor  dem  Löthrohr  XXTX.  509, 

"fVitterunsf  a,  Meteorologie«        ' 

ff^odanium    kein    ei^enthomlichea     Metal(    nach    Stromeref 

XXVIIL  48. 
Wodtmkiös,  Analyse  von  Siromeyer  XXVJIL  49.  wohl  su  den 

Eisenkiesen  au  rechnen  49. 
pf^olfrmmsuure  -~  vor  dam  Löthrohre  XXIX«  3o5. 
ff^ürfelerz  a.  Eisensalze,  arseniksaates  £isen. 
ff^ürmör,   Scliaalthicre ,    J\(iollusken  etc»  leuchtende    XXX«  Sftlt 

fts6«  &3i»  a.  tbier«  Körper. 
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Z. 

JSM9  stöehiometriicbe  ••  Stöbhiom^trio. 

Zink ,  deü^n  »p«zif.  Wfinne  XXVIII.  isS»  flllt  dis  Caamiiim 
«us.teinen  Auflöiuiigen  XXX.  3s4* 

Zivkerze^  cadmiunohaltig«,   ttnterstteht  Ton  Cl«Tka  XXX«  Sit, 

^as  itrablij^  Gefögo  inehTaraK   dlarsulben  tcliciiic   auf  Cad« 

XDiotn  SU  deuten  325.     ein  gelbetNiedertchlag  durch  Seh  wo» 

lelwasierstoff   aus   2inkersaiiflötangea    saigt  nicht  immac 

^  Cadmiam  aa  327. 

Zinkglas  siehe  Galmey« 

Zirkoxyd  -J-  vor  dem  Lfithrohr  XXIX.  509., 

Zinksnho^  molyhdän saures ,  unterftucht  von  Brandes  XXIX« 34l» 
•  icJuaefthouret  ^  Biitn  »rsetilkt,  Natron  435* 

Zirn,  dessen  SchmeUpuakt  XX iX.  ^,  bei  detsen  Bintritt 
•inist  das  Thermometer  plötzliob  um  4^  F.  90.  dessen  Wie« 
meeapaeität  po.  XXVIir,  tiß,  fällt  das  Kupfer  ans  teinat 
•mmoniakal.  Auflösung  nicht  XXX.  7b*'  M/MHurax^L  Reaganii, 
nüf  ßrucin  XX VIIL  Sq.  --r  zu  «rseniksaaven  Natron  435. 

Zinnoxyd  -f  Tpr  dem  Löthrobr  XXIX,  3*i. 

Zirkon*    Thomt on .  Ober  dessen  Thongehah  XXU^.  9$. 

Zirhofierde\  deren  grofsa  Aehnlichheft  mit  Titanoxyd  XXVIIL 
102.  vtetleichr  beides  und  verschiodne  '  Oxydationntufan 
derselben  StöiTb  1041  m^kwV)rdige  VervTandtchaksanomf^ 
lioii  io3'  Üarstellun^  der  reinen  Z.  naah  Gherraul  XXIX^ 
i/l5*  im  Eudyalüh  ft  ff .  .  im  Csaytonit  XXX.  fi5o«  stdtsam^ 
re   -7-   zum    blausauren   Kali   XXIX.    i/|8«     Terglicheu   woix 

salzeaiuem  Titan  von  Chevreul  146. 

•       ■  ■     X  '       '  •* 

Zifronenöl  s.   Citiononol.. 

Zoochsmiö  s*  organische  Körper  tind  Physic^ogls^ 

Zuökhr-i    eiiit   Sp'ar  daTou  in    der    farschen    AftguitnrariniU 

tSfXVni.  40.    im  diabetiioben  ttarn  tÜSi     Zucker  aus  Gifl^ 

terte  XXtK.  }f^*     bildet  mit  Salpetersftni«  eine  «igiae  Sl»» 

''vi''%6.    tkffinlrter  teh^int  Wasser  tii  emhatCeM  496»      mt« 

•*ligt  Von  ^«rthotiet  497.  -  i 

J0um,  /  (Si4m.  m.  Ayt,  $0,  Bd.  4.  na/i.  94 
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Zuckerpapier 9  die  blatia  JFatbe  deiielbeti  w«ide^   Lakmut  ooeh 
tndigo  XXX,  419. 

Zfickerrohr  leuchtet; gut  duTcli  fiettrahliing  XXIXk  lio« 

Zuckersäuro  i.  Kleesaüre. 

Zwischenräume  8.  l'oTotitäC. 

Zymom^  BestiAdtbeil  des  kltbert  XXI^t»  614^    lieftste  fege» 
lohfthen  616« 


-i—^My^ä^MM 


Anhang, 

)•  technologische^  ökonomische  hnä  pharmazeafi* 
"     «che  Geg^nsknde. 

jfLpparaie  und  Imtrumefite  ^  themische  nni  physikalische*  Ho' 
reU  nea«r  pn^unkjitkcheT  Apparat  XXVIir.  67ff.  J3tfrryViil>* 
^aanipfangsil^patat  25o.  Trittor^s  t)estiilatioki8app«ir«c  s55. 
Dana^s  «lektritöhe  'Batterie  S57.  Ander sorCs  Atmometer  5s6. 
Apparate  %vix  Bcstitoitaüiig  der  iBlaitUifciC  <de)r  I>äiiipfe  ^ 
334.  I7r0'i  Pyrometer  348.  27ryx  Apparat  sar  Üettiitoriiniig 
"tfit  iipetlf*  Wsk-me  der  Dfimpfe  'bl^.  .  AlkoholdaitopfiDi- 
tcbieneti  36t.  Chevremonts  Verbeitettttog  der  DaTy'tcheiii  8i* 
^herheiulamp«  XXIX.  36  ff.      Pruttt'**  Apparat  zar  Analytfe 

«  organ.  Substansen  487«  !•  hoch  BeleaehtOüg  tuid  dieini* 
»lelie  Teobnik* 

Beleuchtung.  Keue  Apparate  euih  GaslielhV  Von  Xireisjhton, 
1)  Vorbeilbafte  Retorte  XXVIII.  78.  s)  Reinignbgsappant 
75.       3)    GcebefiSitet  77*      4)  Rollenappatat  defselbei»^?9* 

lig-Gasleittiiig  80.  j6^  Bemerkangen.tlber  GaftlioKtapparal 
UD  Grofaen  naeb  heaierer  JSinriebt^ng.  Ol*  .  \Acc»ni  Ober  Bi» 
lenohtuDg  durefi  GUtUcbt  XIXX.  85^  ^^^U^  «bet  di« 
Qaantit&teii  der liiu  Vericbiedoenfioh^ttaii fBrbaltaen  li^m* 
baren  Gaset  61»  VeVgleichende  ;^aimiiaye|iateUtüi& ,  4*^ 
firennbarkeit    ireiaec    brennbarer   tSate    aas    reraohiedaei 
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brennbaren  Körpetn  ]g;«wo&hen  XXVIIU  147«  Die  «nt  Koh«  ; 
lenttofi,  WesserttofF  und  Sauerstoff  xuiamtnengeiotzten 
l^aMerttoSFreiclien  SubiUnieb  ^aben  beim  Verbrennen  um 
•o  mehr  Uehi  und  WSrme,  je  weniger  tie  Sauerstoff  ent« 
halten  41  ft.  Erhöhung  des  Lichtes  durch  WasserdamipfSoo. 
Verstärkung  der  Alkohol*  und  jU74rogenflamni»  di^veh  Tef* 
pentiobi  XXX.  574*   • 

^Bildende  Kannte,  El JFenbei »parier  XXIX.  ^70.  1.  FarbeUi  Bd» 
nutsun^  des  leichtflüssigen  MefciiUf'feit  d«R  feinsten  ,Abdra* 
t^ken  XXX,  443.  römische  Mosaik  447*  Kitte  der  Mosaik* 
titbeitet  447.     fiehleifpulret  460.  ' 

Bteicheröl  tVestrumlTs  Bleich flcisiigkeic  XXIX.  9$.  Benil- 
UuUg  der  gebrauohtisn  Bok lauge  96. 

Citemische  und  physisohe  Technik,      Versehiedne    Methoden  zi|r 
Bestimmung  der  Elastisitätder  Dämpfe  XXVIIT.  ^io.^tjroU 
Methode  334*      Daltonls    Methode,    das*  spezifische 'Gewicht 
des  Aelherdatopfs  zu  hnden  373*  375.     Saussure's  Verfahren 
die    Ausdehnung   der    Oele  durch   die   VN^ärme    su  ipessen 
410.     Üre^s  Verfahren  bei  der  Bestimmung  der  spezifischen 
Wärme  der  Dämpfe  356,       Th,  r.  Saussure' s   Verfahren  bei 
der  Analyse  der  ätherischen  Oele  XX IX,  i66.     Das  Gas  bei 
der  Zersetzung  der  Gtheri sehen  Oele'  im  Itöthglahen  erhal-  - 
teil.  Verliefart  an  Kohlenst(\ff,  Wi^HVi'e»  nicht  bald  nadh  der 
Entwicklung  untenndit   Wird'iSg.  '  PtiMt's  Appalrat  und 
Methode,  organisch o  Substanzen  zier  t^rfegen  4äi7.      Befnihol" 
Utt  Methode',  or^arirsche  Substar.zen  zu  zerlegen  fgo.     Dd» 
hereiners  Darstelhrrrgsait  d«s  Säuir9tö(%as  zu  praktisch  •  chew 
iniscbem   Bebufe  XXyni.  248*      Daltons  Methode,  die  6a« 
te  «de«  Aetbeve- fto  prüfen  376.    .Dmltons  Methoden,  deuSchwe«;. 
lelälher  zu  z^rW^ßw  5Ö3  ff.     TA£>i9ii^/2^.  .V^sSühMiy  das  essi^* 
jiaure.  Atnmoni« N  >  «u  jLrysui^iuien ,  XX IX ] ^^       Qrotthaft*t^ 
Bereitungsart    Jes    «chwefelblausauron   K^  l^'^t  ^4^«       Duvy*i 
und  Dulanei  ivlechodenj  .Phosphor, mit  Chlorin  zu  voibin« 
jden  XXX.  5qu  Dat^y'x, Apparat  und 'Methode,    die  Zusam« 
menietzung  der   PhgOsphorsJure   zu  .pestiromen   figg.      Du* 
lonfft  und    Berzelius    Metüode^    3po«^      Aobtguei   vei  wirft 
Proust^s  Piäf«D£  d«r  Göte  dei  fierlintiibUu^i  darch  Äeütiü« 


5^5  '   Saehl'egist^f. 

li  Sixyin«ii*  Prüfuof;  d«r  im  Haodelvorkomiiidliddhfoli» 
•rcan  nteh  Gay^Lussac  nnd  Pf^either  pCXlX»  iBs.  Du  Me» 
wiiTs  Terbmiem  Murrny'ftctie  Auflyiirmethode  dar  MinenK 
^itftfr  XXX.  98.  Bemerrkoligan  übet  ^19  Scheid  tnig  det 
Bittorarda  tob  der  Kilkerde  XXVIIK  172.  koiilentaiifii 
AmmotiiaM  kein  •iaheret  Sekeidunttnatttel  i<7S.  Du  M«- 
nil  ampfiahlt  Koohan  nnd  Glichen  mit  Kali  cuV  Trennung 
Uainar  Quantitäten  Maogfin-  Vom  Eiienoxyd«  242.  Eini- 
ea  'praktitcha  Bamerkunge»  flbar  dia  Zarlagongtmathodt 
dar  Kiaialichiaffr  vofk  Dummil  245.  Fabfikmüftiga  Barei* 
tttug  des  Kaliwatall  nach .  Döhsreiner  XXIX.  77.  atn  11 
grofter  Zuiata  v»n  ISohle  ersehwart  dia  Keduktten  dar  Ma- 
tal la  78«  Cölestia  statt  Boiax  zum  Flufs  angewandt  89i 
Sohaidfing  dar  Thon  -  von  der  Zirkonarde  94.  Chevnati 
VarffaliTan,  reinie  2 irkonarda  dar tns teilet  145.  Lithion  and 
Patron  durcb  PliosphörsSare  gasoliiedan  \XX.  i86*  CZar- 
1ui*s  Matliodan»  in  dan  ^iiikersen  Cadmium  naclisaweikft 
BftS.  Schwafelkaliüm.  in  Alkohol  gelöst,  ein  liaUWres  ga- 
tas  Reiigens  55g>  362.  Satl^rün  empändüchaa  Reagens  fair 
Alkalien  4&2.    aaUsamraa  Zinii»fteagens  aufBrucin  XXnil. 

Ffirbäru  Salpetariiara  tu  BarlinarUanlabrikation  nngewaBdl 
XXIX.  5o6.  Varhaltan  det  Barlinarblau  cur  Stark«  87.  «n 
in  Wasser  auflösliokaa  Barlinarblau  XXX,  35.  trefiPliabs 
Furparfarba  cur  Oalmal^rei  IXXVIII.  «64  iF.  köatlichea  Rotk 
•na  Cafmin  XXIX.  76.  vagaubiliscbe  Farbeatoffe  XXX» 
4i5.  animalische  grA&d  Farbe  483«  kteatiiob«  FMiung 
dar  Achate  37a  • 

Mediän,  v.  Orotthufs  antfifkiothiontanre  Eiaeattkiktiiff  mid 
Gfihffbidar  XXIX.  443.  44S.  '         ^ 

Musik»      Harmonika,  VerbtMlaniiig  der  Glasfamlrtttiiiika   Tdl 
jBlano  XXVIII.  ^. 

Oekonomie.    WafSäräainpt  atir  fem&iilrmg  \Bnd  fiiiiöhnlk^  d* 

t'lamme  !XXVni.  3oo,      taballa  flbar  die  Quantikilten  dar 

tlolzsinre,  das  b'cnalichan  Oals ,  der  Kohle  und  dea  brenn* 

baren  Gases   von  vcrsahia^nen  Üolsarteta   erlialteii   XXIX. 

6i.   Hohfinre  'und  Rüfsl«ii|;a  cni  AoIbdtfiL&rtiiic  d«e  Fl«i 


tellM  angdwand»  55.  5&  B^enutsung  4er  galiMaehten  Bak« 
laug«  96.  Gihbi  Aber  Erhaltung  dei  BauholcaidatcKKpch« 
salz  XXX.  373-  ••  noch  Belenebtungy  Apparate  etc 

Pharmazh»  John  Barry*s  nenet  Verfahren ,  Extrakte  au  berei* 
feen  XXVIlf.  fi5e.  Tntton^s  Bettillationsapperac  a65.  Do- 
imvan^i  Merknriahalbe  oder^  Queckiilberteife  agi.  ^if^ 
Hber  das  Ugnttm  Rbodii  XXfX.  9s.  anthrasothi^nsaure  Ei« 
aentinktur  von  Grotthufs  445.  ttad  Gährbäder  448*  daa 
aanre  weinsceinsaure  Hali  kommt  in.  yerschtednev  2hisam« 
menseuuing  im  Handel  vor  XXX.  4».ü.  daher  fiUt  der 
Bsech Weinstein  sehr  verschieden  ans  404.  de»  Spiefsglanz^ 
oxyd  in  ttinen  Tersohiedeniten  OzydationssMifen  oiuie  Ein« 
flefs  dafauf  410.  sicherste  Bereitung  des  Bvcohw«  nacK 
Brapicz  4i2.  bleibt  uiiyerindert  von  Luft,  Lieht  und 
WSrme  414.  t.  noch  chenou  Technik. 

Technische  Mineralogie  und  Metallurgie.  Vergleiohnng  dee 
An«bente  an  Coaks  aus  englischen  Steinkohlenarten  XXVIII. 
t35.  Kobak-  und  Niokelsoheidung  nach  Laugier  Tuputi 
149»  Ddftereiner  Ober  Laugier^s  Methode  i63i  Scheidung 
der  Kalk  •  und  Bittorerde  178.  90.  der  Bifetalle  dutch  Klee« 
siure  i6o.  der  Thon-  und  Zirkonerde  XXIX.  94.  des  Li* 
thions  und  Natrons  durch  PhosphorsSare  XXX.  ^86.  Ein 
au  grofser  Zusatz  von  Kohle  erschwert  die  Bbeduktlon  der 
Metalle  XXIX.  78.  '  dlsren  Redaktion  mit  dem  Ldthroh« 
5oo.  mittelst  Oxaklure  XXVTII.  &60.  Fabrikmäfsige  Dar. 
Stellung  des  Halimetalls  XXIX  77.  €ölestin  autt  Borax 
zum  Flafli  angewandt  8^    u.  aoolv  ehem.  Technik. 

II*  Fragen  untt  Aufgabm«. 

fhysäu  Eleetxicität.  Woher  der  grolse  Zuwachs  von  Kraft 
bei  der  Elekttisirmasahiene^  wenn  das  Reibzeng  ausser 
dem  gewöhnlichen  Amalgame  zum  7heil  mit  Zinnfolie  be* 
legt  wurde?  (vietteioht  dtirch  besser«  Ableitung?)  XX\X. 
70.  —  Elektromagnetismus.  Schübler^s  Biiobaohtungen  Aber 
die  tSgUcihen  periodischen  Sohwankangea  der  Magnetnadel 
•ind  vielleicbt  mit  Rooksieht  auf  Etektroma^nettsnius  auf« 
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sofassen  und  fortzuf ersen  XXVIil«  3og^  TLlcht^  Thospkt^ 
rescenz^  Wie  ist  die  mefkw5rdige  ErtclMkiung  dff  Phoi- 
phor't  gnilgend  xa  erkliien»  dafs'ev  mitten  iWleiiiefii  £ii« 
lilumpen  bei  —  4^  R«  und  im  Stickgase  bei  o  II.  leuchtet, 
während  er  im  Sauerstoffgaie  bei  »(^  lo^  lU  niofic  xnelir 
leuchtet  und  bei  20^  R,  sich  plötxUoh  entsOiidei  ?  XXIX. 
455«  456.  463.  '  Wie  ist  dal  Wandeln  de»  phosptiocif« 
Lichtet  durch  den  FarbenKreii  bei  steigender  and  tinkeii^ 
Temperatur  zu  erkilren  460«  Wie.  läftt  eiiiix  dta  Pbiqo^ 
xnen  erklären ,  dafa  die  gänzU^ha  AbtchliefaungL  Ton  Loh 
'  lind  Licht  die  Dauer  der  Phosphoren«  etoee  fiörpert  vor* 
längett,  er  mag  nun  der  Lichtbestrahlong  XX {X«  iSg^  od« 
der  dunkeln  Wärme  467;  auigeeetst  worden  eein?  £B^ 
steht  die  Phoiphoreicenz  wirklioh  derch  RilcKgabo  deten« 
pfangnen  Lichti ;  wie  i^  Qrotthufs  i^Q,  behauptet«  oder  la 
Folge  eines  dhemischcn  Proxesiet' nach  Httinrieh?  i3o.  7(0* 
rin  besteht  dieser?  ^uft  man  diese  ErscheiBongen  s« 
vcrschiednen  Ursachen  erklären,  wie  von  Soassure  and  tv* 
dre  468«;  oder  liegt,  wie  Heinrich  meint«  allon  den  rtt^ 
schiednen  Arten  der  Phosphorescen«  nur  eine  allgemsioi 
Ursache  zu  Grunde?  471,  Wenn  Liebt  nnd  ^(Vfirme  elski 
trischen  Ursprungs  sindy  tollten  beide  Tielleicht  nnr  »k 
Erreger  wirken ,  jene  Körper  veranlassend  ■,  dnt  Lichts  du 
sie  ausstrahlen »  selbtt  thätig  lu  erzengen  *i  Scheine  dauol 
nicht  der  Gcgensats  hinsudeutea ,  dioanfaAlten4e  GltShbi^sei 
die  Leuchtkraft  zeistürend,  und  verstärkte  £lekcriaitll  ^  si« 
wieder  hervorrufend,  darstellen?  462^  Sollte  ^iet  sich 
nicht  an  die  Kryttallclektriaität  tinknOpfen  leisfen  ?  am  sa 
tnehr^  da  verschicdne  Körper  desselben  Geaehlechts  starke 
oder  geringe,  ja  dnrohans  keine  Leuchtkraft  214  beutzen 
teheincn,  wie  der  Diamant  etc.  107  ff.  lincl  gehörten  d^n« 
auch  wohl  jene  Feuerphänomene  hieher^  die  Bertelims  all 
Folge  einer  innigem  Verbindung  der  Elemente  ansieht? 
XXX.  54>  Rilhrt  die  freiwillige  Phosphoreseans  organischer 
Körper  wiTklioh  von  ^der  Entwicklung  des  Photphorwat* 
serstoffgas  her?  228«  Da  der  LeuchtstoQ  v/on  den  Körpem 
getrennt  wer^bn  .kann ,  so  mafs  er  ja  aach  Ifdr  siQh  ebe« 
»iKh  untersucht  werden  können  sftS«  — «  Pt^Urm^^    G-fi^k« 
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(on  beitierkie  lieim  Eintritt  de»  Sobmolzpanktei  de«  Wii« 
innthes   und  Zinn'e  ein   bedeatendei  Sinken  des  Therino- 

'  metertt  aicbt  beim  Bi«L  Eine  analoge  Erscheinung  bietet 
sieh  beim  Gefriereta  des  Wetters  der«  AelmUohe  Veftuche 
bei  allen  •ehmeUbaren  Körper^  angestellt ,  wären  wichtig 
für  ^ie  Wirmetheorie  XXIX.  90.  die  Beobachtungen  fiber 
die  Temperatur  unter:  der  Erde  in  Terfchiednen  Ti^f^n  ver* 
diesen  foftgetetzt  ci|  werdeii  Sdoi.  «* 

Chemie,  Thomson^  neue  Gatart»  die  Bfir^Uuit  fiaf  demselben 
Wege  nicht  durzostellen  yermoebte,   Terdient  weitere  Un- 

'  tenuohung  XXX.  67*  Davy  fand  im  Phosphor  keinep  höh* 
leipgehalt«  Entstand  wirklich,  wi«!  •er  verniuthety  ein  Irr« 
thävn  dureb  Verkennung  det  tothe^  Qi^ydes  296.  Enthält 
Regen  und  Schnee  wirkiitch  lalziaoreii  Kitlk>  und  ^^i«  er- 

*  klärt  lieh  dessen  Erscheinung  gnAgend  ?  b^^.  Schwefelkies 
kQnstUph  dar^nstellen  mit  Beziehung  auf  Msineoke*t  und 
Du  MeniCs  Beobachtungen  XXVm.  56.  XXX.  363.  Wie 
verhalt  sich  die  Kryttallform  3^asen\mengesetzter  Körper 
zu  der  ihrer  Bestendtheile  XXIX.  2B3.  di^  Schwefeltäure 
geht  mit  den  Cyanüreu  Verbindungen  ein  .  di^  gröfsien- 
th^ijs  kTyata>llisirbar  sind.  Uebemimmt  hier  des  Cyano* 
gen  die  B-olle  des  Oxyg^enSi  sind  di^  Cyanaren,  den  oxy« 
d^rten,  Metallen  analog,  alt  Baien  von  deil  Säuren  aufge« 
xiotnmen^  oder  sind  diese  Verbindungen  Doppelsalze  aus 
fi  Bat^n  und  2  Sahiren?  XXX.  6g.  Gicht eS'WirkUch zweier« 
)ei  blaue  Verbind ungen  .mit  BUusänre  und  Eisen  ?  steht  in 
ihnen  das  blausanreJpliseno^cydul  zum  blausauren  Eisenoxyd  in 
dem  Yerhältnifs  wie  3:  4  ^^^  ^i®  1:2?  ode^  rührt  die&e  Ver« 
•cbiedenheit  nicht  vielmehr  von  Modifikationen,  des  Cya« 
:[(iogens  her,  die  es  19  der  Verbindung  hat,  oder  durch  die 
Behandlung  erhält?  42.  Von  welcher  Art  ist  die  Wirkung 
d^s  Be^lincrblau  auf  die  Starke?  X^IX.  88.  —  Thierische 
Chemie,  Wät  ist  der  e>geniliche  Zweck  nnd  Nutzen  des 
Atbment?  Scheidet  dieser  Prozefs  allein  überfl&ssige  Koh* 
)e  aus?  Wohci^  dann  seine  Gleichmäfsigkeit?  Warum  ist 
grade  der  Sauerstoff  nöthigi  de^  doch  ganz  wieder  au«ge« 
•chied^n  wird?  Kö^ptp  die  Kohle  nieht  als  Kohlenwat* 
letltoff  ensgehaMcht  werden?  XXyill.  257«    Es  verdient  ei« 


65* 


Sacliregister. 


Be  BlhaMÜmtmuehaBg,  «b  d«  Firbettoff  ät%  Blntt  •Wtk^ 
,oder  dtf  gania  Blut  tn  dem  Atlmiaii^tproBAfe  Tkoii  nehiof 
«nd  doveh  denaelbea  eise  Verinderaog  orkid«  9»^  Wel< 
eh«  Terindeiruiig  bewirkt  d«T  SaiMrttoff  «al  die  blttttfd|^ 
F«aeLtigkeic  niedrer  Tbiere?  «so.  Fyfti^s  und  Ptosti»  Ymw 
tncbe  ober  die  Venchiedeabeit  des  Atbinene  untov  ▼e^ 
sdbiednen  Ümitfnden  ond  die  Art«  wie  ••  Ton  diesen  be- 
dingt wild,  Verdienern  fortgeietst  zo  werden  &ao.  2222 
Thond,  V.  Grouhufs  macht  euf  die  sobwefclbleuianre  £L 
•entinktor  alt  Arsneimittel  anlmerksam  und  ermuntert  la 
genanexen  Veriuohen  aber  die  Wirkung  der  ftchwefelUaih 
•euren  •  wie  der  blausauren  Salaverbindungan  Öbetbaopt 
auf  den  thieiitohen  Organitmnt  XXIX.  443.  Ora^ft 
wfinieht  genauere  Beobachtungen  aber  dil|  Wirkung  dtc 
GihrbSder,  die  VOB  Seiten  der  Theorie  di«  wichtigitn 
Eetnltate  renprechen  448*  —  Fegetabilisohs  Chemie»  £•  ist 
«ine  nähere  Charakteristik  der  Alkaloide  mnd  BfleHensia» 
ren  nu  wflntchen  mit  Beaiebung  auf  die  Bemerkungen  Toa 
Brandes  XXVIII.  I3.  89-  Dohereintr  io5.  Oersied  XXIX8u 
8s.  nnd  von  Mont  XXX:  441.  Findet  sieh  der  Farbutof 
dee  LakaiBS  in  cinheimitcbeB  Vog^ubilien?  ^%q^ 
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Aeenm  XXIX.  8& 
ikehillof,  Alex»acl»cXXVIlL63« 
Aalianut  XXIX»  loft. 
Aepinns  XXIX.  477. 
A]Un  XXVIII.  821. 
Ampere  XXIX.  5i7. 
Asid«non  XXVlir.  S26. 
Arrigo  XXIX.  i67»  377* 

Atfvatou  XXIX.  142.  XXX. 

B. 

Backhaufi  XXVIXI.  6. 
Bagnold  XXX.  848« 
Btld.  XXIX.  378. 
Baldain  XXIX.  iiS-  ift7. 
Barry  XXVIII.  a5o. 
Bartholin  XXX.  a3> 
Bau«  XXVIII.  6. 
Bayly  XXIX.  33ff. 
Beoeari  XXIX.  io3.  ii7* 
B^her  XXVIII.  63.  XXX.  111« 
Becker  XXIX.  i35& 
Beolard  XXX.  842. 
Btdemac  XXX,  81$. 


Benzen  barg    XXX.    86  tt    ^yt^ 

800»  .' 

Berard  XXVIII.  Sq3. 395.  XXIX 
169.  495.  XXX.  434. 4 

Bergmann  XXVIIL  6.  7.  818» 
a6<K  XXIX.  91.  896.  896» 
XXX.  72.  253.418. 

Bernbardi  XXX.  386.  ] 

Berthier  XXVIU.  148-  i55fll  - 

Bertbollet  XX VIII.  28  t.  355. 
XXIX.  480.  .490.  XXX.  96. 

Berz^liai  XXVIH.  85.  87.  10». 

104.  1 86b  187*  104.  82».   883. 

885  ff.  521.    XXIX.  83.  ^8; 

s54.  166.  16&  16a.  282.  323. 

33o.  33i.  333.  4S6.    XXX.  t. 

io5.   176.    856.   894  ff.    3i8. 

S46*  369.  376.  58i.  389.  39^ 

398. 
Bestel  XXX.  878. 
Beuneoavt  XXVIIL  35o  ff« 
Bieonann  XXX.  100.  110. 

Bios  XXVill.  8&  fti7*  339: 
S46.  XXIX.  167.  382.  41& 
496.  XXX.  83.,  1913.  874. 

Bifchol  XXrx.  3So. 

BUck  XXVIU.  329.  345.  557. 

Blane  XXVIU.  88.  90. 

Blöde  ZXIX.  314.  XXX.  85& 
37fi* 
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Blumenbaoh  XXIX.  9t,  XXX,  Cvwitou  XXVIIL  17.  *5*  5f. 

ft32.  de  U  Chapell«  XXIX.  354. 

Boarhave    XXVIIL    ft33^   260,  Chaptal  XXVIII.  260.  s/gff. 

^65^^70.  Chardin  XXIX.  66  f. 

Bdwcher  XXfX.  58,  Chenevix    XXYHI.    a6o.   17«. 

Bpullay.  XXVIir.  14.  17.  21,  XX^X.  43Öff. 

Bovriion    XXIX*  4>8.     XXX«   CheraHi«r  XXIX.  35?,. 

>4Ö«  Chcvremont  XXIX.  36  ff.' 

Boyle  XXIX.    105..  457-.  464-  ch^vfeul    XXVIIL    14.   SgS«. 

^^'  XXIX.  14-11  ff. 

Braamcanip  XXVIIL  260.  ch^dern  XXX.  327, 

Brjcounof    XXVIIL    14,    ^99^  chladni  XX YHL  86.90.  XXtt 

XXIX.   345.  5gjj^  XXX.  2Ö9flF. 

^ande  XXVIIL  2.  XXX,  »gö.  chrisiiem  U.   XXX.  23& 

^TwÄu'^^^^^^^         Cl'y-»  ^^^^-  464.  466. 
^29.  533.  Cleggi  XXIX.  8St- 

Braun  XXIX.  473.  Clemans  XXX.  a84- 

Breitbaupt  XXVIIL  47.  60.  55.  CQnBgliacW  XXVIIL  2tJ. 
63.  02.  245.  .  XXIJC*   3i4  ff«  C.oopei  XXVIII.    ai«^ 
3aoipF.  XXX.  35&  Cordier  XX|X.  3i6.  XXX.  i8<. 

Birewster  XXIX.  411.  Coulon  XXIX.  446. 

,Biögni«rt  XXIX,  5gu  Crawfard  XXVHI.^Söi  ff. 

Brocchl  XXX.  376,  Creinhton    X^YIU.      72.   5». 

"Bruce  XXVIII  54.  XaIX,  90. 

Buch  XXX.  214.  C.Tell  XXIX.   296.  465.    XXX 

BucbhnU  XXVfIL  i74.  XXIX-      »».Q- 

,Ö5ff.   162.  32Öff.  33i.  444«»  C?oii»ied<  XXIX.  gu 
XXX.  184«  ■  j-^ 

Bu<#bneT  XX'X,  296. 

Dacoita  XXIX.  69.  .  x 

^*  y.  Dalberg  XXIX.  45i- 

Oidoll  XXIX.  498.  XXX.  ^($.  J^t^!^"  ,  ^^^"(v  "i^'  ^^  * 

Cadet  de  GawK^ou^  XXX.  24^,  ^      v vviiT  0^7    vyy  öü« 
443.  460.  ,  I>an«^  XXVIIL  257,  XXX.  M7. 

Canton  XXIX.  114.  Darwin  XXX,  86. 

Catnot  XXIX.  517.  .  Daubuiston  XXIX.  378fif« 

CasciaroU  XXIX.  127,  D»vies  XXJX.  86. 

Cavendiib  XXIX.  33.  4^6.  4«*  Pavy,  Ed«.  XXVIIL  i76. 
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Divyi  H.^  XXVIII.    iiS^   1I8,  Eulo?  XX IX,  417,1 

120.  &t8%   2lQ.   328,  %6o,  üG"*  -^ 

.      3id^  521^  XXtX,  37£^.  48i£P.  *^ 

XXX.  43.  294.  Fftrtday  XXX.  240,  «oi 

Deliile  XXIX.  469.  ^'^*""*  ^^^^-  *^^      -    " 

l>crh.mXXVnU2i7.  ^''^'  ^^J'  tt?;       x     « 

Desorme.  XXX-  1^84.  FoMombrony  XXIX.  617. 

«^  wxrtit  *r  Fourcroy    XXVIII.    260.    207^ 

Detpreu  XXVIII.  ,  17.  «60.  ^^ j^T  412.  XXX,  229,  4»6. 

Pwaignet  XXIX.   124.  »32«.  pourrier  XXIX.  617. 

niccorid«.  XXIX.  56,  ?*>^  ^^.^    :  ^^^^,„   ^. 

Diinif  XXX.  866,  •  ''•  ^»nk«»''erg  XXTHI,  65. 

P6h.r.in.f    VXVIU,    41.    qo.  *'"»"»'»  ^^^'^^  475«.    XXX, 
10^.  »o7ii  ii3»   lai.   i6o.  i72»      '^^* 
»47  flP    260.     XXIX.   43.  77,  Fcederick  XXIX.  65, 

448.  5q5.  XXX.  99^  Frei^slebcn  XXIX.  5iö. 

Eonoyan  XXyill.  269.  Fveyging  XXX.  a66. 

Pwpiez   XXX.  114.  25o.  406..    Fuchs  XXX.  385  ff. 

nreislali  XXX.  2i5,  Fyf^  XXYHU  »»iffi 

Dubrotizei  XXIX,  376,  q         ' 

Da  Fay  XXIX.  io3.  117.  ia6. 

Dalong  XXVIII.  121.  XXIX.  Gähn  XXIX.  2q5S.  XXX.t65K 
83.  168t  473^  ^82  ff.  XXXa  Galen  XXVIII.  22/^.  XXIX.  §6^ 
290.  2945.  Galilei  XX^X,  5 17^ 

Du  Mer.il  XXVIII.    i.   8.   174..  QaU  XXX.  376, 
,    5i38*  XXIX.    \6o.  ■  XXX.  Q5b  r^M       •  wt-v   «r/ 

w,  187.  329,  ^  ^•^^♦"^  ^^'^-  3^4- 

p  Qaubiut  XXX.  257. 

^'^  Giiy.tuMa^     XXVIII.  57.   8% 

Eggetu  XXIX.  320.  324.  8i3  ff.    260.    3i8.   36o.  5t%n 

iphrhafdt  XXVIII.  2  a.    '  ^*-  ^9^: Spg.  408. 4 »o,  XXIX, 

«.       .       ^x,.mr     •         rr  >ö3.    l66,    |82.     \q5,   20I.    365. 

l^intle  XXIX.  370  ff,  377.   33t.  XXX.  iff.  2&  43, 

^llii  XXVm,  254.  50.  2o8ff.  2Ö4. 

Eminert  XXVlIf.  sio  ff.  ▼,  Geer  XXX.  233. 

Emmot  XXX.  90,  Gehlen  XXIX.  325^  XXX.  386. 

V.  Ende  XXX.  274.  Genienpe  XXIX,  378^ 

Ermann  XXVIII.  217,  Gibbi  XXX.  370. 

ISimarcb.  XX{X.  275,  GiGiecke  XXX.  1^ 
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Gilben  XXIX.    fl.    XXX.  72.  Heinrich  XXVf IL  g5.  189-  Ü-i- 

9".  iSfi.    nS.   18a.  »oß.  Bii.  4i->      XXIX.    91.     K.t.   1% 

t63.  *67.  *7UB.  6»t.    XXX.      ij5.    AiÜ.  tiu 

GUpin  XXX.  B4o.  377- 

GleiumiDD  XXiX.  6»,  Heibig  XXX.    »33. 

G„,li„  XXIX.  7».  Hallraom  XXrill.  ■«4.  XXtL 

Gn...i„F.XXX.",4e.  H'„t.XXVm.6.ff. 

^Ä".ä:''''^'   '•  *'"■  "'■  H-n  XXVHI.    .45-.  .7*  «* 

ß"-i'n  LeojL   XXnit  So.  53.  -^"'^   •*^  "'^ 


Henehal  XXX.    ipS. 
Goihim  XXX.  947- 


fiodwin  XXVHI.  aai.  „     ,      ,  virvni   « 

HauJioiilioinp  XXVIll.  6. 


GoMm  XXIX.  40.  XXX.  m5.    «''"  '''",^;  ^5'-  ^'»• 

GMtli.g    XXIX.    .iS.     XXX,  ^.'/f^'-    .    ^C-  '?;    « 
33„,  "  nililebr«odt  XXVHI.  iß«. 

fifesot  XXJX.  441.  Hippoli«tei  XXVHI.   «»4. 

GreD  XXIX.  444.   XXX.  76.      Hi'i<'i:ei    XXlX.    5«V    XH. 
GrUetioi  XXX.  i3i.  ''*.  345.  176. 

T.  Grottbof.  XXViri.  116.  3i5.  "^'*"  ^''^*'  *''*• 
XXIX.  74.  nfiff.  443.  471-  Hflval  XXX.  n^ff. 
5n.  XX-X.  fiß.  i6<j. ,^80-  UoSminu  XXVHI.  5i.  63, 

Gueiik«,  Otro  »ou  XXVKI.  5.  HombsTg  XXtX.   ij», 
Gaibonit  XXIX.  84'  HQpoXXIX.  4.5. 

6ajtan  XXIX.  »49.  XXX.  i54.   üornor  XXX.   aS». 
„  Uudton  XXX.  434. 

Hulme  XXIX,    i5t». 
Il.blit>l  XXX.  134-  ,^„  HMthem  XXIX.  6«V 

».  H.hn  XXX.  178.  ^    Hi.™.boldtXXIX,  «56-  I* 

H.IU  XXX.  *33.  5ö,.    4,,.'   XXX.    iii.    »36. 

HinulmiDD  XXVIll.  1.  »bo. 

Sire  XXVm.  67.  XXX.  874.     Honlv  XXVHI.  »»4. 
Hirtmina  XXX.  1%.   171.  Button  -  L»bUUtdtfcr«  XXVUL 

»■•Minfntti  XXVIll.  »34.  "^"  *^'^"   ''*■ 

H.ucI,  XXIX.  376.  J. 

Hanimann    XXVIll.    &}.    aiS.   ,      .  -vvi-v-       _* 

XXIX.  aq6.  330.    XXX.  iSS.  J»""»»"  X*'-^  «7& 
187.  346.  395.  5s8.  Ji»ch.  XXVIU.  »43  ff.   XXIT 

Vtny   XXVIll  59.   XXX.  iia.        '^S- 

»74.  äiö.  3a3.  334.  545.  Jimeion  XXIX.  9L. 

R«deabe[g  XXIX.  Sao.  ludin«  XXIX.  4>4  & 


XXnir,    »4».   »49.  59«.  LavOTMOT    XXVin.   Sil.    166. 
[iX.  412.  4*3.  »^7*  357.  XXIX.  «53.  47». 

n  XXIX.  90.  Lcgentil  XXX.  282. 

le  XXVni.  «au         '  i-e  Maiitre  XXVIIL  ißu. 

Luroery  XXVlIf.  S7&.380. 
^*  ir.  Leonhardt  XXIX>  «96.  XXX 

»la  XXX,  i6pf*  1*5. 

ten  XXIX.  5qo.  XX X. 585.  L«  Roy  XXX.  200, 
per  XXVHl.  lai.  .X.«  Sage  XXX.  227.. 

rfteia    XXIX.  149.    XXX.  Leihe  XXVIII.  122.  326. 
i  ff*  Leuobs  XXIX.  245. 

ledy  XXIX.  41a  ff.  Liceti  XXIX.  126. 

i  XXIX.  86.  Lichtenberg  XXX.  291. 

ber   XXIX.  126.  Lindbergion   XXX.  429. 

r.n     XXVIII.     i6o.    »67.    V.  Lindner  XXX,  2Ö6. 

^^-  **9-  Link  XXIX.  200. 

roth  XXVIII.  2.7.  XXIX,  -. :      •    wiv   ä 

.   i4B.  162.   289.  531.  3-76.  ^^"°^*  '^•^^'^;  »'«• 

i.  XXX.    173  ff.    iöi.*»ö4.  Loiiacliainp    XXVlIL      172   ff. 

7.59Ö.  XXIX.  .61  ff. 

in  XXVIIL  10.  de  Lilc  XXVIII.  35i  ft   XXX. 

um  XXIX.  119.  *^-  "ö^-  *7i. 

jer  XXX.  171.  ^"^^  XXIX  479. 

anitern  XXX.  23 1«  M       • 

Li  MacCalloeh  XXX.  571. 

Made  XXIX,  412.  425. 

'!^YX^lffVTxxlX    Macinroah  XXriU.    .59. 
a,ga  XXVIII.  204.  XXIX.    ^acneTen.  XXX.  89. 

.ambro  XXIX.  256.  M.cquer  XXIX.  43i.  437- 

padiu.XXVIJI.47ff.XXX.  ^•«•»^i«XX'^*'.^^34. 
5.  433.  Malus  XXIX.  417.  . 

;adorff  XXX.  fiot.  Mangini  XXIX.  1*7.    ^ 

Place     XXIX.     473.     617.  Marcet  XXVIII.  183.  186.  lo«. 
tX.  373  ff.  357.  209.  212  ff.  «3«.  XXDC.  2& 

loche  XXVIII.  217.  3«  ff.  403. 

aigne  XXIX.  201.  357.  ^"'^  ^^?-  ^®*     \     ... 

im     XXVIII.     i4q.     i5oi,  Marggtaf  XXIX.  iiSr  * 
KIX.  608.  XXX.  345.  Martins  XXX,  *3^  .. 

renf  XXtX.  i85.  ,  ^    t.  Marup  XKJ^. 


M^^ihiolut  XXVlIf.  aSo.  IVIjlius  XXVIf ft.  6a. 

Mayer  .  XXVIH.    122.      iXX.  j^ 

266.  274.     .  . 

MeineoK«  .XXVliL   8.  3».  56.  Nailiell  XXX.  4^9. 
07.  72»  ^  <yO.  iio.  m3.  117.  V.  Nelit  XXIX.  47p. 

i^'^if*  *2Z*  'f'   IäÜ*  ^«!'  Neurtiann  XXVIII.  I78. 
456.  164^-176.  181.  184.  >Ö7.  '"• 

^93.  850.  255.  257.  259.  260.  Newton  XXX,   2^0. 
»94.  3i6.  3aß.  320.  340.  363*  NieUtthr  XXiX.  CBff. 

!S^- A^-  ^?^^\    ^^A^*   ''^^  '^»l'on  ^XX.  3^5. 
4!7.  65tt.  63.  Mq-    *^5.   200.  .    ^vv-    u 

aoi,  343.  357.  370.  376.  ?tSo.  Noeggemb  XXX.   kli. 
389-  411.  4itti  43o.  443.  480 iF.  ^ 

487.  490.  494.  608.  6ii.  5^4.  ^' 

^^\JtJ\i^^'^:  /*?  «•  t)er%uä  XXIX.  60.  281.  W4. 
240.  2411.  ^47.  aSo.  294.  298.    „_,,  ___  ^ 

3oi  ff.    317.    S22.    328.  546W  a  Ohsfon  XXX.  346. 

365.    364.  38i.  40a  ff.    416.  Oliwfi  XXIX;  256.  XXi.  i6i 

424.  429.  440.  445.  45o.  4Ö2.        273  ff. 

Meiftnor  XXVIIL  186.  Orfila    XXVlII.    234.      SüÜt 

Menard   de    )a    Groj«    iXXX.      ^^^• 
230.   ■  '  OserletslioVtliy  iCXX.  ^37^ 

iMep^Ui  iJfXVIlI.  aiu  '\  ^^                       p 

Merim^e  XXX.'45i,  :    ' 

^e   la    Metbetic    XXIX,  4Ö5f.:i»*llai  XXlX.  i64.  U66. 

XXX.  199.  Palmstedt  XXX.  354. 

Meusel  XXVIIL'8.  y,  1»,^^«  XXlX.   i5o, 

IVIitschenUcli  XXIX.  283.  Parket*  XXX.  234. 

Mohi  XXIX  3^5.  390.  p^„Qj  XXX.  283. 
von   MöIl, XXIX.  160.    XXX.  j,,j„.„  x^X.  266. 

k/r*!^'   vviv  t«  ^»y««  XXViir.  >ißö.  ^79^* 

.     nT  j.»  ^Vy  >*«  Pearion  XXJX.  357. 

vÄn  RToA$  XXX.  4^0.  ^  ,,    ,      ;^v»rt»»     ^w   ..c   ki. 

lu,        lu  AI -v-crfv    *  ^  •  Pelletier  XXVIIf.   k 7.  25.  52. 
MontalbaAi  XXiX.  127..  ,  ;.\,,^, 

Monteiro  XXVlrt.,48.:   '  Z'^r^^X]]''  '*  vv.v  ..  IT 

MonteßraXiVin;  226ft XXlX/P^J^^^g^^^^  »«'•  XXlX.rt^t 

^•*^^>  vvifsir   Iw  P^aff  XX VIII.  49.  B**  5i7-  ^«^* 

Möörrf3rXIX.4ii.  ,73  ff    XXIX.   i.    149.  S8i 

Morey  XXX.  4te..  -     XXX:  eo, 

Munke  XXi;^.  4ä.  XXX.  74vPbilip.  Wiüön    XXVIH,   ^f/k 

Murray  XXrttf.  ^74.  221.  aJ'S.thilipöi     XxiX4B4.     XXl 
344.  X^3&ra.  •?.  XXX.  98^'     ▼     424.  •.      ^''   • 


•  / 


\ 


KamenrejgislÄr;  gg^ 

IPiezzi  XXX.  J78.  •     S.                           ■ 

Pictot  XXX.  ;i^.  2o6ff.  a85.  saaby  XXX.  a»5.                        ■ 

Piepönbn^k  XXX.  19a.  j^  a,„^t{.  XXX.  sSS. 

Piinntf  XXIX.  5ß.  9?-  V.  8.iHtüM^  B. XXIX.  256  ff.  37?. 

Pococko  XXIX,  92  ff.  XXX.  äii.                         - 

Poinsot  XXIX.  5i7.  v.  SausifV*^  ♦  Thi  iXVIlf.  Sgd.^ 

Poisson  XXIX.  517.  XXlX  »74.  •  58<).ff.  XXIX,'|65.  468 f.  490. 

Porret    XXVIll.     lo7.     »»3  ff.  >,  ^^^;,i^:„  ** 

.    )(XlX.444ff.  489.&05.  XXX.  ««van  XXVm.'.SS.  . '       ,      ,^  V, 

^ff   ^A  Y  '^    •         .^,  Sbhäffor  XXIX.  11p.  % 

!>       '.Yvv   Ä-    •-«     '  "Scheele     XXVlIt.     178^     Vifti 

Prevost  XXX.  80.  »d3.  .         ^XIX  331.   557-  469.  5o7.^^ 

Priestley  XXVIII.  6..XXX.ii37k  Schoppata  XXlX.  86.  !  '  *• 

Prony  XXIX.  5i7.  Schlögel  XXIX.  474. 

Pro«st  XXVIII.  11 1.185.  XXIX.  I^k!;;!!' ^viv  ""It^^' 
.  »74,  XXX.  6  ff.  3ÖI ».  ^  SfchteibeV.  XXIX.  590.  X^*/ 

Pront  XXVni.  1 17.   »78.   i8i.      i85. 
184.  »95  ff.  a6o.  XXIX.  487»    '8chra#der  itXVril.  6. 

R'SeUrqtet  XXX.  a78. 
•  Sfchobler  JCXVIli.  3o5. 

V.  Hecke  XJCJC.   iV  S"t"'"  ^^lrJ*L 

Ree.  XXVIir.  27i.' »75.     "  f'u ""' ^^'^i^ivl®^- ^^    , S..' 

Äernhardt  XXIX.  »76.  •  .  448.  47aff.  XXX/ae?.  385.  .. 

Retziu.  X^X.  354.  !'**'^°"i;^^,Vi"-  *^*'*  *^7. .   0 

Rwss  XXVIII.  jioß.  f'S"'" '^XVIir.  aai.  ^ 

hhanaeui  XXX.  i7o  ff.  '      SeftneWer  XXI?.  >49.     .  . 

**^v?^  ^^^^'l'li:'''!"-  ^^Vv^V    S"^»»»  Tölliu.  XXX.  23?.    ^ 
XXIXi'33i.  3d6.  So»    -»^Xi/Se^ergin  XXLXi  465. 

B'^Vvtv   >,,'  •   .BibthorpXXIX.<>3.      .      .    ,.  , 

R.rt.r  XXVlIt  3.4.  ^  XxnC88:'xyX.57M49.45W 

to  ^V  ^^^V  v^  m^: '' V    ■•    •    ■Sit»P«lXKX,'IJ»g.r:^>    ^.,,f 
»   5"v°v?V^\«"-  ^^^'       •        8iq»««--Ö»ivÄviII.  96p. 
Rod.XXlX.56.  SitoithXXIät^i..:. 

Rose,  B.  XXVin.  »60.  XXIX.  Sitaithio«»  XXX.  ftiaff.  4i5. 

ta  *^*H   VvtY  itt  in.'-V-rt-    Soot'iern  XXKtit.;5go.  ■/ 

Ro.e.  H.  XXIX.  i55.»8a.XXK.  Sp.Un»,^  iJtXKUI.  »18.  »»4 fc, 

Äo..   XXVIII.  8y,  .  XJCX,  iBä;  s^n^X&'i^,  '  /' 

j  *«'*•  .      YVTV      .  8pi%  XXX.  534  f. 

B„»fo"rxxvin.'6;.  84. 339.  'tst  '"''''''•  ^•'*'-*^ 

41  s.  XXX.  75  ff.  Steiniti.nn  XXVHI.  ot. 

Houol  XXIX.  4i  >  ff.  Btevran  XXJX.  ^ 


«4<> 


Namenregittter. 


Sfoluo  XXTX.  4%  55  ff.  Virgiliut  Man»  XXX.  38«. 

Strack  XXX.  i3o.  Vivuni  XXX.   a3i. 

SiromeyerXXVIir.47ff.XXlX.  Vopel  (ventO    XXVIIJ.  19?. 
1  ff.    aos.    S76.  389*     XXX.  Vo^el  ( in  Manchen )     XAO. 


322  ff.  533. 

xxrx.  477  ff. 


150.  3i4*  345. 
Voigt  XXX.  111.  ssoff.  27sff. 
Vvin  XXIX.  863. 


WacBlirWfter.  Troll©  XXX33i. 
W»U  XXJX.  105. 
Watt  XXVIII.  320.  357. 


Tabeeb,  Meersa  Fiafer  XXIX.7S. 

Taddei  XXIX,  5»4. 

T^nnant  XXIX.  3?^ 

Teyler  XXIX.  475  ff-  , 

Thenaid  XXVIir.  4«.  ^W-  260.  WoU«  XMcVio^W. 

«67. 276  .^9^395. 39Q.  XXIX.    Wehher  XXIX.  182.    195. 

**^-  ^|-  >^o^^-   '^-  ^^-  ^-   VV^««»  XXX.  .75 
244.  366. Jija.  W^niel  XXVIII.  260. 

TAoJÄion  XXVIIL   107  ff.  ii3.  Werner  X^CVIII.  53.  64.6965. 

*7o.  357.   XXIX.  84   Qi.  00.       g^.  XXX.  89    »«a.  585. 

S^^J^^^'  /^^*  ^^^'^?':-^i,^We5rrumb  XXVIII.  i  ff.  XX/I. 
XXX.  2.  3.  4.  10.  17.  57.  69,      ^.    ^^,  XXX:  98. 

«..V^^.    *^^Y   •.».«  V.  Wickevvoff  ,       Crommelu 

TiUfiu»  XXX.  25 in«  VYiv    ^/»K 

Tilloch  XXIX.  89.  37Q-  vvfcSanpXXX.  586. 

Tbrrey  XXX45i.  Wildenow,  XXIX.  95. 

Treviranut  XXX.  254.  ..Willemieii  XXX.   i7o. 

Tritton  XXyill.  255.  vVilfon  XXIX.    io5-    n7. 

Tromintdorf      XXVIII.       172.  ■ 

XXIX.  14«.  XXX.  Q9.  io5x 
Troußtbon  XXVIII.  2^8. 
Tuputi  XXVlil,  '49^ 

u. 

ülloa  XXX.   278. 

tfr^  XJtVlII.  329.365.  380  ff. 


Winkelmann  XXX.  4^7. 
.VX^inkler  a:XIX.474.XXX.l^ 
Wintarl  ':kt]\    .j44. 
Wliwffel  XXIX.  276. 
Wolf  XXVIII    n7:  i>8 
WoUanon  XXVIII    86.  9?.  J». 
117. 150.  J 74 -^60.  V  97.  XXIX, 

i5,V.i^8   ^XX.  »50.  3«7.     ■ 
Wrede  :3^3tX.  i?66. 
Tauquelin   XXVIIU  2Ö:  2iiff.   Wurzer  XXVIII.   295.  XXIX 
t^ft.  1WÖ7  «?5o/    XXIX.   93.      56.  47ä:^  ■  ''' 


284.  289.  4*0^»  5«^.*  XXX.'6. 

47*7«.  194^ •-i8>*^9* 335,  398. 
V«ncUi  XXX:bÖ4/  '    ■  '      '  "• 
air  Vito  <  XXVIII/»  s^cf.  " 
Villart  XXX.  2f5*     ^    •      '  ' 
Vincent  XXlX^  Ä7.>'  ^ 


A     , 


z. 


Z4hPi^»  ^xyiii.  s6o« 

y.^Äch^xxx.'  274* 

Zme.XXIX.  976. 
Täpitft  x5lX;  184. '      ' 
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Auszug 


def 


eteorologiscben  Tagebuches 


T^m 


P  r  of es  8pr   Heinrich 
|t  f»  g  e  n  8  b  u  r  g. 


P^cemb««   i8ft% 


wir»,  /.  OtmK  u.  fhyg.  5o.  Bi.  4.  A#/k. 


55 


Barometer. 


[ganz. 
Mon. 


Stunde.       Maximum. 


27" 

27 

27 

27 

27 


27 

27 
27 
27 


27 

27 
26 
26 
27 


27 

27 

27 

27 
27 


t    10  A. 
j6.  10  A. 
j     2  F. 
?     2  F. 

4  F. 

10  A. 


.6 
I27 

136 

126 
2Ö 


0,  73 
a,  78 

1,  69 
o,  36 


o, 
2, 
3, 
4, 

4, 


5» 
10, 

o, 


.0» 
1, 

4, 
6, 
5, 


i? 

5, 

■i7 

2, 

^7 

J, 

a6 

•>, 

•j6 

10. 

11, 

Ol 

10, 
10, 


Stunde,  |  Minimam*-      .  Medk 


5  F. 
4  A. 

6  F. 
2  A. 

10  A. 


18 

90 
j7 
00 

Ol 


07 

Ol 

72 

o5 


6  F. 
10  A. 

6  F. 
2.  4  F. 

6  A. 


27"    o"',ü8 

26  ij,    5i 

27  «,11 
26    1 1, 

26    10. 


36 

27 
27 
27 

27 


o4 

7i 

7-2 
o5 

87 


»7 


4  A. 

10  A. 

9  A. 
2.  5  F. 
H.A  F. 


4  A. 
6  F. 
2  F. 
1.  5  F. 
2  A. 

■       .      '1. 


10  A. 

10.  A. 

6  A. 

10  A. 


2üi8.  10  A. 


45 

77 
44 

3o 

80 

4o 


19  A.!27      6,    o3 


2  F. 
6  F. 

3  A. 
3  A. 

4.  10  A. 
6  F. 

d.  i4.  F- 


37 

36 


26 
36 

27 

^7 
27 


27 
37 
36 
36 
36 


36 

26 
26 
36 


« 


*     '.■ 


9' 

S, 
3, 


10, 

10, 


11 
11 


9 
2, 

5, 


ij, 


9> 
o, 

10, 
10, 

9» 


S, 


64'27 

56  a6 

31:36 
64'26 
40*26 


5i'26 
75J37 


10,    77 
9,    oi;a6 


35.26    1% 
o4'27^  1^ 

56  26   iii 
74J36 


or 

4? 


36 
36 


36  •    6,    64 


37     9, 


Thermometer. 

Hygrometer, 

Wi 

,de.    ' 

Mn- 

Mi, 

Me- 

lim. 

T.B, 

-l-i  4 

—  I  a 

4-0,01 

535 

465 

5o«,7 

WSW.  1 

SO.  1 

.  .nfi 

-o.fi 

-ins 

4q2 

565 

409,. 

SO.  1 

w^w.  1 

+  o.:i 

4,^.8» 

5.5 

479 

496.8 

W.   1 

WSW.i.  3 

.  .2,,'. 

-  1.4 

+0,92 

509 

486 

498,2 

W.   2 

W.  3 

+4,0 

+  3,0 

+b,22 

58o 

179 

521,5 

W.   2 

4-3,6 

—   2,,^ 

+0.64 

576 

463 

520,4 

NW.  3 

NO.  so.  3 

,  .,  3 

-   1« 

-1,35 

,54h 

3q5 

470,3 

SO.  3.  5 

SW.  2,  5 

,  .^0 

$^•5 

+4.,54 

46o 

365 

3Si,6 

W.  1 

WSW.  3 

t^lo 

4-4,6c 

4,52 

340 

4.n5 

W.  1 

WSW.  I 

-0.4 

+2,51 

553 

4ii 

492,3 

SW.  2 

so.  ..  2 

J-1,2 

—     I  0 

•4-0,77 

456 

5.6 

398,5 

SO.  1 

SO.   ..   2 

.  -4,5 

+  1.1 

527 

437 

479,6 

so.  1 

SW.  i 

.  >i„S 

+  '•■' 

.  .2,46 

4S7 

S96 

45  .,6 

so.  1 

SO.  1 

.-4,a 

O.C 

--2,i.7 

572 

392 

492,4 

3VV.NO,  1.2 

NO.  i  '. 

-0,i 

—   2,.T 

-1,40 

6o5 

532 

595,0 

ONO.  3. 

ONO.  2 

-o,8 

-  4.5 

-2.91 

6i3 

57,S 

5q6.7 

SO.  2 

so.  1.  3 

-2.4 

-  4,5 

-5,37 

576 

4K2 

,53,'..4 

SO.  3 

OSO.  2 

4-0.7 

-  2.6 

—  1,24 

,5,38 

472 

,5o6.4 

OSO.  1 

NO.  1.  s 

0,0 

—   1.2 

-0,b5 

573 

495 

5nB,3 

ONO.  1 

ONO.  1.  3 

-o,3 

-  4,2 

-1,5. 

5,10 

,5oS 

523,7 

ONO.  1 

ONO;  1 

_  fio 

-,5,2n 

4,56 

4.2 

432.4 

OSO.  1 

OSO.  1 

-6,5 

-  <l.5 

— 7-y' 

4q5 

4.4 

457,8 

SO.  1 

SO.  1 

-b,3 

—  12,0 

-wt 

52,S 

479 

5o5,o 

SO,  NO.  1 

NO.  NW.  J 

-i.li 

-.0,0-8,24 

574 

,502 

,5,i5,2 

NW.  NO.  2 

ONO.  3 

-(,,S 

—10,0,-7,35 

588 

54. 

.570,5 

ONO.  1.  2 

NO.  1.  3 

-3.6 

-  6.9-5,44 

6o5 

.572 

,587.6 

0.  1.  2 

ü.  1.  j    : 

-s.t 

—  7,1 

-4,;-.7 

579 

537 

56... 

0.  1 

NO.  2    .' 

-7.i 

-o,t 

-8.79 

623 

.557 

,596,6 

ONO.  2 

ONO.  .'S- 

-li,0 

-9.4 

-8.00 

628 

,598 

b.3,5 

ONO.  5 

ONO.  Si 
NO.  3  " 

r-7.fi 

—  10.7 

-9,0t 

632 

6,6 

124,. 

NO.  3.  5 

-5,3 

-9.« 

-8,ol 

63. 

b03 

6.5,0 

NO.  1.  2 

NNO.  1 

4-5,0 

— ia,o 

—2,24 

6Ö2 

5.6 

5i3,83 

_; 

" 

I 

ST 
S 


Witterung. 


Sanunii 
U €  b  €r\ 

dm 

WTitter 


|^'^«^f^flii^rfvfVfyftl^rJ^f^frfvi^fSf^^ 


8. 


Vormittags* 


u\  Trab.  Sehne«, 
a^     Trab.  NebeL 
5«|Tr.Kebel.  Regen» 

Trflb.  Wind. 
6.|Tk<  Wind,  Regen. 

6<  Tr. Wind.  Regen. 
7*  Tr.Wind.Sehnee« 
|Tr.  Wind.  Regen« 
Trüb. 
Tfüh.  Wind. 


Nachmittags, 


Naiihts» 


Trüb.  Regen. 

TrUb.  Nebel. 

Trüb. 

Tc  Wind.  Regen« 

Tffib.  Wind. 


Trab,  Wind, 
Tr.W.  Sehn.  Reg. 
Trab.  Wind.  Reg. 

Tiöb.  Regen. 
Trab.  Vernnif  cht. 


Trab.  Nebel. 

Trüb.  Wind. 

Triib.  Wind, 

Tr.Wind.Regon, 

Trüb.  S^aroi. 


Schön.  Tr.  Wind. 
Tr.  Sturm  Regen 
Trüb.  Wind. 
Trüb. 
Heiter  .Tr.  Nebel. 


11 J   Trfib.  NebeL 
lA«  Trfib* 

i3.  Trab. 

14.  Trab. 

i5«  Tr.Bchnee.Wiiid. 


i6. 
i8. 

20. 
85.] 


Schön.  Wind. 

Trfib.  Winj. 

Trüb.  Yerm. 

l^rüb, 

Trab. 


t 

3^« 


l*rnb.  Nebel. 

Trdb.Nebel.Reü. 

Nebel.  Heiter. 

Heiter. 

Heiter. 


Vermischt« 

Tröb. 

Heiter,  Wind. 

Eteiter«  Sttirmiseh 

Heiter.  Wind« 

Heiter. 


pp 


Trab.  Regei|. 

Trja6.  Hegen. 

Trab.  Regen. 

Trfib.  Wind.  Reg. 

Trab.  Wind. 


Heiter«  Wind. 

Tr.SchnjBe.Wind. 

Trüb. 

Trab. 

Tröb. 


Trfib. 

Trüb. 

Trab.  Regen. 

Trfib.  Wijod. 

Tr.  Verm.  Wind, 


Heitcir.Tr.  Wind 

Trüb.  Wind. 

Trab.  Wind. 

Trfib.  Wind, 

Schön.  Trüb. 


Trüb,  Nebel. 

Vermischt. 

Heiter. 

Heiter.  Wind. 

Verm.  Trab. 


Vermischt. 

Vermischt. 

Heiter,  Winjü. 

Heiter*  Winiä. 

Heiter.  Wind. 

Heiter. 


Trfib.  NebeL 

Heiter. 

Heiter. 

Heiur.  Schön.  W. 

Trab.  Wind. 


Schön.  TrObf 

^Heiter, 

HeiterlStfirmlsch 

Hei^r.  Stfirmitcb 

Heiter.  Wind. 

Heiter.  TrOh« 


eitere  Tap 
Schöne  Tagt 
exmif  e&M  3 
Traba  Ti^ 
Windige  Ta| 
Stfirmi^eha  3 
Tage  mit  Nfl 
Tage  mit  R^ 
Tage  mit  M 

Heitere  Nläh 

Schöne  Nffhi 
Vermiiehteli 
Trabe  Nicht« 
^WindigeNU 
8tarmiichel( 
Nichte  mittt 
NSchte  nitBl 
N&chtemilM 

Betrag  d«  ' 
und  Scha 
ttn  b4  i/^  J 

HersMtoi^ 
80.  NQ. 

Zahl  decB 


Bor  Eiss^ols  hat  sich  hier  noch  nicht  geichlotian;  ^^  Di 
ift  noch  (»röffttentheili  offen;  einige  Aleileii  Oitlioh  and  fr# 
|oU  die  Eisj^ecke  yoUendet  seyn« 


Y  -■^.*  .L   .  7- 

trinher  W«uhelt  «i«,   darvh  Rtlh,    Weiiunj^ 
I  &i:Jtr«g  iba  zu  uuterftüU^n* 

./.  W.  Pfc/f, 
D.  W.  ^V.  M.  O.  Ö.  L«lirM  M  Krl*ne<% 
der  Anduniiut  Hl  M'^cba».  PfMitUurK  usd 


r  fUyt. 


GoiTMpoltdcni. 


Wir  (ulwni  den  Vi^hg  dirscs  sttrologii«))«* 
«eheobuchi  übrrnammeii ,  und  werden  illn  diuni 
inpfia,  um"  Ibm  an  tUMsercr  Blogatm  durcb  gv- 

Drucfc  uad  Papier  oicIiU  fehlen  zu  Ut4«ii. 

Oicj«tiij{«i    Freandfl,   du  e»  mit    ihre»  BeitrK- 

.  onlerctüUBn  woUco,   Ij.cUpbeo  «ich   ui  üic  ilt> 
siUDach*!    gelcgrncn    Biiclihandliingffa    su  weu* 
I,  voD  tlamsi  wir  dl«  alchircle  und  bilUgttfi  wai- 
Ufffördorong  zu  erwsrteji  habeot 


ErUDgco),  Juny  ißzi. 


TijIm'wW  V«r/*jrfKcWH7Kffto^, . 


^Mt9AfM«j»«#«v«^r/«^r>r.AAr^«#«i>M#«rj 


Inball  s'änzeige,^ 


M 


:     Jlt. 


,     11-^, 


rb<r  kia  U(  itut  Dub^mfiiiMTaUU',  ÄtifiriArd 
sibinicli'i'  cl-roMWlnnji  HIcl  varhuniiii.,  t<An~J 

wi  ZynW'-.'.     ■   , . 

Uot>«r  dal  «•intltitiKnr«  AntiTnon-Kuli.    TOii  ZW 

ign  Umaunc^uni-«»  äber-T«nctii«dm«  PafbtleT- 


fe.   1 


n  /rtrf 


,  5ii.;</..B 


•'Iir ^.     .     .     .     . 


Tom 


(^ifa/;  nlwT  dl«  lOmbclui  Mwaik.     .    . 
VonUoUio  NoUio«, 

Mu'T   abpt  lianlilMBtl 

über  ilir  VMfkutii;  luttrr  BiÜ». 


II  StJct 


I 


linil  au»  sit»UDdI< 


fliatmaneuiMfVB  Gag«tiiii«<lr.       .    •     .     , 
^p.n  urd  4uf6»ti»o '.     .     . 

ni.  N*nicnicf(iiler. . 

'uuB^l  Ja   mr^Mralu^mben    Tarthvske«    vom  PH 


UVWtf#W«'*''C««<'«-«^i««««t«*nMM4*4««l««t 


«  . 


<    ■ 


V 


